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Altenburg °) 


Ein Dorf von 44 Haͤuſern mit der gleichnamigen Bene 
bictiner- Abtei und eine eigene Herrfhaft, wovon 
Horn als die naͤchſte Poftftation bezeichnet ift. 

Pfarre und Schule befinden fich hierfelbft, im Decanatds 
bezirke Horn; das Patronat darüber befigt das Stift Alten: 
burg. Die Rechte eines Randgerichtes werden von der Herrſchaft 
Horn ausgeübt. Grund-, Orts» und Confcriptionsobrigfeit 
ift die Stiftsherrfchaft Altenburg. Der biefige Bezirk gehört 
zum Werbkreife des 49. Linien-Infanterie-Regimentes. 

Das Dorf enthält eine Bevölkerung von 68 Familien, 
128 männliche, 125 weiblihe Perfonen und 23 fhulfähige 
Kinder; der Viehſtand ſammt dem herrſchaftlichen befteht in 
18 Pferden, 45 Ochſen, 73 Kühen, 9 Ziegen, 582 Scha— 
fen und 52 Schweinen, 

Die Einwohner find Landbauern von mittelmäßiger, zum 
Theil geringer Grundbeftiftung, unter denen fih 1 Chirurg, 
der Wund» und Geburtsarzt ift, 1 Huf: und Curſchmied, 


*) Wir entledigen und bier einer angenehmen Pflicht, indem 
wir den innigen Dank ausfprehen für die viele Güte 
Str. Hohmürden, Herrn Honorius Burger, Pfarrer 
von Horn (früher Kanzlei-Director des Stiftes Altenburg). 
Wir haben nicht nur einen Auszug aus dem Urkundenbuch 
des Stiftes Altenburg, fondern au die Befchreibuns 
gen vom Stift Altenburg, der Herrfchaft, der Drtfchaften, 
und jene der Stadt Horn fammt gefhichtlihen Notizen, 
dann felbft Zeichnungen von der Stadt und dem Stifte 
yon der Hand Sr. Hochwürden erhalten, die uns in den 
Stand einer umftändlihen Darftellung feßen. 

* 
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2 Wirthe, 1 Fleifchhauer, 1 Binder, 1 Weber, 3 Schuh: 
macher und 2 Schneider befinden. Eines der beiden Wirths— 
bäufer ift die berrfchaftliche Zaverne, fo wie aud die Schmiede 
berrfchaftlih und in Beftand gegeben ift. Als Tandwirthfchaft: 
liche Zweige werben der Aderbau, die Obftpflege und Viehzucht 
betrieben... Es werden vorzüglid Korn und Hafer gebaut, 
Weizen weniger, Linſen und. Erbfen faft gar nicht, doch kön- 
nen von den erfigenannten zwei Gattungen Feldfrüchten bie 
Bewohner einen Theil verkaufen. Auch der Kleebau ift ziemlich 
bedeutend, und an DObftforten find meift ZwetfchEen, weniger 
aber Birn und Aepfel vorhanden, Die Viehzucht genießt die 
| Stalfutterung ‚ fie ift jedoch nur für den Wirthſchafts- und 
Hausbedarf befchränkt.. 

Der Ort Altenburg liegt von den nachbarlichen Dörs 
fern Burgerwiefen, Etrögen, Mahrersborf, Fugglau, Steins 
egg und einigen Mühlen am Kampfluffe umgeben, fehr uneben 
und hügelig, und die Gegend ift größtentheild von felfigen 
Partien befegt. Die Häufer find zufammengebaut, eine Haupts 
gaffe und ein Eleines Gaͤßchen bildend, wovon aber einige in 
einem Graben von den. übrigen abgefondert fiehen. Vier Hdus 
| fer enthalten ein Stockwerk, mehrere find mit Ziegeln, die 
. andern theild mit Schindeln, theild mit Stroh gedeckt. Mit- _ 
ten im Dorfe, auf einem Eleinen fehr unebenen Plage, befin- 
det ſich eine fleinerne Statue bes heiligen Florian, fehr 

greift mit Farben bemalt, unweit biefer zwei Gemeind- 
brunnen. | * 

Was die hieſige Gegend überhaupt betrifft, fo iſt ſolche 
ziemlich hügelig, an der Kampſeite mit Waldungen begrenzt, 
wo auch der Horasberg, die Fiſchhofleiten, und andere 
Berge ohne beſondere Namen, ſich erheben; die Erdoberflaͤche iſt 
meiſt ſteinig, der Boden enthält beinahe durchaus Kieſel, und 
nur hie und da etwas Lehm. Ein kleines Baͤchlein, der Kanlgraben 
genannt, durchfließt den Ortsbezirk; er hat ſehr wenig Waſſer, 
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ſchwillt jedoch bei ſtarkem Regen oft fehr hoch an, und wird 
auch ziemlich reißend, da aus den höher gelegenen Gegenden 
und Wäldern das Waffer dabinftrömt, Unweit Altenburg 
fließt der Kamp, an weldem viele Mühlen ſich befinden, und 
zwar in der Nähe bier die fogenannte Hofmühle, mit Mahl: 
Sägemühle und Weißgärberwalke, die Brudmühle 
mit Mahl: und Sägewerk, gegenwärtig dem Herrn Öra- 
fen von Hoyos⸗-Sprinzenſtein gehörig und verpachtet, 
und neben diefer eine eigenthümlihe Tuchwalke. Faft alle 
Mühlen am Kampfluffe haben 5 — 6 Mahlgänge und eine 
Breterfäge, und find durchaus oberſchlaͤchtig. — Das Klima ift 
mittelmäßig, das Trinkwaffer größtentheils gut. — Die Fi: 
ſchereiim Kampfluffe’ift von Feiner befondern Bedeutung, 
denn es gibt nur Eleine Fiſche, bisweilen Forellen; Fiſchotter 
aber, die in früheren Zeiten oft gefangen wurden, hat man 
feit mehreren Jahren Feine mehr gefehen. Die Jagd ift ein 
Regale der Stiftöherrfhaft Altenburg, und liefert Rebe, 
Hafen, Füchſe, etwas Rebhühner und bisweilen einen Dachs. 

Die Entftehung und das Alter vom Orte find unbekannt; 
baß aber fhon im Zahre 1114 derfelbe beftand, und zu den 
Befigungen des Grafen Gebhard von Buige (oder Poi— 
gen) gehörte, erweifet die Stiftungsurkunde bed Benedicti- 


nerfliftes Altenburg, darin. es heißt: — — Hildeburgis 
— — — Ecclesiam — — — in loco fundi sui, qui 
dicitur Altenburg — — — fundarvit, Es dürfte vielleicht 


feyn, daß Graf Buige in Altenburg ein Schloß oder 
eine Burg hatte, fpäter auf dem Plage, wo die Ruinen der 
legten Burg desfelben ficy befinden, eine neue baute, und dann 
der Ort mit der alten Burg die »alte Burg« oder Alten: 
burg genannt wurde. Diefen Ort befist die Stiftsherrſchaft 
feit ihrer Gründung im obengenannten Jahre 1114. 


6 
Das Benedictiner-Stift Altenburg. 


Diefes ift dem Dorfe Altenburg angebaut und heißt das 
Benebdictinerfiift St. Lambrecht in Nieder: 
Defterreich, zum Unterfchiede des Benedictinerſtiftes St. 
Lambrecht in Steiermarf, 

Angenehm wird der Wanderer überrafcht, ber feinen Weg 
links dem Städten Horn gegen die behölzten Bergrüden eins 
ſchlaͤgt, denn ehe er ſich es verfieht, ſtrahlt ihm eine fehr Tange 
Benfterreihe entgegen. Boll Erwartung eilt man bem gleich— 
namigen Dorfe zu, an deffen Saume die Stiftung grauer 
Vorzeit den Gefhichtsfundigen in die Tage längft verſchwun— 
dener Jahrhunderte zurücdführt. 

Diefe Benedictiner-Abtei wurde geftiftet im Jahre 1114 
von der Frau Hildeburg, Witwe des Grafen Gebhard 
von Buige (auch Poigen), geborne Gräfin von Rebigau, 
und ihrem Sohne Herrmann Graf von Buige. Die 
fromme Frau, untröftlich über ben Tod ihres Gemahls, glaubte 
um fo mehr für ihn den Himmel zu gewinnen, wenn fie in 
dem Gebäude, wo er gelebt, fie geliebt hatte und geftorben 
war, Mönde für feine abgefchiedene Seele bethen, Chöre zu 
Gottes Ehre erklingen, und aus der alten Burg ein Klofter 
aufbauen ließe. So geſchah es denn au, und die Stiftung 
feldft wurde im nämlichen Zahre (1114) den 7. Auguft zu 
Krems von Reginbert, Bifhof von Paffau unter Kaifer 
Conrads III, Regierung, gut geheißen, und mit ber Erlaub— 
niß befräftiget, zu taufen, und Tode, welche im Leben dahin 
verlangt hatten, zu begraben, worüber das Driginale des 
Stiftöbriefes noch vorhanden ift. Eben diefer Stiftungsurfunde 
zu Folge wurde zwar die Kirche zu Ehren des heiligen Erzs 
martyrers Stephan geftiftet, allein fie ift u Ehren des hei- 
ligen Biſchofes Lambert geweiht, weldhe Aenderung wohr: 
- fheinlih darum vorgenommen wurde, weil der erfte Abt fo: 
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wohl, als die übrigen Priefter „ welche nach Altenburg Famen, 
Mitglieder des Venedictinerftiftes St. Lambert in Steier⸗ 
marE waren. 

Nach einem im Stiftsarchiv vorhandenen Gedichte, ver- 
faßt zwifchen den Jahren 1552 und 1575, fol die Stifterin 
Hildeburgis in Groß: Purgftall, eine Stunde von 
Altenburg entfernt, gewohnt haben, und der Sage nach auch ge: 
ftorben fein. Nach andern Nachrichten zog die Gräfin gleich nach 
der Stiftung in ihr Vaterland Schwaben, und verftarb alldort 
am 4. Dezember desfelben Jahres, worauf die Leiche hierher— 
gebracht worden ſein ſoll, welche Angabe wir jedoch bezweifeln. 
Das wahrſcheinlichſte iſt, daß fie ihre Burg ihrem Sohne 
Herrmann übergab, und fih Purgftall zu ihren Wohnfig 
wählte. Ob übrigens die Ruinen in der Nähe des Stiftes im 
Walde am Kampfluffe, auf einem Felfen liegend, welche für die 
Hauptburg der Hildeburgis ausgegeben werden, wirklich 
diefelbe gewefen, Fönnen wir um fo weniger entfcheiden, inz 
dem fie in ſpäteren Urkunden als Veſte Lichtenſtein vor: 
Eommen. Beide Leichname, namlich jener der Stifterin und 
der ihres Sohnes, ruhen in Särgen an ber Evangelichfeite 
des Hochaltars in der Stiftskirche, 

Bald darauf, ald Hildeburgis Altenburg geftiftet 
hatte, fanden fich zu verſchiedenen Zeiten viele fromme Wohl: 
thäter, welde durch Vermächtniſſe und Schenkungen dieſe 
Stiftung vermehrten; als z. B. Friedrich Graf von Ho— 
henburg ſchenkte dem Stifte im Jahre 1210 villicationem 
suam in Hauanarbach, und im Sabre 1212 feinen Wirth: 
fhaftshof zu Fürwald; fo wie ım Jahre 1237 die drei mark— 
gräflichen Brüder von Hohenburg ihre Rechte auf verfchie- 
dene Beſitzungen dem Stifte abtraten. In eben diefem Jade— 
hundert hatte Gebhard Graf von Nebeyau die Pfarren 
Strögen und St. Margareth (vermuthlih St. Ma: 
rein) ungefähr um das Jahr 1210 dem Abte Babo und 
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dem Ötifte übergeben, welche Uebergabe im Sabre 1237 von 
Biſchof Wolfker zu Paffau beftätigt wurde. Gertrud, 
Herzogin von Defterreih und Steier, fchenkte dem Stifte im 
Jahre 1251, zur Vergütung ded Schadens und der Koften, 
die demfelben von ihrem Gemahl, dem Markgrafen Herrmann 
von Baden, vielfältig verurfacht wurden, bie Pfarre Röhs 
renbad) cum omnibus attinentiis suis, auf ewige Zeiten. 
Diefe Schenkung beftätigte diefelbe im Jahre 1252 ald Mark» 
gräfin von Mähren. Wir erhalten dadurch einen Beweis , daß 
die Kriege, welche Herrmann, vorzüglich mit den Ungarn 
und Böhmen wegen ben Befig von Defterreih führte, fi 
über alle Theile von Defterreich erftredfte, und großen Scha⸗— 
den verurfachten. | 

Als befondere Wohlthäter des Stiftes werden bezeichnet: 
Berung der Jüngere, und Friedrich die Brüder von 
Hertenftein; Chadolt Wehingerius, Marfhal in 
Defterreih; Heinrih von Pleinflein, Marchard von 
Streitwiefen; Ulrid, genannt Merzzo von Chot— 
zendorf, Gonrab, Ritter, genannt Dremmel von 
Hymberdh; Meinhard von Sultze; Elifabeth von 
Hollenftein; Ulrih von Schrettenthal; Ludweig 
von Zelking; Heinrihvon Plenih Plank); Albert 
von Lachſendorf; Houch von Pergowe (Bergau); Habs 
mar der Sunberger von Afparn; Dtto von Main 
werth; Dietrih, Pfarrer in Sittenisdorf (vielleicht 
Sitzendorf im 3. U M. ©. oder bei Wildberg 
V. O. M. B.); Seifried von Plenich; Dietmar von 
Chadau; Heinrich und Conrad Chaiawer (Kaya) 
von Chambeckh (vielleicht Kamegg); Stephan von 
Maiſſau; Otto von Lichtenegg; Engelbrecht der 
Grueber von St. Bernhard; Heinrich von Sto— 
charn (Stodern); Heinrich der Tuchel von dem 
Otten zu Mayerhöfen; Mert von Stoitzendorf; 
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Georg von Walfee; Erasmus ‚Herr von Richten: 
fein zc. Diefe Wohlthäter bedungen fich entweder eine Grab» 
ftätte in der Stiftskirche, oder eine Jahrtagsmeſſe, oder em» 
pfahlen fi dem Gebete der Stiftögeiftlihen. — Ungefähr um 
das Jahr 1252 hatte Papft Alerander IV, diefes Klofter 
mit allen demfelben angehörigen Gütern in feinen befonderen 
Schuß durd ein ertheiltes Breve aufgenommen. Der obige 
Hadmar der Sunberger von Afparn, welder im Jahre 
1300 das Spital zu Altenburg fliftete, Faufte zu diefer 
feiner Stiftung von Alram von Perg einige Dienfte lie: 
gend auf ein Leben zu Radwanftorf (Rothweinsdorf 
bei Wildberg), auf ein Leben zu Neubau, und auf eine 
Hofftaat und einen Acker zu Sitzendorf (bei Wildberg), 
im Jahre 1312 am erften Sonntag in der Faſten. 

Eine vorzüglihe Erwähnung verdient die Stiftung ber 
Herren Rapoto und Heidenreih, Burggrafen von 
Borfe (Bars) vom Jahre 1314, Gertraud, Heiden: 
reichs Witwe, beftätigte diefelbe im Jahre 1327 am ©t. 
Nikolaustag mit Einwilligung ihrer Freunde und Tochter 
Agnes, Stepbans von Maiffau, DOberften Marfchalls 
in Defterreidh, Hausfrau, Diefe Stiftung, in 600 Pfund Pfen- 
ning Wieners Münze beftebend und auf verſchiedenen Leben 
und Gütern liegend, beftimmte fie dazu, daß täglich eine hei— 
lige Meffe für ihren Gemahl Heidenreich und befien Vor: 
fahren gelefen, und Montag vor St, Colomani ein Jahrtag 
mit Vigil und Geelenamt gehalten werde, an welchem Tage 
auch Wein, Fleiſch und Brod, und zwar um 8 Pfund Pfen- 
ning, unter die Armen vertheilt werden follen. J 

Da wir auch die Schickſale von dem Stifte Altenburg 
in chronologiſcher Ordnung verzeichnen, fo erwähnen wir 
nachfolgend eines Krieges, welcher fich vor der erfibenannten 
Stiftung ereignet hat. Im Jahre 1304, um das Feſt Maria 
Geburt nämlich, rüftete fih Kaifer Albrecht J., als er aus 
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den oberen Rändern nad Linz Fam, zum Kriege; er verfam: 
melte die Seinigen und rückte mit einem gewaltigen Heer, 
unter dem Beiftande feines Sohnes Rudolph, Her 
3098 von Defterreih, des Erzbifhofes Conrad IV. von 
Preitenfurt zu Salzburg mit einigen feiner Gufraganen, 
und mit den Hilfsvölfern der Ungarn und Cumanen unter Kos 
nig Carl gegen Böhmen, und zwar in die nahe böhmifche 
Bönigliche Freiſtadt (wahrſcheinlich Budweis) ein. Alle diefe 
Völker ſollen fih zwifhen Weitra und Gmünd verfams 
melt, und ein beutebegieriges Heer von 50,000 Mann aus: 
gemadt haben, Aldort raubten und plünterten die Ungarn 
und Gumanen ununterbrochen fort, und ſchleppten die Chris 
ften in die Gefangenſchaft, indem, wie berichtet wird, ihre 
Herzog und Anführer ihnen dieſes ftatt des Soldes gefkattete. 
Da ihnen nichts heilig war, fie fogar in Defterreich einen Ein: 
fall wagten, ihre Schritte mit Morden, Rauben, Sengen 
und Brennen, mit gottesläfterlihen Entunehrungen der Kir: 
hen, und beſonders an dem webrloſen Frauenvolk durch ver: 
übte abfeheulihe Schandthaten bezeichneten, fo verlangte Kai: 
fer Albrecht, nachdem der Chriften Gefchrei und Wehklagen 
bis zu ihm gedrungen war, daß fie die Gefangenen frei ent— 
Iaffen follten, was fie aber unter mandyerlei Ausflüchten ver: 
weigerten, bis eg ihnen, die an der Zahl als Hilfstruppen noch 
über 7000 waren, endlich gelang, heimlich mit ihrem Raube 
von dannen zu ziehen, nachdem fie fih für ihren Beiftand bins 
laͤnglich entfchädiget zu haben glaubten. Ald Herzog Rudolph 
diefen Betrug wahrnahm, eilte er den Flüchtlingen mit 4000 
der Geinigen rafh nah, und ereilte fie zwifchen Feinfeld 
(Banveld) und Altenburg, griff fie am St. Leodegard: 
tage an, und tödtete deren 400 am Plage, zerfprengte bie 
Haufen und verfolgte die einen bis Eggenburg und Chunring, 
die andern fielen, ihr Heil in einer ſchnellen und unordentlichen 
Flucht fuhend, meift durch die Hände bes erzürnten Land— 
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volfes, nachdem fie die gefangenen Männer, Weiber und Kin: 
der und ihren ganzen Raub in Altenburg im Stiche ge: 
Iaffen hatten. Die Leichen der Getödteten ließ Abt Sei: 
fried I. fammeln und in tiefe Gruben verſcharren, damit 
ihre Ausdünftung die Luft nicht verpefte, Unter den Gebliebes 
nen befand ſich ein Graf vom edelſten Geſchlechte, melden 
man den Herzog vor dem Wald (Dux ante Silvam) 
nannte, Den Leichenftein diefes wilden Herzogs vor dem Wald, 
mit der Infchrift, hatte ein Bauer aus dem Dorfe Alten: 
burg lange vor feiner Hausfchwelle liegend gehabt. Wahr: 
ſcheinlich iſt es, daß bei diefer Gelegenheit au Altenburg 
Manches zu leiden hatte, oder vieleicht gar verwüftet wurde. 
Noch führt ein kleiner Teich, unfern Altenburg, den Namen 
»der Heidenteich,« welche Benennung er, der Sage nad), 
von vorftehendem Ereigniffe erhalten haben fol. 

Am Sabre 1305 hatte Hadmarvon Sunnberg, nebft 
vielen andern bezeugten Wohlthaten, das Vogtei- und Pa- 
tronatsrecht über die Pfarre Afparn dem Stifte Alten: 
burg abgetreten, welde Uebergabe in demfelben Jahre von 
Bifhof Wernbard zu Paffau beftätige wurbe. Um eben 
diefe Zeit hatten die Herren von Maiffau, Marſchalle 
in Defterreich, das Wogteirecht, welches von der altberühmten 
Familie der Grafen von Buigen dur Heirath nebft der 
Stadt Horn und umliegenden Gegend an fie gelangte, über 
Altenburg ausgeübt, und ſich hierbei als wahrbafte Schug- 
berren und Wohlthäter gezeigt. Nachhin im XV, Jahrhundert 
wurde das Stift von aller Vogtei befreit, und nur allein dem 
Schutze feines Landesfürften übergeben. 

Herzog Albreht IM. von Defterreih ertheilte, im 
Jahre 1369, dem Stifte das Privilegium der Mauthfrei— 
beit; und ſowohl diefer, ald Herzog Leopold 11, ſchenkten 
im nämlichen Jahre demfelben ein jährlides Gefäll von 60 
Fuder Salzes aus der Hallftädter Saljpfanne, welches das 
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Bottsheilfalz genannt wurde, unb worüber die nachfol: 
genden öfterreichifchen Negenten die Beſtaͤtigung ertheilten. 
Im Jahre 1800 wurde diefe Schenkung eingezogen, nachdem 
Altenburg ohnehin ſchon feit 1730 diefes Gottsheilſalz nicht - 
mehr befommen hatte. Auch ward das Stift in allen Zeitftufen 
von mehreren Herzogen und Erzherzogen mit Zoll: und Mauths 
freiheiten beſchenkt, fo wie diefe dem Stifte alle feine linke 
legien und Freiheiten beftätigten. 

Das Stift hatte im Jahre 1380, Eur; vor dem Tode bes 
Abted Seifried IL, durch eine unverfehbens entftandene 
Feuersbrunſt und gänzliche Eindfcherung aller Gebäude, einen 
erftaunlichen Schaden erlitten; überdieß ward dasfelbe aud) 
nod in den drei nachfolgenden Jahren durch mehrere feindliche 
Drangfalen, und andere Erpreffungen innerer Zerwürfniffe 
und Parteiung im Lande, gänzlich erfchöpfet, wobei es ſich 
wohl nicht zu wundern ift, daß das Klofter die ſchwere Bürde 
einer großen Schuldenlaft tragen mußte, und wodurd es Faum 
möglich wurde, die zerftörten Gebäude bis zum Jahre 1386 
nur etwas berzuftellen, Diefe herben Unglüdsfälle veranlaßten | 
den Bifhof Johann zu Paflau, in bie fhon im Jahre 
1362 vom Papfte Urban VI. ertheilte Incorporationsbulle 
über die Pfarren zu Röhren bach und Strögen, auf Ber: 
langen Herzog Albrechts IV., nun gänzlich einzumilligen, 
und ertheilte auch die Erlaubniß im Jahre 1384, daß auf die 
benannten Pfarren Einer aus den altenburgifhen Conventuas 
Ien zur Seelforge angeftellt werden Eönne. — Im Sabre 1417 
hatte Herzog Albrecht V. den Walbort, Prändl genannt, 
dem Stifte durch einen ertheilten Schenkungsbrief eigentbüms 
lich übergeben. 

Die Zeit heilt den Schmerz und das Unglüd, und biefer 
Mahrheitsfpruch ging auch meift bei Altenburg in Erfüllung, 
benn Abt Laurenz, welder von Melk hierher berufen wurde, 
that während feiner Zljährigen Verwaltung alles nur Mög: 
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liche, mas nach den Kräften des Stiftes bei heilfamer Gebah⸗ 
rung und Eluger Umſicht geſchehen Eonnte; fein unermübdetes 
Beftreben, das Stift Altenburg aus dem Labyrinthe der 
Noth zu reifen, gelang dem eifrigen Abte vollkommen, und 
ſchon begannen goldene Früchte zu reifen, ald ein unheilvolles 
Gewitter von Böhmen her über die ruhigen, und unter den 
Ländern am meiften glüdlihen Gefilde Oeſterreichs heranzog; 
es war dieß nicht ein Krieg, fondern das unmenſchliche Wüs 
then ber graufamen Huffiten. Die Geſchichte enthält in 
ihren Blättern die entfeglichen Begebenheiten, weldhe, von 
Huffens Feuertode an beim Concilium zu Conftanz bis nach 
Annahme der Compactaten und des Erfchlagens ihrer wilden 
Anführer, eine folch’ blutige Kette bilden, daß die Menfchheit 
darüber ſchaudert. Um das Jahr 1421 ſchwang fich die Fackel 
der VBerwüftung von den Huſſiten auch über Altenburg, 
welches fi) von den Unfällen zwar etwas erholt hatte, nun 
aber in das größte Elend geftürzt werden follte, 

Nachdem die Huffiten über die böhmifche Grenze in das 
V. O. M. B. eingedrungen waren, war das Klofter Zwettl 
das erfte Augenmerk ihrer Wuth und Raubluft, worauf fie 
nach Altenburg anrückten, und das Stift mit Feuer und 
Schwert verheerten, dergeftalt zwar, daß nichts als ein Taus 
benhaus und etwelche häusliche Werfzeuge unverfegt blieben. 
Die Kirche wurde von diefen Wuth und Mache fchnaubenden 
Sectirern nicht nur ihrer heiligen Gefäße, Drnate und 
priefterlihen Kleidungen beraubet, fondern auch das Aller: 
heifigfte ſchaͤndlich verunehret, die Statuen und Bildniſſe der 
Heiligen mit Spießen und Schwertern durchftochen und zer- 
bauen, Die mit großen Koften angefchaffte Orgel ward gänzlich 
zernichtet, die große Glocke ſchmolz während dem Brande, 
die Eleineren nahmen fie mit ſich, und fogar die Kirchenfen» 
fter, welche das Feuer zufällig unverlegt ließ, wurden zer» 
fhlagen. Was ferner noch an Getreide, Wein und Eßwaaren 
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vorräthig.war,. hatten diefe Unmenfchen entweder gleich auf: 
gezehrt oder. zernichtet, oder mit ſich hinweg geführt, wie fie 
denn auch 42 Stücke Rindvieh hinwegtrieben. Eine gleiche 
Grauſamkeit bezeigten fie gegen bie benachbarten Bauersleute 
und Klofterunterthanen, welche fie alle rein ausraubten,, ihre. 
Hütten niederbrannten, viele ums Leben brachten, viele andere 
in Ketten ſchlugen, mit fi fortfchleppten, unterwegs aber 
dur Hunger dahin fterben ließen. Wie ſchrecklich würden fie 
nicht mit den Ordensmännern verfahren fein? Doc diefe, wohl 
ahnend, daß man mit ihnen am Ärgften umgehen würde, hat= 
ten in der Flucht ihr Heil gefudht. 

Die Huſſiten waren endlich abgezogen, und die Geiftlis 
hen fanden ſich nad und nach wieder ein in den heimifchen 
Mauern, wo fie ihre Gelübde abgelegt hatten, Wer fucht 
nicht gerne die Heimath wieder auf, felbft wenn die Wuth 
der Feinde Eeinen Stein auf dem andern gelaffen hätte? 
Bleibt doch der Boden Jedem liebund heilig, vielleicht dadurch 
Lieber noch, weil er mit den Menfchen gelitten, die darauf 
wohnten, Sie fanden leider! die gräßlichften Zerftörungen, 
und der Brandgeftanf des angefteckten Ortes trieb fie zwar 
wieder fort, doch wollten fie fich nicht mehr ganz trennen, 
fondern wählten den, ungefähr eine balbe Stunde vom 
Klofter, zwifchen demfelben und der Roſenburg noch diepfeits 
bed Kampfluffes liegenden Berg, deffen Schluchten und ſtei— 
nerne Höhlungen ihnen zum einftweiligen Aufenthalte tauglich 
und fhügend genug ſchienen. Dort erhielten die Ordensmänner 
fih eine Zeit lang von Waldfräutern, ſchwarzem Brod und 
Quellwaffer; dort betheten fie im gemeinfhaftlichen Chore ihre 
Tagzeiten, nach der Klofterfprahe Hora's genannt. Nachher 
in befferen Stunden mögen fie noch oft diefes Aufenthaltes ges 
dacht, und zum Andenken ihn etwa felbft den Horasberg 
genannt haben, unter welchem Namen er noch heut zu Tage 
in der Nähe befannt iſt. Nicht ohne Ruͤhrung betritt man 
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diefen Schlupfwinfel, aus deffen hohlen Selfenzellen der Ge: 
fang der Mönche ſich mit dem Gebraufe vermifchte, womit 
unten der Kamp über das Geftein fhäumend hinwegftürzt. 

Der damalige Abt Laurenz ließ bald hernach, fo viel 
es die betrübten Umftände geftatteten, die ruinirten Gebäude 
in etwas berftellen, und die zerflörten Kirchen zur Verrich— 
tung des Sottesdienfted wieder erneuern und zubereiten; welche 
dann im Jahre 1423, den legten September, von dem Bifchof 
Andreas, paffauifhem Suffragan, nebft dem Gottesader 
reconcilirt und eingeweiht wurden. 

Es ftand nicht lange an, fo überfielen die Huffiten wieder: 
bolt Defterreich, Famen auch wieder nach Altenburg, fhlugen 
bierfelbft das Lager auf, und verübten diefelben Feindſeligkei— 
ten, indem fie die Kirche nebſt dem Klofter neuerdings verheer: 
ten und plünderten. Dergleichen Ueberfälle bauerten einige 
Sabre hindurch, wobei die Geiſtlichen fehr oft in die Flucht ges 
trieben wurden; Fein Wunder alfo, daß fich der Gottesdienft 
verringerte, oder gar unterblieb, daß der Aderbau außer Be: 
trieb gefegt, und alle die Einkünfte des Stiftes erftaunlich ges 
ſchmaͤlert wurden, wodurd Noth und Elend in fo hohem Grade 
anmwuchfen, daß der größte Theil der Ordensprofeffen anderswo 
ihren Unterhalt fuchen mußten, und der Abt den zerftörten 
geiftlihen Wohnfig bald dreien, bald aud nur Einem der Or⸗ 
densbrüder ald Dede zu bewohnen überließ, 

Der nachfolgende Abt Conrad fah ſich genöthigt, zur 
Zilgung ber Schuldenlaft, mit Einftimmung des Convents, 
41 Pfund Pfenning von den befferen und ficheren jährlichen 
Einfünften jenfeitd der Donau auf Leibbeding zu verfaufen; 
doch war er fo glücklich, das zerftörte Kloſter und Kirchenges 
bäude durch milde Beifteuer großer Wohlthäter wieder gänzlich 
berzuftellen. Am 1. Zufi 1437 wurde nun auch durch den Bis 
[hof Mathäus, paffauifhem Suffragan, die neuhergeftelte 
Stiftfirde, und an den darauffolgenden Tagen die ebenfalls 
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erneuerten Bilialkirchen zu Strögen, Fugglau und Röhren: 
bach, welche auf gleiche Art von den Auffiten zerftört und ein- 
geäfhert wurden, neu eingeweiht. 

Bei fo vielen das Stift getroffenen Unfällen find alle 
Driginal» Schriften, Briefe, Schenfungsurfunden, landes— 
fürftlihen Diplome, und allevon den Vorfahren aufgezeichneten 
Merkwürdigkeiten zu Grunde gegangen, daber Abt Wolf: 
gang, aus dem Kaufe der angefehenen Maiffauer, den 
Kaifer Friedrich IV, um die Beftätigung aller Freiheiten 
und Güter des armen Stiftes bat, welcher dann auch mittelft 
eines im Jahre 1460 am Freitage vor dem Sonntag Lätare 
ertheilten Dipfoms, worin alle Güter, Gülten, Freiheiten 
und Gerechtſamen des Klofterd namentlich aufgeführt und be— 
ſtimmt find, diefe Bitte bewilligte, 

Im Sahre 1493 Hatte die Stiftskirche einigemal durch 
Feuer Schaden gelitten, welhe Abt Laurenz II. wieder 
vollkommen berftellen ließ, und fie mit vier neuen Altären im 
Hintergrunde fhmüdte, worauf folde im folgenden Jahre 
am 14. Auguft durch den Bifhof Nicolaus, paſſauiſchem 
Suffragan, eingeweiht wurden. Diefer Abt hatte auch im 
Jahre 1496 von dem Wolfgang Dachsner, das von den 
Huffiten gleichfalls zerftörte öde Iehenbare Schloß Markers— 
dorf, welches nur eine halbe Stunde von Altenburg entlegen 
ift, fammt dem Dorfe und den übrigen dazu gehörigen reis 
beiten, Fäuflich dem Stifte zugebraht., — Im Jahre 1516 
hatte Abt Andreas, mit dem Beinamen der Altenburger, 
welcher Kaifer Marimilians Hoffaplan war, von Papft 
Leo X. den Gebrauch der Infel und Pontificalien, nebft 
andern, den infulirten Aebten zukommenden Privilegien, für 
fi und feine Nachfolger ausgewirket, nachdem deffen Mor: 
fahr ſchon früher von päpftlicher Seite die Erlaubniß erhielt, 
fich des Krummftabes, Ringes, der Handfhuhe und Sandalen 
bei dem feierlichen Gottesdienfte bedienen zu dürfen. 
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Im XVI. Sahrhundert harte das Stift Altenburg, 
bei der allgemein in Defterreich eingeriffenen neuen Glaubens» 
Iehre des Martin Luther, von den benachbarten proteflans 
tifhen Herrſchaften viele Verfolgungen und Unterbrüdungen 
ju erdulden, zumal überhaupt das Waldviertel ober dem 
Manhardsberg der Sig der hartnädigften Proteftanten aus 
dem öfterreichifchen Adel war. In Folge deffen erhielt das 
Stift Altenburg einen am Pfingfttag nah Lätare im 
Sabre 1541 ausgefertigten Eaiferlichen Befehl, den Herrn 
Wolfgang Strein mit feinen Leuten in das Stift aufzu— 
nehmen, und felben Unterhalt und Nahrung zu geben. Zu dies 
fer Zeit fowohl als auch fpäterhin war das Stift, um all: 
fällige, unvermuthete feindliche Ueberfälle abwehren zu Fön» 
nen, mit Wällen und einigen Feftungswerfen umgeben, und 
hatte zur Befagung theild Soldaten, theild bewaffnete Unter⸗ 
thanen. Im Sahre 1555 fanden fi) unter den Stiftsunter⸗ 
thanen 208, und ım Jahre 1590 fogar 434 Mann gut aus» 
gerüftet bei der Mufterung vor, 

Unter der Verwaltung des Abtes Andreas Bird, 
vorhin Propft zu Ardagger, hatten die wegen Religionszwiften 
aufrührifch gewordenen Bauern im Jahre 1592 dem Stifte 
großen Schaden verurſachet. Sie find unter den Befehlen 
ihres Hauptmannes Martin Angerer, taufend Mann ftarf, 
in Altenburg und in die zunächft gelegenen Dörfer mit be= 
waffneter Hand eingerüct, und die eigenen StiftSunterthanen 
von Ulrichsfchlag und Maͤtzleins erfrechten fi, das Thor aufzu⸗ 
fprengen, mit Gewalt alle vorhandenen Rüftungen hinwegzus 
nehmen, das Stift alles Vorrathes zu berauben und vielen. 
Muthwillen zu treiben; babei fchrien fie, daß der Abt nichts 
mit ihnen zu ſchaffen habe, fondern der Hauptmann ihr Be: 
fehlshaber fei, ja fie droheten bei ihrem Abzuge fogar, bei 
ihrer nächſten Zurüdfunft das Unterfte über fi kehren zu 
wollen. Diefes ihr böfes Vorhaben, und überhaupt der ganze 
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Aufruhr ward bald zernichtet, denn kurz darauf wurden dieſe, 
jammt einem andern Haufen Rebellen von taufend Köpfen, mit 
ihrem Oberhauptmann Andreas&chrembfez, vondenfaifers 
lichen Truppen angegriffen und gänzlich gefchlagen, Vielen davon 
Naſen und Ohren abgefchnitten, mehrere der Nädelsführer 
aufgehängt, und andere in Eifen und Banden gefchlagen. Tie 
übrigen wurden zum Gehorfam zurück gebracht, dennoch aber 
verharrten fie halsftarrig bei ihren nufgefaßten Anfichten in 
Slaubensfachen. 

Um für die Zukunft nicht gleich allen Anfällen und Streis 
fereien biosgeftellt zu fein, hatte der im Jahre 1598 von 
Melk bieder poftulirte Abt Thomas Zienner das Stift mit 
einer Ningmauer umgeben laffen. Derfelbe hat auch die unter 
feiner Verwaltung in Ruhe verfloffene Zeit forgfältig benügt, 
und die wieder fehr baufälligen Kloftergebäude neu aufgeführt, 
die damalige Hofmühle gekauft und vom Grunde neu ge— 
baut; auch übrigens fehr viele nügliche Einrichtungen getroffen, 
welche feine Thätigfeit und Umficht für das Beſte des Stiftes 
beurfundeten, Ungefehen und geliebt wurde Abt Thomas von 
den n, ö. Ständen in dad Collegium der Berordneten aufges 
nommen, und von Nom aus ward er im Sabre 1611 mit 
der Würde eines SProtonotarius, eines Comitis Palatini et 
Palatii Apostolici beehret. Durch 20 Jahre trug er die aͤbt— 
liche Würde mit Ruhm und Auszeichnung, und zog ſich, durch 
die. Manchem fo heilfame Badcur, den Tod zu, da er zu Baden 
am 10. Suni 1618 verftarb. 

Deffen Nachfolger, Jonas Anfer, aus Thüringen, wel 
her ebenfalld von dem Stifte Melk im Jahre 1618 hierher 
poftulirt wurde, hatte eine fehr unruhige, ſorg- und qualvolle 
Verwaltung, befonders durch die im Jahre 1619 und 1620 
ftattgehabten Einfälle der böhmifchen Rebellen. Am 22. April 
1620 hatte Hans Albrecht Ardtftetten, Dberlieutenant 
der ftändifchen, proteftantifchen Truppen, welche die Stadt 
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Horn befegt hielten, unb folche gegen bie Eaiferlichen Kriegs: 
völfer vertheidigten, die Kirche zu Altenburg geplündert, 
und Monftranzen, Kelche, Ornate, Meßkleider, Inful und 
Stab, Leinwäfche zc. 2zc., zu dem Oberſt Spetten nad 
Horn geführt. Deffen Bruder, Hauptmann Ardtftetten, 
raubte dem Stifte, nebft verfehiedenen Zinn» und &ilberges 
fhirren, 50 Gentner Salz, 12 Stück Rindvieh, 41 Lämmer, 
13 Kälber, 44 Eimer Bier, 15 Megen Hafer, 480 Laib 
Brod ꝛt. ıc., dann auch aus den Zimmern die Spaliere, Bei 
folder wilden Eigenmacht wurden die Geiftlihen aus dem 
Stifte vertrieben und auch ihre Zellen geplündert, Unter ihnen 
"hatte blos der einzige Prior, Pater Georg Federer, den 
Muth, im Klofter zu verbleiben, und fi einzig und allein 
unter diefen Feinden durch feine Leutfeligkeit und Tiebreichen 
Umgang nicht nur unbefchädigt erhalten, fondern er ftand auch 
dem Gottesdienft und der Seelforge vor, tröftete die hart- 
bedrängten Unterthanen, und ftärkte fie in ihrem Glauben. 
Am 23. Mär; 1621 meldete Hans Jacob Kueffteis 
ner dem Stifte, daß er die Kelche und Ornate nah Brei: 
Ienftein habe führen laſſen, wo fie der Herr Abt im Empfang 
nehmen Eönne, Wie Kueffteiner zu diefen Sachen fam, 
ift nicht bekannt. Wohl wurde Horn, nach vorhergegangener 
Belagerung, am 8. Auguft im Jahre 1620, den EFaiferlihen 
Truppen übergeben und die Rebellen gefangen genommen, 
vielleicht alfo, daß Kueffteiner, mit Wormwiffen der Faifer- 
lihen Commiffäre, diefe geraubten Sachen übernahm, um fie 
dem Stifte zurück zu ftellen. Ueberhaupt wurde durch dieſe 
Kebellen im Stifte fehr übel gehaufet, indem der Abt, von 
Wien aus am 21. September 1620, dem Stiftsprior fchreibt: 
»Wir haben Alle Gott dem Allmächrigen neben unfern heiligen 
Patronis höchlich Dank zu fagen, daß dannoch etliche Reli— 
quien falviret worden,« Zugleich erhellet aus diefem Brief, 
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Vorrath und Wein theild hinweggeſchleppt, die Geiftlichen 
ve:jagt und beraubt wurden, obfchon das Stift und Dorf Al: 
tenburg Eaiferlihe Befagung hatten. 

Wie ungeheuer hoch für diefe Zeit die Preife mander 
Lebensbedürfniffe waren, zeigt ſich aus einem Lieferungsver: 
zeihniß vom 6. November 1623, welche Lieferung die Alten: 
burger » Unterthbanen zu Zellerndorf für die Compagnie des 
Oberſt Preiner in Rög zu machen hatten, 2 Zentner Zleifch, 
oder nah den vom Commiſſär Johann von Althams dafür 
beitimmten Preis 40 Gulden, 10 Eimer Wein 160 Gulden, 
3 Muth 10 Megen Hafer 160 Gulden, 125 Laib red 
125 Gulden, 75 Eyer 3 Gulden 45 Kreuzer, 10 Fuhren Heu 
50 Gulden, 10 Fuhren Streu 22 Gulden 15 Kreuzer. — 
Laut einem andern Verzeichniffe vom Jahre 1623 betrug der 
Schaden, weldhen die Unterthbanen des Stiftes Altenburg 
(mit Ausfchluß des Stiftes) während des böhmifchen Krieges 
durch die Faiferlihen, ftändifchen und böhmifchen Soldaten, 
durch ihre Durchzüge, Quartiere, Plünderungen und Abbrens 
nen ihrer Häufer hatten, nur, wie es heißt, gering gefchäßt, 
in Summe 69,390 Gulden, eine gewiß enorme Summe für 
die damaligen Zeiten und der Eleinen Zahl von Unterthanen. 

Abt Jonas erhielt den 20. Februar 1621 den Befehl, 
die Pfarre Horn, welche die Proteftanten durh den Schuß 
der Freiherren von Puchheim, ald Inhaber der Stadt und 
Herrfhaft Horn, ſchon feit 30 Jahre inne hatten, und bereits 
im Jahre 1596 eine proteftantifhe Schule alldort errichteten, 
für die öffentliche Eathofifche Neligionsübung wieder herzuftel- 
len. Diefem Auftrag kam der Abt mit größtem Eifer und glück 
licher Ueberwindung aller Hinderniffe nach, hielt felbft den 
erften EFatholifchen Gottesdienft in diefer Stadt, und. übergab 
die Geelforge einigen Profeffen feines Stiftes, durch welche 
viele Einwohner zum Eatholifhen Glauben der Mutterfirde 
zjurücgeführt wurden. Ohne Zweifel würde der Abt diefe 
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Pfarre, zu welcher fchon ohnehin von der erften Stiftung das 
Patronatsrecht dem Stifte zuftand, neuerdings erhalten ha— 
ben, wenn nicht die Sefuiten beim Kaifer Ferdinand II, 
darum angehalten hätten, welchen fie verliehen wart. 

Nachdem die Feinde von Altenburg und der Umgebung 
binweg gezogen waren, fanden ſich die Flüchtlinge nah und 
nach wieder ein; jedoch der Abt Jonas Anfer war am 
11. Mär; 1622 verftorben. Der heldenmüthige Prior, Georg 
Federer, legte nun die Rechte auf die Infelund ſprach: Mit 
Rechten gehört diefe Zierrath Keinem eher ald mir; ich bin 
euer Prälat, und er ward es auch einftimmig von feinen Mit: 
brüdern. 

Durch dreizehn Jahre verwaltete der wackere Abt Georg 
das Stift ruhmvoll, und flarb am 3, September 1635, zu 
einer Zeit nämlich, in der die Kriege mit den Schweden das 
Haus Defterreih ftark befchäftigten. Sein Nachfolger war 
Zacharias Frey, welcher den weftphälifchen Frieden noch _ 
erlebte, aber auch der Schweden feindlihes Walten ſchwer 
empfand, welches ihm den Tod brachte. Die fehwebdifchen 
Kriegsvölfer fielen nämlih im Sahre 1645 in Defterreich 
und in das V. O. M. B. ein, allwo befonders feit einem hal: 
ben Jahrhundert die proteftantifchen Landftände ihren Haupt⸗ 
farnmelplag hatten, fchlugen dafelbft ihr Hauptquartier auf, 
und wütheten unmenſchlich. Die in diefem MWiertel gelegenen 
Klöfter wurden befonders hart mitgenommen; davon war bag 
Stift Geras ohnehin ſchon feit der im Jahre 1620 von den 
böhmifchen Rebellen erlittenen Verwüftung ganz öde und vers 
laffen; Zwettl aber, Pernegg, St. Bernhard und aud 
Altenburg wurden von den feindlichen Völkern überfallen 
und befegt, bei welch betrübten Umftänden die Stiftsprofeſſen 
bis auf Einige entwichen, und in verfhiedenen entfernten Klö— 
ftern ihren Aufenthalt fuchten. Durch den traurigen Fall, daß 
die Anmwefenheit der Schweden aud noch das folgende Jahr 
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fortwährte, und immerhin unerträglihe Forderungen gemacht 
wurden , verfanf das Stift Altenburg in eine ſchwere 
Schuldenlaft, und ftand am Rande bes gänzlichen Untergan- 
ges. Diefe großen Drangfale vermodten, daß der Abt Za— 
harias, von Altenburg gebürtig, welder fonft ein an 
großen Eigenfchaften ausgezeichneter Mann war, und defhalb 
auch als Eaiferliher Commiffär verfchiedene wichtige Aufträge 
mit Ruhm vollführte, nad feiner Zurückunft, bei dem Ueber: 
blicke des übergroßen Elendes, in eine ftarke Schwermuth vers 
fiel, in der er während dem Gebete, von einem Schlagfluß be— 
rührt, feinen Geift den 11. März 1648 aufgab. 

In einer Zeit, in der ed mehr als je eines tücdhtigen 
Mannes bedurfte, um das Schifffeines Stiftes durch die vielen 
Klippen glücklich hindurch zu fteuern, war Altenburg ver: 
waift, ohne Abt, und fah fo rettungslos in das weite Fluthen— 
meer hinaus. Die Stiftung Altenburg, zwar nicht zu den 
glänzenden in Oeſterreich gebörend, war jedoch von einem zar— 
ten Srauenfinn in das Dafein gerufen, und der Grund hierzu 
fo gut und heilig, gleich wie jede andere auch noch fo reiche 
Stiftung gedacht; der Himmel befhügt offenbar folche herrliche 
Werfe, und zu den glücdtichen Eonnte fih nun aud Alten 
burg reduen, dennes fand in dem Benedict Leyß, Profeß 
und gewefenen Priors zu Melk, zulegt Pfarrer und Adminis 
ftrator zu Wolkersdorf, jenen Berufenen, der die Schickſals— 
fhläge gleihfam befhmwören, und als Abt glänzen follte; fo 
war es auch wirfih, Benedict wurde einftimmig als Abt 
hierher poftulirt. Schon feine Jugend war eine glänzende 
Sonne feines ruhmbeftrablten Lebens, da er fo glücklich 
war, zu Nom im Collegio Germanico feine theologifchen 
Studien mir größter Auszeichnung zu vollenden, und eben 
auch alldort die Priefterweihe und Docterswürde zu empfans 
gen. Mir einem ausgebreiteten Rufe trat er in die neue hohe 
Würde, erwog was es hierzu gelten hatte, und fein Eluges 
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gleichwie ausgezeichnetes Ringen burd 10 Jahre, rettete das 
Stift, verfeßte ed in gute Umftände, und machte fich überdies 
noch dem Waterlande fehr verdient. Nicht nur alfo dem Stifte, 
fondern aud ald Verordneter desn. d. Prälatenftandes hat 
er wichtige Dienfte geleiftet; noch weit wichtigere aber, als 
er im Jahre 1622 von Kaifer Ferdinand- III. in dem zur 
Beförderung und Wiederherftellung' der Eatholifchen Religion 
vorhabenden Keformationswerk, nebft dem berühmten Frei: 
heren und nachmaligen Grafen Spahim von Windhaag 
zum landesfürſtlichen Commiffär im 3. O. M. 3. ernannt 
wurde, Es war bieß ein fehr. fehwieriger Auftrag, und 
die noch vorhandenen Acten beweifen, wie viele Lebensgefahr 
derfelbe ausgeftanden, wie unendlich viele Hinderniffe er glück— 
lich überwunden, wie viel Mühen und Sorgen er in diefem 
wichtigen Gefchäfte mit Güte und apoftolifchem Eifer nebft ſei— 
nem Mitcommiffar angewendet habe. Viele Gemüther wurden 
beruhigt, viele Zaufend in den Schooß der Fatholifchen Kirche 
zurückgeführt, und nur diejenigen fehr Wenigen mit freiem Paß 
außer Landes gefchafft, welche ald Aufwiegler in ihren Anfich- 
ten balsftarrig verharrten. Diefed große Gefchäft kam nad 
vier Sahren. vollfiändig zu Stande, und nur noch waren ihn, 
nach Ablauf diefer Zeit, zwei Jahre gegönnt, in Ruhe feinem 
Stifte vorftehen zu Eönnen, worauf er den 2. Auguft 1658, 
von einem Schlagfluffe berührt, in ein befferes Leben hinüber: 
ſchlummerte. | | 

Während der Verwaltung diefes Abtes gefhah es auch, 
daß am 1. Auguft 1650 der Blitz in den Thurm der Stiftds 
Eirche fußr und denfelben zerftörte; kaum hergeftellt, ſchlug 
der Blig am 3. Mai 1652 abermals in felben ein, wodurch 
nicht nur allein der Ihurm, fondern aud das Kirchendach ab— 
brannte, und ein Theil der Dachungen des Gtiftsgebäudes 
merklihen Schaden erlitt, wobei das ganze Stift und Dorf 
Altenburg der größten Gefahr ausgefegt war, 
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Alfobald nah dem Tode bed vorerwähnten Prälaten, 
wurde dur einftimmige Wahl Maurus Borler, Prior 
und gewefener Profeffor, zum Abte erwählt, welcher fürwahr 
als einer ber größten und ruhmmürbdigften Aebte, fo jemals 
biefen Stifte vorftunden, angefehen werden barf. Sein Haupt» 
augenmerk richtete er auf Efdfterliche Zucht, welde er, durch 
eigenes herrliches Beifpiel in Worten und Werken, immer aufs 
recht zu erhalten forgfältig bemüht war. Aber nicht in dies 
fem Zweige allein, fondern in allen Bädern fuchte er den Glanz 
feines ihm anvertrauen Stiftes mit Riefenfräften zu vermeh⸗ 
ren. Er baute das Convent und die Prälatur vom Grunde 
aus neu; und um die Gelehrſamkeit gleihfalls in feinem 
Stifte empor zu bringen, hatte er nicht nur die in dem neu 
erbauten Eonvent errichtete Bibliothek mit den beften und koſt⸗ 
barften Werken verſehen, fondern auch verfchiedene von feinen 
Beiftlihen auf die hohen Schulen nah Wien und Salzburg 
gefendet, So ließ Abt Maurus auch im Jahre 1675 faͤmmt⸗ 
liche Bücher der Stifesbibliothef, die Damals in 500 Folio⸗, 
530 Duart-, 838 DOctav- und 310 Duodezbänden, zufammen 
2178 Bänden beftand, durch den Wiener Buchbinder Lu ds 
wig Conrad, in Schmweinsleder neu einbinden, Im Jahre 
1665 hatte derfelbe von Johann QAuintin ZJörger Gras 
fen zu Tolletb, das Sur St. Marein durch Kauf-an 
dad Stift gebracht, die Filialkirhen zu Strögen und 
Fugglau erneuert, und die damals dem Klofter untergebene 
Pfarrkirde Stifern von Grund aus neu gebaut. Dem 
Vaterlande hat Abt Maurueg, in feiner Eigenfchaft als Raiths 
berr, Verorbneter und wirklicher Ausfhuß des n ,. Verord⸗ 
neten⸗Collegiums, die weſentlichſten Dienfte geleiftet, und 
wurde wegen feiner feltenen Alugheit und Einfiht von deu 
größten und angefehenften Männern vielfältig um Rath bes 
fragt. Diefer durch Tugend und Weisheit berühmte Prälat 
ift, nachdem er während feiner Z3jährigen Verwaltung feinem 
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Stifte mit größtem Nugen und Auszeichnung vorgeftanden, 
auch alle früheren Schulden desfelben durch feine kluge Gebah— 
rung getilgt hatte, im Sabre 1681 in ein befferes Leben hin⸗ 
übergegangen. 

In demfelben Jahre noch wurde die nene Wahl vorgenom- 
men, in welder einftimmig am 20. Oftober Raimund Re: 
gondi, aus einem angefehenen mailändifhen Geſchlechte in 
Ungarn geboren, zum Abte ernannt wurde, Er war Profeffor 
der Gottesgelahrtheit, und bat fi durch hohe Kenntniffe und 
einen vortrefflihen Character ausgezeichnet. Ald Abt fah er 
außerordentlich auf gute Klofterzudt, da er felbft ein frommer 
Mann war, und Allen als gutes Beifpiel vorleuchtete, und 
hielt auch mit wachſamen Blicken auf die Nechte des Stiftes, 
daber er denfelben nicht nur nichts vergab, fondern die Stifts— 
güter vermehrte. So ließ er auch das uralte unförmlide Got: 
teöhaus zu St. Marein vom Grunde aus ſchön aufbauen, 
und mit Altären und Verzierungen von Innen ausfchmücen , 
welches feitdem einen großen Zulauf des andächtigen Volkes 
erhielt, befonderd an ten Eamftagen zwifchen Oftern und 
Pfingften. Um viele Streitigkeiten zju vermeiden, trat Abt 
Raimund im Jahre 1689 die zwei weit entfernten Pfarren 
Stiefern und St. Margarethen freiwillig ab, wogegen 
dem Stifte mit landesfürftlicher und biſchöflicher Genehmigung 
die Stadtpfarre Horn einverleibt wurde. Um die Einkünfte 
zu mebren, brachte derfelbe im Jahre 1687 ben Eleinen Edelfig 
Mühlfeld, dann Reith von Maria Rudolph Frei- 
beren von Andlau, im Zahre 1690 den Freihof und bie 
MWeingärten zu Nußdorf, und im Jahre 1692 das But 
Drödfied!l von David von Hafner durch Kauf an das 
Stift. — Im Sahre 1701 hatte Abt Raimund die für den 
Benebictiner Orden geftiftete, nachher aber durch viele Sabre - 
öde geftandene und von Ordensgeiſtlichen verlaffene Abtei 
Tihany , an dem Plattenfee in Ungarn, neu erhoben, und 
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hierzu vom Kaifer Leopold I, das Deeret erhalten, daß 
Eünftigbin dieſe Abtei mit allen Gerechtigkeiten dem Stifte 
Altenburg einverleibt bleiben, und von dieſem Stifte jeder: 
zeit ein Abt dahin angeftellt werden foll, wohin au im Jahre 
1710 Amand Kapfer, Prior und Adminiftrator zu St. 
Marein, und überhaupt ein geiftreicher berühmter Mann, als 
Abt gefeßt, und vom Kaifer Joſeph I. beftätiget wurde. 
Die Veranlaffung zur Schenkung diefer Abtei war eigentlich, 
weil Abt Raimund aus freiem Antriebe zur Erbauung ber 
Seftung Arad in Ungarn 10,000 Gulden als ein Geſchenk 
bergab. Tihany wurde im Jahre 1055 von König Andreas 
von Ungarn für Benedictiner geftifter, und hatte bedeutenbe 
Befisungen. Da aber diefe Abtei, der damaligen immerwähren 
den Unruhen und immerwährenden Einfälle der Türken wegen, 
dem &tifte Altenburg bedeutende Auslagen verurfachte, 
und eber Schaden als Nugen bradte, verkaufte fie Alten: 
burg am 9. Zuli 1716 mit Regierungsbewilligung dem Stifte 
St. Martin in Ungarn. Im Landhaufe hatte Abt Raimund, 
gleichfalls ald Raithherr, Werordneter und beftändiger Wirth— 
fhaftsausihuß des Prälatenftandes, fehr erfprießlihe Dienfte 
geleiftet. Durch 33 Fahre waltete diefer höchſt verdienftnolle 
Abt fegensvoll und ausgezeichnet, und ftarb, nachdem er fein 
Tagewerk rühmlich vollbracht, am 22. Mär; 1715. Unter dies 
fem Abte war im Sabre 1683 die zweite Belagerung Wiens 
durch die Türken, welche aber nicht nad Altenburg, jedoch 
in deffen Nähe gekommen fein mögen, wie aus nadfolgender 
Uebereinfunft hervorgeht. Im Jahre 1683 nämlich ſchloß das 
Stift Altenburg mit Elias Stieff, gewefenen Lieute— 
nant unter Baron von Andlau Breicompagnie zu Vesprim, 
folgenden Contract: Herr Stieff leiftete den Eid, das Klos 
fter in allen feindlichen Anfällen zu vertbeidigen, Herrn Abten 
“und deffen Stifte gehorfam zu fein, zur Vertheidigung des 
Klofters alle Anftalt zu machen, die fon gemadten Anftalten 


27 


zu verbeffern, das Geſchütz zu repariren und im guten Stand 
zu erhalten, dann die Klofterunterthanen alle Sonn» und 
Seiertage zu ererziren, Dagegen verſprach das Stift, alle De: 
fenfionsEoften zu beftreiten , ibm, fo lange Feine befondere Ges 
fahr ift, monatlihb 4 Gulden, 2 Megen Korn, 1 Megen 
Weizen, Salz und ein Achtring Schmalz, follte aber die 
Gefahr zunehmen, monatlid 20 Gulden nebft Unterhalt im 
Klofter zu geben. Da im Contracte die geleiftete Zahlung an- 
gemerkt ıft, fo zeigt fic) daraus, daß der Commandanı Stieff 
von Februar bis inclufive Juni monatlid 4 Gulden nebft obis 
gen Naturalien, für Juli und Auguft aber monatlich 20 
Gulden bezog, daher in diefen beiden Monaten die Türken 
näher gegen Altenburg gekommen fein möffen. 

Der Nachfolger Raimunds war im Sabre 1715 Pla: 
cidus Much, Profeffor ver Weltweisheit, ein um das Stift 
und Vaterland höchſt verdienter Mann, weldhen man billig 
als einen zweiten Stifter anfehen darf. Er ließ die prächtige 
febenswerthe Stiftskirche vom Grund aus aufbauen, mit einem 
fhönen Thurm und barmonifchen Geläute verfehen, welde am 
2. Juni 1736 von dem Garbinal Fürftbifchof von Paffau mit 
großer Feierlichfeit eingeweiht wurde. Nebft dem Gotteshaufe 
ift auch der nach allen Regeln der Baufunft aufgeführte, mit 
marmornem Gefimfen und Säulen, fo wie mit Eünftlich ge— 
malten Kuppeln ausgefchmücte große Bücherfaal fein Werk, 
an deffen Einrichtung er durch Zeit und Umftände gehindert 
wurde; ferners der Eoftbare große Speifefaal, die Prälaten— 
wohnung, die vielen fhönen Gaſtzimmer, die iin Convente 
mit Marmor gepflafterten Gänge, und die zur Beheigung ein: 
gerichteten Zimmer der Geiftlihen, Obfchon es ſcheint, als hätte 
Abt Placidus aledurd feine Sparfamkeit und Elugen Uns 
ternebmungen gefammelten Schäge den Künftlern, Handwer⸗ 
Fern und Taglöhnern bei Erbauung einzelner weitläufiger und 
Eoftbarer Gebäude ausgefpendet, fo hat derfelbe doch auch, wähs 
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rend ſeiner gluͤcklichen Verwaltung im Jahre 1719, den Frei— 
hof zu Nalb gegen einige Zehende und andere Gülten ein— 
getauſchet, im Jahre 1754 die Veſte und das Schloß 
Eggenburg von dem Magiſtrat daſelbſt, und im Jahre 
1755 die Herrſchaft Limberg erkauft und dem Stifte ein» 
verleibt. Derfelbe war übrigens, gleichwie einige feiner Bor: 
gänger, bei den n. ö. Ständen Raitherr, Verordneter und 
Mitglied des Ausfhuß-Collegiums. — Ungeadtet der vielen 
Bauten, die er unternahm, hielt er doch auf die Aufrecht- 
haltung der Ordensſatzungen ein ſtrenges Augenmerk, Teuchs 
tete ſelbſt durch fein ausgezeichnetes Betragen als mufterhaftes 
Beifpiel vor, und beobachtete eine feltene Mäßigung in Spei- 
fen; fo wie er in der Kleidung von feinen Ordensbrüdern auch 
nicht im Mindeften unterfchieden war, — Während feiner 
Verwaltung entftand auch der Gnadenort drei Eichen in 
dem Bezirke der dem Stifte Altenburg einverleibt geweſe⸗ 
nen, num nicht mehr beftebenden Pfarre Rietenburg. Das zur 
Öffentlihen Verehrung auf dem Molderberg, naͤchſt Horn, aus 
geftelte Gnadenbild der ſchmerzhaften Mutter Gottes, war 
anfänglih in der Mitte von drei Eichen ausgefegt, und 
da viele Benachbarte alldort ihr Gebet fehr andächtig ver: 
richteten, und manche Gnaden erhielten, fo batte die Andacht 
des Volkes zu biefem Gnadenbilde dergeftalt zugenommen, daß 
fon im Sabre 1730 von den gefammelten Opfern eine Ca— 
pelle erbauet, une im Jahre 1734 ein Beiftlicher aus dem 
Stifte Altenburg, zur Abhaltung des Gortesdienftes für die 
Walfahrer angeftellt wurde, Durch den immer flärferen Zus 
drang des gläubigen Volkes ward diefe Capelle in ein förmli— 
ches Gotteshaus umgeftaltet, wozu fowohl Abt Placidus 
als auh Herr Philipp Joſeph Graf von Hoyos, in 
deffen Grundherrlichkeit der Ort gelegen ift, fehr viel beitru— 
gen, worüber das Näberebeim Artikel! Drei Eichen, nad: 
gelefen werden wolle. Abt Placidus hatte, nachdem er auf 
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die ruhmvollſte Weife das Wohl feines Stiftes befhüget und 
unermüdet für das Beſte desfelben geforget, den 15. Auguft 
1756, am Fefte Maria Himmelfahrt, und zwar an eben diefem 
Tag und Stunde, an weldem er vor 41 Jahren mit der Ins 
ful gegiert wurde, diefe Würde mit dem Leben abgelegt, um 
in ein beffered einzutreten, Won den beiden nachfolgenden 
Aebten bekleidete Zuftus Stuer und Wilibald Palt 
ein jeder die Würde durch 6 Jahre; darauf gelangte am 20. 
April 1768 Berthold Reifinger zur äbtlihen Würde 
in einem Alter von 30 Jahren. Er wurde den 19 Mai 1738 
zu Kablenberg geboren, und war Profeffor der Theologie. 
Die von ihm gehegten Erwartungen wurden nicht getäufcht, 
er bat fie nicht nur redlich erfüllt, fondern weit übertroffen. 
Man darf fagen, daß Abt Berthold ein tugendhafter, 
würdiger und rechtfchaffener Abt, Ordensmann, Gelehrter und 
Patriot war, der die allgemeine Achtung und Liebe fich erwarb, 
indem er als Zubelgreis, nach einer SRjährigen Dienftleiftung 
ald Praͤlat mit dem Nitterfreuge des hohen Bft. kaiſerlichen 
Leopoldordens geziert, in dem hohen Alter von 82 Jahren, 
am 29. September 1820 verftarb. 

Den 24. Jänner 1821 folgte der gegenwärtige hochwuͤr⸗ 
dige Herr Prälat Alois Mefferer, weldher Abt des 
Iöblihen Benedictinerfliftes Altenburg, k. k. 
Rath, wirkliher Verordneter ber n. d. Stände, 
und Mirglied der k.k. SEUBRTEH TTALIROF 
feltfhaftin Wien if. | 


Reihenfolge der Aebte zu Altenburg. 


Den noch vor wenigen Sahren im Kreuzgange des Con— 
ventes vorhandenen Abbildungen der Aebte zu Folge, wäre 
die Reihenfolge der Aebte und deren Regierungsdauer folgende: 

1. Gottfried, eingeführt mit ben Eonventualen von 
der Stifterin im Jahre 1144, + 1168. 
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2. Wichard, von 1169, + 1182. 

8. Ehrenfried, von 1182, + 1196. 

4. Rudpert, aus Wien, von 1196, + 1210. 

5. Pabo, aus Heidenheim, von 1210, r 1237. 

6. Winthef, von 1237, + 1260. 

7. Udalrich, von 1260, + 1281. 

8. Conrad L. der Gründer des Chors,von 1281, +1290. 
9 Walcham oder Walchun, aus Böhmen, von 
1290, * 1300. 

109. Seifriedb I, Prior, als Abt erwählt im Jahre 
1301, + 1320. 


11. Heinrich, von Göttweih, von 1320, + 1328. 

12. Albert, aus Münden, von 1328, + 1333, 

13. Matheus J., von 1333, + 1356. 

14. Seifried II, von 1356, + 1380. 

15. Seifried II., ein Altenburger, Prior dann Abt, 
von 1380, * 1397. 

16. Johann E., aus Augsburg, von 1397, + 1405. 

17. Lorenz I., aus Melk poftulirt, von 1405, * 1426. 

18. Conrad IL,, von 1426, r 1449. | 

19. Wolfgang I, aus Defterreich, von 1449, + 1459. 

20. Wolfgang II, von Maiſſau, von 1459, + 1466, 
war aus ber Samilie der Herren von Maiffau. 


21. Stephan Vegt, von 1466, + 1482. 

22. Paul Khren, von 1482, * 1488. 

23. Matbäus U., aus Baiern, von 1488, + 1491. 

24. Coren; II., von 1491, 7 1502. 

25. Johann U., Premt, von 1502, + 1511. Ders 
felbe refignire, hohen Alters wegen, feine Abtenwürde im Jahre 
1511, + zu St. Marein 1517. 


26. Andreas genannt der Altenburger, von 1511 
1519. Er war ber erfte infulirte Abt und zuglei ofcaplan 
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Maximilians, Erzherzogs von Defterreih und erwählten 
Königs von Pohlen, 

27, Gallus, aus Korn, Prior dann Abt, von 1519, 
+ 1552. 

28. Leopold Lasberger, aus Altenburg, Prior dann 
Abt, von 1552 — 1575. 

29. Georg I., Striegel, Profeß des Stiftes Schot⸗ 
ten in Wien, poftulirt 1576, wurde nad) drei Jahren von 
den Schotten ald Abt zurücberufen. 

'30. Cafpar Hofmann, Profeß zu Melk, poftulirt 
1583, wurde von den Melfern im Jahre 1587 zurücberufen, 
und war ſchon im Sabre 1575 von den Benedictinern zu Kleins 
Mariazell als Abt poftulirt. 

31. Andreas IL, Pirch, Propfi zu Ardagger, wurde 
auf Verlangen der Brüder von Kaifer Rudolph II. als 
Abt eingeführt, von 1588, + 1598. 

32. Thomas Ziener, aus Defterreih, Profeß zu 
Melk, wurde poftulirt von 1598, 7 1618, 

33. Jonas Aeſer, aus Thüringen, Profeß zu Melk, 
wurde poftulirt von 1618, + 1622. 

34. Georg IL, Federer, aus Eichftädt, Prior dann 
Abt, von 1622, + 1635. 

35. Zacharias Frey, aus Altenburg, von 1635, * 1648. 

36. Benedict Leif, aus Weickendorf in Defterreih, 
Profeß zu Melk, wurde poftulirt und inftalirt am 8, Juni 
1648, + 1658, 

37. Maurus Borler, Prior dann Abt, von 
1659, * 1681, | 

38. Raimund Negondi, von 1681 + 1715, 

39. Placidus Mund, von 1715, r 1756. 

40. Juſtus Stür, von Hohenruppersdorf in Defter- 
reih, von 1756, + 1762. 
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41. Willibald Palt, aus Frauenhof in Defterreich, 
von 1762, + 1768. 

42, Berthold NReifinger, von Kahlenberg in Defter: 
reich, wurde jubilirt und Leopoldsordend: Ritter, von 1768, 
r 1820. 

43. Alois Mefferer, aus Znaim in Mähren, Prior, 
dann feit dem Jahre 1821 Abt. 

Verſchieden vorhandenen Urkunden und anderen Schrif: 
ten zu Folge ift jedoch nicht bei allen vorftehenden Aebten das 
Antritt: und Todesjahr richtig, Der dritte Abt heißt Ehren: 
fried, während er in manchen Urfunden Rug erus genannt 
wird. Der fünſzehnte Abt, Seifried III., ſoll den 19. Mai 
1397 geſtorben und Johann J. in eben dieſem Jahre zum 
Abte erwaͤhlt worden ſein; jedoch zu Folge eines Kaufbriefes 
vom Jahre 1393 um einen Hof zu Mold, war dieſer Johann 
ſchon im Jahre 1393 Abt zu Altenburg; deßgleichen zeigt 
ſich dieſes aus einer Urkunde des Pfarrers von Horn Andre 
von Straubing, vom Jahre 1394, wegen Einrichtung der 
Spitalkirche zu Horn, da des Abtes Hanſen und des Con⸗ 
ventes Inſigel dieſes beftätiget, und Abt Hans Lehensherr 
der Pfarre Horn genannt wird. Nach Andreas I. hatte 
das Stift einen Profeß vom Stifte Melk, Namens Martin 
Schadenhuber, zum Abminiftrator erhalten, und zwar vom 
Sahre 1598 bis 1600, nach welchem erft Thomas Ziener 
als Abt im Sabre 1600 folgte, 


Die Stiftöherrfchaft Altenburg. 


Diefe bejigt über folgende Dorfſchaften die Ortsobrigkeit, 
nämlih: Altenburg, Brunn, Burgermwiefen, Dappach, 
Zugglau, Fürwald, Mahrerstorf, St. Marein, 
Maples, Mayerhöfen, Mühlfeld, Ulrichsſchlag und 
Wugendorf; fie enthält demnach 338 Haͤuſer, 443 Fami: 
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lien, 975 männliche, 1016 weibliche Perfonen und 178 ſchul⸗ 
fähigen Kindern; fo wie an Viehſtand: 79 Pferde, 515 
Ochſen, 512 Kühe, 105 Ziegen, 1288 er und 467 
Schweine. 

Der herrſchaftliche Grundftand in der — Bur⸗ 
gerwiefener:, Fugglauer-, Mahrersdorfer-⸗, St. Mareiner⸗, 
Müuͤhlfelder- und Strögner: Freiheit vertheilt, beträgt 2176 
Joch 620 Quad. Klafter Waldungen, 480 Yoch 44 Quadr. 
Klafter Aecker, 68 Joch 864 Quadr. Klafter Wiefen, 15% 
Joch 1605 Quadr. Klafter Hutweiden, 12 Joch 1139 Quadr. 
Klafter Gärten und 9 Joch 305 Quadr. Klafter Teiche. 

Außer der Herrfchaft Altenburg befigt das Stift noch 
die Herrfchaften Wildberg, Dröfiedel und Wiefend 
im V. O. M. B., die Serrfhaft Limberg m ®U.M,B., 
die Ortsobrigkeit zu Straningund Oberretzbach im 
B. U. M. B;, welche jedoch der Herrfchaft Limberg delegirt 
ift. Die Veſte Eggenburg zu Altenburg gehörig; 'mun nur 
noch eine Ruine, befaß das Landgericht, welches aber mit 
hoher Bewilligung nah Limberg übertragen wurde, Die 
Herrſchaft St. Marein ift mis der Herrſchaft — 
vereiniget. 

Die Grenzen der Herrfhaft Altenburg find gegen die 
Herrfchaften Horn, NRofendburg, Greilenftein, St. Bernhard 
und Wildberg. Diefelbe hat eine größtentheils hügelige Lage 
und nur wenig Ebene. Hinfichtlich der zur Herrſchaft gehöri⸗ 
gen Drte St. Marein, grenzt dadfelbe mit der Herrſchaft 
Böpfrig und Groß» Popen, von Ulrihfhlag und 
Maples, an die Herrſchaften Waidhofen, Dietinamme und 
einige andere. 

Bemerkenswerthe Höhen gibt es auf diefer Herrſchaft 
keine, nur bei Fugglau tauchen die Kampgebirge hervor und 
begrenzen den Ort. Die Höhen, eigentlich Leithen, gegen der 
Tafa und den Kamp zu, ſind hie und da ſteil, und heißen die 
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Tafasiund Kampleithen: Ber Burgerwieſen ‚befindet ſich 
das. Stranzl, ein ziemlich anfehnliher Wald, Die Jagd 
enthält daher im Allgemeinen; gewöhnlich. wenig -Waldwild, 
bisweilen zeigen fih einige Rebe; Hafen gibt es jedoch mehr, 
fo wie man auch Füchſe ſchießt; von Federwild find Rebhüh— 
ner. und ‚auch Schnepfen vorhanden. 

Unter den ;hiefigen Gewäſſern ift der Kampfluß der 
bedeutendfte,'welcher unfern von Altenburg aus den oberöfter: 
reichifchen Greinergebirgswaldungen, aus mehreren Quellen ent» 
fpringend, vorüberfließt, und, bei: Mapotenftein, nach einem Laufe 
von vier, und einer halben: Meife, den Keinen. Kampfluß 
aufnimmt, Unter den häufigen, Bächen, die faft alle namenlos 
dahingleiten,,ift der Tafabach der einzige, ‚der bei Wugen» 
dorfund Mahrersdorf eine Mürhle.treibt, im übrigen aber von 
keiner. Bedeutenheit. Fiſcherei gib.es in diefen Baͤchen keine. — 
Das Klima ıft im Ganzen genommen gemäßigt, das Trink: 
waſſer / nur mittelmäßig. 

Außer der durch Brunn von Wien * Böhmen gehenden, 
Poftftraße, befinden: ſich auf dieſer Herrſchaft nur noch Verbin⸗ 
dungswege von einem Orte zum andern, darunter der von 
Horn nach Zwettl hier ran Weg am meiften, “un, 
Straße gleihhömmt. —V 

Die, Gründe find theils gut, theils ſchiecht, der geöjte 
T Tpeit mittelmäßig. Die Felder werden gut gehalten, und bie, 
Dreifelder » Wirchfchaft iſt die gebraͤnchlichſte, wobei theils die 
reine, theils auch. die. bebante Brache flatt findet, obgleich 
fegtere nur felten in Anwendung Fömmt. Die vorzüglichften. 
Ackerproducte find Weizen, Korn, Hafer und etwas Gerfte, 
ferners: Erdäpfel, Kraut, Rüben, Klee und Mengfutter. 
Die Obſtpflege befchränft fich auf Birne, Aepfel und Zwetfc- 
ken und diefe nur auf den eigenen Bedarf, da ediere Sorten, 
hierorts nicht gedeihen wollen. Die Viehzucht entbehrt der 
Stallfutterung, und es findet blos der Weidetrieb bei ihr 
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Anwendung, bei welhem die Gemohnpeit eingefchlichen ift, 
daß, obſchon in allen Orten Viehhirten vorhanden find, das 
Rindvieh doch nach häufig einzeln durch Kinder und Erwach— 
fene geweidet wird. Unter folhen Verhältniffen können in der 
Viehzucht Feine gedeihlichen Bortfchritte gemacht werden, und _ 
diefelbe Eann ſich mithin nicht viel über das Mittelmäßige er- 
heben. Der Feldbau, die Obftpflege und die Viehzucht bleiben 
demnach die Haupterwerbsquellen der Einwohner, indeffen gibt 
es doch därunter mehrere, weldye von Handwerken und Bag: 
lohnsarbeiten leben, 

Zu den bemerkenswertben Gegenftänden ber — 
gebührt unſtreitig dem Stiftsgebaͤude der Vorzug, das auch 
bei Beſchreibung bes Ortes Altenburg ausführlich geſchildert 
worden ift- Bei Mahrersdorf finden fi noch Spuren einer 
in.den früheften Zeiten dort beftandenen Befte, fo wie man 
bei . Brunn einen Schotterfteinbrud für die Ppftftraße 
findet, der eine Art von Granitfchotter liefert. 

Altenburg war von jeher eige Derzfchaft „und. — 
auch als ſolche im Jahre 1542 in das ſtaͤndiſche Guͤlten⸗ 
buch eingetragen. Der gegenwärtige, Inhaber dieſer Herr⸗ 
fhaft ift der hochwürdige Herr Alois Mefferer, 
Abt des löblihen -Benedictiner«©tiftes Alten: 
burg, & E Rath, wirklich Verordneter dern. v. 
Stände und Mitglied der F. k. Landwirthſchafts—⸗ 
Gefeltfhaft zu Wien. 

Nachfolgende Ortfchaften ‚gehören zur Ortshertlichkeit 
der Stiftsherrſchaft Altenburg. Ä | 


Brunn 


Ein Dorf von 35 Käufern, deffen naͤchſte Poſtſtationen 
Horn und Göpfritz ſind, jede in einer Entfernung von 2 
Stunden. — 
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Kirche und Schule befinden fih zu St. Marein. Das 

Fandgericht befigt die Herrſchaft Wildberg; Eonfcriptionss 
und Ortsobrigfeit ift das Stift Altenburg, welches zugleich 
mit der Herrſchaft St. Bernhard und Wildberg die Grunds 
herrſchaft bildet. Der Werbbezirk ift zum Linien = Infanterie: 
Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier leben in 43 Familien 116 männliche, und 113 — 
liche Perfonen, nebſt 16 ſchulfaͤhigen Kindern. Der. Viehſtand 
beträgt 17 Pferde, 32 Ochſen, 46 Kühe, 9 Birgen 76 ea 
und 47 Schweine. 

Die Einwohner find Qandbauern , theils gut, bei⸗ mit» 
telmäßig beftiftet, Avorunter einige als fogenannte. Bandel: 
Främer den Haufierhandel treiben. Außer diefen.wohnen hier 
noch 2 Schifdwirthe, 1 Wundarzr und Geburtsarzt, 1 Kraͤ⸗ 
mer, T Schmied, 1 Wagner, 1 Schufter und:d Schneider. 
Die vorzůglichſten Körnergattungen, welche man bier zu 
bauen pflegt, find: Weizen, Korn und Hafer, hie und da et= 
was Gerſte; nebſt dem auch Erdäpfel, Krant, Rüben ꝛc. zc. 
Der Kleebaukommt nun ziemlich in Aufnahme ;:die Obſtzucht 
ſiefert vorzuglich Zwetſchken, auch etwas Aepfel und Birnen, 
Die "Viehzucht reichet nur zum Haus» und irihſchaftsbe⸗ 
darf hin, und wird ohne Stallfutterung betrieben. | 

Der’ Ort liegt fläch, die Häufer find zufammengebaut, 
bilden’ eine Gaſſe und find theils mit Ziegeln, theils mit 
Schindeln und Stroh gedeckt; mit Tegterer Bedachung find 
mir noch wenige. Durch den Ort zieht ſich die nach Horn füh: 
rende Poftftraße. Von dem Pfarrorte ift derfelbe nur eine 
balbe Stunde entfernt, Die nädhften Nachbarorte find: Agel: 
torf, Neukirhen, Wugendorfund Dappach. 

Die Gegend von Brunn ift von drei Geiten eben, 
von ber" vierten aber bergig, indem ber Drt am Fuße des fo: 
genannten Örunnerberges, der guten Straßenfchotter Tie: 
fert, und über den die Poftftraße führt, liegt: — Das Klima 
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ift nur mittelmäßig, das Waffer aber gut. Der Boden befteht 
aus Lehm, theild auch aus Sand, auch iſt er gemifchr und 
ziemlich fruchtbar. Die Jagd gehört der Herrſchaft ne 
und liefert blos Rebe. | 

Von bemerkenswerthen Begenftänden findet man im 
Dorfe nichts, als eine Eleine vor einigen Jahren erbaute 
Betbcapelle, mit einem Thürmchen und Glöclein verfehen. 

Brunn iftein alter Ort, von dem ſchon im Jahre 1276 
und 1302 in Urkunden Erwähnung geſchieht. Im Jahre 1314 
ſchenkten Rapot und Heidenreich, Burggrafen von Gorſe 
(Bars), dem Stifte Altenburg mehrere Grunddienſte ın 
Brunn. Wie lange ber Ort zur Herrfhaft Altenburg gehört, 
Eann nicht ausgemittelt. werden. Früher hatten die Herrſchaf— 
ten St. Marein und Altenburg die Ortsherrlichkeit und ben 
Tag dafelbft abwechfelnd, was zwifchen beiden Dominien 
mande Streitigkeiten veranlaßte. 


Burgerwiefen. 


Ein Dorf von 15 Käufern, wovon Korn die nähe 
Poftftation iſt. 

Zur Kirche und Pfarre iſt dasſelbe nach Altenburg ange⸗ 
wieſen, mit dem Landgerichte aber zur Herrſchaft Horn. Con— 
feriptiond= und Ortsobrigkeit ıft dad Stift Altenburg, welches 
mit der Ferrfchaft und Pfarre Horn, dann Thurnhof behaufte 
Unterthanen und Grundholden befiget. Der Werbbezirf gehört 
zum 49, Liniens Infanterie = Regimente. 

Die in 16 Familien fich begründende Bevölkerung zählt 
42 männlide, 38 weibliche Perfonen und 11 Schulkinder; 
der Viehftand: 10 Pferde, 14 Ochſen, 24 Kühe, 8 Ziegen, 
56 Schafe und 28 Schweine, 

Die DBeftiftung der hiefigen Einwohner als Lanbbauern 
ift gemifcht, einige find reichlich, die andern nur mittelmäßıg 
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mit Gründen betheilt, bei welchen immer reine Brache gehal⸗ 
ten werden muß. Außer 1 Wirth, gibt ed hier weder Hands 
werfer noch Gewerbtreibende, Der Aderbau liefert Weizen, 
Korn und etwas Hafer; Obſt gibt es nicht viel, Zwetſchken 
jedoch gerathen mehr als anderes Dbft. Die Viehzucht reiche 
6108 zum Haus⸗ und Wirthfchaftsbedarf hin, und wird ohne 
Anwendung der Stallfutterung getrieben. 

Der Drt befteht aus zufammengebauten Säufern, welche 
flach liegen, zwei von ihnen find mit Ziegeln, einige mit 
Schindeln, der größere Theil aber mit Stroh gededt. Inmite 
ten bes Dorfes ſteht ein thurmähnliches hölzernes Gerüft mit 
einem Glöclein, Eine WViertelftunde weit vom Orte gelangt 
man auf die von Horn nah Wien führende Poftfiraße. Die 
Entfernung von bier nach Altenburg beträgt eine Eleine halbe 
Stunde ; die nächſtgelegenen DOrtfhaften find: Strögen, 
Srauenhofen, Horn und Mühlfeld. 

Was die Gegend betrifft, fo ift fie fehr hagelig und be⸗ 
deutend felſig; das Klima ziemlich mild, das Waſſer gut. Un— 
fern vom Orte, der von einem ſehr kleinen Bächlein durchfloſ— 
fen wird, ſtoßt man auf den ſogenannten Stranzlwald. 
Die Zagdbarkeit theilt ſich zwifchen der Herrfchaft Horn und 
der Herrfhaft Altenburg, und enthält Hafen aud etwas 
Hebhühner. 

Das Dorf beftand bereits in den Jahren 1144, indem 
in ber Stiftungsurfunde Altendburgs von biefem Jahre ein 
Candfried von Bürgrämwiefen ald Zeuge aufgeführt 
erfcheint. Wann dasfelbe zur Herrfchaft gelangte, ift nicht 
bekannt, vielleicht dürfte diefes bald nach Gründung des Stif: 
tes Altenburg gefcheben fein. 


Dappad. 


Ein Dorf von 24 Häufern mit der nächſten zwei Stun: 
den entfernten Poftftation Göpfrig. 2 
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Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nad St. Ma- 
rein, mit dem Landgerichte zur: Herrfhaft Wildberg, Con: 
feriptiond=, Orts» und Grundobrigkeit ift das Stift Altenburg. 
Das Linien » Infanterie » Regiment Nr. 49 —. ben 
Werbbezirk. 

In 30 Familien findet man 60 maͤnnliche, 65 weibliche 
Perſonen und 14 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 25 Och— 
fen, 25 Kühe, 8 Ziegen, AB Schafe und 32 Schweine. 

Außer dem Ackerbau, den die hiefigen Einwohner treiben 
und mittelmäßig beftiftete Landbauern find, verlegen fi auch 
viele auf den Hauflerhandel, der früher blos auf leinerne Bän: 
der und Zwirn befchränft war, nun aber auf verfchiedene an- 
dere Schnittwaaren ausgedehnt worden ift, Unter ihnen lebt 
ein Schankwirth. Die Iandwirthfchaftlihen Zweige der Be: 
wohner erſtrecken fich übrigens, nebit dem. Ackerbau, auch auf 
die Viehzucht und Dbfipflege. Der Ackerbau gewinnt Weizen, 
Korn, Gerfte, Hafer, Kraut, Erbäpfel, Rüben und Klee; 
die Viehzucht wird aber nicht mis hinlänglicher Sorgfalt ber 
trieben, denn noch immer ift man der Stallfutterung abge: 
neigt, und zieht ed vor das Nindvieh fo lange wie möglich auf 
die Weide zu treiben; ja es herrfcht hier fogar nod der Ge— 
brauch des einzelnen Viehhüthens. Was die Obſtpflege anbe- 
langt, fo gibt es bier Zwetfchken, Birnen, Aepfel, Nüffe, 
doch nicht viel über den Hausbedarf. 

Das Dorf liegt in einer Fläche, in — 
Häufern, die mit Stroh gedeckt find, kaum eine Viertel: 
ftunde von der von Wien nad Budweis führenden Straße 
und einer halben Stunde von St. Marein eutferne. Ein klei— 
nes hölzernes Thürmchen mit einem Glöcklein dieus die Ein— 
wohner zum Morgen:, Mittags: und Ubendgeberhe zu mah— 
nen. Der Weg von Brunn nah Dt. Marein geht durch. deu 
Drt, den ein Eleiner namenlofer Bach durchfließt. Als nachbar— 
liche Ortfchaften bezeichnen wir: Brunn, Fürwald und Atzels— 
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dorf, Die Gegend in der Drtöfreiheit ift eben, nur hie und da 
mit Hügeln bedeckt; Klima und Waffer find nur mittelmäßig. 
Die auf Hafen und wenige Rebhühner beftehende Jagdbar⸗ 
Eeit ift ein Regale der Herrfchaft Altenburg. 

In den früheren Zeiten beftand hier eine den Herren 
von Dach bach gehörige Burg, von welcher nur wenige Ruis 
nen mehr vorhanden find. 

Schon im Sabre 1210 finden wir einen Heinrich von 
Dachbach in einer Veftätigungsurfunde bed Herzog Leos 
polds von Defterreih und Steiermark, über eine von Graf 
Friedrich von Hohenburg dem Stifte Altenburg gemachte 
Schenkung als Zeuge aufgeführt. Im Jahre 1281 erfcheint 
abermals ein Heinrich Dachpeck in einer Schenkungsurs 
Eunde des Ulrici Mertzo de Chotcendorf (Kotzendorf) als 
Beuge; desgleichen im Jahre 1286 ein Heinrich Dachpack 
in einer Beftätigungsurfunde Stephans von Maiffau, 
und im Jahre 1288 abermal ein Heinrich Dachbeck in ei- 
nem Schenkungsbriefe des Pfarrers von Rohrbach. 

Der Name Dappad kömmt ſchon in Älteren Urkunden 
als Dach bach, Tobbach vor. Ob die Herren und Rit— 
ter von Dachpach die Dachbecker zc. ıc. von dem Drte, 
ober biefer von jenen den Namen erhalten babe, ift noch uns» 
entfhieden. Der Ort ift übrigens fehr alt. Die ältefte Ur: 
Eunde, die in Altenburg vorhanden, in welcher von Dappad 
Erwähnung gefchieht, ift vom Jahre 1311 ausgeftellt; in 
Folge berfelben Faufte Altenburg von Heinrib Dachbe— 
fer eine Guͤlte. Im Jahre 1404 beſaß Wülfing der 
Dachbeckh Sreilenftein, er vertaufchte mit dem Stifte meh⸗ 
rere Guͤlten. Sein Bruder Hans von Dachbeck war Be: 
figer der Veſte Dachbach oder Dappach. Wann übrigens 
diefer Ort an das Stift gelangte, iſt gänzlich unbefannt. 
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Fugglau. 


Ein Dorf von 46 Häufern, deſſen naͤchſte Poſtſtation 
Horn im einer zweiftündigen Entfernung iſt. 

Zur Pfarre ift dasfelbe nah Altenburg gehörig, die 
Schule aber befindet ſtch im Orte felbft. Das Landgericht, die 
Conferiptiong = und Ortsobrigfeit ift das Stift Altenburg , 
welche mit Horn und Maiffau ald Grundberrfhaft bezeichnet 
wird. Der Werbbezir& ift zum Linien »- Infanterie Regiment 
Mr. 49 einbezogen. 

Die in 58 Familien beftehende Seelenzahl beträgt 137 
männliche, 134 weibliche Perfonen und 18 Schulkinder; der 
Viehſtand zählt 4 Pferde, 76 Ochfen, 63 Kühe, 10 Ziegen, 
141 Schafe und 50 Schweine, 

Die Einwohner find Landbauern von mittelmäßiger Be: 
ftiftung, unter welden 2 Wirthe, 1 Schmied, 1 Wagner, 
1 Binder, 1 Tifchler, 1 Schufter und 1 Schneider ſich aufhal⸗ 
ten. Der Boden, fowohl von hier als in der Umgebung, ift 
abwechfelnd, der größere Theil dbesfelben ift bie und da fleinig, 
Kies enthaltend, der übrige ftellenweife fumpfig. 

Der Ort liegt ziemlich eben, an zwei Seiten jedoch wird 
er nabe von Waldungen und den KRampgebirgen umgeben; 
überhaupt wechfelt die Umgebung mit ebenen und bergigen Ans 
höhen ab. Fugglau beftebt in zufammengebauten mit Stroh 
und Schindeln gededten Käufern, und befigt eine Filial— 
Eirche, von der wir unten das Nöthige anführen werben; 
fie fteht außer demfelben auf einen Hügel. Die Straße von 
Zwettl führt hier durch, ift aber nicht in dem beften Stande, 
Der Feldbau wirft Weizen, Korn, etwas Gerfte, wenig Ha— 
fer, Flachs, Kraut, Rüben und Erbäpfel ab; der Kleebau 
nimmt täglich mehr zu. In den Hausgärten werden Zwetfcd- 
Een, etwas Aepfel und Birnen gepflegt. Die Viehzucht wird 
ohne Stallfutterung betrieben, und beſchränkt ſich auf dem, 
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Haus» und Wirihſchaftsbedarf. Die Entfernung von dem 
Pfarrorte Altenburg hierher beträgt eine gute Stunde; die 
nächften Nachbarsoͤrter find Greilenftein, Mahrersborf, Stein- 
egg und die Rothmühle. — Das biefige Klima, ift mehr rauh 
als mild , das Waffer ziemlich gut. Die Jagd gehört der Herr⸗ 
[haft Altenburg und beftebt meiftens auf Hafen, doch trifft 
man in den anftoßenden Wäldern einige Rehe und Füchſe. 

Die bierortige Kirche, deren Bau dem XVII, Jahrhundert 
anzugebören ſcheint, ift dem heiligen Nicolaus geweiht, 
mit Scinteln gedeckt, und mit einem Thurme, worauf zwei 
Glocken hängen, von gleiher Dachung verfeben. Sie bat zwei 
©eitenaltäre, einer dem heiligen Benedict, der andere der 
heiligen Roſalia geweiht, alle drei Altäre find von Holz, 
ſchwarz und etwas vergoldet. Sie war früher eine eigene Pfarre, 
und war ed fhon im XIV. Jahrhundert, als im Jahre 1366 
Heinrihb Schrimpf aus dem Neith zu ihr einen Jahres— 
tag ftiftete. Die Seelforge wurde von Prieftern aus dem Stifte 
Altenburg verfehen, und den Butthätern biefer damals ſchon 
ziemlich baufälligen Kirhe vom Papfte Urban VI, laut Sn: 
dulgenzbrief, ein Ablaß auf ein Jahr und vierzig Tage ertbeilt; 
auch befaß Altenburg darüber das Patronatsredht, Wann es 
aufhörte eine Pfarre zu fein, ift nicht bekannt, Gegenwärtig 
wird alle dritte Sonntag durch einem Priefter des Stiftes 
Altenburg, Predigt und Amt abgehalten, Weil die Kirche durch 
die Auffiten entweiht wurde, fo ward fie im Jahre 1437 durch 
Mathias, Bifhof von Victris am Samftage vor Magdalena 
wieder neu eingeweibt. Fugglau bat feinen eigenen Lei— 
chenhof, wohin aud die. Verftorbenen .von Mahrersdorf, 
Steinegg und der Rothmühle beerdiget werden. 

Am beurigen Jahre (1838) brannten bier vier Haͤuſer 
ab, und ein paar Jahre vorher ein Haus. 

Die Entſtehung von Fugglau iſt unbekannt, daß es 
aber alt fei, und ſchon in dem XL. Jahrhunderte beſtanden ba= - 
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ben mag, beweifet die Schenkungsurfunde vom Jahre 1144, 
in welcher die Gründerin des Stiftes Altenburg demfelben die 
Zehente von Fuggla eigentbümlich überlaßt. Im Jahre 1210 
erfheinen Heinrich und Dietrih von Fuggla in ber 
Beftätigungsurfunde des Herzogs Leopold von’ Defterreich 
und Steiermark über eine vom Grafen $riedrid von Ho— 
benberg dem Stifte Altenburg gemachte Schenkung. Eine 
Gertrud von Fuggla, Tochter Conrads Amfels, wird 
in’ einer Schenkungsurfunde vom Jahre 1265 erwähnt, fo 
wie man in einem WBerzichtsbocumente Wolfharts von 
Bendorf vom Jahre 1285, Friedrich von Fuggla auf: 
geführt finder; endlich gefchieht ineinem Taufchbriefe vom Jahre 
1404 die Erwähnung, daß Heinrich der Sulzer zu 
Fugglau einen Hof befaß. 
Fuͤrwald. 

Ein Dorf von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. s | 
Dasfelbe ift nad dem nahen Neukirchen eingepfarrt und 
eingeſchult. Das Landgericht ift die Herrfchaft Horn; Ortse, 
Grund» und Confcriptionsherrfchaft das Stift Altenburg. 
Der Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Es befinden fi Hier in 8 Familien 17 männliche, 22 weibs 
liche Perfonen und 3 Schulkinder; diefe befigen an Wiehftand 
8 Pferde, 6 Ochfen, 22 Kühe, 4 Ziegen, 60 Schafe und 12 
Schweine. 

Die hiefigen Einwohner, ald Landbauern, haben eine un- 
gleiche Beſtiftung, einige find gut, die andern nur mittel 
mäßig betheilt. Man baut bier Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, 
Erdäpfel, Rüben, Kraut, etwas Flachs und ziemlich ftark 
Klee. Die Viehzucht muß gut genannt werden, entbehrt aber 
bis jegt noch die Stallfutterung. Am Obfte werden Zwetfchken, 
Birnen, Aepfel und Nüffe gewonnen, Außer diefen landwirth— 
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(haftlihen Zweigen wird aud von einigen Einwohnern Hau⸗ 
fierbandel mis Schnittwaren getrieben; es befinden ſich endlich 
hier noch zwei Wirthe und ein Binder. 

Der Ort bildet ein zufammengebautes Ganze, deifen Häus 
fer theils mist Schindeln, theils mit Stroh gededt find; er 
liegt in einer thal= oder vielmehr Eeffelartigen Vertiefung eine 
Viertelſtunde von der Poftitraße und eine halbe Stunde von 
Neunkirchen entfernt; ein Eleines namenlofes Baͤchlein windet 
fi geräufcplos vorüber. Die Gegend in der Ortsfreiheit ift im 
Allgemeinen eben, obgleich hie und da Gräben und Vertiefun— 
gen gefunden werden, — Das Klima ift ziemlidh mild, das 
Waſſer gut. Die Jagd aa der Herrſchaft Greilenftein und 
liefert bloß Hafen. 

Fürwald beftand bereits im Jahre 1212, in welchem 
Friedrich Graf von Hobenburg dem Stifte Altenburg 
feinen Wirthfchaftshof zu Fürwald gegen dem vermadte: 
daß er nach feinem Tode im Stifte Altenburg in dem Grabe 
feiner Mutter beigefegt werde. Diefes gefhah auch im Beifein 
Eonrads Srafen von Hardegg und mehrerer Minifterialen 
Herzog Leopolds von Defterreih, welde aud fodann dem 
Abte Pabo, im Auftrage des Herzogs, ie ein Wirthſchafts⸗ 
hof übergaben. 


Mahrersdorf. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn, und mit der Pfarre nach Altenburg, mit der Schule 
jedoch nach Fugglau angewieſen. Als Landgericht iſt die Herr: 
(haft Horn bezeichnet; in dem Beſitze der Conſcriptions-, 
Orts- und Grundherrlichkeit befindet fich das Stift Altenburg. 
Der Werbkreis unterfteht dem Linien» Infanterie »Regimente 
Nr. 49. 

Die Bevölkerung umfaßt 26 Gamilien, 68 männlide, 
65 weibliche Perfonen und 9 Schulkinder; der Viehftand: 
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1 Pferd, 30 Ochſen, 24: Kühe, 8 Ziegen, 52 Schafe und 28 
Schweine. 

Die Einwohner find Sandbauern von nicht befonderer 
Beftiftung, deren Gründe in fandigem zum Theil ſteinigen 
Boden beftehen , wiewohl es. aud bie und da ſolche gibt, die 
Lehm enthalten. Sie befhäftigen fih mit dem Aderbau, der 
nur etwas Korn, felten Weizen und Hafer abwirft; aud 
bauen fie Erdäpfel, Kraut, etwas Nüben und Flachs. Die 
Viehzucht erſtreckt fi) nicht weiter ald auf das, was ber Haute 
und Wirthfchaftsbedarf unumgänglich erfordert; aud hier iſt 
die Stalfutterung nicht. üblich. Die Obftpflege liefert vorzüg⸗ 
lich Zwetſchken, anderes Obft wenig. Bon Gewerbs⸗ und 
Handwerköleuten trifft man hier 1 Müller, 1 Wirth, 1 Baum⸗ 
wolls und 1 Leinweber, 1 Zimmermann und, 1 Schneider,an. 
Die Haͤuſer des Ortes find zufammengebaut und haben 
theils Stroh, theils Schindeln zur Dachung; fie bilden eine 
Gaſſe, in welcher eine Eleine Bethcapelle mit Thürmchen 
und Glöoͤcklein fteht. Gin Fleiner Bad, die Mahrersdorfer- 
Tafa genannt, fließt hier, eine Mühle treibend, vorüber, 
und. ein Steg führt über demfelben. Der Ort hat fo, wie feine 
Umgegend, eine flache Lage, die nur einen unbedeutenden Berg 
enthält, der deswegen bemerkt zu werben verdient, weil auf 
ibm die Ruinen der. ehemaligen Vefte Mahrersdorf, die 
fhon im XV. Jahrhundert verödet war, fiehen. Von Alten: 
burg iſt das Dorf drei’ Viertelftunden, von Bugglau aber nur 
eine Viertelftunde entlegen ; Greilenftein und Groß: Purgftall 
gehören auch zu deffen Nachbarfchaft. — Klima und Waſſer find 
mittelmäßig ; die Jagd iſt herrſchaftlich und liefert, außer et⸗ 
= Hafen, kein anderes Wild, 

Mahrersdorf gehört zu ‚ben alten Oꝛtſchaften Oeſter⸗ 
— da ſchon im Jahre 1255 ein Reinhold von Mar- 
hbartzftorfmit dem Stifte Altenburg, wegen einigen Aeckern, 
einen Streit hatte. Im Sabre 1276 wird Ludovicus de 
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Marcharsdorf in einem fhiedsrichterlichen Ausſpruche Ste: 
pbans von Maiffau, wegen einen Streit zwifchen bem 
Stifte Altenburg, |Chaloch de Sissendorf und Ortlin de 
Tournais wegen einiger Güter , welche Otto miles de Küns- 
felde dem Stifte vermadt hatte, erwähnt. Laut’ Kaufbrief 
vom Jahre 1496, Eaufte das Stift Altenburg am &t. Jos 
banndtage das oͤde lehnbare Schloß Markhersporf;, 
jegt Mabhrersdorf, ſammt Dorf, Mühle, Braiten, Aeckern, 
Fiſchwaid 20, von Herrn Wolfgang Dachsner. Lehens— 
berren waren die Grafen von Puchheim, und nad deren 
Abſterben ift es jeßt der Herr Graf Schönborn: Puhheim; 
An einem Stiftsbriefe ded Degenhart Dachsner vom 
Jahre 1463 wird das beutige ee — 
ftor ie genannt, 


St. arte 


Ein Bar von 22 Häufern, mit den nächften Vofftiönen 
Horn und Böpfrig, von den beiden zwei Stunden entfernt. 
Die Pfarre und Schule befinden fih im Orte felbft, und 
gehören zuin Horner Decanate;' Patron ift das Stift Alten: 
burg, welches auch die Conferiptions>, Orts⸗ und Grunds. 
berrfchaft befist. Das Landgericht wird von der Herrſchaft 
Sreillenftein ausgeübt; der Werbbezirk ift zum SER 
terie-Regimente Nr. 49 einbezogen. 
In 28 Familien leben 61 männliche, 60 weibliche Per⸗ 
ſonen und 17 Schulkinder, welche an Viehſtand 9 Pferde, 
10 Ochſen, 30 Kühe, 152 Schafe und 32 Schweine beſitzen. 
Die Gründe der biefigen Einwohner, welde zur Klaſſe 
der Landbauern gehören, find verfahieden, gut, mittelmäßig: 
und ſchlecht, daber das Erträgniß des Ackerbaues gleichfalls 
verfchiedenartig ausfaͤllt. Im Allgemeinen ift die Grundbeftif: 
tung mittelmäßig und es werden Weizen, Korn, Hafer und 
Gerſte gebaut, letztere jedoch nicht fehr haufig, ferners Kraut, 
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Erdäpfel, weiße und, gelbe Rüben (Möhren), und etwas Flachs; 
auch der. Kleebau nimmt feit einigen Jahren recht zu. Die 
Dbftpflege ift gut, denn bei jedem Haufe befindet fi ein Obfts 
garten; der Zwetfchfen, Aepfel und Birne liefert, jedoch find 
die Zwetſchken die überwiegende Obſtfrucht. Die Viehzucht 
reiht nur zum Haus» und Wirthſchaftsbedarf, und wird aus« 
ſchließend mittelft Weidetrieb gepflogen; nur im Winter, wo 
es ohnehin die Jahreszeit nit anders erlaubt, wird das Vieh 
im Stalle zurückbehalten. 

‚Unter, den Einwohnern gibt es einige, welche als ſoge⸗ 
nannte Bandelkraͤmer einen ‚Haufierhandel treiben, der fich jes 
doch nur nicht mehr auf leinerne Baͤnder und Zwirn beſchraͤnkt, 
ſondern ſich auf mehrere ſogenannte Schnittwaaren erſtreckt. 
Gewerbs- und Handwerksleute ſind folgende vorhanden: 1 
Kaufmann, 2 Wirthe, 1 Steifhhauer, 1 Bäder, 1 Schmied, 
1. Zöpfer, 1 Schreiner, 2 Schufter und 1 Schneider. Seit 
undenkliden Zeiten wurden hier an den fogenannten Kreuz- 
famftagen, worunter alle Samftage, welche in der Zwifchens 
jeitvon Oſtern und Pfingften fallen, verftanden werden, vier 
Sahrmärkte gehalten, die jedoch nicht privilegirt waren; ſeit 
dem Jahre 1831 aber verlieh Se. Majeſtät der höchſtſelige 
Kaifer Franz I dem Orte ein Privilegium zur Abhaltung 
diefer vier Zahrmärkte, wozu aud eben diefer Zeitpunkt bewil: 
liget- wurde, 

- Der Drt liegt ziemlich uneben „ eben fo ift die Umgegend 
an manchen Stellen von Graͤben und Waſſerſchluchten durch— 
ſchnitten und ſtark hügelig. Die Haͤuſer find zufammengebaut, 
bilden einen Plag, einige Gaͤſſen und haben Schindeldächer. 
Unmweit dem Drte fließt ein unbedeutendes namenlofes Büchlein 
vorüber, Die nächſten Ortſchaften find Frankenreit h, Weiden, 
Atzelsdorf, Dappah und Wugendorf. Uebrigens liegt Et. 
Marein blos eine halbe Stunde von der von Wien nad 
Budweis führenden Poftftraße entfernt, Das Klima ift nur 
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mittelmäßig > das Waffer gut. Die Jagd ift herrſchaftlich und 
gibt Rehe, Hafen, Rebhühner, Sähnepfen, Füchfe, jedoch nicht 
in großer Menge. 

Die hierortige Pfarrkirche ift der heiligen Maria 
geweiht, welche ald Statue von Holz gefhnigt, das Jeſu— 
Eind auf den Armen baltend, und ſchön ſtaffirt, in einem 
gläfernen Kaften, ober dem — die Stelle des Altar⸗ 
blattes vertritt. 

Das Alter der Kirche iſt nicht — ſo wenig als der 
Stifter derſelben. So viel iſt gewiß, daß ſie ſchon im Jahre 
1396 als Pfarre beſtand, darüber der Pfarrer in Strögen bas 
Patronatsredt hatte, welches aber von diefer Zeit, an das 
Stift Altenburg überging , weil die Pfarre Strögen bemfel: 
ben ſchon einige Zeit früher einverleibt ward. &o lange der 
Pfarrer zu Strögen Patron war, mußte der Pfarrer von &t. 
Marein demfelben jaͤhrlich einen Dienft von drei Pfund 
Pfennig Wiener-Münze bezahlen ; als aber Altenburg das 
Patronatsrecht erhielt, Eaufte die Pfarrgemeinde St. Ma 
rein diefen Dienft vom Pfarrer zu Strögen um adt und 
vierzig Pfund Pfennig ab, und Georg Bifchof von Paffau 
beftätigte im Jahre 1406 diefen Kauf, befahl jedoch, daß der 
Pfarrer zu St. Marein dem Pfarrer zu Strögen für ewige 
Zeiten, am Feſte Petri und Pauli, zwei und dreißig Wiener: 
Pfennig als Zeichen der Unterwürfigkeit bezahle, welche Zah⸗ 
lung jedoch nicht mehr geleiſtet wird. Mehrere Jahre darauf 
machte die Pfarrgemeinde St. Marein eine Stiftung für 
einem zweiten Priefter; ba aber ſolche zu gering war, fo ge 
rieth die Gemeinde mit ihrem Pfarrer in Streit. Um diefen 
nun zu fhlihten, wählten beide Parteien den Abt zu Altens 
burg Wolfgang zum Schiedsrichter, welcher ſodann am 
Sonntage Oculi folgendes Erkenntniß ausſprach, nämlich: 
1. daß ein jeder Pfarrer zu St. Marein ewiglich felbander 
Priefter fol fein, der zu der Meffe geſchickt fei; 2. daß jeber 
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Pfarrer dafelbftdiedann benannten Güterund Stücke baͤwlichen 
inhaben fol; 3. daß der Pfarrer die geſchaͤfft, die da gefchehen 
zu der andern Meile allenthalben.fürdern foll, vndt mit nichten 
bindern; 4. daß jeder Pfarrer daſelbs öffentlich auf der Cangel 
das Volkh trewlichen ermahnen vndt undterweifen foll, damit 
der Ausftandf der andern Meffe mitt ihrer Hülf vndt Gaab 
defto fürderlicher erftatt werde vndt erfüllt, zc. Für den Prie- 
fter wurden jährlich vier und zwanzig Pfund Pfennig beftimmt 
von folgenden Gütern: Drei Viertel Weingarten zu Poigen 
an dem Sparberg gelegen; ein Weingarten zu Pulkau, ges 
nannt der Henfelder ; ein Holz zu Meffern, genannt der Ka: 
pell; zwei Wiefen zu Wugendorf und eine zu St. Marein; 
ein Dienft nach Strögen von jährlichen drei Pfunden Pfennig, 
welchen die Pfarrgemeinde zu St. Marein vom Pfarrer in 
Strögen ablöfte. Diefe Güter zufammen wurden auf vierzehn 
Pfund, vier Schilling Erträgniß geſchätzt. Weil aber für den 
zweiten Priefter vier und zwanzig Pfund Pfennig. beftimmt 
wurden, fo foflte die Gemeinde jährlich die abgängigen neun 
und ein halbes Pfund darauf bezahlen. Sollte dieſes ſchieds⸗ 
richterliche Erfenntniß vom Pfarrer nit gehalten werden, fo 
babe er zur Strafe dem Bifchofe zu Paſſau zwei und. fedhzig 
Gulden zu zahlen; hält ihn aber einer auß der Gemeinde nicht, 
fo zahlt diefer als Strafe feiner Grundobrigkeit zehn Pfund 
und dem Abte fünf Pfund Pfennig. Ob hierauf ein zweiter 
Priefter nah St. Marein. kam, oder nit, ift unbekannt. 
Die gegenwärtige Kirche fiheint übrigens im XVI. Jahrhundert 
neu gebaut worden zu ſein, worüber aber nichts Beſtimmtes 
aufgefunden werden kann. Von weitern ſie lich rn 
Schickſalen ift nichts befannt. | 

Die Kirche ift ganz gewölbt, und hat zu beiden Seiten 
des Schiffes durch feine ganze Länge Capellen angebaut; in 
denen ſich die Seitenaltäre befinden; über diefe fogenannte Em- 
porfirhen oder Oratorien, welde ziemlih viele Menfchen 
l. 4 
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faſſen. Diefelbe ift bedeutend hoch, befonders das Schiff, in 
Kreuzesform erbaut, fie hat einen Haupteingang in der Mitte 
bes Schiffes und zwei Mebeneingänge in der Nähe des Pres⸗ 
byteriums, wo ber Querbalfen des Kreuzes ſich befindet, über 
deren einen fich der Ihurm erhebt, Auf einer Geite bed Press 
byteriums ift die Sakriſtei, auf der andern die fogenannte 
Wahsfammer angebaut. Die Kirche fteht mitten im Leichen: 
bofe auf einem Eleinen Hügel, an die Käufer des Dorfes ans 
gereibt, bildet von Außen ein längliched Viereck mit den an— 
gebauten Seitencapellen, welche mit Schindeln, das Pres— 
byterium aber und das Schiff mit Ziegeln gededt, und.die 
Fußböden mit Kehlhammerplatten gepflaftert find. Am 18, Oc⸗ 
tober 1507 wurde von Bernando, Episcopo Lybanensi, 
Episcopi Pataviensis Wigilei in Pontificalibus Cooperatore 
der Hauptaltar zu Ehren des heiligen Florian und Seba— 
ftian, dann der Altar an der Säule linker Hanbzu Ehren des 
heiligen Ulrichs und der heiligen Anna confecrirt, fo wieaud 
die gegen Mittag befindliche Capelle. Da nun diefe Altäre 
nicht mehr eriftiren, audy Fein Altar an einer Säule beftebt, 
ſondernalle, und zwar jeder für fich, in einer eigenen Gapelle ſich 
befindet, fo fcheint es fich zu erweifen, daß die ganze Kirde 
in dem angegebenen Zeitraume. neu erbaut worden fein müffe. 

Der Hochaltar ift ſchwarz ftaffirt, mit Gold und mit 
mebreren Statuen geziert, "darunter nebft der bereits erwähns 
ten, als Altarbild vertretenden Statue der allerfeligfien 
Jungfrau Maria fih auch jene des heiligen Benedict 
und der heiligen Scholaſtika befinden. Geitenaltäre 
find ſechs, fämmtlih von Holz und ziemlich baufällig. Der 
erfte ift dem gefreuzigten Heiland, ber zweite dem heiligen 
Amand, ber dritte dem heiligen Rochus und Sebaftian, 
der vierte dem heiligen Petrus, der fünfte der heiligen 
Magdalena, der fechfte dem heiligen Maurus geweiht. Die 
Capelle des zweiten Seitenaltares dient gegenwärtig. als hei: 
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liges Grab, das erft vor ein paar Jahren errichtet wurde, 
und außer. der Charwoche mit einer Cortine gefchloffen ift. Die 
Blaͤtter vom viers und fünften Altare find von Kafpar Fuchs 
gemalt, von. den andern ift der Meifter nicht befannt, die 
übrigens alle. nur. von mittelmäßigem Kunftwerthe find. Der 
Thurm hat eine blecherne Kuppel, nicht gar hoch und von 
ziemlich fchöner Form; er enthält drei Glocken, jedod von 
Eeiner befonderen Größe und eine Uhr. Auf dem Muſikchor 
befindet fich blos ein Pofitiv; ‚und unter den Paramenten ein 
ſchönes Mepkteid. In der Kirche trifft man auch einen Kreuz 
weg mit vierzehn Stationen an, woran die Malerei nur. mit« 
telmäßig genannt werden darf. Die Kanzel, von Holz, harmo⸗ 
nirt mit dem Hochaltar. 

Außer der Kirche beftehen in Brunn, Agelsdorf und 
Weiden bicd Eapellen, die nicht confecrirt, und eigent» 
lich nichts ald Bethcapellen für die Gemeinde find. 

In früheren Zeiten, bevor noch zu Drei-Eichen eine Walls 
fahrt beftand, war die Kirde an den Kreuzfamftagen fehr 
ſtark von Wahfahrern beſucht, feit längerer Zeit jedoch nicht 
mehr fo häufig, obſchon an gedachten Tagen noch immer meh» 
rere Proceffionen aus der Nachbarſchaft Fommen, 

Bei der Kirche beftehen auch einige Stiftungen auf Jahr 
restagsmeffen, davon die Ältefte von dem Fraͤulein Chriftine 
Regina Freiin von Jörger ift, welche im Sabre 1661 in 
ihrem Teftamente eintaufend Gulden legirte, damit alle Qua— 
tember für fie eine Meffe gelefen werbe; wofür der Pfarrer 
von den Intereffen fünf und zwanzig Gulden und die Kirche 
gleichfalls fünf und zwanzig Gulden zu erheben haben, Zugleich 
verlangte fie noch, daß fie nad) ihrem Tode ohne alle Pracht 
in einem Eupfernen Sarg in der Kirche zu St. Marein be: 
graben werde, und über ihr Grab ein einfacher Stein blos 
mit ‚Beifügung ihres Namens und N gefegt wer 
den möge. 

4 * 
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Der Pfarrhof iſt ein ziemlich altes Gebäude, ein Sted: 
werk enthaltend, und mit Schindeln gedeckt, webei ſich ein 
großer Obftgarten befindet; er liegt zwifchen den andern Häus 
fern. Im Hofe desfelben find noch einige Ruinen des herr - 
ſchaftlichen Schloſſes vorhanden. An den Pfarrhof angebaut 
ſteht das Schulhaus, erſt vor einigen Jahren mit einem 
Stockwerke und mit Schindeldache verſehen. Der Leichen— 
hof befindet ſich um die Kirche herum und iſt mit einer Mauer 
eingefchloffen. — Der Gottesdienft und die Seelforge wird 
von einem Pfarrer verfehen,' der ein Benedictiner des Stiftes 
Altenbürg ift. Zur Pfarrgemeinde gehören nachftehende Ort: 
ſchaften, als: Agelsdorf 12, Brunn a, Dappadı WA, 
Sranfenreith %, Weiden %2 und Wugendorf %% 
Stunde entfernt; die eine — von 1000 Indivi⸗ 
duen begreifen. 

Von St. Marein Fönnen wir die Zeit — Entſte⸗ 
hung nicht angeben, daß es aber zu den alten Ortſchaften in 
Oeſterreich gehören möge, leuchtet aus dem ſchon hervor, daß 
bereits im Jahre 1281 Chunrad von St. Marein in eis 
ner Stiftüngsurkunde des Ulrichs Mertzo von Chotcen: 
dorf als Zeuge aufgeführt erſcheint. In einer: Schenfung vom 
Zahre 1802 wird St. Marein als beftehbender Ort aus: 
drücklich verwähnt, fo wie im Jahre 1306’ Ludwig. von 
St. Marein; in einer Schenkungsurtunde Mathilden 
von Heinrichs ald Zeuge genannt wird, Im Jahre 1459 
war Hans Plankh Befiger der Herrfhaft Marein; im 
Jahre 1603 befaß ed Johann Georg Kelheimer; im 
Jahre 1612 Hans Sigismund Iſperer dur Kauf von 
Jakob Kalchgruber; im Zahre 1620 Wolf Heinrid 
Arıffetter; im Jahre 1638 Fräulein Chriftina Regina 
Sreiin von Ibrger durch Erbfehaft von der Witwe Poli: 
rena Sufanna von Welz oder Welzer, geborne Jör— 
ger, welde die Herrfhaft St. Marein im Erecutiont- 
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wege im Jahre 1631 erhielt, indem Hans Albrecht Arı: 
ftetter von Artftetten und Wartberg auf Radeffen 
im Sabre 1617 ihrem Vetter Georg Welzer verſchiedene 
Güter und Gülten um fünftaufend und fünfzig Gulden ab: 
Faufte, aber weder er noch deifen Erben hierauf einige Zah— 
lung leifteten, und ihr Wetter diefe Schuld derfelben cedırte. 
MWährend diefen Verhandlungen beſaß St. Marein einige 
Zeit Job Prifhenfh, der ed von Vinzenz Mufdin: 
ger übernommen hatte; endlih Faufte im Jahre 1665 das 
Stift Altenburg diefe Herrfchaft von dem Johanu 
Auintin Grafen Jörger, und vereinigte fie mit der Herr: 
(haft Altenburg. 

St. Marein erfcheint in älteren Urkunden unter den 
Namen Sumerein, und aud) ad Sanctam Mariam; wovon 
die erftere Benennung von dem gemeinen Molke nody fehr 
häufig gebraudt wird. 


Maples. 


Ein Dorfvon 27 Häufern, mit der nädhften Poftftation, 
Pfarre und Schule nah Waidhofen an der Thaya gehörig, 
wo auch das Landgericht bei der gleichnamigen Staatsherr— 
(haft fich befinder, Orts-, Grund: und Conferiptionsherrfchaft 
it das Stift Altenburg; der Werbfreis unterftehr dem Linien- 
Infanterie -Regimente Nr, 49, 

Die Zahl der Einwohner begründet fi in 40 Bamitien, 
welche 78 männliche, 87 weibliche Perfonen und 16 Schul: 
Einder enthalten, Der Viehftand umfaßt 74 Ochfen, 42 Kühe, 
8 Ziegen und 48 Schweine. 

Die vorzüglichfte Befhäftigung der ald Landbauern ziem— 
lich gut beftifteten Einwohner find Feldbau, Viehzucht und 
der Holzhandel. Die Gründe find gröfßtentheild gut, und 
bringen Korn und Hafer, etwas Weizen, Flachs, Erdäpfel, 
Kraut und Rüben hervor. Außer Zwetſchken hat man wenig 
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anderes Dbft, da es, des rauhen Klima's wegen, felten gebeiht. 
Die Viehzucht befriediget den Haus: und Wirthfchaftsbedarf. 
Don Handwerkern ift nur ein Schmied vorhanden, 

Der Drt befteht aus zufammengebauten Käufern, welche 
eine Baffe bilden, durch welche die Straße von Siegharts nach 
Waidhofen geht, das eine Stunde entfernt ift. Die nädıften 
Drtfchaften find: Ulrihsfchlag und Dietmanns. Die Dachung 
ber Käufer ift theild Stroh, theils Schindeln. 

Die Gegend in ber DOrtsfreiheitift ziemlich eben, an mans 
hen Stellen etwas fumpfig, und wird von waldigen Anhöhen 
auf zwei Seiten begrenzet; fie enthält nur mittelmäßiges 
Trinkwaſſer. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Altenburg 
und liefert Hafen, Rehe und Rebhühner. 

Maples hat öfters durch Feuer bedeutenden Schaden 
gelitten. Der Ort ift in der Gefchichte bes XVI. Sahrhun- 
derts bekannt, da deffen Einwohner zur Zeit ded Bauernkries 
ges zur Partei der Nebellen übertraten, dem Stift Altenburg 
als ihre Herrſchaft allen Gehorfam auffündeten und ſolches zu 
zerflören drohten. — Die Entftehung des Dorfes ift ganz uns 
bekannt, es muß jedoch ſchon fehr alt fein, weil in einer 
Schenkungsurkunde vom Jahre 1302 von demfelben unter dem 
Namen Magleins bereits Erwähnung gefdhieht. Es Fam 
auch ſchon im Jahre 1340 in den Befig des Stiftes Alten- 
burg, wie das Nähere hierüber bei dem Drte Ulrichsſchlag au⸗ 
geführt werden wird. 


Mapyerhdöfen 


Ein Dorf von 14 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schrems. 

Dieſes iſt nach Groß⸗Klobnitz eingepfarrt und einge: 
ſchult. Das Landgericht übt die Herrſchaft Allentſteig aus; 
die Orts-, Grund» und Conſcriptionsherrſchaft beſitzt das 
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Stift Altenburg; der Werbbezirk gehört zum Linien: Infan: 
terierRegimente Nr. 49, 

Die Bevölkerung umfaßt 15 Bamilien, 43 maͤnnliche, 

32 weiblihe Perfonen und 3 Schulkinder. Der Wiehftand 
zählt 41 Ochfen, 33 Kühe, 6 Ziegen und 18 Schweine. 
2 Die Einwohner find Landbauern, und haben zum Theife 
wohl eine gute Beftiftung, jedoch ſchlechte Grundftüde, die 
nur mit Korn, Hafer, Flachs und Erdäpfel bebaut werden. 
Die Viehzucht wird ziemlich ftarf, doch ohne StaNfütterung 
betrieben, und ift der Hauptnahrungszweig der Einwohner, 
da fie ohne Obſtbau find. Unter ihnen befindet fich blos 1 Zim⸗ 
mermann. 

Die Häufer des Drtes ſtehen zufammengebaut und find 
mit Stroh gedeckt. Die Straße von Vitis nach Zwettl führt 
durch den Ort, vor welchem ein unbedeutenbes Bädhlein vor- 
überfließt. Die Lage ift ziemlich eben, und er ift von Groß: 
Klobnig drei WViertelftunden entfernt, mit dem Nachbarorte 
Kaltenbach. Die Umgegend bildet fih hügelig, waldig von 
ödem, düfterem Anfehen und wird von einem rauhem Klima be: 
berrfcht. Die Jagd gehört der Herrſchaft Zwettl. 

Mayerhöfen beftand ſchon im Jahre 1327, zu wel 
her Zeit Gertraud, Heidenreichs von Gorſe Witwe 
dem Stifte acht Pfund Pfenning Geldes an Gütern, zu 
Mayerhofen gelegen, fihenkte, welde fie von Dtto von 
Stoled kaufte. Sm Jahre 1334 war zu Mayerhöfen be- 
reits eine Mühle, in welhem Jahre Heinrich der Teufel 
von dem Otto eine Guͤlte von 16 Pfenning Geldes, Wie: 
ner-Münze erfaufte, liegend an einem Mühlgraben in Mayer: 
böfen, und dem Stifte Altenburg vermadhte. 


Mühlfeld. 


Ein Dorf von 29 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn, wohin dasfelbe auch mir der Pfarre und Schule gehört, 
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Das Landgericht verwaltet die Herrfhaft Horn; die 
Drts:, Grund: und Eonfcriptionsherrlichkeit befigt das Stift 
Altenburg; der Werbkreis ift zum Linien» Infanterie» Regis 
mente Mr. 49 einbezogen. 

In 37 Bamilien leben TB männliche, 88 weibliche Per: 
fonen und 11 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 10 
Pferden, 36 Ochſen, 46 Kühen, 6 Ziegen, 74 Schafen und 
38 Schweinen befigen. 

Als Landbauern haben die hiefigen Einwohner zum Theil 
ein gute, zum Theil nur eine mittelmäßige Beftiftung , deren 
Gründe hie und da ziemlich fteinig, übrigens aber von ziemlich gu— 
tem Boden find. Der Feldbau bleibt bei ihnen der vorzüglichfte Er: 
werbszweig, und bringt Weigen, Korn, Hafer, Gerfte, Kraut, 
Ruͤben, Erdäpfel, etwas Erbfen und Linſen hervor; auch wird Klee 
gebaut. Eine für diefe Gegend große Seltenheit ift ein Wein: 
garten, der aber vermuchlich nicht fortbeftehen wirb, weil die 
biefige Gegend überhaupt zu Rebenpflangungen gar nicht ge- 
eignet ift. Die Viehzucht befchränft fi auf den Hauss und 
Wirchfchaftsbedarf, und wird ohne Stallfütterung beforgt. 
Die Hausgärten enthalten viele Dbftbäume, von denen man 
Uepfel, Birnen, Nüffe und befonders Zwetſchken gewinnt. 
An Gewerbsleuten und Profeffioniften Ieben hier 1 Wirth, 
1 Maurer, 1 Schmied, 1 Schufter und 1 Schneider. 

Der Drt, von einem unbedeutenden Bächlein durchfloſ⸗ 
fen, befteht aus zufammengebauten Käufern, mworunter zwei 
Ziegeldächer haben, und zwei Gäffen bilden, Mitten im Dorfe 
fteht ein thurmähnliches Gerüfte mit einer Glode; auch befin: 
det fih darin ein dem Stifte Altenburg gehöriger Freihof, 
der ald Meierhof benügt wird, und ein Stockwerk enthält. 
Der dabei befindliche Obſt- und Grasgarten ift von ziemlicher 
Größe, und fammt den zu ihm gehörigen Aeckern und Wiefen 
verpachtet. Das den früheren Befigern des adeligen Siges 
Mühlfeld eigenthümlich gewefene Gebäude ift fchon ziemlich 
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alt und mit Schindeln gebeckt, Drei zur Gemeinde gehörige 
Häufer ftehen vor dem Orte, der zum Theile uneben und nur 
drei Viertelftunden von Horn entfernt liegt. Es führt hier 
ein Weg durth von Horn an,den Kamp und nad) Gars, Zu 
den nächften Umgebungen gehören Bürgermwiefen und Roſen— 
burg. | 
Die Gegend um Mühlfeld hat einige Fläche, ift aber 
mehr bügelig , fo, daß der Drt in einem Thale zu liegen 
Scheint. Die Berge gegen die Tafa und den Kamp zu, er: 
heben fich fehr fteil und führen den Namen Tafa: und Kamps 
leithben. Das Klima ift ziemlich mild, und das Waffer größ- 
tentheils gut. 
Das hohe Alter diefes Dorfes läßt fih aus diefem vers 
muthen, daß von demfelben in einer Urkunde vom Jahre 
1223 einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch über einen Zehent- 
ftreit betreffend, bereits Erwähnung gefhieht. Im Jahre 1288 
darauf Eaufte das Stift Altenburg von Ulrich von Winkel: 
berg, genannt ber Fuchs, fein Gut (praedium) in Mulveld 
von einem Talent Ertrag. Eine weitere Erwähnung des Or: 
tes felbit findet man in einer Schenfungsurfunde vom Sabre 
1302. Rapot und Heidenreich, die Burggrafen von Gorſe 
[henEten im Jahre 1314 dem Stifte Altenburg Grunddienfte 
hierſelbſt. Im Jahre 1687 endlich Faufte Altenburg von Ma— 
ria Rudolph Freiherrn von Andlau, Dberviertelhaupts 
mann der n. ð. Landſchaft, den adeligen Sig Mühlfeld ab, 
der gegenwärtig aber Feine ftändifche Gülteneinlage hat. 
Sm Zahre 1815 brannten dafelbft 10 Käufer nieder. 


ulrichsſchlag. 

Ein Dorf von 50 Käufern, mit ber nächſten Poſtſtation 
wie auch mit der Pfarre nah Waidhofen an der Thaya gehö— 
ig; die Schule befindet ſich im Orte ſelbſt. Das Landgericht 
wird von der Herrſchaft Waidhofen ausgeübt. Orts-, Grund» 
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und Conferiptionsherrfhaft ift das Stift Altenburg ; den 
Merbbezirf befigt das Linien» Infanterie: Regiment Nr. 49. 

Hier befinden fih in 60 Familien 124 männliche, 138 
weibliche Perfonen und 28 Schulkinder ; der Wiehftand bes 
trägt 2 Pferde, 108 Ochfen, 69 Kühe, 15 Ziegen und 64 
Schweine. 

Die Einwohner beftehen aus Landbauern, welche theils 
eine gute, theild nur eine mittelmäßige Grundbeftiftung haben, 
und deren Gründe ebenfalls nicht von befonderer Ertragsfähig- 
Feit find. Der gewöhnliche Anbau befteht in Korn und Hafer, 
Weizen wenig und fehr felten, dann in Erbäpfel, Kraut, 
Rüben und Flachs. 

Die Viehzucht, bei der größtentheils die Weide üblich 
iſt, erſtreckt ſich ͤber den Haus und Wirthſchaftsbedarf. Aus 
Ger Zwetſchken wird Fein Obſt gebaut, weil edlere Gattungen 
ſehr ſchwer gedeihen, dagegen findet ein ziemlich erträglicher 
Holzhandel ftatt, Won Handwerkern ift hier nur ein Schmied 
vorhanden. 

Der Drt liegt in einem Efeinen Thale, ziemlich uneben 
in zufammengebauten Häuſern, die mit Ausnahme einiger 
wenigen, fämmtlic mit Stroh gededt und nur aus Holz ges 
zimmert und mit Mörtel angeworfen find. Ein Eleiner namen: 
Iofer Bach fließt vorüber. Die von Söpfrig über die nur eine 
Stunde von hier entfernte Stadt Waidhofen an der Thaya 
nach Prag führende Straße, wurde erft vor einigen Jahren 
angelegt, und zieht unmeit des Dorfes vorbei. Naͤchſte Ort: 
(haften find: Windigftein, Weinpolz und Dietmanns, 

Die Gegend bildet ein Hügelland, und ift bie und ba 
fumpfig, daher das Waffer nicht befonders gut ift, Die Berge 
der Umgebung erhalten meiftend ihre Benennung von den 
Dertern, in deren Nähe fie Tiegen, und find meiftens mit 
MWaldung bededt, Das Klima ift mehr raub als mild; die 
Jagd gehört zur Herrſchaft Altenburg und ift unbedeutend, 
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da es ber Hafen nur wenige gibt, und nur felten ein Reh ge: 
fchoffen wird. 

Utrichsfchlag wird ſchon in einer im Jahre 1312 aus 
geftellten Schenfungsurfunde erwähnt, und gelangte bereit® 
im Jahre 1340 durch ein von Alber Burggrafen von Gars 
in eben diefem Jahre gemachten Vermädtniß an das Stift 
Altenburg; in dem Teftamente desfelben wird ausdrücklich ver: 
ordnet; daß er dem Stifte all’ fein Gut und Gült, welde er 
in den zwei Dörfern Ulrihsfhlag und Metzleins 
(Magles) befaß, vermache. 


Wutzendorf. 


Ein Dorf von 11 Haͤuſern, wovon das zwei Stunden 
entfernte Horn bie nächfte Poftftation ift. 

Zur Kirche und Pfarre ift dasſelbe nach St. Marein ans 
gewiefen. Das Landgericht verwaltet die Herrfchaft Greillen- 
ftein. Die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft ift das Stift Al: 
tenburg, welches mit Greillenftein zugleich die Grundherrlich- 
Eeit befigt. Der Werbkreis gehört zum Linien Infanterie-Res 
gimente Nr. 49, | 

Die Seelenanzapl, in 14 Familien begründet, umfaßt 
23 männlihe, 34 weibliche Perfonen und 4 fehulfähige Kin» 
der. Der Biehftand zählt 18 Ochfen, 15 Kühe, 5 Ziegen, 
a7 Schafe und 18 Schweine. 

Als Landbauern find die Einwohner nur mittelmäßig be: 
fliftet, unter denen ein Müller fich befindet. Der Boden pflegt 
meift fandig zu fein, ift jedoch größtentheils fruchtbar, daher 
auch alle vier Hauptförnergattungen gut fortfommen, doch wird 
nur wenig Gerſte gebaut. Die weitern Erträgniffe beftehen 
in Erbäpfel, Kraut, Rüben und Klee, An Obſt gewinnt man 
Aepfel, Birnen und Zwetſchken; die Viehzucht entbehrt bie 


Stallfutterung und reicht nur zum Hausbedarf hin. Auch 
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berrfcht hier bei vielen bie üble Gewohnheit, das Vieh ein: 
zeln weiden zu laffen. 

Der Ort hat eine tiefe Lage, ift jeboch zufammengebaut; 
die Käufer, vor welchen der Tafabach vorüberfließt, der die 
Bier befindlihe Mühle treibt, haben Strohdaͤcher. Der 
Pfarrort St. Marein liegt eine halbe Stunde entfernt, und 
die übrigen nädhften DOrtfchaften find Greillenftein, Sranfens 
reith und Röhrnbach. 

Die Umgegend ift ziemlich eben; das Klima mild, das 
Waſſer aber nur mittelmäßig. — Die Fiſcherei iſt auf Grundeln 
auch die nicht in Menge, und auf andere Eleine unbedeutende 
Fiſchchen beſchränkt. Die Jagd gehört zur Herrfchaft Alten: 
burg und liefert blos Hafen. 

Das Alter und bie Entftehung von Wugenbdorf ift nicht 
befannt, doch wird fchon im Jahre 1312 in einer Schenkungss 
urkunde erwähnt, daß Rapot und Heidenreich Burggra— 
fen von Gorfe im Jahre 1314 dem Stifte Altenburg meh 
sere Grundſtücke fchenkten; fo wie auch im Jahre 1369 die 
oben erwähnte Mühle bereits beftand, worüber im Archive des 
Stiftes Altenburg die von dem Pfarrer zu Nöhrnbach ausges 
ftellte Schenfungsurfunde noch aufbewahrt wird, Wann IB u: 
Bendorf übrigens in das Eigenthum von Altenburg überging 
weiß man nicht, doch fcheint es, daß diefes fo ziemlich gleich- 
zeitig mit den übrigen Ortfchaften erfolgt fein mag. 


Die Stiftöherrfchaft Wiefenv. 


Diefe befigt die Ortsobrigfeit über Klein-Purg ſtall, 
Puttendorf, Sachſendorf mit dem Schloſſe Wie— 
fend, und enthält in 58 Häuſern, 70 Familien, 132 männ— 
liche, 175 weibliche Perfonen und 40 fehulfähige Kinder; fo 
wie an Viehftand: 12 Pferde, 41 Ochfen, 45 Kühe, 25 Zie⸗ 
gen, 143 Schafe und 81 Schweine, 
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Der herrfhaftlihe Grundftand beträgt 151 Joch 1063 
Quadr. Klafter Waldung, 219 Joch 1080 Quadr. Klafter 
Aderlond, 43 Joch 1285 Quadr. Klafter Wiefen, 4 Joch 
678 Quadr. Klafter Autweiden und 4. God 678 Quadr. 
Klafter Gärten, Sie liegt größtentheild flach auf dem Ruͤ⸗ 
den des Manhardsberges, iſt an manchen Drten fumpfig und 
fteinig, und wird von ben Herrfhaften Maiffau, Harmanns: 
dorf, Burgſchleinitz und Raan begrenzet. 

Daß auf der Herrfchaft vorherrfchende Klima ift mehr 
raub als mild, und das Trinkwaſſer durhaus nur mittelmäßig. 
Es gibt dafelbft keine Gewaͤſſer, die einige Beachtung verdien: 
ten, der fogenannte Mühlbach in Puttendorf ift der einzige 
unter den - Eleinen namenlofen Bädleind, welcher eine Mühle 
treibt. Daß demnach unter ſolchen Verhältniffen von Feiner 
einträglichen Fifcherei die Rede fein Eönne, ergibt fih von 
feibft. Won eben fo wenigem Belange ift die Jagdbarkeit auf 
den -herrfhaftlihen Gründen, fowohl in dem Bezirke von 
Sachfendorf und Klein» Purgftall, in welhem die Herrfchaft 
diefelbe befißt; als auch in dem Bezirfe Puttendorf, wo fie 
zur Herrſchaft Harmannsdorf gehört; und die ſich auf Hafen 
greößtentheild befhränft, da nur felten ein Reh oder einige 
Kebhühner zum Schuffe vorkommen. Die hierortigen Berge 
und Waldungen tragen Eeine befondern Namen, 

- Dievon Wien nach. Böhmen über Horn führende Straße 
geht durch einen Theil des herrfchaftlichen Gebietes in der ges 
ringen Entfernung von hundert Schritten vom Schloſſe vor: 
über, und befindet ſich in einem guten Zuftande. | 

Was die Gründe betrifft, fo find fie von gemifchtem 
Werthe, einige müffen gut genannt werden, andere erreichen 
kaum die mittelmäßige Ertragsfähigfeit. Die ‚fogenannte 
Dreifelderwirtbfchaft, theild mit Futterbau in der, Bradhe, 
theils mir reiner Brache ift durchaus üblich, dabei find die 
Ergebniffe des Feldbaues Weizen, Korn, Kafer, Krant 
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Hüben ze, ıc., auch wird etwas Klee gebaut; indeſſen müffen 
wir bemerken, daß der Ackerbau fich nicht als ganz befonders 
Eultivirt darftelfet. Bei der Herrfchaft ift die Stallfutterung 
eingeführt, bei ben Unterthanen: jedoh nit; im Ganzen 
wird nicht mehr Viehzucht betrieben, als der Haus: und 
Wirthſchaftsbedarf erfordert. Obſt wird nur wenig gebaut, 
weil das Klima der Obſtpflege nicht beſonders zuſagt. 

Das berrfhaftlide Schloß, ein Viereck bildend, 
bat zwei Stockwerke und ift mir Schindeln bedeckt. Im Hofe 
ift ein gemauerter Gang mit fteinernen Säulen, der aud in 
jedem Stockwerke angebracht ift, und von welhem bie Eins 
gänge in die Zimmer führen; deren fich im erften Stode ſechs 
befinden, wofelbft auch eine Eleine Hauscapelle befteht, 
welche die Meßlicenz befigt, dann verfchiedene andere Gemäs 
her und Gewölbe fammt der Kühe. Das zweite Stodwerk 
wurbe zwar durch Feuer gänzlich unbrauchbar; auch ift es je 
doch ganz unbekannt, wann diefes ſich ergeben hat. Zu ebener 
Erde findet man die Meiers » und Schafmeifterswohnung, 
eine geräumige Küche, gewölbte Stallungen und einige an— 
dere Gewölbe. Das Schloß zeichnet ſich übrigens durch feine 
innere Einrichtung gar nicht aus. Der dabei befindliche Gars 
ten enthält blos einige Obftbäume und Graferei, und ift mit 
einer Mauer eingefchloffen, Um das Schloß läuft ringsherum. 
ein Waffergraben, über welchem eine fteinerne Brüde führt. 
Außer demfelben ftehen ganz abgefondert die Scheunen, theils 
mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, der vor wenig Jah— 
ren neu gebaute Schafftall mit Ziegeldache, der Kühftal mit 
Schindeln, und der Körnerfchüttfaften mit Ziegeln gededt; 
unter dem legteren befindet fich ein Keller. Das Alter des ges 
genwärtigen Schloffes ift nicht bekannt; ſcheint aber jedoch 
aus dem XVII. Zahrhunderte zu flammen, und mag an bie 
Stelle des uralten aus dem XI, Jahrhundert herrührenden 
Schloffes Wiſend Coder Wiſand) erbaut worden fein. 
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Die berrfchaftlichen Gründe find theild bominical, theils 
ruftical, fo wie überhaupt die ganze Herrfchaft ein landes⸗ 
fürftlihed Leben iſt. 

Als VBefiger der Herrſchaft Wieſend finden wir fol: 
gende aufgeführt. Sm Sahre 1149 Huc oder Hugo von 
Wifend. Bei diefer Familie mag das Schloß und die Herr⸗ 
fhaft durch einige hundert Jahre geblieben fein, jedoch Eens 
nen wir Feine andern Sproffen derfelben, ald den obigen. Im 
Zahre 1542 erfoheint Veit Schachinger; im Jahre 1635 - 
Wolf Pollani; im Jahre 1685 Franz Rudolph Freis 
herr don Borſchitta, durch Erbfchaft, erft aber im Jahre 
1706 von Kaifer Joſeph I. mit Wifand und Sachſendorf 
belehnt. Ihm folgte im VBefige feine Gemahlin Maria Kas 
tbarina geborne Freiin von Waldorf, welche im Jahre 
1730 mit Wiefend von Kaifer Cart VI. belehnt wurde; 
im Jahre 1743 war ihre Tochter Joſepha, verehlichte Gräs 
fin von Breda, die Befigerin besfelben, und im Jahre 1748 
von der Kaiferin Maria Therefia mit Wiefend und 
Sacfendorf belehnt ; im Jahre 1755 erfaufte das Stift 
Altenburg:diefe Herrſchaft von ben gräflih von Bredais 
ſchen Erben, das noch gegenwärtig in ber Perfon des hoch— 
würdigen Herren Alois Mefferer als Abt von Altenburg 
bejigt. 

Bon befonderen Urkunden aus älteren Zeiten find bloß 
einige Lehenbriefe vorhanden; der ältefte ift vom Sabre 1602, 
zu Folge dem Kaifer Rudolph 1. den Adam Pollani 
und befien Bruder Wolf mit den drei Velten Sagfendorf y 
Marterftorf und Wiſandt belehnt. 

Nachfolgende Drtfchaften gehören zur Ortsherrlichkeit 
der Stiftsherrſchaft Wieſend. 
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Purgftall (Klein.). 


Ein Dorf von 20 Käufern, mit der nädhften Poftftation 
Maiffau im V. UM. B. 

Dasfelbe ift nah Eggendorf am Walde V. U. M. B., 
in der Wiener» Diöcefe eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht fteht der Herrfchaft Limberg zu; Orts: und Cons 
feriptionsherrfchaft ift Wiefend, welde mit Maiffau zugleich 
die Grundherrlichkeit beſitzt. Das Linien-Infanterie-Regiment 
Nr. 49 Har den Werbbezirl. 

In 22 Familien zählt man 45 maͤnnliche, 64 weibliche 
Perſonen und 12 Schulkinder, der Viehſtand enthält: 6 
Pferde, 16 Ochſen, 26 Kühe, 7 Biegen, 60 Schafe und % 
Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit mittelmäßiger Grund— 
beftiftung, deren Gründe Lehm, Kies und andere Schoter- 
arten enthalten. Die mühfam zu bearbeitenden Aecker liefern 
nur einen geringen Ertrag an Korn und Hafer, Erdäpfel, 
Kraut, Rüben ꝛc. ꝛc. Weizen wird nur bie und da wenig 
gebaut. Unter den Dbftgattungen ift die Zwetſchke die vor- 
berrfchende Sorte, Die Viehzucht genügt dem Hans: und 
Wirthſchaftsbedarf, wird aber ohne Stallfutterung betrieben, 

Der Ort ift nur eine Stunde von dem Pfarrorte Eggens 
dorf entfernt, liegt auf dem Rücken des Manhardsberges 
ziemlich flach in zuſammengebauten, mit Stroh gedeckten 
Häuſern. Die Umgegend zeigt ſich bergig, ſumpfig und ſandig, 
daher auch das Klima nicht beſonders milde, und das Waſſer 
nur mittelmäßig iſt. Der fogenannte Schens bach verurſachet 
zu Zeiten Ueberſchwemmungen. — Die Jagd iſt herrſchaftlich 
und liefert blos Haſen. 

Purgſtall gehört ſeit dem Jahre 1755 zum Stifte 
Altenburg, als Befiger der Herrfhaft Wiefend; fo wie aud 
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alle die —— zu dieſer Herrſchaft gebbrigen — um 
* Zeit dahin gelangt ſi fi nd. 


Yuttendorf, 


Ein Dorf von 19 Häufern, mit der naͤchſten Poftftatien 
Maiffau. 

Zur Pfarre und Säule gehört dasſelbe nach Reinprechts⸗ 
pölla; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Limberg. Con⸗ 
ſeriptions⸗ und Ortsherrſchaft iſt Wieſend, welche mit Kar 
mansdorf und Eggenberg daſelbſt behauſte Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Werbbezirk iſt zum Linien-Infante⸗ 
rie-Regimente Nr. 49 gewieſen. 

Es befinden ſich bier 26 Familien, 50 maͤnnliche, 47 
weibliche Perfonen und 14 Schulfinder; melde einen Vieh: 
ftand von 1 Pferd, 15 Ochſen, 22 Kühen, 10 Ziegen, 41 
Schafen und 30 Schweinen befigen. 

Die Grundbeftiftung der hiefigen Einwohner, ald Land: 
bauern, kann nicht befonders gut genannt werden. Die gewöhn: 
lichen Körnergattungen, welche man hier baut, find: ‚Weizen 
Korn und Hafer, übrigens werden auch Klee, Erdäpfel, 
Kraut und etwas Nüben gebaut. Die Viehzucht ift gering, 
wird ohne Stallfutterung betrieben, und erſtreckt ſich nicht 
‚über den Haus- und Wirthfhaftsbedarf, Außer Zwetſchken 
gibt es hier nur wenig anderes Obſt. Ein Tiſchler befindet ſich 
unter den hieſigen Einwohnern: 

Das Dorf liegt auf dem Ruͤcken des Manbarbsberges 
jiemitich flach, und befteht aus zufammengebauten, mit Stroh 
gedeckten Käufern. * Bon Reinprechtspölla ift dasſelbe drei 
Miertelftunden entfernt, und hat das Schloß Wiefend, Klein: 
Purgftall und Sacfendorf zur Nachbarſchaft. Die Umgegend 
ift Hügelig, zum Theile fumpfig und fandig. Der fogenannte 
Müptbach verurſachet bisweilen Ueberſchwemmungen. Das 
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Klima kann wegen ber Rage des Ortes am Manharböberge 
wicht fehr gelind fein; das Waffer ift ebenfalls nur mittel. 
mäßig. — Die Jagdbarkeit gehört zur Herrfchaft Harınand- 
. dorf, und liefert nur Hafen. 


Sachſendorf. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Maiffau, 

Zur Pfarre gehört dasfelbe nach Neinprechtspölla, die 
Schule befteht im Drte felbft. Das Landgericht ift die Herr: 
fhaft Limberg ; die Orts, Grund» und Confcriptionsobrigkeit 
befigt die Herrfhaft Wiefend; den Werbbezirk das Liniens. 
Infanterie: Regimente Nr. 49. 

Die in 22 Familien begründete Bevölkerung umfaßt 37 
männliche, 64 weibliche Perfonen und 14 Schulfinder; der 
Biehftand zählt 5 Pferde, 10 Ochſen, 17 Kühe, 8 Ziegen, 
42 Schafe und 26 Schweine, 

Gering ift die Beftiftung, welche den Hiefigen Einwohnern 
als Landbauern zu Theil wurde, deren Gründe theild Kalk, 
theils Kies enthalten, und an Feldfrüchten Weizen, Korn, 
Hafer, Kraut, Rüben und Erdäpfel hervorbringen. Die Obft: 
lege liefert meiftens ZwerfchEen; Aepfel und Birnen nur 
wenig. Die Viehzucht wird ohne Anwendung der Stallfüt: 
terung betrieben, und reichet zum Haus: und Wirthfchafts- 
bedarf hin. Ein Gemeindewirtd, und ein Schufter eben 
hierſelbſt. er 
Der Ort liegt eine halbe Stunde von der von Korn nad) 
Wien führenden Straße, und drei Viertelftunden von dem 
Pfarrorte Reinprechtspölla entfernt, auf dem Rüden des 
Manharbsberges in einer Eleinen Vertiefung, ziemlich flach. 
Die Häufer find zufammengebaut, theild mit Schindeln, theils 
mit Stroh gedeckt. Die nächften Ortfchaften find: Harmant: 
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dorf, Neinprechtspölla, Ametsdorf, Schloß Wiefend, Klein: 
Purgftall und Puttendorf, Nicht ferne vom Orte befindet ſich 
die Abdederei. 

Die Gegend um Sachſendorf ift ziemlich bergig, et« 
was naß und fumpfig, daher dad Trinkwaſſer eben nicht am 
beften iſt, ſo wie auch die Wieſen nicht das beſte Futter lies 
fern. Das Klima zeigt fih rauh und unfreundlich, wozu die 
Rage des Ortes auf dem Manhardsberge viel beiträgt. In der 
Nähe gibt es etwas Waldung. Die Jagd gehört der Herr⸗ 
Schaft Wiefend, und befteht größtentheild auf Hafen, felten daß 
ein Reh oder einige Rebhuͤhner eingeliefert werden, 

In Sahfendorf war früher eine Vefte, von welder 
nur wenige Spuren nod vorhanden find. Es ift ein landes⸗ 
fürftliches Lehen. Wer in den erfteren Zeiten die Lehensträger 
gewefen und wie fie geheißen haben, ift nicht zu ermitteln; 
wir Fönnen nur Folgendes angeben. Im Jahre 1602 belehnte 
Safer Rudolph I. den Adam und Wolf Polany, 
Brüder, mit den drei Velten Sachſendorf, Metersdorf 
und Wiefend; im Sabre 1706 wurde bamit vom Kaifer 
Sofeph IL, Sranz Rudolph Freiherr von Borfhitta, 
und im Sabre 1730 vom Kaifer Karl VI, deffen Gemahlin 
Maria Katharina, geborne Freiin von Waldorf belehnt, 
Die Kaiferin Maria Thereſia belehnte im Jahre 1745 
damit die verwitwete Öräfin Joſepha von Breda, geborne 
Sreiin von Borſchitta. Im Jahre 1755 verkauften jedoch 
ihre beiden Töchter Maria Katharina, Gräfin von 
Göotzen und Maria Joſepha, Gräfin von Klenau, beide 
geborne Gräfinnen von Breda, Sachfendorf mit Wiefend 
und Limberg zugleich dem Stifte Altenburg, 
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Allentftteig . 
:» ‚Eine Stadt von 57 Häufern und Herrſchaft mit einem 
berrſchaftlichen Schloffe, wovon Söpfrig die nächte 
Poftftatton.ift. 

Die Stadt hat ihre eigene Pfarre und Schule, welde 
dem: Decanate Altenpdlla unterftehen, und worüber die Herr- 
Schaft Allentfteig die Patronatsrechte ausübt, welche auch zu: 
pleih das Landgericht, die Orts- und Conferiptionsobrigfeit 
ift, Die Grundherrlichkeit gehört ber Herrfhaft Groß» Pop» 
pen; der Werbbezirk ift dem Tinien= Infanterie: NRegimente 
Nr. 49. zugewiefen. 

Die Bevölkerung weifet 75 Familien aus, welche 148 
männliche, 173 weiblihe-Perfonen, und. 52 Schulkinder ent: 
halten. Der Viehftand zaͤhlt 21 Pferde, 46 Ochfen, 81 Kühe, 
99 Schafe und 107 Schweine. 

Die Einwohner find Bürger mit Ganz», Halb: und Vier— 
telfeben und einigen Kleinbäufern, Sie treiben Gewerbe und 
Handwerke, von welden wir nachftehende anführen: 1 Wund— 
arzt, 2 Hebammen, 1 Kaufmann, 2% Eifenhändler, 2 Lebe 
rer, 1 Bräuer, 7 Wirthe, 3 Greißler, 2 Fleiſcher, 4 Baͤ— 
fer, 1 Uhrmacher, 1 Faͤrber, 1 Drechsler, 1 Töpfer, 1 

Tiſchler, 2 Binder, 2 Zimmerleute, 1 Seiler, 1 Schloffer, 1 

Schmied, 4 Schufter und 5 Schneider. Dann befinden ſich noch 
bir 3 Mahlmühlen, 1Sägemühle und ein Ziegelofen. 
Die Gründe der Einwohner find nur von mittelmäßiger Er— 
tragsfähigkeit,: und liefern. Korn wenig Weizen, Hafer, Mohn, 
Flachs, Erdäpfel und, Kraut. Die Viehzucht ift im gedeihli⸗ 
chen Fortſchreiten, doch wird hierbei die Stallfutterung nicht 


*) Nach den gütigen Mittheilungen der hochwürdigen Herren 
Pfarrern und der löblichen Herrſchaftsverwaltung. 
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angewendet. Das hier vorherrſchende rauhe Klima Raps der, 
Dbfteultur nadhtheilig im Wege. 

Es befteht: hier alle Freitage ein Wochen⸗ und Rör- 
nermarft; aud genießt die Stadt bie Freiheit zweier Jahr, 
märkte, wovon der erfte am Freitage nah Maria-Heims, 
fuhung, der andere am Freitage nad Sea 
balten wird. u 

Das Schloß und die Kirche liegen auf einem EN 
von wo fi) die Stadt abwärts zieht, und durch drei Thore 
von der oberen und unteren Vorftadt getrennt wird. Ihre, 
nächiten Umgebungen find Thaua, Zwingen und Reinsbach 
Die angenehme Gegend enthält durchaus gefundes Klima und, 
(hmackpaftes Waffer. Die beiden berrfhaftlihen Teiche wer: ' 
den alle drei Jahre abgelaffen, und dann gefifhet. Das Erz; 
trägniß der Fiſcherei beläuft fi bei obwaltenden günftigen, 
Umftänden gar oft auf 8000 Pfunde, Die Jagd, ein Regale: 
der Herrſchaft, befhränft ſich — Rehe, Haſen und Reb⸗ 
hühnec. 

Die Pfarrkirche it in en des heiligen: Unis: 
geweiht. - Das Alter der Kirche ift unbekannt, da ihre Ma: , 
trifel nicht weiter: ald bis zum Jahre 1651 zuruͤckreichen. So 
viel weiß man übrigens, daß fie im Jahre 1752 am 30. Juni, 
fammt der ganzen Stadt, dem Schloffe und dem Pfarrhauſe 
abgebrannt iſt. Im Jahre 1764 wurde mit dem Baue der. 
Kirche wieder angefangen, ber im Sabre 1767 vollendet wurde. 
Der Ihurm wurde größtentheils auf Unfoften des damaligen 
biefigen Pfarrers, Johann Cafpar Binter, bergeftellt, 
wofür er in feinem Teſtamente ein jährliches Seelenamt mit 
dem. Libera me Domine (einem geijtlichen Geſange) ver: 
langte, wozu er insbefondere noch ein Capital von adhtzig 
Gulden der Kirche vermadhte, 

Die Kirche liegt, wie bereitd gemeldet, auf einem —— 
in der Stadt, zwiſchen dem Schloſſe und der Schule. Sie 
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ift von neuerer Bauart, 13 Wienerflafter fang, und 4 Rlafter 
und 6 Schub hoch. Der Thurm, welcher an der öftlichen Seite 
der Kirche ſteht, mag bei 20 Klafter Höhe haben. Er hat 
eine hübſche mit Blech befchlagene Kuppel und enthält vier 
Glocken, wovon die größere 4bi85 Centner ſchwer fein mag. 
Der Hochaltar bat einen von Stein gebauten Altartifch, 
der Taabernafel, fo wie auch das über demfelben anftatt ei» 
nes Altarblatte® angebradhte Auge Gottes, um welches 
Strahlen, Wolfen und Engeldköpfe ſich befinden, aber find. 
von Holz. In der auf der Morbfeite der Kirche angebauten 
LorettosCapelle befteht gleichfalls ein Altar mit aus Stei« 
nen gebautem Altartifche und ift der heiligen Jungfrau Mas» 
ria geweiht. Die Verzierung besfelben ift die nämliche, wie 
fie gewöhnlich in dergleichen Capellen zu fein pflegt; nämlich 
eine blecherne Wand mit einem Gitter, unter dem eine Sta⸗ 
tue ber feligften Sungfrau zu fehen ift, Diefe Capelle 
fol, — denn auch hierüber findet fih nichts Gewiſſes — 
von einem Srafen von Falkenhaim erbaut worden fein. 
Diefe gräflide Familie befaß im verftoffenen Jahrhunderte 
die Herifhaft Allentfteig, wie der Stiftsbrief der Pfarre 
Echfenbah vom Jahre 1728, und ein anderer Stiftsbrief 
auf Meffen für Erneft Grafen und Elifabetha Gräfin von 
Falkenhaim vom 15. März 1765 zeigen. Von ber legten ift 
auch noch ein von ihr eigenhändig gefticktes Meßkleid vorhans 
den. Won den Falkenhaimen wurde aud die durch den 
‚Brand zerftörte Kirche wieder erbaut. Außer biefen beiden 
Altären gibt e$ Feine anderweitigen Seitenaltäre in der Kirche. 
Sn derfelben ift nur ein Grabftein im Presbyterium. 
Sufhrift und Wappen darauf find ſchon fo verwifcht, daß 
fich nichts Deutliches erfennen läßt. Höchſt wahrfcheinlich Tiegt 
‚ unter diefem Steine ber im Anfange des XVII. Jahrhunderts 
bier wohnhaft geweſene Herrſchaftsbeſitzer Sigmund Ha— 
ger, welcher ſich zur augsburgiſchen Confeſſion bekannte. Un: 
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ter. der: Rorettos Capelle ift eine Gruft mit einem. einfachen 
Steine, worauf ſich aber weder Infchrift noch Wappen vor- 
finden. In berfelben find wohl einige Leichnahme, jedoch iſt 
Eeine Spur vorhanden, die uns errathen laſſen Fönnte, : wer 
fie waren. Vielleicht dürften es Grafen von hie 
gewefen: fein, - 

Die zur Pfarre Altentfteig —— und hier — 
ſtehend benannte Ortſchaften haben jede eine kleine Capelle, 
in welcher, weil keine geweiht iſt, nie Gottesdienſt gehalten 
wird. In früherer Zeit gehörte die Pfarre Echſenbach als Fir 
liafe ‚hierher, und wurde von einem biefigen Cooperator ex- 
currendo verfehen. Da fie aber zwei Stunden von.hier ent» 
fernt liegt, wurde fie im Sabre 1728 von Allentſteia u 
trennt und zur Pfarre erhoben. —— 

Außer der Stadt Allentſteig und ihren wei Vorſt ãdten 
gehören noch zur hierortigen Pfarre: Bernfhlag 1, Kein: 
bad %*, Steinbadh 12, Thaua %, Wurmbach Yı, 
und Zmwingen '% Stunde entfernt, Die Pfarrgemeinde, ent> 
hält "beinahe 2000: Seelen, der Gotteddienft wird. v einem 
Pfarrer und Eooperator verfehen. 

Die Pfarre war einige Mal Veränderungen unterwor- 
fen; fo war fie 5. B. eine Zeitlang dem Iutherifhen Gottes: 
dienfte geöffnet, wie . ein Lehensbrief von obeuerwähnten 
Sigmund Hager vom 24. April. 1604 dieſes erweiſet. 
Nah Inhalt diefes Briefes belehnte Hager den damaligen 
Pfarrer Georg Meifelius, einem gebornen Erfurter aus 
Thüringen, mit den Pfarrgründen und Zehenten, unter ber 
Bedingung: daß er der evangelifchen Lehre zugethan ſei und 
fie auch predige; was auh Meifelius in einer abgegebe— 
nen Erklärung von nämlihem Datum verfpricht. Um. welche. 
Zeit die Pfarre wieder dem ‚Eatholifchen Gottesdienfte zu— 
rücgegeben wurde, ift nicht genau -auszumitteln, aber fo 
viel ift richtig, daß im Jahre 1651, mit dem die Matrikel 
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anfangen, und um welche Zeit-die Herren von. Rappach 
Allentfteig befaßen, die Pfarre ſchon wieder Fatholifch war. 
Eine andere Veränderung der Pfarre ift, daß bie obener- 
wähnten Dörfer, mit Ausnahme von Bernfhlag, .Stein- 
bab und Wurmbach, zur Pfarre Großhaſelbach ge⸗ 
börten, Thaua aber gar erft im Sabre 1805 zur: biegen. 
Pfarre kam. 

Der Leihenhof war ehemals um die Kirche — 
gegenwaͤrtig iſt er aber rm ber Seat “r: einer eh 
gen Anhöhe. - 

Zu den bemerkenswertheften Gebäuden der Stadt — 
das berrſchaftliche Schloß, welches wir bei der gleich 
unten folgenden Darſtellung der ganzen Herrſchaft Allent⸗ 
ſteig zu beſchreiben uns vorbehalten. 


—SObere Vorſtadt Allentſteig. 

Eine Vorſtadt oder vielmehr ein Dorf von: 55 Haͤuſern, 
mit der naͤchſten Poftftation Gopfritz. 

Dieſelbe gehört mir Pfarre und Schule nad 2m Stadt 
Allentfteig, wofeldft auch das: Landgericht, die Orts⸗ und 
Eonforiptiondherrfchaft fih befindet. Die Grundherrlichkeit bes 
figen die Dominien Allentfteig und Altenpölla; das’ Linien 
Infanterie-Regiment Nr. 49 aber den Werbbezirk, - 

Bewohnt wird diefe Vorftadt von. 79. Familien, melde 
156 männliche, 181 weibliche Perfonen und 51 Schulfinder 
umfaffen, Der Viehftand weifer 3 Pferde, 80- eh 56 
Kühe, 69 Schafe und 140 Schweine aus, 

Die Einwohner find Waldbauern mit theild guter, theils 
mittelmäßiger Beftiftung. Sie treiben Ackerbau, und fechfen’ 
Korn, etwas Weizen, Mohn, Hafer, Flache, Erdäpfel und 
Kraut. Die Viehzucht iſt im guten Stande, wobei jedoch die 
Stallfutterung nicht angewendet wird, Obſt gedeiht hier über: 
haupt nicht, Ä 
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- Die Vorftgdt liegt on einem Enbe ber Stadt aufwärts. 
gegen | den Weg nach Göpfritz und, Wien zu, von welder Seite 
man zunächſt nach Reinzen und Edelbad) kömmt. Die Annehm⸗ 
lichkeit der, Gegend theilt ſich mit. ber Stadt. — Das Klima, 
ift rauh, das Waffer aber fehr ‚gut, Die Zagd gehört der, 
Herrſchaft auf Rebe, Hafen und Nedpühner beftehend. 


Untere Vorſtadt Allentfteig. 


Eine Vorftadt oder vielmehr: ein Dorf.von 37 van, 

mit der nächften Poſtſtation Göpfrig. | 
Dieſelbe ift nad Allentſteig eingepfarrt und eingefhult; 
Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Allentſteig, die Grundherrlichkeit gehört aber der 
Pfarre Allentſteig. Der Werbkreis iſt dem —— 
rie-Regimente Nr. 49 zugewieſen. 

Hier zählt man 43 Familien, 79 männlide, 104 weib⸗ 
liche Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht 
aus 3 Pferden, 48 Ochſen, 34 Kühen und 40 Schweinen, 

Die Einwohner ſind ebenfalls Waldbauern mit gemiſch⸗ 
ter Beſtiftung, die Ackerbau und Viehzucht treiben, und 

gleiche Fechſung mit den Vewahnern der Stadt und obern 
WVorſtadt haben. 
Die Worſtadt liegt in einer angenehmen Gegend am! 
herrſchaftlichen Stadtteihe auf einer Anhöhe gegen Groß-: 
Poppen zu, ganz frei; fie-erfreut fich eines gefunden Klimas, 
das aber rauh ift, und hat vortreffliches Waſſer. Die Jagd 
befteht auf Hafen, Nehe und und iſt ein: ie 
thum der Herrfchaft. 

Der Sage nad foll der Urfprung * Stadt Allent⸗ 
fteig ſich ins graue Alterthum verlieren, was auch die we: 
nigen Ueberreſte einer noch vorhandenen Mauer zu beſtätigen 
ſcheinen, und mit Grund vermuthen laſſen, daß die Stadt 
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auch einſt ven bedeutender Größe geweſen fein mochte. Zur 
Zeit des breißigjährigen Krieges fol Allentſteig größten- 
theils von den Schweden zerftört worden fein, was vielleicht 
die Haupturſache fein dürfte, daß die Stadt fich nicht mehr 
emporfchwingen, und ihre alte Größe erlangen konnte, Früher 
bieß fie Altenfteig, was wir auch für gründlicher halten. 


Die Herrſchaft Allentfteig. 


Die Herrfchaft befigt bie Drtsobrigfeit über die Stadt 
Allentfteig und ihren zwei VBorftädten, dann über die 
Dörfer: Echſenbach, Ganz, Gerweis, Haimſchlag, 
Klein-Haſelbach, Kainraths, Oberndorf, Pern 
ſchlag, Perwais, Klein-Poppen, Reinsbach, Rie— 
weis, Steinbach, Thaua, Wolfenſtein und Zwin— 
gen. Alle zufammen enthalten 593 Häufer, 772 Familien, 
1585 männliche, 1743 weibliche Perfonen und 354° Schul: 
Einder. Der Viehftand enthält: 36 Pferde, 941 Ochfen, 
673 Kühe, 1210 Schafe, und 1289 Schweine, Der De: 
minical- Örundftand "beträgt 264 Joch 33 Klafter Walduns 
gen, 10 Zoch 500 Klafter Aecker, 48 Zoch 510 a .r 
fen, und 21 Joch 1100 Klafter Teiche. | 

Die Herrfchaft grenzt ndrdlih an das Dominium Kirdh« 
berg am Wald, wo die Thaya die eigentliche Grenze bildet, 
weftlich an das Stift Zwetl, Dttenftein, Groß: Poppen und 
Waldreichs, füdlih an Groß» Poppen und Göpfrig, dann 
Bftfich an Göpfrig und Schwarzenau. — Das Klima ift durchs 
aus rauh, aber gefund, das Waſſer rein und von beftem Ge⸗ 
ſchmacke. — Die Nahrungszweige der Einwohner beftehen 
ſowohl in Ausübung von Gewerben und Handwerken, als auch 
im Betriebe der Landwirthſchaft. Nebft den gewöhnlichen uns 
entbehrlichen Profeffionen, wird vorzüglich Weberei betrieben, 
fo wie auch der Haufierhandel mit feinernen Bänderwaaren 
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nicht unbebeutend iſt. — Der Aderbau, wozu die Gründe: 
fo ziemlich ertragsfähig find, wird nad den Orundfägen ber 
Dreifelderwirthfchaft durchaus beforgt. Hafer und Korn find 
die Hauptkörnergättungen die gebaut werden , doch wirb 
auch Berfte und etwas Weizen gefechfet. Außerdem werden 
Flachs, Kraut und Mohn häufig gebaut. Der Weinbau und 
die Obſtpflege Fönnen auf der Herrfchaft nitht gedeihen, weil 
die Witterung im Allgemeinen zu rauh iſt und die Reife den 
Fruͤchten fhädlich find. Selbſt in dem berrfchaftlihen Garten 
gibt es beinahe gar Fein Obſt; dagegen nimmt die Viehzucht, 
wiewohl fie die Stallfutterung entbehrt, gedeihliche Fortfchritte 
und geftattet einigen Handel damit. — Dur den Herr⸗ 
ſchaftsbezirk führen bloß zwei Fleine Geitenftraßen von Göpf: 
rig und von Schwarzenau nah Zwetl. Sie find Eein Eigen: 
thum des Aerariums, fondern werden von der Herrſchaft un: 
terhalten. Der fie Befahrende hat dafür Feine Wegmauth zu 
entrichten. — Außer ber deutfehen Thaya, an der nördlichen 
Grenze ber Herrfchaft, gibt es hierorts Fein nennenswerthes 
fließendes Waſſer. Die zwei.Zeihe find mit zahlreichen Fi— 
fchen verfehen und werden alle drei Jahre abgefifht. — Die, 
Jagdbarkeit ift durchaus ein Eigenthum der Herrfhaft, jedoch 
wird außer Rebe, Hafen und Rebhühner nur felten ein andes 
res Stud Wild eingebradht. Jahr: und Wochenmärfte befte: 
ben blos in der Stadt Allentfteig, wie foldhe bereits bei 
der Befchreibung derfelben angezeigt worden find; außerdem 
befigen die herrfchaftlichen Ortfchaften Feine befonderen Brei: 
beiten. 

Bon bemerfenswertben Gebäuden nennen wir allein das 
herrſchaftliche Schloß. Dasfelbe Tiegt ziemlih hoch, un: 
weit der Kirche, und ift von drei Seiten mit einem Graben 
umzogen, durch welchen der Schloßgarten führt. Am Schloffe 
felbft befindet fich nech ein urafter Thurm, der vieredig gebaut 
und mit Schießfcharten verfehen ift. Noch vor wenigen Sahren _ 
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land. um bas ganze, zwei Stock hohe Schloß eine mehr’ als 
Stod hohe Mauer, fo: daß man vom erften Stode nur diei 
Ausficht in einen ganz engen Hofraum hatte. Diefe Mauer 
lieb der Vater des gegenwärtigen Herrfchaftsbefigers nieder- 
reißen, und nun genießt ınan in jedem Stockwerke eine höchſt 
angenehme weite Ausſicht. Die Gemäder des Schloffes wurs 
den erft im vorigen Jahre modernifirt und nad dem neueſten 
Geſchmacke eingerichtet, neu ausgemalt, mit Parqueten, 
Slügelthüren ıc. 2c, verfehen. Vom Schloſſe führt eine gedeckte 
Stiege von 114 Stufen in den herrfchaftlihen Meier— 
bof, wo auch das Amtsgebäude ift, welches, aus zwei: 
bis drei uralten Thürmen und einigen zugebauten Theilen bes 
ftebend, von Außen einen fonderbaren unheimlihen Anblick 
gibt, aber doch eine fehr hübſche Wohnung enthält. Diefes: 
Zhurmwerf, fo wie bie hinter dem Meierhofe befindliche und. 
denfelben fchließende hohe Mauer laffen auf ein außerorbent:: 
liches Alter und ehemals ftarfe Befeſtigung Allentfteigs: 
fließen; nur Schade, daf Feine Documente vorhanden find, 
aus denen über den Urfprung Allentfteigs. Nachrichten aufs, 
zufinden wären. Die übrige Bauart des Schloffes, mit Aus⸗ 
nahme des hoben Thurmes, ift noch nicht fo alt, als fie zu fein’ 
ſcheint. Das gegenwärtige Schloß dürfte wahrſcheinlich ſtatt 
eines Älteren verfallenen vielleicht erſt vorein oder zwei hundert : 
Jahren erbaut worden fein. | 

Allentfteig war in —*8 Zeiten auch unter * 
Namen Altenfteig bekannt, von welchem die Ritter und 
Sreiberrn von Hager, bei Erlangung bdiefer Herrſchaft, 
auch den Beinamen führten, Diefes von fehr alten einheimis 
fhen Adel beftehendes Geſchlecht war vor mehreren Jahrhun⸗ 
berten in Defterreih ob und unter der End fehr begütert. 
Dhne das Alter diefer Familie auf eine Tradition zu begrün— 
den, daß nämlich ein Edelmann Hager den Herzog Dttoll. 
von Meran, deflen Kämmerer er gewefen war, weil er ihn 
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mit feiner Gemalin in geheimer Liebfchaft angetroffen, im 
Sahre 1282 erftochen habe, werben bereits einige Hager 
Schon früher und..um.felbe Zeit in alten Urkunden gefunden, 
So erſcheint z. B. ein Otto Hager im Jahre 126% ineiner 
Stiftungsurfunde, vermög welcher er zu dem Klofter Wilhering 
zum Heile feiner Seele ein Gut zu Dfftering fliftete. Hein: 
rich ‚Eberhardt und Cunrad die Hager werden im 
Sabre 1273 in dem vom König Ottokar von Böhmen dem 
Klofter zu St. Florian ertheilten Confirmationsbriefe als 
Seugen aufgeführt; fo auch Manhardt oder Marquard 
Hager in einer Vertrags>Urfunde von Otto von Zelking 
zu Schöned, und Ulrich und Cunrad Herren von Capell 
vom Sahre 1286. Conrad Hager, Ritter, hatte im Jahre 
1301 Adelheide EnnenElin, Bertholds des Ennen- 
Fels Tochter zur Ehe; er farb im Jahre 1306 in Wien. 
und wurde bort bei den P. P. Minoriten hinter dem Land: 
baufe begraben, Sein Sohn war Albrecht Hager. Derfelbe 
und feine Hausfrau Gertraud verfaufien im Jahre 1328, 
unit Genehmigung ihrer Lehensherren, ber Herzoge Albbrecht 
und Dtto von Defterreih und Öteyer, ihre Zehente in 
der Sindelburg und Zeillern Pfarre dem ehrbaren Manne, 
dem Reech zu Luftenberg und feiner Hausfrau Agnefe. 
Lorenz Hager erfceint ald Zeuge mir feinem anhangenden 
Infiegel in einem Capbriefe vom Sabre 1379, der Frau 
Margarethavon Zelking, laut welchem fie für 32 Pfunde 
Pfennige drei halbe Zehente und einen Hof zu Lachsnif, einen 
Hof zu Griffenberd, ihrem Ayden-(Eidam) Niclas von der 
Keibnig und feiner Hausfrau Elifabetha verpfandete. 
Safob Hager und Angleis feine Hausfrau empfingen 
im Jahre 1359 von dem ehrbaren Herrn Chunraden Gras 
fen von Schauenburg ein Gut an der Seffenig zu Lehen, 
fo ihnen Mört der Schönauer und feine Hausfrau verfegt, 
und zulegt eingeantwortet hatten, Es Iebten um biefe Zeit 
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ebenfalls Niclas, Sepfried und Paul Hager, von 
welhen man nicht weiß, weſſen Söhne oder ob fie auch Brli« 
der geiwefen find, Paul Hager hatte um dad Jahr 1369 
des Wolfs Stainberger zu Turfendorf und Elifas 
betha von Schollach Tochter, zur Ehe, und mit ihr zwei 
Söhne, Oßwald und Albrecht erzeugt, welche im Jahre 
1390 im Zelfingifhen Kauf: und Lehensbriefe vorfommen. So 
auch erfcheinen um das Jahr 1393 drei Hagerinnen: 
Regina, des Achatz Winklers Ehefrau, Beatrir, 
Friedrichs von Neudegg Gemahlin und Urfula, die den 
Sigismund Stocdhorner zur Ehe gehabt, von welchem 
eben auch nicht mit Grunde gefagt werden Eann, weſſen Ges 
ſchwiſter oder Töchter fie geweſen find, 

Niclas Hager zu Marhartsdorf (Markersborf) 
und Kathereyn feine Hausfrau, verkauften im Jahre 1373 
am St. Paulstag des heiligen zwölf Pothen (Boten) feiner 
Bekehrung dem erhabenen Herren Hanfen und Wolfing, 
Herren zu Planfhenftein, ein Leben in der Pirchen, in 
der Rupredtshofer » Pfarre mit allen Rechten und Nugung, 
Feld und Gehölz mit Genehmigung ihres Lehensherrn, Grafen 
Ulrih von Schaumburg um 26 Pfund Pfennige. Veit 
Hager, Ritter, Eaufte im Jahre 1357 von Ulrich dem 
Wafer die Veſte Sigenthal V. O. W. W., allmo er 
mit Chriftina Ennenfelin von Albrechtsberg verheis 
sarhet war, und fünf Söhne: Pangrag, Stephan, 
Mört oder Martin, Hand und Wolfgang, theils 
MWulfing genannt, hinterließ. Hans Hager zu Pegens 
Eichen, im Sabre 1364. Burggraf zu Peilnftein, nahm 
im Jahre 1367 Agnes, des Ottokar Wolffteiners 
Tochter, zur Ehe, und erzeugte mis ihr den Sohn Georg 
Hager zu Höflein und Anger an der March, der Pflee 
ger zu Marchegg gewefen ift, zwei Frauen hatte, nämlich 
Margaretha, Seifried des Sigendorfers Tochter, 
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und nach ihr Annen von Oed, mit welden beiden es meh: 
tere Kinder erzeugte, 

Wolfgang Hager zu Sigenthal und Ainödt, 
V. O. W. W., Veits jüngfter Sohn erbte fammt feinem 
Bruder Hanns Hager nod bei feines Waters Lebzeiten im 
Sabre 1351 von feinen Oheimen, Heinrih und Johann 
von Geylern das Gepylerifhe Wappen, nämlich einen 
übers Kreuz im roth- und gelbgetheilten Schild, weldes von 
felber Zeit an alle feine Nahfömmlinge, die Hager, ans 
flatt des vormals in einem ſchwarzen Schilde geführten weißen 
Wolfen als ihr Stammwappen beibehalten haben, weldes 
ihnen auch im Jahre 1492 vom Kaifer Friedrich beftätiget 
worden ift. Aus feiner Ehe mit Unna von Lappitz, bes 
Andreas Krabath von Lappig und ber Elifabetha 
Harafferin Toter, entfproß Thomas. Diefer Thomas 
Hager zu Sigenthal Iebte in den Jahren 1419 und 1432, 
ift zu Meik gefeffen und mit Chriftians von Pielach des 
Hanns Pieladers und Anna von Eiging Todter, 
verheirathet gewefen. Die Hageriſchen Stammtafel:Manus 
feripte geben diefen Thomas als den einzigen Sohn Sigis— 
munds an; es ift jedoch faft außer Zweifel, daß ebenfalls 
Wolfgang Hager, zu Sigenthal, der jüngere dieſes 
Namens, und Diepold und Johann oder Hanns Has 
ger zu Reickersdorf des vorbemeldten Thomas Hager 
Söhne gewefen fein mögen, Diefer Wolfgang Hager, ber 
Süngere, kömmt in einer Melferifhen Urkunde, in einem 
Kaufdriefe des Lorenz Nachtvogel vom Jahre 1447 über 
das Fifhwaffer zu Emmersdorf; und in einem von Sig— 
mund Fröſchel, Pfarrer zur St. Lorenz und der St. Märs 
tendfirche zu Looßdorf, ausgeftellten Neverfe vom Jahre 1480 
über eine zu dem Gottesdienfte verfchaffte Wiefe als Zeuge 
vor. Theobald Hager, Ritter, hat im Jahre 1452 dem 
Rudolph Schirmer eine Wiefe, in der Grueb genannt, in 
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der Teringer Pfarre verkauft. Hanns Hager zu Raykers— 
dorf auf dem Anger gefeffen, bat fih mit Georg und So 
hann, Gebrübdern von Rofenharts, im Jahre 1473, einiger 
Schulden haiber, die er ihnen cedirte, verglichen. Er war 
mit dem edelveſten Simon Pötl zu Ebreichsderf am 
Mooß im Jahre 1480, wegen eines ſtreitigen Zehents, zu 
Baden, durch Spruchbrief von Ibrgen Herrn von Eckartsau, 
Obriſten Erbkämmerer in Oeſterreich verglichen und gethaidiget. 
Seine Hausfrau war Barbara des Siebpeckhs Tochter. 
Sigismund Hager, bed Thomas Hager zu 
Sitzenthal Sohn, wurde im Sabre 1492 vom Kaifer 
Sriedrich und nachher au vom Kaifer Marimilian im 
Jahre 1495 mit dem veften Haus zu Markersdorf beleh— 
net. Sm Jahre 1497 verkaufte er fein Gut und Vefte Ser 
barn dem edlen Ambrofius Wiefent, dagegen Faufte er 
im Jahre 1489 von dem edelveften Sigmund Pielader 
zu Pielad und Wiefent die Hälfteder Stadt, bes Schlof- 
ſes und der Herrſchaft Allentfteig, insgemein Altenfteig 
um 600 Pfund Pfenninge Wiener- Münze, da vorhin [con 
im Sabre 1413 die eine Hälfte ber Herrfhaft und Stade 
Allentfteig von Otto von Maiffau, oberftien Marſchall 
und oberften Schenken in Defterreich, dem edlen Ritter Hanns 
Hager um 400 Pfund Wiener Pfenninge verfeget und feit> 
dem nicht wieder eingelöfet worden war, Somit brachte Sig—⸗ 
mund Hager bdiefe ganze Herrſchaft an fich und an fein Ges 
ſchlecht, wovon alle Nahfommen den Beinamen von und zu 
Allentfteig angenommen haben. Sigismund Hager 
war vom Jahre 1502 bis zum Zahre 1517 n. 5. Landmar⸗ 
(hal; auch war er bereits im Jahre 1490 Eaiferlicher Haupt: 
mann und Oberamtmann des Donau-Schlüffelamtes zu Krems, 
und hatte im Jahre 1508, auf dem Landtage zu Krems 
unter der Ritterfhaft den Vorfig. Er war zweimal verehli⸗ 
chet; das erſte mal mit Dorothea von Hohenwart, das 
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zweite Mal mit Elifabetha von Pottenbrunn des Si— 
gismunds Pottenbrunners und der Barbara von Lich 
tenberg Tochter, Er erzeugte mit beiden Gemahlinnen fiebs 
zehn Söhne und ſechs Töchter; deren Namen find jene aus 
der erften Ehe: Heinrih, Sigismund, Johann, Pile 
gram, Laurenz, Sulius, Georg, Andreas, Wolfs 
gang, Ephemia, Margaretha; aus der zweite Ehe ent« 
fproßten: Sebaftian, Adam, Wenzel, Georg, Thor 
mas, Heinrid, Beit, Sigismund, Genovefa, Chris 
ffian, Barbara, Apollonia. Sigismund, der Vater 
diefer Kinder ftarb zu Allentfteig am 28, Februar 1521 
in einem Alter von einigen achtzig Sahren. Ihm folgte im 
Vefige der Herrfhaft und Stadt Allentfteig fein Sohn 
Andreas, dermit Elifabetha von Gaubiß, des Georg 
Baubigers Tochter verehliget war, die ihm aber nur zwei 
Töchter gebar, Nach feinem Abfterben folgte im Jahre 1560 
ihm in dem VBefig Allentfteigs fein Stiftbruder Veit 
Hager von Allentfteig, Herr zu Pegenfirhen, Alten» 
Lembach, Velten, Waafen und Lichtenfeld. Er war zuerft, 
und zwar im Sahre 1536 n. d. Regierungsrath, und wurde 
bernah im Jahre 1539 zum wirklichen Hofrath des Königs 
und Erzherzoges Ferdinand I, erhoben, in weldher Würde 
er bis an feine Ende verblieb. Mit Sufanna, ded Peter 
Wolfsberger zu Nusdorf-ob der Traifen Tochter 
vermählt, erzeugte er mit ihr fünf Söhne, Adam, Hans, 
Sigismund, Heinrich und Veit; dann zwei Töchter 
Elifäberha und Eva, wovon die erfte im Jahre 1567 
mit einem Neichsritter von Erotzheim aus Franken, letz⸗ 
tere aber im Sahre 1565 mit Chriſtoph Nüg zu Kats 
taun vermähle wurde. Vater Veit flarb am 4, Mär; 1560 
im vier und fechzigften Jahre feines Alters, Bon Veits 
Söhnen farb Adam noch jung und im ledigen Stande; 
Sigmund verehligte fih im Jahre 1565 mit Anna bed 
I, 6 
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Eutl Sans Bienger zu Feldkirchen und Katharina 
Siegerin Tochter, da. eben feine Schwefter Eva Hochzeit 
bielt.. Er erzeugte mit ihr Feine Kinder. Heinrih Hager 
nahm Maria Magdalena von Kornfail zur Ehe und 
erzeugte mit mit ihr einen Sohn Heinrich, welder als Fai- 
ferliher DOberftlieutenant im Jahre 1631 verftorben ift; dann 
eine Tochter Sufanna, bie ledig flarb, 

Hand Hager zu Allentfteig und Lichtenfels, 
Veits zweitgeborner Sohn, war anfänglich bei den Erzher— 
zogen Carl und Ferdinand Truchfeß, und im Jahre 1565 
Vorfchneider, dann Beifiger des Landredts in n. De.; vom 
Jahre 1589 bis an feinen Tod Eaiferlicher Oberſt-Falkenmeiſter. 
Er verehligte fih mit Anna Schwendi, Wolfharts, und 
wie Andere fchreiben, Wolfd Bernhards von Shwendi 
und Barbara von Eroltshbeim ZTodter, Er ftarb: im 
Jahre 1596 ohne Erben. Veit Hager auf Alflentfteig 
zu Alten-Lempach, der jüngfte Sohn Weitd war im 
Jahre 1568 Viertelhauptmann des V. O. W. W., und mit 
Maria Magdalena, Adams Geyer von Dfterburg 
und Margaretha von Neuhaus Tochter verehliget. Er 
ftarb ſchon im Sabre 1571 ohne eine Nachkommenſchaft zu 
binterlaffen. 

Sebaftian Hager zu Allentfteig und Winkel: 


berg, Sigismunbs Hager und feiner zweiten Gemah⸗ 


lin Elifabethba von Pottenbrunn Sohn, welder den 
Mannsftamm feines Befchlechtes fortpflanzte, er war Kaifer 


Gerdinandsl, Rath und Oberfter zu Pferd, ımd von Gr. 


Majeftät felbft zum Ritter gefchlagen; dann vom Sahre 1531 
bis 1537 n. 5. Landſchafts-Raitherr, und vom Sabre 1539 
bis 1542 Merordneter des Nitterftandeds, Er wurde von 
Wolfhardt Strein, Freiherr von Shwarzenau mit 
einem Hof zu Rainſpach und einer dden Hofftätte ſchon im 
Jahre 1524 für fih und alle feine Erben belehnt, und er: 


= 
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langte auch vom Kaifer Ferdinand eine Pfandverfchrei- 
bung sub Dato Wien den 4. September 1546 auf die Herr» 
fhaft Krumau am Kamp V. O. M. 2. für 6000 Goldguls 
den, welche ibm aber, mit Eaiferliher Bewilligung, die Ge: 
brüber von Greiffen 1548 wieder abgelöfet haben. Als 
Dffizier zeichnete er fih durch feine Tapferkeit in mehreren 
Feldzügen in Ungarn, Stalien und Deutfchland rühmlich aus, 
Er hatte zwei Ehefrauen, Die erfte war Chriftina, Balt- 
bafars Eibenfteiner zu Nußdorfander Traifen Tod 
ter; die zweite war Anna, Chriftopbs Ennenkels zu 
Albrehtsberg an der Pielach und Urfula Roiferin 
Tochter. Bon der erſten Ehe wurde ber Sohn Leopold Has 
ger, und die Töchter Magdalena und Sufanna geboren, 
welch legtere Hans Adam Geyer von Dfterburg ges 
ehliget hatte. Aus der zweiten Ehe aber find zwei Söhne, 
nämlih: Wolfgang und Sigismund; dann zehn 
Zöchter, ald: Euphemia, Genovefa, Amalia Re 
gina, Felicitas, Margaretha, Suftina, Anna, 
Katharina, Chriſtina und Anna Maria entfproffen. 
Der Bater Sebaftian Hager ftrb am 9. Novems 
ber 1565. 

Leopold Hager zu Allentfteig, Sebaftiang 
Sohn erfter Ehe, war zuerft mit Rebecca, Leonhards 
von Singendorfs und Anna von Harrach Todter, 
dann mit Amalie ded edlen Herrn Hans Flußhart zum 
Dorf und Sophia Steinbergerin Tochter verehliget; 
er ftarb aber bald nach feinem Water im Jahre 1568 und 
hinterließ aus der legten Ehe zwei Söhne, Georg und 
Joachim, wie au drei Tochter, Ehriftina, Appolo- 
nia und Elifabetba, welhe Georg Prunnhbammer 
zur Ehe nahm. Der Sohn Georg Hager hat fih mit 
Hedwig, des Gregor Steger zu St. Veit, des leg: 
ten feines Geſchlechtes einziger Erbtochter vermählt, und mit 
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ihr das Gut und Schloß St. Veit im Mühlviertel im Lande 
ob der End an fein Haus gebradht, Von ihnen entftammten 
ein Sohn Earl und eine Tohter Barbara, die beide jung 
ftarben. Das But St. Veit hat nah langem Rechtsſtreit 
fein Bruder Sigmund Hager im Sahre 1598 durd 
Vergleih übernommen. » 

Bon den Töchtern des Sebaſtian Hager zweiter 
Ehe, hat Regina fiham 7. März 1537 zu Allentfteig 
mit Sigmund Wopyttih zu Waldreihs, und nad 
deifen Tode im Jahre 1571 mit Marimilian von Leif 
fer, Freiherr zu Weinburg und Meinzen verehligt. 
Thre Schweiter Margaretha hat im Jahre 1576 Valens 
tin Polain zu Wiefend, und nad deſſen Hinfcheiden im 
Jahre 1578 Abraham Stocdhorner von Starein zur 
Ehe genommen. Zuftina bat im Sabre 1567 den Hein 
rih von Lamberg; Anna Katharina den Hand 
Paul von Mamming; Ehriftina den Foren; Radel— 
pruner; und Klima Maria den Niflad Wagner 
geheirathet. 

Wolfgang Hager, Sebaftians Sohn ftarb Fur; nach 
feiner am 12. Jänner 1567 volljogenen Verehligung mit 
Elifaberha von Neudeck, Martind von Neudeck 
zu Ranna Todter, am 3. April 1567. 
| Sigismund von Hager zu Allentfteig und Ct. 
Bert, der jüngere Sohn Sebaftians zweiter Ehe, war 
k. k. Oberſter und hernach DOberfter: Feldhauptmann zu Ga: 
fhau in Ober- Ungarn, ein Mann voll Kenntniffe, edelmüs 
thig und vorherrfhender Neigung zum Kriegswefen, Als 
Knabe von neun Jahren Fam er zu einem feiner Blutsverwand⸗ 
ten Oſtibor Odrawsky in Erziehung, nad deren Vollen— 
dung er in einiger adeligen Herren Dienfte trat, und 
wohnte hierauf im Sabre 1578 und 1579 mit feinem Herrn, 
Grafen Guͤnther von Shwarzburg, den Feldzügen in 
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den Niederlanden bei, durdhreifte fobann England, Schott: 
land, Irrland, Frankreich, Italien, die Niederlande, die 
nordifchen Königreiche Pohlenund Schlefien. Nicht lange nach 
der im Jahre 1587 erfolgten Zurückkunft, trat er als Rittmeifter 
in des Kaiferd Dienfte und zog nad Ungarn. Im Jahre 1594 
war er Föniglicher Hauptmann zu Obar oder ungarifch Altens 
burg, wo er im Sahre 1595 auf eigene Koften 60 Kriegs: 
Enechte zu Buß anwarb, ausrüftete und zum Eaiferlichen Heere 
nach Raab ftellte, worauf er zum Oberſten-Feldhauptmann 
zu Caſchau ernannt wurde. Im Jahre 1596 verkaufte er feine 
Herrfhaft Allentfteig, jedoch mit Ausnahme aller geiftli- 
chen und weltlichen Rehensfchaften, welche dem jeweiligen Ge— 
fhlecdhtsälteften der Hager auf ewige Zeiten vorbehalten 
blieben, an Jans Herrn von Sonderndorf; dagegen 
brachte er im Jahre 1598 das Gut und Schloß St. Veit im 
Müpfviertel im Lande ob der Ens durch Vergleich von dem 
Hagerifhen Agnaten an fi, wo er fich niederließ und in 
Ruhe lebte. Noch im Jahre 1600 wurde er von den Ständen 
der Landfchaft ob der End zum Verordneten des Mitterftans 
des gewählt. Uebrigens befannte er fich zur evangelifch,s luthe⸗ 
rifhen Kirche bis an fein Ende. Er unterzeichnete im Jahre 
1608 nebſt feinem Sohne Sebaftian das Bündnif der pro: 
teftantifchen Stände zu Horn und war 1609 Deputirter der 
evangelifchen Körperfchaft vom Lande ob der End. Sn drei 
Ehen erzeugte er ein und zwanzig Kinder. Seine erfte Gat— 
tin war Suliana, Georgens von Althbann von der 
Soldburg zu Murftätten und Maria Anna Vog— 
tin von Schönau Tochter, und wurde mit ihm im Sabre 
1568 getraut. Sie gebahr ihm den Sohn Sebaftian Gün— 
ther, und fünf Töchter: Sophia, Juliana, Sabina, 
Benigna und Elifabetha, weldhe meiſtens fchon in der 
Jugend flarben, Er verband fich in der zweiten Ehe mit Mae 
via, ded Freiberen Magnus von Ed und Rofinen von 
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Welz Tochter, im Jahre 1592. Diefe gab ihm einen Sohn 
Ehriftian, der frühzeitig mit Tode abging, und vier Töch— 
ter, Rebecca, Anna Maria, Cordula und Maria 
Salome. Er wählte fi hierauf im Sahre 1604 in dritter 
Ehe zur Gemahlin Anna Sufanna, Georg$ von Ho— 
bened zu Hagenberg und Martha Freiin Katzias 
ner Tochter. Diefe gebahr ihm fieben Söhne und drei Töch— 
ter; als: Wilhelm, Moriz, Victor, Rudolph, Ehe 
renreih, Rudolph ber jüngere und Hans Seyfried, 
dann Elifaberha, Engelburga und Sophie, Sig⸗ 
mund ſtarb am 26. Jaͤnner 1617. 

Bon feinen Töchtern zweiter Ehe wurde C ordula an 
Hans Chriſtoph Märf von Sneiffenau, Kitter'und 
Landmann ob der Ens im Jahre 1619; Maria Salome, 
gleichfants in diefem Jahre mit Philipp Claudius Brel: 
ler von Ranftorf, aus dem falzburgerifchen Adel, vers 
mählt. Von den Töchtern aus ber dritten Ehe hat fih En- 
gelburga im Sabre 1640 an Adam Marimilian von 
TZrautmannsdorf, Freiheren, Herrn zu Brunn und 
Lichtenau 5; Sophia aber- im Jahre 1637 an Georg 
Achatz Tollinger von Grünau verheirathet. 

Sebaftian Günther Hager von‘ Allentfleig, 
Sigmunds Sohn erfter Ehe, befaß auch das Gut Wer 
dorf 8. U. M. B. Er begleidete die Würde eines wirklichen 
k. k. Hoffriegsrathes und Oberften, war auch feit dem Jahre 
1605 Landesoberftlieutenant im Defterreih unter der End; 
im Jahre 1618 Plagoberfter zu Wien, und anbei der protes 
ftantifchen augsburgifchen Confeffion eifrig ergeben, Er wird 
auch auf der Lifte derjenigen proteftantifchen Landesmitglie: 
dern gelefen, welche im Sahre 1620 ſich weigerten, dem 
Raifer Ferdinand II. die Huldigung zu leiften. Kurz, bar: 
auf wurde er eines geheimen Verftändniffes wegen mit dem 
Heerführer der böhmifchen und mährifchen Rebellen, Hein- 
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eich Grafen von Thurn, und verrätberifher Anfchläge 
überwiefen, und in diefem Jahre mit dem Strange hinge: 
richtet, fein Gut Wegdorf und feine Capitalien confiscirt, 
Wetzdorf aber dem Marimilian von Berthold durch 
die Eaiferlihe Kammer verliehen. Seiner Witwe Engel 
burga, gebornen von Gern, wurden in Anfehung ihrer 
weiblichen Anfprüche für fie und ihre Kinder taufend Gulden 
verabfolgt, Mit gebachter feiner Gemahlin, eine Toter des 
Franz Herrn von Gern und Emerenzia von Pir 
hing, welche erim Jahre 1600 geehliget hatte, erzeugte er 
zwei Söhne, Franz Sigismund und Sebaftian, und 
. eine Tochter Eva. Die beiden Söhne ftarben in der Jugend, 
die Tochter Eva hatte aber im Jahre 1622 Franz Freiherrn 
von Herberftein geheirathet. 

Hans Seifried Freiherr von Hager zu Allents 
fteig, Herr zu St. Veit, Trättenegg, Schlüffelburg, Stein» 
bach und Dorf an der Ens, ein Sohn Sigismund Ha— 
ger und beffen legteren Gemahlin Anna Sufanna von 
Hoheneck, geboren im Jahre 1611, widmete fid fo wie fein 
Vater dem Kriegswefen. Er diente als Eaiferliher Hauptinann 
in verfchiedenen Feldzügen bis zum Sahre 1648, Bei feinem 
im Sabre 1671 erfolgten Uebertritte zur katholiſchen Kirche 
wurde er fammt feiner Descenden; vom Kaifer Leopold I. 
in den Freiberrenftand erhoben und im Jahre 1685 dem n. ö. 
Herrenftande einverleibt. Das Schloß und Gut Trätenegg 
bat er im Jahre 1652 von Sebaftian Helfried von 
Wapping, Steinbach vom Carl von Jörger, und 
Dorf an der Eng im Jahre 1669 von Hans Ehrenreid 
Stettner von Grabenhof erfauft. Seine erfte Gemah— 
fin war Maria Magdalena, eine Tochter Ehrenreichs 
Sreiberen von Kainach, und Margaretha Gräfin von 
Hardegg, mit welder er den 1. Februar 1643 getraut warb. 
Sie ftarb Einderlos im Jahre 1666; Die zweite Gemahlin 
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Anna Katharina, eine Tochter Marimilians von 
Köllubeck zu Abtsdorf und Anna Charitas von 
Clam, und Witwe Ehrenreihs Spiller von Mitter: 
berg, beirathete er im Sahre 1669. Sie gebar ihm zwei 
Söhne, Dito Sigismund und Otto Marimilian. Er 
ftarb am 22. November 1687, in einem Alter von 77 Jahren. 
Sein zweitgeborner Sohn, Dtto Marimilian, diente 
als Wolontair bei der E. E. Armee, wo er im Feldlager bei 
Dfen erkrankte und im Jahre 1694 dort unvermählt ftarb. 
Der erfigeborne Sohn Otto Sigismund, Freiberr 
von Hager, Herr zu St. Veit, Dorf an der Ens, Biber: 
bad und Weyer, wurde vom Kaifer Leopold L,, im Jahre 
1703, als wirklicher E, k. Kämmerer ernannt und mit dem 
Amte eines Eaiferlihen Burggrafen der Burg zu Wien beEleis 
det. Im Zahre 1707 war er Verordneter des ob der Enfifchen 
Herrenftandes, und pachtete im Sabre 1724 in Ungarn bie 
Eöniglichen Fiscalherrfchaften Diosgyos, Unghvar und Mun- 
gacs auf acht Jahre gegen einen jährlihen Pachtſchilling von 
34000 Gulden. Er verkaufte das Gut St. Veit im Jahre 
1731 und lebte dann in Miederöfterreich. Derfelbe verehligte 
fi im Jahre 1694 das erfie Mal mit Katharina Maria, 
einer Tochter Erasmus Antons Freiberrn von Oedt 
und Charitas Cordula Marquiſe von Öneiffenau, 
Mit ihr erzeugte er einen Sohn Sigismund und Felir 
Sranz Joſeph, dann fünf Töchter: Maria Octavia 
Aloifia, Maria Therefia Antonia, Maria Fo 
feyba Charitas, Maria Carolina Magdalena 
Franziska, und Maria Agnes Katharina, deren 
die meiften in der Jugend ftarben. Zum zweiten Mal verband 
er fich ehlig im Jahre 1707 mit Maria Franzisca Beata, 
einer Tochter Chriftophs Adams Grafen von Kaßia- 
ner und Margaretha Bräfin von Verdenberg, welde 
ihm die Güter Biberbach und Weyer zubrachte. Diefe gebar 
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ibm noch drei Söhne: Johann Weidard, Karl Jos 
fepb und Franz Alois, dann zwei Töchter: Maria 
Sranzisfa und Maria Dominica Dtto Sigik 
mund ftarb im Sabre 1750 im hohen Alter, 

Aus den Töchtern vermäblte ih Maria Carolina 
Magdalena im Zahre 1746 mit Johann Wilhelm des 
heil, rom, Reichs, Fürften von Traut ſon. Sie war Hof— 
dame bei der Kaiferin Königin Maria Therefia, dann 
DOberfthofmeifterin der älteren Erzherzogin, Sternkreuz Ordens⸗ 
Dame, Rarhöfrau und Affiftentin. Sie erkaufte dad Schloß 
und But Neutenftein und Grafendorfim V. O. W. W. 
von Wenzel, Grafen von Breuner, weldes fie einige 
Sabre hernach bei ihrer Lebenszeit ihrem Bruder Franz 
Alois Freiberrn von Hager ſchenkte. Sie ftarb, 92 Jahre 
alt, am 12, Jänner 1793, r 

Maria Dominica, Ottos Sigismunds, Frei- 
herrn von Hager Tochter zweiter Ehe, wurde im Jahre 1745 
mit Oundader Joſeph Grafen von Türheim vermäßlt. 
Sie wurde mit dem Sternfreuzorden betheilt und flarb am 
3. März; 1793, — 

Sigismund Felix Franz Joſeph Freiherr von 
Hager, war Ottos Sigmunds Sohn aus der erſten 
Ehe. In der n. d. landſchaftlichen Ritterakademie vom Jahre 
1720 bis 1725 erzogen; trat er aus felber als E. k. Cornet 
aus, und wurde in das Mercyſche-Curaſſier-Regiment, bas 
in Qugos lag, eingetheilt, Er ftarb dafelbft im Jahre 1729. 

Sein Bruder aus der zweiten Ehe, Franz Alois 
Breiberr von Hager auf Allentfteig, Herr von Neuten: 
ftein und Grafendorf ob der Pielach, verfaufte die von 
feiner Schwefter Charlotte verwitweten Fürſtin von 
Zrautfohn, zu ſchenken befommenen Güter Neutenftein 
und Grafendorf, Er gelangte zu hoben Würden, war E k. 
wirEficher geheimer Rath und Kämmerer, Feld⸗Marſchall Lieu⸗ 
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tenant , Dberfthofmeifter der jüngeren Erzherzogen, auch vor- 
mals Commandant der Stadt und Feftung Ollmüg, und zu: 
legt Ritter des Eaiferlihen militärifchen Elifabeths> Ordens. 
Er war im Jahre 1753 vermähltmit Anna Maria, Srany 
Heinrich Grafen von Shlid und Maria Eleonora 
Gräfin von Trautmannsdorf Tochter, und erzeugte mit 
ihr mebrere Kinder, von welchen die meiften in ihrer Jugend 
ftarben. Seine Kinder find: Johann Baptift Joſeph 
Sreihere von Hager, k. k. Oberftlieutenant im Cüraffiers 
Negimente Anſpach. Franz Freiherr von Hager, E.E.n.B. 
Regierungsrath und Kreishauptmann,, und Antonie Freiin 
von Hager, berzoglihe favoifhe Stiftsdame in Wien; 
dann Eleonora, Monne in tem fogenannten Galefianers 
Klofter in Wien; Dominica, Gtiftsbame und Ganoniffin 
zu Nivelles und endlih Eliſabetha. 

Daß ältefte Hagerifhe Wappen war eın halber weißer 
Wolf im ſchwarzen Felde. Nachdem haben die Hager das an- 
geerbte Geyllerifhe Wappen, weldes ein gevierter Schild, 
deffen erſtes und viertes Feld ein lediges rothes Feld ift, 
das zweite und dritte aber ein goldened Feld enthält, als Ges 
ſchlechtswappen fortgeführt. In den Freiherrenſtand erhoben, 
erlangten fie bad jetzige vermehrte Wappen. Dieſes iſt ein vier- 
feldiger Schild fammt einem Herzſchilde. Im erften und vierten 
goldenen Felde erfcheint ein vom untern rechten Winkel zum 
obern linken hinauf ſchraͤg liegender ſchwarzer, oben etwas 
fpigiger und glühender Brand; weldes das Wappen der abges 
ftorbenen Ritter von Pottenbrunn gemwefen, und mit Sigis— 
mund Hager bed Xeltern Hausfrau Elifabethba von 
Pottenbrunn an das Gefchleht der Hager gefommen 
ift. Im zweiten und britten rotben Felde fhwebt mitten ein 
goldener Stern, weldes des abgeftorbenen Steger zu St. 
Veit Wappen ift; aus welchem Geſchlechte die legte, Hed— 
wig Stegerin, dem Georg Hager zur Ehe hatte. Der 
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Herzſchild ift das obenbefchriebene Geylierifche Wappen. 
Dben ift diefer Herzſchild mit einer offenen goldenen Krone ge» 
ziert. Auf dem ganzen Wappenfchilde, welder rüdwärts ein 
ausgebreiteter gelber, inwendig roth gefütterter Mantel um- 
gibt, ſtehen drei offene gekrönte Zurnierhelme, auf dem vor« 
dern Helm zur Rechten ein gelber ober goldener Adlerflügel, 
woran der oben befchriebene glühende Brand fchräge geheftet 
ift. Auf dem zweiten mittleren Helm zwei ausgebreitete, mit 
ben Sachſen einwärts gekehrte Adlerflügel, deren jeder wie 
ber Hersfchild geviertet, roth» und gold⸗ kingirt, erfcheint. Auf 
dem dritten Helm links ſteht ein rother Adlerflügel, woran mitten 
ein goldener Stern, an einer blauen Wolfe, wie im zweiten 
und dritt n Selde, zu feben ift Anftatt der Helmdecke ift beiders 
feit8 der vorbefchriebene gelb und rothe Mantel ausgebreitet. 
Die uns zugefommene Reihefolge der Befißer der Herr: 
ſchaft Allentſteig, beginnt im Jahre 1499 mit Sigmund 
Hager, deſſen Nachfolger im Beſitze aus ſeinem Geſchlechte 
wir bereits in der eben mitgetheilten hiſtoriſch- genealogiſchen 
Beſchreibung dieſes Geſchlechtes kennen gelernt haben. Nach 
Allentſteigs Verkauf durch Sigmund von Hager im 
Sahre 1596, an Paris Freiheren von Sonderndorf, ge: 
Iangte diefe Herrfchaft im Jahre 1629 an Hans Friedrid 
Freiherrn von Sonderndorf, und nad) defien Tod in eben 
dem Jahre an Chriſtoph von Rappad; im Sabre 1655 
übernahm fie Carl Ferdinand von Rappach von feiner 
Schwefter Maria Margaretha, verehligte Gräfin von 
Trautſohn; von welchem Allentfteig im Sabre 1691 
an feinen Sohn Ehriftoph überging. Im Sabre 1701 war 
im Befige diefer Herrfchaft Marie Elifabeth Freiin de 


. Nehm, vormalige Rappad; im Jahre 1711 Ernſt Auguft 


Graf von FalEenbayn, burd Heirath von feiner Frau 
Carolina, geborne Gräfin von Rappach; im Jahre 1743 
deffen Sohn Franz Adam; im Jahre 1755 deffen Bruder 
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Nicolaus Norbert! im Yahre 1784 deifen Sohn Ern ſt 
Auguft im eigenen und im Namen feiner minderjährigen Brü- 
der Eugen und Ladislaus; im Sabre 1804 Leopold 
Sreiherr von Haan und deffen Gemahlin Cäcilia, geborne 
Prosky, durh Kauf; im Jahre 1809 Barbara Gräfin 
O Reilly, geborne Gräfin von Swerts-Spork; im Jahre 
1829 Herr Heinrich Freiherr Pereira Arnftein, n. 6. 
Herr und Bandftand, Herr der Herrfchaften Dobra, Kruman, 
Waldreichs zu Wetzlas, Neudegg, Erlaa » Klofter und 
Schwarzenau, der Allentfteig noch gegenwärtig befigt. 

Nachfolgende Ortfchaften gehören mit der Ortsobrigkeit 
der Herrfchaft Allentfteig. 


Echſenbach. 


Ein Dorf von 61 Haͤuſern, mit der Nächten Poftftation 
Schwarzenau. | | 

Dasfelbe ift mit eigener Pfarre und Schule verfehen, 
weldhe dem Decanate Altenpölla unterftehen, und worüber die 
Herrfchaft Allentfteig das Patromat hat, welche zugleich Drts- 
und Conſcriptionsobrigkeit und auch Landgericht iſt. Die 
Grundherrlichfeit gehört dem Stifte Zwettl; und der Werb: 
bezirk dem Linien= InfanteriesNegimente Nr. 49. 

Die in 80 Familien begründete Bevölkerung zählt 148 
männliche und 187 weibliche Perfonen, dann 61 Schulkinder. 
Der Viehftand weifer 3 Pferde, 74 Ochſen, 72 Kühe, 402 
Schafe und 124 Schweine aus, 

Die Einwohner find Waldbauern, welche größtentheils 
Ganzlehen befigen. Unter ihnen leben 1 Müller, 1 Krämer, 
1 Wirth, 1 Fleiſcher, 1 Bäder, 1 Schmied und 1 Schuſter. 
Die Hauptnahrungsquelle ift der Ackerbau, welder Hafer, 
Korn, wenig Weizen, Erdäpfel, Flachs und Kraut abwirft. 
Die Viehzucht ift im guten Stande, doch wird hierbei die 
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Stallfutterung nicht angewendet. Obft Fann des rauben Klimas 
wegen nicht gedeihen. 

Der Ort liegt im Thale, nur die Kirche und ber 
Pfarrhof-befinden fi auf einem hohen Berge, von wo aus 
man eine weite Ausficht bis an die böhmifchen Gebirge genießt. 
Am Fuſſe des Berges fließt die Thaya, welche eine Mühle 
treibt; das Dorf hat übrigens Pernfchlag und Gerweis zur 
nächften Umgebung, und ift mit gutem Waffer verfehen. Die 
bierortige Fifcherei in der Thaya ift ganz unbedeutend; bie 
Jagd ein Regale der Herrfchaft, beftehtauf Hafen, Rebe und 
Rebhühner, 

Die hiefige Pfarrkirche ift dem heiligen Jakob ges 
weiht. Das Alter berfelben läßt fih nicht genau angeben, 
eben fo wenig, wer fie erbaut und gegründet hat; jedoch fcheint 
es unbezweifelt zu fein, daß felbe bereits im XV, oder XVI. 
Jahrhunderte beftanden habe, da nach ihrer gothifchen Bauart 
mit Grund mindeftend auf diefe Zeitperiode gefchloffen werden 
Fann. Das innere dieſes Gotteshausfes enthält eine ärmliche 
Ausfhmüdkung, denn außer einigen werthlofen Bildern ift 
Eeine weitere Zierde vorhanden. Der Hochaltar ift vom 
Holze, mit dem Bildniffe des Schugheiligen, von den zwei 
Seitenaltären ift einer dem heiligen Joſeph, der andere der 
heiligen Maria geweiht. 

Zur Pfarrgemeinde Ehfenbacd gehört der gleidynamige 
Drt, dann Kainraths 1%, Berweis 1%, Niemweis 1A, 
Wolfenftein 1, KleinsPoppen 1% und Haimſchlag 
1% Stunde entfernt, mit einer Anzahl von beiläufig 1000 
Seelen. Den Gottesdienft verfiegt ein Pfarrer allein. 

Der Drt ift fehr alt, und hieß in den früheren Jahr— 
hunderten Ochſenbach, welde Benennung die urfprüngliche 
zu fein ſcheint. Uebrigend bemerken wir noch, daß aud) hier die 
Lehre Luthers durch Tange Zeit die vorberrfchende war, 
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Ganz. 


Ein Dorf von 30 Käufern, mit ber nädhften Poftftation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe iſt nah Groß-Haſelbach eingepfarrt und ein— 
geſchult, und gehört mit dem Langerichte, der Orts- und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit zur Herrſchaft Allentſteig, welche mit der 
Pfarre Altenpölla hierüber die Grundherrlichkeit beſitzet. Der 
Werbbezirk ift zum Linien: InfanteriesRegimente Nr. 49 ein» 
bezogen. 

Hier leben in 40 Familien, 78 männliche, 87 weibliche 
Perſonen und 20 Schulkinder; der Viehftand enthält: 4 Pferde, 
62 Ochſen, 41 Kühe, 53 Schafe und 74 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, die Aderbau treiben, 
und auch fo viel Viehzucht haben, als ihr Haus: und Wirth: 
fhaftsbedarf erfordert, Unter ihnen befinden fi: ein Wirth 
und ein Schmied. 

Der Drt, eine halbe Stunde von Hafelbach entfernt, 
ift in einem Thale eng von Hügeln, die mit vieler Waldung 
bedeckt find, eingefchloffen, und liegt daher in einer nicht fehr 
angenehmen, jedod mit gutem Waſſer verfehenen Gegend, 
in welcher ein rauhes Klima vorberrfchend iſt. Die Jagd, auf 
Hafen, Rehe und Rebhühner beftehend, ift herrſchaftlich. — 
Im Dete befindet fih eine alte Eleine unanfehnlihe Capelle. 


Germweisß, 


Ein Dorf aus 32 Häufern beftehend, wovon Schwar⸗ 
zenau bie nächfte Poft if, 

Mit der Pfarre und Schule ift der Ort nach Echfenbady 
gewiefen; das Landgericht, die Conſcriptions-⸗, Grund» und 
Drtsobrigkeit gehört der Herrfchaft Allentfteig; der Werbbe⸗ 
zirk dem Linien: Infanterie »Regimente Nr. 49. 
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In 46 Familien befinden fi 119 mänlihe, 89 weibliche 
Perfonen und 27 Schulkinder; diefe halten einen Viehftand 
von 66 Ochfen, 45 Kühen, 111 Schafen und 80 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern und größten: 
theild im Beſitze von Ganzlehen. Sie befhäftigen ſich über: 
haupt mit dem Aderbau und der Viehzucht. Obft haben fie 
Eeined. Es befindet fich hier blos ein Schmied, 

Die Häufer des Ortes liegen in einer großen Öden Flaͤche 
ganz frei, unweit Kainraths. Die Gegend ift eben fo düfter 
und monoton ald das Dorf felbft, und unterliegt einem raus 
hen Klima, bat aber gutes Waſſer. Die Jagd liefert Rebe, 
Hafen und Nebhühner, und gehört der Herrſchaft. 


Saimfdlag. 


Ein Dorf von 17 Käufern, mit der nädhften Poftftation 
Schwarzenau. | 

Zur Pfarre und Schule gehört dasfelbe nah dem nahen 
Echſenbach; mit dem Landgerichte, der Conferiptionds, Grunds 
und Ortsobrigfeit zur Herrſchaft Allentfteig. Der Werbbezirk 
ift dem Linien » Infanterie-Regimente Nr. 49, zugewiefen. 

Hier leben 20 Familien, 46 männlithe, 39 weibliche 
Perfonen und 13 Schulkinder. Diefe halten einen Viehftand 
von 34 Ochſen, 23 Kühen, 35 Schafen und 52 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, meift Ganz— 
lehner und befchäftigen ſich mit dem Aderbau und der Vieh: 
zucht. Die Häufer des Orts haben eine freie Tage auf einer 
Anhöhe in der Nähe von Waldungen, und find nicht weit von 
Wolfenftein entfernt. Die Gegend herum gehört zu den ans 
genehmen und wird von einem gefunden Klima und gutem 
Waffer begünftigt. Die Jagd, ein Regale der Herrichaft, 
befchränke fi auf Rehe, Hafen und Rebhühner, 
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Haſelbach (Kleine). 

Ein Dorf von 13 Käufern, wovon Göpfrig die naͤchſte 
Poſtſtation ift. 

Der Drtgehört zur Pfarre und Schule nah Großpoppen; 
das Candgericht, die Conſcriptions-, Orts: und Grundobrigkeit 
befigt die Herrſchaft Allentſteig, den Werbbezirk aber das Lis 
nien= Infanterie: Regiment Nr. 49, 

Die Seelenanzahl befteht in 17 Familien, 37 männlis 
chen, 38 weiblichen Perfonen und 10 Schulfindern; dieſe bes 
figen 28 Ochfen, 16 Kühe, 33 Schafe und 19 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner haben ald Waldbauern größten» 
theild Ganzlehen zum Eigenthum. Der Aderbau bringt ihnen 
wenig Weizen, Hafer, Korn, Flachs, Erdäpfel und Kraut 
ein. die Viehzucht entfpricht dem Haus: und Wirthfchaftsbes 
darf. Unter ihnen befindet ſich blos ein Schneider, 

Der Drt liegt an einem namenlofen Bache im Thale, 
nicht fern von Großpoppen. Die Gegend in ber Nähe mit bes 
deutenden Wäldern befegt, ift angenehm; das Waffer und 
Klima gut, Die Jagd, ein Regaleder Herrfhaft, liefert Ha— 
fen, Rebe und Mebhühner. 


Kainraths. 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göoͤpfritz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Echſenbach. 
Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Allentſteig; die Grundherrlichkeit ſteht dem 
Stifte Altenburg zu. Dem Linien-Infanterie-Regimente 
Nr. 49. iſt der Werbkreis zugewieſen. 

Die Seelenanzahl begründet ſich in 33 Familien, und 
enthält 70 männliche, 85 weibliche Perſonen mit 15 Schul: 
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kindern; diefe haben 56 Den, 37 Kühe, 45 Schafe und 
60 Schweine. 

Außer einem Schmiede find bie — Waldbauern, 
die größtentheils Ganzlehen haben. Sie bauen auf ihren 
Gründen Weizen, doch nicht hinreichend, Hafer und Korn, 
Erdäpfel, Kraut und Flachs. Die Viehzucht wird mit Weide: 
gang betrieben, und entfpricht der Forderung des Haus: und 
Wirthfchaftsbedarfed. Das rauhe Klima läßt Feine Obfteul« 
tur zu. 

Der Ort liegt nahe an Gerweis, mit weldhem er bie 
Lage und die Umgebung theilt. Das Waffer ift gut; die Jagd 
bersfhaftlih, Rehe, Hafen und Rebhühner liefernd. 


Dberndorf. 


Ein Dorf von 34 Häufern, mit der nähften Poftftation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe iſt in dem Beſitze ſeiner eigenen Pfarre und 
Schule, welche dem Decanate Altenpölla unterliegen. Das 
Patronat hierüber beſitzt die Herrſchaft Großpoppen. Das 
Landgericht, die Orts-, Grund: und Conſcriptionsobrigkeit 
gehört der Herrſchaft Allentſteig; ſo wie dem Linien-Jnfan— 
terie⸗Regimente Nr. 49 der Werbkreis. 

Die Seelenanzahl begründet fi in 45 Familien, welche 
85 männliche, 101 weiblihe Perfonen und 20 Schulkinder 
umfaffen. Der Viehftand zahlt 46 Ochſen, 36 Kühe, 32 
Schafe und 70 Schweine, 

Die Einwohner beftehen größtentheild aus Ganzlehner, 
welche in die Claffe der Waldbauern gehören. Sie haben ei» 
nen ziemlid guten Aderbau, der ihnen etwas Weizen, Korn, 
Hafer, Flache, Erdäpfel und Kraut einbringt. Die Viehzucht 
wird mirtelft Weidegang betrieben; Obſt wächſt Feines, Un- 
ter ihnen befinden fih 2 Wirthe und 1 Schuſter. 

I. 7 
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Des Dri liegt in einem Thale, von fteinigen Hügeln um: 
ſchloſſen, nicht ferne von Oberplöttenbach. Die Gegend bie: 
tet eine hübſche Landſchaft dar, und wird von einem gefunden 
Klima begünftiget. Das Waffer ift gut; die Jagd berrfchaft- 
lich, Rehe, Hafen, und Nebhühner enthaltend. 

Die Pfarrkirche ift dem heiligen Weit geweiht, und 
wird als Wallfahrtsort von den Bewohnern der Umgegend 
fehr beſucht. Won ihrem Alter läßt ſich nichts Gewiſſes ange» 
ben, doch fheint fie bereits ım XIII. Sahrhunderte fchon bes 
ftahden zu haben, weil aus.der einzigen noch vorhandenen Ur: 
Funde hervorgeht, daß im Sabre 1333 die Pfarre Obern— 
dorf theild vom Stifte Melk, theild vom Stifte Zwettl aus 
befegt wurde. Wegen den geringen Einkünften wurde diefelbe 
im Sabre 1662 an den Gräfen von Windhag, damaligem 
Befiger der Herrfhaft Großpoppen mit dem Patrocinium 
überlaffen, der beide Pfarren in eine vereinigte, daher auch 
der jeweilige Pfarrherr derfelben, fih Pfarrer zu Oberndorf 
und Großpoppen ſchrieb, und alle dritten Sonntage in der 
Pfarrkirche zu Oberndorfden Gottesdienft abhalten mufte. 
Sm Jahre 1757. begab fih aber der Pfarrer Leopold 
SteidI, da der Andrang zu diefer Kirche von Jahr zu Jahr 
immer- mehr zunahm, für beftändig nach Oberndorf, und 
Öroßpeppen wurde mit einem Vikar befegt. 

Die Kirche ift von ganz einfacher Bauart, 18 — 
fang und 7 Klafter breit. Im Jahre 1767 mußte das Pres— 
byterium erweitert werden. Sie hat Eeine Pfeiler, ift nur 
ganz einfach ftußfadurt, im Innern und Außen weiß übertündht, 
und liegt anf einem ziemlich hohen Hügel, vom Orte Obern: 
dorf etwas entfernt. Sowohl der Hochaltar als die beiden 
BSeitenläre find von Hol; und dußerft einfach confteuirt. 
Der Öeitenaltar zur Rechten ift dem Her; Jeſus, ber zur 
Linfen der heiligen Anna geweiht. Bon Merkwürdigkeiten 
iſt nichtd Anderes vorhanden, als ein großes Bruderſchaftsbuch 
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vom Jahre 1757, in Regen mehrere Zaufend Menfchen 
eingetragen ſtehen. 

Der Pfarrkirche zu Oberndorf unterfteht als Filiale 
eine Capelle in dem Dorfe Kühbbah, eine Stunde von 
der Pfarre entfernt, welches bis zum Jahre 1785 nah Döl⸗ 
lersheim eingepfarrt war, von diefer Zeit an aber ber hiefigen 
Pfarre einverleibt wurde. Diefe Capelle eriftirt ſchon feit uns 
denflichen Zeiten und ward von der Gemeinde Kühbach auf 
eigene Koften erbaut, wozu auch der Bifchof von Paſſau die 
Erlaubniß ertheilt hatte. Die Meffe wird dafelbft nicht täg- 
lich fondern nur an gewiffen Tagen in der Woche gelefen. 

Außer Oberndorf gehören noch folgende Drte zur hie 
figen Pfarre; nämlich: Afherhof 2, Perweis '%, 
Follmühl 11R, Hbrmans 1, Kühbach 1, Oberplätt— 
bach "a und Schoberhof 11% Stunde vom Pfarrorte ent— 
fernt, Die Anzahl der zur Pfarrgemeinde gehörigen Glaubi— 
gen beläuft ſich beiläufig auf 1000 Seelen, Der Gottesdienft 
wird gegemvärtig nur von einem Pfarrer verfehen. Im Sabre 
1757 entftand hier eine Wallfahrt, welche während des Wer: 
laufes von dreißig Jahren fo bedeutend zunahm, daß in einem 
Zeitraume von dreizehn Jahren 120,000 Communicanten ges 
zählt wurden. In den neueren Zeiten bat fih die Anzahl um 
ſehr Vieles vermindert, daber auch die zwei Cooperatoren, 
welche fi der Pfarrer zur Aushülfe beigefellt Be gegen: 
wärtig gänzlich entbehrt werden können. 

Der Pfarrhof und die Schule liegen auf einem berg» 
ähnlichen» Hügel, der eine herrliche und weit ausgedehnte 
Fernſicht gewährt, zunächft der Kirhe. An diefe beide Ge— 
bände fchließe fih ein Wirthshaus an. Der Leihenhof 
gebt rings um die Kirche, und wurde im Jahre 1828 etwas 
vergrößert. 


2 
* 
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Pernſchlag. 


Ein Dorf von 46 Häufern, wovon Schwarzenau die 
nächte Poftftation ift. 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nach Allentfteig an» 
gewiefen; die Conferiptions» und Ortsobrigfeit, dann das 
Landgericht befigt die Herrſchaft Allentfteig, die Grundherr- 
lichfeit aber die Pfarre Raps. Der Werbkreid gehört zum 
Linien: Infanterie- Regimente Nr. 49. 

Hier befinden fih 56 Familien, 112 männliche und 
129 weibliche Perfonen, dann 27 Schulfinder. An Viehftand 
werden gezählt: 80 Ochfen, 46 Kühe, 56 Schafe und 92 
Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, welde größ- 
tentheild Ganzlehen befigen. Sie treiben nur Aderbau und 
Viehzucht; wovon der erftere etwas Weizen, Korn, Hafer, 
Flachs, Erdäpfel und Kraut fechfet. 

Der Drt nimmt eine etwas wellenförmige Fläche ein und 
liegt zunaͤchſt Zwiezen, und eine Stunde von Allentfteig. In 
feiner Nähe gibt es viele Waldungen, fo wie auch die Ge: 
gend umber ſich angenehm geftalter. Das Klima und Waffer 
ift gut; die Jagd, Rehe und Hafen enthaltend, gehört der 
Herrſchaft. 


Perweis. 


Ein Dörfchen von 7 Häufern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Schwarzenau. 

Dasfelbe ift nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult; 
‚und gehört mit dem Landgerichte, der Orts:, Grund» und 
Conferiptionsobrigkeit zur Herrſchaft Allentfteig; mit dem 
MWerbbezirke zum Linien: Infanterie: Regimente Nr. 49. 

Ju 9 Familien leben 15 männliche, 14 weibliche Per: 
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fonen und 3 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 18 Ochfen, 
13 Kühe, 14 Schafe und 20 Schweine. 

Auch bier find die Einwohner Waldbauern, und größ— 
tentheild Sanzlehner, welche fi mit dem Aderbau und der 
Viehzucht befchäftigen. 

Diefes Dörfchen, auf einer Anhöhe liegend, lehnt fich 
an einem großen Walde an, und hat eine hübfche Umgegend, 
die manche artige Sernficht gewährt. Von Oberndorf ift es 
nur eine halbe Stunde entfernt. 

Klima und Waffer find gut. Die Zagd, ein herrfchaft: 
liches Eigenthum, beſchränkt fi auf Nehe, Hafen und Reb— 
bühner. | 


Poppen Klein»). 


Ein Dorf von 18 Häufern mit der naächſten Poſtſtation 
Schwarzenau, 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Echſenbach. 
Die Herrfchaft Allentiteig ift Randgericht, Ortd-, Grund: und 
Eonferiprionsobrigfeit. Der Werbbezirk ift zum Linien: Ins 
fanterie: Negimente Nr. 49 einbezogen. 

Die Bevölferung, in 35 Familien begründet, wird von 
44 männlidhen, 44 weiblichen Perfonen und 11 Schulfindern 
gebildet; der WViehftand enthält 30 Ochſen, 18 Kühe, 
34 Schafe und 42 Schweine. 

Die Bewohner, welche Waldbauern find, treiben Ader: 
bau und Viehzucht. Die Häufer des Ortes liegen ganz frei 
in einer Släche. Die Gegend ift Tangweilig und dde;, Der 
nächfte Nachbarsort ift Witis, der Pfarrort Echſenbach aber 
eine gute Stunde entfernt. Das Klima ift hier, feiner Raub: 
beit wegen, unangenehm, das Waifer aber gut. Rehe, Hafen 
und Rebhühner find die Ausbeuten der Jagd, welche der Herr: 


ſchaft gehört, 


102 


Reinsbach. 


Ein Dorf von 81 Häufern, mis ber nächſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Dasfelbe ift mit der Pfarre und Schule nach Allentfteig 
angewiejen, wohin ed audy zur Herrfchaft gehört. Den Werb— 
Freis befigt das Linien: Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Es werden hier 34 Familien, 92 männliche, 90 weib— 
lihe Perfonen und 26 Schulkinder getroffen. Der Wiehftand 
beftehre in 53 Ochſen, 40 Kühen, 53 Schafen und 70 
Schweinen. | 

Die Einwohner find Waldbauern, welche größtentheils 
Ganzlehen befigen., Der Feldbau produeirt etwas Weizen, 
Korn, Hafer, Flachs, Erdäpfel und Kraut. Die Viehzucht, 
wiewohl hierbei der Weidetrieb ausfchließend üblich ıft, ge: 
nügt binlänglih dem Haus: und Wirthfchaftsbedarf. Ein 
Schneider befindet fich hier anfäffig. 

In einem engen Thale, unweit von Thauo und von einer 
angenehmen Gegend umgeben, liegt Reinsbach geräufch- und 
anfpruchsiod. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. Die 
Mildbahn enthält Rehe, Hafen und Nebhühner, und ift 
ein Eigenthum der Herrſchaft. 


Riweis. 


Ein Dorf von 14 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Echſenbach. 
Landgericht, Orts-, Grund: und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Allentſteig. Der Werbkreis unterſteht dem Linien: rfonteri⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben 18 Familien, 42 männliche und 47 weibliche 
Derfonen, dann 10 Sculfinder. Der Wiehftand beträgt 38 
Ochſen, 18 Kühe, 37 Schafe und 31 Schweine. 
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Die hiefigen Einwohner befigen meiftend Ganzlehen und 
haben den Feldbau und die Viehzucht zu ihrer Hausbefchäfti: 
gung. 

Riweis liegt zum Theile auf einer Anhöhe, zum Theile 
in einem Thale in der Nahe von Echſenbach, in einer anges 
nebmen Gegend, die zwar ein rauhes Klima aber gutes Waſſer 
bat. Die Jagd, Rehe und Hafen enthaltend, iſt berrfehaftlich. 


Steinbad. 


Ein Dorf von 22 Haufern, mit ber nädhften Voftftation 
Goͤpfritz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Allentſteig. 
Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Allentfteig; die Grundherrfchaft aber Großpoppen. 
Der Merbkreis ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49 
zugewieſen. | 

Die Seelenzahl beträgt 25 Familien, 61 männliche, 63 
weibliche Perfonen und 14 Schulkinder. Der Viehftand zahle 
50 Ochſen, 28 Kühe, 36 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, welche fih mit dem 
Feldbau und der Viehzucht befchäftigen. Der erfte Zweig wirft 
etwas Weizen, Korn, Hafer, Flachs, Kraut und Erdäpfel 
ab, die leßtere jchreitet gebeihlich fort, und würde noch mehr 
emporfommen, vermißte man hierbei nicht die Stallfutterung. 

Steinbad liegt eine halbe Stunde von Allentfteig ent— 
ferne , in einem engen Thale, an einem Bade auf der Straße 
nah Zwettl, deſſen Gegend äußerft eintönig ift. Klima und 
Waſſer find gut- Die Jagd, Rehe, Hafen und Rebhühner ent: 
baltend, it berrfchaftlic. 


Thaua. 


Ein Dorf von 45 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 
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Diefes iſt zur Kirche und Schule nach Allentfteig gewiefen, 
wofelbft auch das gleichnamige Dominium ald Landgericht, 
Gonfcriptions:, Ortd» und Grundberrfchaft ſich befindet. Der 
Werbfreis gehört zum 49. Rinien-Infanterie-Regimente. 

In 63 Familien leben 114 männlide, 136 weibliche 
Perfonen und 30 Schulkinder, welche an Viehſtand 2 Pferde, 
62 Ochſen, 35 Kühe, 64 Schafe und 98 Schweine befigen. 

Die Einwohner find Waldbauern, größtentheild Ganz: 
lehner, die an Gewerbs- und Handwerksleuten einen Wirth, 
einen Müller und einen Schmied unter ſich haben. Sie treiben 
den Aderbau mit etwas Weizen, Korn, Hafer und Flachs; 
auch bauen fie Kraus und Erdäpfel. Ihre Viehzucht befindet 
jih zwar im guten Stande, dody ift hierbei die Stallfutterung 
nicht üblich. 

Der Ort iſt eine halbe Stunde von Allentſteig entfernt, 
am Fuße eines Hügels, an einem Bache gelegen, der von 
bedeutenden Waldungen umgeben iſt, welche mit grünenden 
Wieſen abwechſeln, wodurch die Gegend ein heiteres Anſehen 
gewinnt. Sein nächſter Nachbarort iſt Scheideldorf. Klima 
und Waſſer find gut; die Jagd, in Neben, Hafen und Reb— 
hühnern beftebend, ift herrſchaftlich. 


B;olfenftein. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nädften Poftftation 
Schwarzenau. 

Der Ort ift mit der Pfarre und Schule nah Echſenbach 
angewiefen. Das Landgericht, die Conſcriptions- und Orts 
obrigkeit befigt die Herrſchaft Allentfteig; die Grundherrlichkeit 
aber das Stift Zwettl. Der Werbfreis gehört zum 49, Linien— 
Infanterie-Regimente. 

Die Seelenzahl begründet ſich in 20 Familien, welche 49 
männliche, 50 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder um: 
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faffen. Der Viehftand enthäls 32 Ochſen, 21 Kühe, 33 Schafe 
und 38 Schweine, 

Die Einwohner find größtentheild mit Ganzlehen beitif- 
tete Waldbaulern, welde den Aderbau mit etwas Weizen, 
Korn, Hafer und Flachs treiben, Außer beim bauen fie auch 
Kraut und Erbäpfel. Die Viehzucht, wobei der Weidegang 
üblich ift , befriediget vollfommen dad, was der Haus .« und 
Wirthſchaftsbedarf erfordert. 

Das Dorf liege in einem Thale unweit Echſenbach an 
ber Thaya. Dunfle Wälder dehnen fi) in der Umgegend aus, 
die dadurch einen ländlichen Weiz verbreiten. Es gibt auch da— 
felbft mehrere Berge , welche aber Eeine eigenen Namen füh— 
ren. Klima und Waſſer find gut. Die Fifcherei in der Thaya 
kömmt, ihrer Unbedeutenheit wegen, faſt gar nicht in Er— 
wähnung zu ziehen; die Jagd liefert Rebe, Hafen und Reb— 
hühner, und ift ein Regale der Herrfchaft. 


Zwinzen. 


Ein Dorf von 29 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Der Ort iſt nach Allentſteig eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptions— 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Allentſteig. Der Werbbezirk gehört 
zum Linien-Infanterie Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich in 44 Familien 90 männliche, 96 weıb- 
lihe Perfonen und 14 Schulkinder; der Viehftand beftebt in 
40 Ochſen, 23 Kühen, 4 Schafen und 72 Schweinen. 

Die Einwohner, welche unter fih einen Müller, einen 
Eierbändler und einen Schuſter haben, find Waldbauern, 
welche jedoch meiftens nur im Beſitze von Kleinbäufern find. 
Der Aderbau erzeugt, mit Ausnahme der Gerfte, alle Übrigen 
gewöhnlichen Körnergattungen, Flachs, Erdäpfel und Kraut, 
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Die Viehzucht reihet nur fparfam zur Dedung der Hausbe- 
dürfniffe bin. 

Die Gegend, worin Zwinzen liegt, befißt viele An— 
muthigkeit. Die Häufer des Ortes ftehen im Thale, an einem 
namenlofen Bade, ringsum von blumigen Wiefen und fchat- 
tigen Eleinen Wäldchen umgeben, und find nur eine Viertel: 
ftunde von Allentfleig entfernt. Das Klima ift gefund, das 
Waller gut. Die Jagd gehört der Herrſchaft, und liefert 
Rebe, Hafen und Rebhühner. 


Kirhberg am Walde *). 


Ein Markt von 120 Häufern, Schloß und Herr: 
ſchaft mit der naͤchſten Poftitation Schrems. 

Derfelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, im Deca: 
nate Weitra ; das Patronat fieht der Herrſchaft Kirchberg am 
Walde zu, welche audy das Landgericht, die Ortd:, Grund: 
und Conferiptionsberrlichkeit befigt. Der Werbbezirk ift dem 
Linien: $nfanterie-Regimente Nr. 49 zugewiefen. 

In 170 Familien zähle man 383 männliche, 412 weib— 
fihe Perfonen und 98 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 
32 Pferde, 52 Ochſen, 136 Kühe und 236 Schweine. 

Die Einwohner find größtentheild Kleinhaͤusler, nur 
wenige wirkliche Qandbauern, deren Befliftung gering genannt 
werden muß. Unter den erfteren gibt e8 mehrere die Gewerbe 
und Handwerke treiben; denn man trifft hier 1 Bräuer, 7 
Wirthe, 1 Müller, 5 Bäder, 2 Sleifhhauer, 2 Saljver- 
fhleißer, 1 Lebzelter, 3 Kramer, 3 Wollfactoren,, 1 Seifen 
fieder, 1 Roth» und Weißgärber, 2 Hutmacher, 1 Binder, 


*) Die Mittgeilungen zur Betchreibung der Herrfchaft Kirch: 
berg am Walde, verdanken wir der Güte des Herren Ges 
neralbevollmächtigten Mathias Pfufterfhmied. 


107 


2 Tiſchler, 8 Töpfer, 2 Maurer, 1 Zimmermeifter, 2 Schlof: 
fer, 1 Wagner, 1 Sattler, 1 Schmied, 6 Schuſter, 1 
Knöpfmacher, 1 Strumpfftrider, 4 Schneider und 1 Land: 
Eutfher an. Der Ackerbau ift von weniger Bedeutung und 
wird nach dem Syſteme der Dreifelderwirtbfchaft betrieben, 
wozu die Gründe von mittelmaßiger Ertragsfähigkeit find. Korn 
und Hafer werden am meiften gebaut, doch wird auch von 
Weizen und Gerfte etwas Weniges erzeugt. Mebft diefen Kör— 
nergattungen werden auch Erdapfel, Leinfamen und Mohn 
gefechfet. Die Viehzucht, obwohl nicht ausgebreitet, wird mit 
Fleiß betrieben; meirtens mäftet man Ochſen, welche nad 
Wien verkauft werden. Die Stallffutterung hat übrigens hier: 
ortd noch immer nicht Eingang gefunden. Das Obft, welches 
ın dem berrichaftlichen Bezirke wächſt, ift von geringer Qua: 
lität und Menge, daber auch zu keinem Handel geeignet. 

Zu den Privilegien des Marktes gehört das Recht in jedem 
Jahre vier Märkte, und zwar zu Oftern, am Tage ©t, 
Ulrichs, Bartbolomai und zu Weihnachten, abhal: 
ten zu dürfen. Außer diefen tft an jedem Mittwoche — 
der zahlreich beſucht wird. 

Der Markt liegt in einem etwas flachen Thale an der An— 
böhe, und wird von feinen Mauern umfangen. Die Gegend 
umber gehört zu den fchöneren des Landes und hat ein romanz 
tifh:malerifches Anſehen. Zu den nädhften Umgebungen derfel: 
ben gebören die Dörfer Weiffenalbern, Limbach, Höllnſtein, 
Fromberg und der Marke Hirſchbach. Das hier vorberrfchende 
Klima ift zwar raub doch gefund, das Wafler gut. 

Die Herrſchaft befigt Teiche, worin Karpfen, Schleien 
und Mechten gehalten werden; außer diefen Wäſſern gibt es 
nur nod einen Eleinen Bad, der hier namenlos vorübereilt 
und ganz unbedeutend iſt. Die Jagdbarkeit ift ein Eigenthum 
der Herrichaft Kirchberg am Walde, enthält aber außer Rehe 
und Hafen nurnoch wenige Rebhühner. 
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Zu den Merkwürdigkeiten des Marktes gehören, nebit der 
Pfarrkirche, auch noch die Schloßgebäude und das 
Spital, welche beide Iegtere in der Darftelung der Herr: 
[haft ausführlich befchrieben werden. 

Die hieſige Kirche hieß, in früherer Zeit, zum beiligen 
Ulrich, ift feit dem Jahre 1709, nah dem Wunſche des 
Erbauers, Hans Grafen von Kuefftein, dem heiligen 
Johann dem Täufer zu Ehren geweiht. 

Das Alter und der Stifter biefer Pfarrkirche ift unbe: 
Eannt, doch finden wir, daß ſchon im Jahre 1240 ein Ulricus 
Plebanus de Chirchperg als Zeuge in einer Schenfungsur- 
Eunbe vorkömmt, woraus vermuthet werden darf, daß diefelbe 
bereitö im XIl. Jahrhunderte beftanden haben mag. Sm Sabre 
1709 Ließ fie Johann Leopold Graf von Kuefftein vom 
Grunde ganz neu bauen, fo daß, wie ed im Urbar heißt, 
fein Stein von der alten Kirche an feinem Orte geblieben ift, 
welches Gebäude damals über 20,000 Gulden gekoftet bar, 
wozu der Graf, als damaliger Merrfchaftsbefiger, allein aus 
feinen eigenen Mitteln 10,000 Gulden beifteuerte. Die Kirche 
ift im fehr fchönen deutfhen Styl gebaut, ohne Säulen. Das 
Hauptthor ift gegen Welten, über welches ſich ein 32 Klafter 
bober Thurm erbebt, der mit fünf Gloden verſehen ift, die ein 
fehr ſchönes harmonifches Geldute bilden. Sie liegt am Fuße 
eines Eleinen Berges, gegen welche ſich aufwärts der Markt: 
plag hinziehet, Im Schiffe der Kirche befindet fi) an der Gurte, 
an die ſich das Presbyterium anfchließer, ein Frescogemälde, 
das den heiligen Johann und die Mutter unferes 
Herrn EChriftus, unter dem Kreuze ftehend, vorftellt. Die 
Kirche bat von Auffen wie im Innern ein fehr freundliches 
Anfehen. Der Hochaltar ift ein Meifterftük von Bauart, 
und fo wie die zwei Seitenaltäre von rotbem und grünem 
Sypsmarmor. Das Altarblatt, die Taufe Jeſu von Fo: 
bannes bezeichnend, hängt zwiſchen ſechs ſchönen corinthiſchen 
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Säulen, und das Ganze diefes Altard ward im Jahre 1837 
neu flaffirt und vergoldet. Bon ben Geitenaltären iſt 
einer dem heiligen Ulrich geweiht, der andere ftellt bie 
DOpferung Zefu im Tempel vor. Von der alten Kirche 
Hat fich fonft nichts erhalten, ald vier Grabfteine von 
rothbem Marmor, welche, wegen ihrer Schönheit und hohem 
Alter, an beiten Seiten des Schiffes eingemauert wurden. 
Wer da begraben liegt laͤßt fich nicht beftimmen; blos auf einem 
Steine wird ein Ritter, das Kreuz um den Hals, ald Pilger 
vorgeftelt, was auf die Zeiten der Kreuzzüge im XII. und XIII, 
Jahrhundert hindeutet. Unter den Paramenten ift befonders 
ein Traghimmel merkwürdig, der aus einer vom Grafen Ves 
terany, im Türkenfriege erbeuteten, und der hiefigen Kirche 
geſchenkten, Eoftbaren Pferddecke eines Paſſa gemacht wurde. 
Mebſt der Pfarrkirche befindet ſich noch hier im Schloſſe 
eine fehr fehöne große mit einem Hoch» und zwei Seiten⸗ 
Altären verfeben und der heiligften Dreifaltigfeit ges 
weihte Capelle, welche gleihfalls von oben genannten ra: 
fen erbaut worden ift. Das Gewölbe, im Schiffe der Capelle, 
ift von dem berühmten Kremfer Sch mid gemalt. Ale Mitt 
woche und Freitage wird, laut Stiftung, darin Meffe gelefen. 
Die Kirche im hieſigen Spital, ebenfalls vom Grafen Jo— 
bann Leopold von Kuefitein geflifter, und im Jahre 
1719 neu erbaut, Die unter Kaifer Joſeph I. erfecrirt 
wurde, wird nun wieder zum Gebrauche von dem gegenwärs 
tigen Herrfchaftsbefiger, Herzog von Blacas bergeftellt. Ein: 
gepfarrt find nach Kirchberg, die Orte Fromberg, Hollns 
fein %4 und Ulrihs % Stunde von hier entfernt. 

Die ganze Pfarrgemeinde umfaßt eine Anzahl von mehr 
als 1650 Seelen. Die Seelforge wird dur einen Pfarrer 
und Cooperasor verfehen; der Leichenhof ift außer bem 
Markte für den ganzen Pfarrbezirk. 

Die Pfarre Kirhberg war bis zum Anfange bed 
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XVH. Sahrhunderts dem proteftantifhen Gottesdienſte ge: 
widmet; während welcher Periode alle Urkunden vernichtet 
wurden, 

Was die den Markt betroffene Schidfale anbelangt, fo 
ift ung nichts befannt geworden; doch finden wir bereits in 
einem Kaufbriefe Rügers von Pußleinsdorf an das 
Stift Altenburg, vom Sabre 1301 einen Ritter Ortolph 
von Kirchperfhe als Zeuge aufgeführt, was auf das hohe 
Alter bed Marktes ſchließen läßt. Da aber in Defterreich 
mehrere Drtfchaften beftehen, welche den Namen Kirchberg 
führen, fo ift es ſchwer zu ermitteln, ob diefer Ortolph von 
Kirchperkhe, den Namen von Kirchberg am Walde führte, 
und zu einem eigenen bievon abflammenden Gefchlechte gehörte, 
oder nicht jenen Kirhbergern zugezählt werden müſſe, 
welche Kirchberg an der Bielah im V. O. W. W. befaffen, 
und wovon wir im Jahre 1267 die Brüder Ulrich und Carl 
Chirchperch, und im Jahre 1312 die Brüder Chunrabd, 
Ortolph und Albero in Urkunden als Zeugen aufgeführt fin» 
den, Daß diefer vorerwähnte Ritter jedoch zu unferen Kirch: 
berg gehören dürfte, dafür fpricht die Urkunde an das nahe 
gelegene Stift Altenburg; ja es ſcheint als ob diefes adelige 
Geſchlecht, welches nicht fproffenreich gewefen fein möchte, bid 
zum XIV. Sabrhundert in Kirchberg anfäffig war. 


Die Herrfchaft Kirchberg am Walde. 


Diefe Herrfchaft befigt die Ortsobrigfeit über nachſtehende 
Drtfchaften; und zwar über die Dörfer: Fromberg, Ho: 
henaich, Hollnftein, den Markt Kirchberg am Walde, 
die Dörfer Limbach, Nonndorf (dieß- und jenfeits 
der Elere), Dttenfhlag, Pürbach, Streitbad, 
Süſſenbach, Ulrichs, Waldenftein, Warnings und 
Weiffenalbern, dann in dem Dorfe Kaltenbad, jedoch 
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nur über bis eigenen Unterthanen, da bie übrigen zus Orts» 
berrlichfeit der Herrfhaft Schwarzenau gehören, daher dieſer 
Ort auch nicht in gegenmwärtiger Herrſchaft befchrieben er: 
fcheint. Sämmtliche Ortfchaften enthalten 734 Käufer, 102% 
Familien, 2177 männlihe, 2516 weibliche Perfonen, 655 
Schulfinder; und an Viehftand: 75 Pferde, 980 Ochſen, 
1059 Kühe, 1406 Schafe und 1282 Schweine, An Domis 
nicalgründen befigt die Herrfhaft 6 Joch 115% Quadrat» 
Klafter Gärten, 116 Joch 832 Quadr. Klafter Aeder, 185 
Joch 84034 Quadr. Klafter Wiefen, 39 Joh Ho Quadr. 
Klafter Autweiden, 369 Jod 132315 Quadr. Klafter Teiche 
und 2288 Joch 1097140 Quadr. Klafter Waldungen; dann 
aud noch 910 auswärtige Grundholden. 

Die der Herrfhaft Kirhberg am Walde zunäcdhft 
angrenzenden Drtfchaften find: Allentfteig, Stadt Gmünd, 
Schrems, Schwarzenau und Weitra. Obſchon diefe Herrfchaft 
eine ziemlich hohe Lage in diefem Wiertel einnimmt, fo hat 
fie doch Feine Berge, und der Boden, mehr naß als trocden, 
beftehr größtentheils aus mit Sand vermifchten Lehm, daher 
derfelbe mehr der. Forficultur ald dem Ackerbau zufagt. Diefer 
ungünftigen Befchaffenheit ungeachtet ift der Iegtere doch ziem— 
lich. bedeutend, und wird nach dem Spfteme der Dreifelder: 
wirthichaft behandelt, Seit dem Jahre 1783 hat die Herr» 
[haft ihre vorher innegehabten Meierhöfe ganz aufgelöft, die 
Gründe derfelben meiftentheils verkauft, und nur wenige ver: 
pachtet; indeſſen befigt fie immer jenen zu Kirchberg, zu deſſen 
Betriebe 4 Pferde, 4 Ochfen, 19 Kühe und 8 Stüd jungen 
Viehes vorhanden find. Der Vermögensbeftand ver Unterthas 
nen nähert fih im Allgemeinen mehr der Dürftigkeit; fie 
bauen zwar alle vier Hauptkörnergattungen, Flachs, Leinfa= 
men, Mohn, Erdäpfel, Kraut und Rüben, dod muß der 
Viehhandel und die Weberei dem Fehlenden nachhelfen. 

Außer dem gut hergeftelten Verbindungsweg, der von 


112 


Gmünd zur Stadt Zwettl führe, und die Hertſchaft mitten 
durchſchneidet, gibt es keine Straßen, wohl aber andere gute 
Landwege, wodurd die Communication mit den benachbarten 
Drtfchaften unbefchwert unterhalten wird. — An Gewäffern 
ift der Hauptfluß die Thaya, melde in einer geringen Ent: 
fernung von Faum einer halben Stunde vom Schloffe in dem 
berrfhaftlihen fogenaunten Saumwalde in der Nähe 
des unterthänigen Dorfes Limbach entfpringt, den Thiergarten 
durchfchneidet, und von dort der Provinz; Mähren zueilet, 
eine Strecke die Grenzfcheide zwifchen Defterreih und Maͤh— 
ren bildet, von legterem wieder nach Defterreich fich wendet, 
und zufegt bei Rabensburg (V. U. M. B.) fich in die March müns 
det. Unter den Bächen bemerken wir den Elexenbach, der den 
Ort Nonndorf in zwei Hälfte theilet, und den Schwarzabach, 
der ben Ort Kurz: und Langen: Schwarza durchläuft. Nebſt 
dieſen gibt ed no vier und zwanzig Teiche in der Herr« 
ſchaft, worin Karpfen, Schleien und Hechten gehalten werden. 
Die Fifcherei fteht der Herrfchaft blos in dem Elerenbache zu, 
ift aber Außerft unbedeutend. 

Obſchon an Waldung mehr als der nöthige Bedarf vors 
banden ift, fo finden fich doch Eeine großen Wälder vor; fie 
find alle von Feldern, Wiefen und Teichen eingeenget, und 
bilden bald größere, bald Eleinere Theile, welche außer fehr 
wenigen Birken und Erlen, blos Fichten, Tannen und Föh— 
ren enthalten, Das daraus gewonnene Hol; wird an die be> 
nachbarten Drtfchaften in 28 zölliger Scheiterlänge verkauft. 
Die Jagdbarkeit gehört größtentheild der Herrſchaft zu, und 
wird in zwei: Nevieren ausgeübt, Auf der Wildbahn werden 
meiſt Rebe, „Hafen, Rebhühner, Schnepfen, Wildenten, 
Rohrhühner und Wildtauben getroffen; Hirfche aber, dann 
Biber, Fifchottern und Taucher, find feltene Erfcheinungen. 

Die induftriellen Erzeugniffe diefer Herrſchaft befchränks 
ten fi hauptfählich auf die einen: Weberei, die ftarf betrie- 
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ben wird. Zu Hohenaich befteht eine Spinnfabrif, 
welche ihre fertigen Waaren nach Wien liefert, und zwei Puls 
vermühlen, dann auch eine herrſchaftliche Bierbraues 
rei zu Kirchberg, welche aber nun in Privat-Haͤnde übers 
gegangen ift, und endlih eine herrſchaftliche Ziegel: 
brennerei im Drte Ulrichs. Im Marfte Kirchberg werden, 
wie wir bereit8 berichteten, jährlih vier Sahbrmärfte 
und in jeder Woche am Mittwoche ein ſtark befuchter Vieh— 
markt abgehalten, Weitere Zweige der Induſtrie find hier, 
mit Ausfchluß der nöthigen Handwerfe nicht zu finden. 

Das Schloß Kirhberg am Walde ift unter den 
berrfchaftlichen Gebäuden das vorzüglichfte. Es liegt mit feinen 
Vebengebäuden erhoben, und gewährt über eine abwechfelnd 
aus Feldern, Wiefen, Teihen und Wäldern beftebende, fich 
ziemlich weit ausdehnende, mit Drtfchaften befegte Fläche die 
angenehmfte Ausficht, fo wie einen eben fo reizendten Som— 
meraufenthalt, indem basfelbe einen Ueberfluß von Woh— 
nungsbeftandtheilen hat, und auch mit einem Quft= oder eng⸗ 
Iifhen Garten, dann großen Thiergarten, worin adhtzig 
Stück Dambirfhen, Rebe und Hafen gehegt werden, verfes 
ben ift. Das Schloß befteht aus drei Stodwerfen, ift von 
gutem Baumateriale und mit Ziegeln gebedt. In demfelben 
befinden fih zu ebener Erde eine geräumige Küche nebft einer 
Eleinen Speifefammer, 2 Nebengewölbe, 3 Dieftbotenzims 
mer, 4 Hühnergemäder, 1 große Speifefammer, 1 KHoljges 
‚ wölb, 1 Bedientenzimmer, % Eleine Handkeller und 1 großes 
Zimmer, welches die Zimmermwärterin bewohnt, Alle diefe 
Beftandtheile find gewölbt. Im erſten Stocke ſind 10 Zim— 
mer und 7 Cabinetten mit Stukkaturdecken, dann drei große 
und eine kleine Altane, unter welch' letzterer ſich ein großer ge— 
wölbter Salon befindet. Im zweiten Stocke ſind 16 Zimmer 
‚und 3 Cabinetten, dann eine Altane; im dritten Stocke 7 
Zimmer und 3 Cabinetten, dann eine fogenannte Ruͤſtkam— 
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mer. Ferners ift auch noch eine Capelle vorhanden, melde 
an das herrſchaftliche Schlofi angebaut, von gutem Materiale, 
und mit Ziegeln gedeckt ıft. Unter derfelben befinder ſich die 
berrfhaftlide Gruft, ein Eleiner Keller und das Ars 
chiv; alles ift gewölbt. Von Außen ift das Schloß mit dem 
Küchen:, Obſt- und englifchen Garten umgeben. Rechts vom 
Schloſſe befinder fih die Berwalterd: Wohnung aus ge— 
wölbten Zimmern, einem Cabinette, einer gemwolbten Küche, 
Eleinen Speifefammer und einem Dienftborenzimmer beftes 
hend; mebftbei die Kanzlei, das Caffezimmer , und ein 
Beamtenzimmer. In dem dazu gehörigen eingezäunten Hofe 
ftehen eine Holzfchoppe und das Eiſengewölb. Diefes Gebäude 
it gleihfalld von gutem Moateriale erbaut, doch nur mit 
Schindeln gedeckt. Links vom Schloſſe ift die Controlorss 
Wohnung, welde aus zwei fkukfaturten Zimmern und einer 
Kammer, dann einer gewölbten Kühe, Holzſchoppe und ei» 
nem Hühnerſtalle beftebt, An diefe Wohnung reihen fi drei 
Kranfenzimmer und eine gemwölbte Küche. Auch befinden fi 
unter der Controlord = Wohnung ein gewölbter Einfag und 
ein Schmaljgewölb; unter den erwähnten Kranfenzimmern 
aber ein großes gemwölbtes Zimmer, die herrfhaftlihe Waſch-⸗ 
füche, mit den erforderlichen eingemanerten Eupfernen Keffeln. 
An diefe flößt die berrfhaftlide Schmiede, dann der 
Pferdftall auf dreizehn Stück Pferde, der Gaftitall auf 
fünf, und der Wirchfhaftsftall auf acht Stück Pferde, 
welhe alle gewölbt und von gutem Materiale gebaut find. 
Oberhalb diefer Ställe befinder fih ber Heuboden, Die Da: 
hung ift durchaus von Schindeln. An die bemeldten Pferdftälle 
ift die Wagenremife mit den Einfahrtäthoren angebaut, in 
welcher ſich insbefonderd noch zwei Geſchirrkammern be= 
finden, dann der Kühftall auf 44 Stück Rindvieh mit ber 
Meierswohnung. Ober derfelben trifft man den herrſchaftlichen 
Körnerfhüttlaften; im Innern des Meierhofes befin: 
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den fi eine Kalk» und Holzfchoppe; außerhalb besfelben die 
Reitfchule, dann das Dienerhaus mit einem Stockwerke, 
welches von gutem Materiale gebaut ift, und fünf Arreſte ent- 
hält, Des Gärtners Wohnung fieht in der Mitte des 
Küchengartens, fo wıe die Wohnung des Förfters in dem englis 
fen. Das herrfchaftliche Fiſcherhaus legt am Ende des Mark: 
tes Kirchberg gegen Hirſchbach zu. Die Wohnung der 
Kirchberger» Revierjäger befindet fih außerhalb des berrfchaft« 
lichen Thiergartend, dagegen jene des Thiergarten:F ir 
flers in demfelben, 

Von weiteren berrfchaftlichen Gebäuden führen wir noch 
an: das Spital, welches am Ende des Marktes gegen 
Weiffenaldern liegt; die Wohnung des Nevierjägers 
von Hohenaich und jene des Förſters zu Pürbad. 

Das herrfchaftlihe Spital ift von gutem Materiale 
gebaut.und ein Stodwerk hoch. Zu ebener Erde befinden fi 
links ein gemwölbtes und rechts ebenfalls ein gewölbtes Zimmer, 
dann eine Waſchküche und die Kirche, Im eriten Stode rei: 
ben fih ſechs ftuffaturte Zimmer und eine Kammer, mit eis 
ner gewölbten Küche und eine Speifefammer. Im Hofe, wels 
cher ringsherum mit einer Mauer umfangen ift, findet man 
einen gemanerten Kühftell auf vier Stücke, eine Scheune und 
eine Wangenfchoppe. DE 

DBefiger der Herrſchaft Kirchberg am Walde wa— 
ren zuerft wohl die Herren von Kirchberg, nachhin er⸗ 
feinen im n. d. Guͤltenbuche folgende: 

Im Jahre 1492 Chriftoph Freiherr von Hoden: 
feld als Lehen von Kaifer Friedrich IV,; im Jahre 1496 
fein Sohn Sebaftian; im Jahre 1541 deſſen Sohn Chris 
ftopd; im Jahre 1562 Chriſtoph Sonderndorf durch 
Kauf von Dietmar von Lohnſtein; im Sahre 1580 defs 
fen Sohn; im Jahre 1592 Paris von Sonderndorf; 
im Sabre 1595 Hannibal von Sonderndorf; im Jahre 
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1610 Ernft Graf Kollonitſch, durh Heirath von feiner 
Gattin Sabina, gebornen Freiin von Sonderndorf; 
im Jahre 1639, deffen Sohn Georg Wilhelm; im Jahre 
1660 Hans Franz von Qamberg, durch Kaufvon Sur 
fanna Eleonora Gräfin von Khevenhüller, gebornen 
Gräfin von Kollonitſch; im Jahre 1707 Sohann Lee— 
pold Anton Graf von Kuefftein, durch Heirath von 
feiner Gemahlin Maria Franzisca, gebornen Gräfin 
von Kollonitfch; im Jahre 1752 Julius Graf von Be 
terany Mallentbein, durh Kauf von -dem Vorigen; 
derjelbe kaufte auch die Herrſchaft Hirſchbach, und verei- 
nigte diefelbe mit Kirhberg am Walde, von welder Zeit 
beide Herrſchaften unzertrennt bei einander blieben. Sm Jahre 
1793 folgte ihm fein Sohn Julius im Befige derfelben, 
von welchem fie im Jabre 1831 auf Adam Graf von Ve 
terany übergingen, der beide Herrfchaften im nämlichen 
Jahre noh an Marimilian Graf d’Orsay verkaufte, von 
welchem fie im Jahre 1836 gleichfalls durd Kauf an Herrn 
Peter Ludwig Johann Caſimir, Herjog von Blacas, 
übergingen, der fie noch gegenwärtig befigt. 

Nachfolgende Drtfchaften gehören zur Ortsperslichkeit 
der Herrſchaft Kirhbergam Walde. 


gromberg. 


Ein Dorf von 32 Häufern, mit der nächften Poftflation 
Schrems. 

Dasſelbe pfarret und ſchulet nach Kirchberg am Wald, 
woſelbſt auch der Sitz des Landgerichts, der Orts⸗ und Con» 
ſeriptionsherrſchaft iſt. Die Grundherrlichkeit beſitzen das 
Stift Zwettl und die Herrſchaft Kirchberg am Wald. Der 
Werbbezirk iſt zum, Linien-Infanterie-Regimente Rr. 49 
einbezogen. | 
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In 49 Familien leben 111 männliche, 143- weibliche 
Perfonen und 33 Schulkinder. Der Viehftand befteht in. TH 
Ochſen, 53 Kühen, 88 Schafen und 62% Schweinen,  _ ,, 

- Die Einwohner find - Sandbauern, welde den Aderbau 
nad den. Grundfägen- der, Dreifelderwirtbfchaft betreiben. Die 
bauen Korn‘, Hofer; etwas Weizen und Gerſte, dann Erbſen, 
Erdäpfel und Flachs; auch treiben fie eine gute Viehzucht, 
wobei jedoch die Stallfutterung nicht angewendet wird Das 
jung gejogene Nindvieh wird gefchnitten und werden dann ale 
Ochſen zum Verkaufe nah Wien gebracht, Obft wird:wenig 
erzeugt, umd felbft dieſes Wenige ift von Eeiner guten: -Quas 
litaͤt, daher auch zum Handel. nicht geeignet. ‚Die Weberei, 
befhäftiget Hier viele- aaa und a ein ann Vichanners 
bienft. | 

a liegt in einem vr &hale,i in: PER — 
haft romantiſchen Gegend, nahe an Kirchberg am Walde, und 
iſt von den Ortſchaften Ulrichs und Puürbach begrenzet. — Die 
bier befindlichen Wälder führen keine eigenen Namens Ein uns 
bedeutendes namenlofes Bächlein windet ſich in dem Ortsbe— 
zirke durch. Die Teihwirchfchaft führe die Herrſchaft, welche 
an Fiſchen meiftens Karpfen , dann Schleien und Hechten lies, 
fert. Die Jagd gehört der Herrfchaft und befteht größtentheils 
auf Hafen und Rebe; mandhmal auch in Nebhühnern. Das 
Klima , fo wie das Waffer, find gut und geſund. 

Auffer einer Eleinen Betcapelle Eann weiter nid be: 
merkenswerthes angeführt werben. Ze 


Hohenaich. 
Ein anſebnliches! Dorf von 130 Häuſern, und es 
Schrems zur Poft gewiefen, 
Dasfelbe hat feine eigene Pfarrkirche und Säule, Bi F 
dem Decanate zu Weitra untergeordnet find Das Patronat über 
beide beſitzt die Herrſchaft Kirchberg am Walde, welcher zu: 


118 


gleich auch das Landgericht, die Orts, Grund» und Conſcrip⸗ 
sionsobrigkeit zuftebt. Der Werbkreis ift dem Cinien-Infan- 
terie⸗Regimente Mr. 49 zugetbeilt. 

Die Bevoͤlkerung begründet fi in 188 Bamilien, welche 
881 männliche, 445 weibliche Perfonen und 138 Schulkinder 
enthalten. Der Viehftand weifet 11 Pferde, 52 Ochſen, 139 
Kühe, 84 Schafe und 243 Schweine aus. 

Die Einwohner beftehen aus Landbauern und al⸗einhaͤue⸗ 
lern, die an der Zahl erſtere uͤbertreffen und meiſtentheils Ge⸗ 
werbe und Handwerke betreiben. Was die Grundbeſtiftung der 
Bauern betrifft, ſo kann ſie mittelmaͤßig genannt werden, da⸗ 
gegen jene der Kleinhaͤusler ſich nur als gering darſtellet. Der 
Ackerbau wird nach Art der Dreifelderwirthſchaft betrieben, und 
liefert Korn, Hafer, Erdäpfel und etwas Flachs; bie Vieh— 
sucht entbehrt die Stallfutterung, doch reicht fie vollfommen 
jur Dedung des Haus: und Wirthſchaftsbedarfes hin. Die 
Spftpflege ift durchaus von keinem Belange, und das gewons 
nene Obft von Eeiner Güte. Von Gewerbs⸗ und Handwerke« 
leuten werben bier getroffen: 1 Krämer, 2 Müller, 3 Wirthe, 
1 Branntweindrenner, 1 Sleifhhauer, 1 Bäder, 2 Vieh: 
bändfer, 1 Pechler, 1 Faßbinder, 2 Schneider und 1 Schu⸗ 
fter. Es befinden ſich übrigens bier noch zwei Pulvermüh— 
len und eine Spinnfabri, 

Unter die bemerfenswertberen Gebäude des Ortes gehört 
die Revierjägerswohnung, welde von gutem Materiale 
zwar gebaut, jedoch mit Stroh gededt ift. Der Strobber 
dachung ungeachtet, enthält diefes Gebäude dennoch drei ftuf- 
Eaturte Zimmer, eine Kammer, eine gewölbte Küche, und 
einen derartigen Keller, einen gemauerten Kühftall auf vier 
Stüde; eine Scheune und eine mit Bretern verfhlagene Holz⸗ 
ſchoppe. Kühſtall, Scheune und Schoppe find mir Schindeln 
gedeckt. 

Hohenaich liegt auf einer von Waldungen umſchloſſe⸗ 
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nen Anhöhe, in einer romantifchen Gegend, und bat Gmünd, 
Schrems, Pürbah und Nonndorf zu Nachbarörter. Der Bach 
Braunau durchfließt den Burgfrieden des Dorfes, bietet 
aber Eeine Fifcherei var. — Die Jagd ift ein Regale der Herr: 
fhaft, Rebe, Hafen, auch Rebhühner liefernd. Klima und 
Waſſer find gut und der Geſundheit zutraͤglich. Ä 
Die hierortige, zu Ehren der feligften Zungfrau 
Maria geweihte Pfarrkirche wurde im Jahre 1776 von 
Sulius Grafen von Beterany, ald dbamaligem Befiger der 
Herrfhaft Kirchberg, ganz neu erbaut, aber erft im Jahre 1832 
von dem St. Pöltner Bifhof, Jacob Frint, confecrirt. 
Bon ber hier in früheren Zeiten beftandenen, uralten Pfarr- 
Fire fehlen alle Nachrichten. Der Bau der neuen wurde von 
dem E, E, Landfchaftsbaumeifter, Andreas Zah, in Wien, 
geleitet und im italienifchen Style fehr fhön ausgeführt. Sie 
liegt in der Mitte des Dorfes auf einer Anhöhe an der Weit: 
feite, und bat einen Haupt» und Seiteneingang, meld” letz⸗ 
terer der gebräuchlichfte ıft. Ober demfelben befindet ſich das 
bochgräfliche Veteranyfche Wappen gemalt mit der Ueberſchrift: 
»1llustrissimus Comes, pater Julius de Veterany et Mol- 
lenthein hance domum extruxit, — Filii autem ejus Julius, 
Josephus et Adamus exorrnarunt dotaruntque.« Daß heißt: 
Der Hochgeborne Graf Julius Veterany, der Vater, erbaute 
dieſes Gotteshaus; feine Söhne, Julius, Joſeph und Adam 
aber verfchönerten und begabten es. — Der mit Eifenblech ein» 
gedeckte Thurm enthält fünf Glocken, von welchen die größte 
zwölf Centner wiegt, und ein harmoniſches Geläute bilden, 
Der Hochaltar ift von Gyps» Marmor mit coloffalen 
Säulen und ſchöner vergoldeter Bildhauerarbeit geziert, in 
deffen Mitte die heilige Maria mit dem Kinde in Le 
bensgröße, von Holz gefhnigt und ftaffirt, von Engeln um: 
geben, fich befindet. An dem Hochaltare find rechts und links 
geräumige und lichte Oratorien angebracht. Die drei Seitens 
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altäre beftehen von Holz mit Säulen und marmorartiger 
Staffirung ; der Eine hat zum Altarblatte die Geburt, ber 
Zweite den Tod Jeſus, und der Dritte ftellt Alle Hei: 
ligen vor, fämmelih von NRöger in Waidhofen an der 
Thaya gemalt. Zwei andere bereits aufgeftellte Altarbilder von 
eben diefem Künftler, Zaharias und Elifabeth, dann 
Joachim, Anna und Fofepb bdarftellend, find für zwei 
neue zu errichtende Geitenaltäre heſtimmt, indem dazu noch 
binlänglicher Raum in der Kirche erübriget. Der Taufftein 
ift ganz neu, im Sabre 1835, aufgeftellet worden. Er hat die 
Auffhrift: »Behet hin in alle Welt, lehret alle 
Völker und taufet fie im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Beifted.« Die Orgel ift 
neu und hat vierzehn Mutationen. Zu den Merkwürdigkeiten 
der Kirche gehört ein Gemälde auf Leinwand, welches die ehe: 
malige Pfarrkirche vorftellet. Paramente find zwar in großer 
Auswahl vorhanden, doch ohne befondern Werth. Das Cibo- 
rium ift ſehr groß und ſchön, die Cuppa von Silber und 
vergoldet, 

Die biefige Pfarrkirche, welche eine ber fchönften in dies 
fem Viertel ift, war ſchon vor vielen Jahren ald Walfahrts: 
ort befannt und berühmt, wohin von der Nähe und Ferne 
viel Volk zuftrömte. Ald eine auf diefe Wallfahrten Bezug 
babende Merkwürdigkeit zeigt man in der Kirche eine einge 
mauerte Thüre der ehemaligen Pfarrkirche, woran folgende 
Sage angemerkt ſich befindet: Es habe nämlih Graf Erneft 
von Kollonitfc, der Befiger der Herrfchaft Kirchberg, und 
ein eifriger Anhänger der proteftantifchen Lehre war, auf Zu- 
reden der Paftoren, den Tag zuvor, als die an gewiſſen Feſt— 
zeiten üblichen Proceffionen ankamen, die Pfarrkirhe aufs 
forgfältigfte verfperren und inwendig durch eine aufgeführte 
Mauer aufs befte befeftigen laffen, fo daß bie Arbeiter gend» 
thigt fi fanden, bei den Kirchenfenftern berausfteigen zu 
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mäffen, Als nun bes andern Tages bie Proceffionen herbeifa: 
men, verftecten fi der Graf mit den Paftoren hinter dem 
Heinen St. Annafirdlein, um zu fehben, was die Kathos . 
liken thun würden, wenn fie alle Eingänge in die Kirche 
verfehloffen fänden, 

Doch welh ein Wunder! kaum berührte der zur Pro: 
ceffionsanführung beftimmte Zahnenträger mit dem Bähnlein 
die Kirchenthüre, fiehe! da fprang nicht nur diefelbe angel: - 
weit auf, fondern es flürzte die hinter derfelben aufgeführte 
Mauer auch zufammen, wodurch nun die Proceffion ungehin- 
dert in die Kirche einziehen konnte. Won diefem wunderbaren 
Ereigniß tief ergriffen, eilte der Graf nach dem Stifte Zwettl, 
ließ ſich dort in der Eatholifchen Lehre unterrichten und ging 
darauf fammt jenem Theile feiner Unterthanen, welche dem 
proteftantifhen Glauben, zugethan waren, zur Eatholifchen 
Kirche über. Diefe wunderbare Bekehung foll fih im Sahre 
1621 zugetragen haben. 

Kirchen oder Capellen, welche der hierortigen Pfarrkirche 
als Filialen unterſtünden, gibt es keine, wohl aber befand 
ſich in fruͤheren Zeiten in dem hier nahe gelegenen Walde ein 
Einſiedler, der ſeine eigene Klauſe hatte. Zur hierortigen 
Pfarre gehört nebſt Hohenaich auch das Dorf Nonndorf 
dieß⸗ und jenſeits des Elexenbaches, nur eine halbe Stunde 
von bier entfert. Die zur Pfarrgemeinde gehörige Menfchens 
anzahl beträgt 1200 Seelen. — Der Gottesbienft wird von 
einem Pfarrer allein verfehen, jedoch hält die Gemeinde einen 
Srübmeßlefer, der ein eigenes für ihn erbautes Häuschen 
allein bewohnt. 

Der Leihenhof war vorhin um die Kirche, feit dem 
Sabre 1835 ift aber derfelbe außer dem Dorfe angelegt. (Nach 
den, durch die befondere Güte des hochwuͤrdigen Herrn Pfar- 
vers Franz Hofmann erhaltenen fhriftlichen Nachrichten.) 
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Hollinfein, 


Ein Dorf von 58 Käufern, mit ber nächften Poſtſiation 
Schrems. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Kirchberg 
am Wald, wo auch der Sig des Landgerichts, der Orte: und 
Conferiptionsobrigkeit if, Die Grundherrlichkeit befigen die 
Herrfchaft Kirhberg am Wald, und das Stift Zwettl; den 
Merbbezirk das Linien» Infanterie: Negimente Nr. 49, 

In 89 Familien zählt man bier 203 männliche, 218 
weibliche Perfonen und 68 Schulkinder. Der Viehftand ums 
faßt 2 Pferde, 62 Ochſen, 84 Kühe, und 84 Schafe, 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Landbauern, 
deren Gründe gleichfalld nur von mittelmäßiger Ertragsfähigs 
Feit fi ausweifen. Sie bauen Korn, Hafer, etwas Weizen, 
Erbfen, Erdäpfel und ziemlich viel Flache. Die Weberei wird 
ftarE betrieben, jedoch nicht zunftmäßig ; dagegen die Obſt— 
pflege von geringer Bedeutenheit ift. Die Viehzucht gedeiht 
vorzüglich, und ed wird das aufgezogene Rindvieh nah Wien 
verkauft, Bon Gewerbsleuten und Profeffioniften findet man 
2 MWirthe, 1 Glaſer und 1 Schneiber. 

Der Drt erhebt ſich auf einer Anhöhe in einer ſchönen 
und romantifchen Gegend, und hat den Marft Kirchberg am 
Walde, und die Dörfer Limbah und Süſſenbach zu naͤchſten 
Umgebungen. Das Klima iſt der hier befindlichen Waͤlder we— 
gen, die jedoch keine eigene Benennung haben, etwas rauh, 
doch geſund, das Waſſer gut. — Die Bewäfferung der Um— 
gegend beſchraͤnkt ſich blos auf die hier vorfindigen herrſchaft⸗ 
lichen Teiche, welche viele Fiſche enthalten. Die Jagd gehört 
der Herrſchaft, in Haſen, ia Feld: und Wafferhühnern ıc. 
beſtehend. 

Im Orte befindet ſich eine kleine Capelle, die der Pri— 
vatandacht der Gemeinde als Bethaus gewidmet iſt. 
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timbad. 


Ein Dorf von 49 Häunfern, mit der nächften Poftftation 
Zwettl, 

Dasfelbe pfarret und ſchulet nad Salingftadt, und hat 
die Herrfchaft Kirchberg zum Landgerichte, zur Orts» und 
Eonferiptionsobrigkeit. Die Grundherrlichkeit gehört der Herr⸗ 
[haft Kirhberg am Walde und dem Stifte Zwettl; der Werb⸗ 
bezirf dem Linien » SnfanteriesNRegimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beträgt in 66 Familien; 137 männliche, 
146 weibliche Perfonen und 34 Schulfinder; ber Viehfland 6 
Pferde, 66 Dchfen, 74 Kühe, 109 Schafe und 84 Schweine. 

Die hierortigen Bewohner find Landbauern mit einer 
mittelmäßigen Orundbeftiftung. Ihre Befchäftigung befteht 
in dem Ackerbau, der Viehzucht und der Obftpflege. Unter 
ihnen lebt 1 Müller und 1 Wirth. Der Aderbau wird nach 
den Vorfchriften der Dreifelderwirthfchaft behandelt, wovon 
Korn, Hafer, Knollengewächſe, vorzüglih Erdäpfel, etwas 
Weizen und Gerfte, dann auch Flachs gefechfet wird. Die 
Viehzucht, wiewohl ohne Stallfutterung, wird gut betrieben; 
meiftens werben Ochfen gemäftet, welche fodann nah Wien 
verfauft werden. So wie in der ganzen Gegend ift auch bier 
das Obſt iu der Qualität von geringer Guͤte — nur zum 
haäuslichen Genuſſe geeignet. 

Limbach liegt in einer ſchönen Gegend, in einem von 
Wäldern umgebenen Thale, in deren einem, dem ſogenannten 
Seumwalde auhb Sauwald, die Thaya entfpringt, bie 
ben Ort durchfließt und dort zwei Mühlen treibt. Zur näd- 
ften Umgebung von Limbach gehört Salingftadt, Kirchberg 
am Walde, Hollnftein und Süſſenbach. — Die Jagd, ein 
Regale der Herrſchaft, befchränft fih auf Rehe, Hafen und 
Nebhühner. Das Klima ift rauh, das Wafler gut und gefund, 
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Eine kleine Betcapelle ift das einzige bemerfenswer: 
there Gebäude des Ortes. 


| NRonndorf. | 
(Diepfeits und jenfeits des Elexenbaches) 


Ein Dorf von 53 Käufern, wovon 27 dießſeits und 26 
jenſeits des Elexenbaches liegen, mit. der naͤchſten Poftftation 
Schrems. 

Zur Pfarre und Säule ift der Ort nad Hohenaih ges. 
fviefen. Die Rechte bes Langerichtes, der Drts-, Grund» und 
Conſcriptionsherrſchaft befige Kirchberg am Walde; der Werbs 
Ereis gehört zum Linien= Infanterie» Regimente Nr. 49, 

Hier Ieben 69 Familien, 145 männliche, 159 weibliche 
Derfonen und 52 Schulkinder; welche einen Viehſtand von 
50 Ochſen, 76 Kühen, 106 Schafen und 86 Schweinen 
befigen. 

Die ald Landbauern mittelmäßig beftifteten Einwohner’ 
befigen ziemlich ertragsfähige Gründe; fie bauen Korn, Ha: 
fer, Weizen und Gerfte, doch von beiden nur wenig; von 
Knollengewächſen werden meiſtens Erbäpfel gefechfet, fo wie 
Flachs gleichfalls ergeuge wird. Die Viehzucht liefert Rinde 
vieh zum Verkaufe nah Wien. Obft wird zwar gepflegt, doch 
ift die Qualität weniger ald mittelmäßig.‘ Unter den Eins 
wohnern befinden fih: 1 Wirth, 1 Fleifher, 2 Müller und 
2 Schneider. 

In einer ſchönen, ZEN ON Gegend liegen die Haͤu— 
fer des Ortes in einem Thale. Der Elerenbacd theilt ben» 
felben in zwei Hälften, wovon jede eine Gemeinde für ſich 
bildet, und daher Nonndorf dieffeits und jenfeits des 
Elexenbaches, der bier zwei Müplen treibet, genannt wird. 
Die Jagd Tiefert Hafen und Rehe, doch nur wenig Rebhüh— 
ner, Das Klima ift rauh, das Waffer gut, 
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Der Name bes Ortes führt auf die Wermuthung, daß 
folder vor mehreren Jahrhunderten irgend einem Nonnen» 
Elofter gehört haben müffe, die denfelben vieleicht auch ſelbſt 
gründeten. 


Dttenfhlag. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der nähften Poſtſtation 
Schrems. 

Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nah Suüſſenbach. 
Landgericht, Orts-, Grund» und Conferiptionsherrfchaft ift 
Kirhberg am Walde. Der WerbEreis unterfteht dem Liniens 
Snfanterie» NRegimente Nr, 49. 

Es befinden fi hier 21 Familien, welche aus 41 männ« 
lichen, 50 weiblichen Perfonen und 11 Schulfindern beftehen. 
Der Viehftand zähle 52 Ochfen, RI Kühe, 58 Schafe und 
23 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern, im Befige 
einer mittelmäffigen Grundbeftiftung, und haben den Feldbau 
zum Hauptnabrungsjweige, ber ihnen Korn, Hafer, etwas 
Weizen, Gerfte und Flach liefert, Die Viehzucht ift von 
ziemlich guter Befchaffenheit, doch ohne Anwendung der Stall⸗ 
fütterung. Obft wird nur wenig gepflegt. 

Der Drt liegt an einer Anhöhe in einer lieblih ſchönen 
Gegend, und wird von Süffenbah und Wahrings umgeben. 
Die Zagd befchränkt fich auf wenig Rehe und Hafen, noch fels 
tener gelingt es dem Zäger hier ein Rebhuhn zuſchießen. Das 
Klima ift minder rauh; das Waffer gut und gefund, 

Dttenfhlag gibt ed zwei in diefem Viertel; es mag 
alfo fein, daß von ein und demfelben Dtto jener Grund ges 
Iichter (die Wälder ausgefchlagen) wurde, worauf der Markt, 
und unfer Dorf dann ihre Gründung erhielten, Ä 
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Puͤrbaſch. 


Ein Dorf, welches 27 Häufer zaͤhlt und wovon Schrems 
die nächte Poftftation ift. 

Diefer Ort ift nach Langenſchwarza eingepfarrt und einges 
ſchult. Das Landgeriht, die Orts-, Grund- und Confcrips 
tionsobrigkeit gehört der Herrfchaft Kirchberg am Walde, fo 
"wie der Werbbezirk dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49, 


Die in 33 Familien begründete Seelenzahl umfaßt 
8 männlihe, 78 weiblihe Individuen und 17 Schulkinder. 
Der Viehftand befteht in 44 Ochſen, 45 Kühen, 68 Schafen 
und 61 Schweinen, 

Die hiefigen Landbauern und Kleinhäusler find meiftens 
durch Zertheilung der Dominicalgründe entftanden, und haben 
einen Wirth unter fih. Sie treiben ben Aderbau, von dem 
fie wenig Weizen und Gerfte, mehr Korn und Hafır fechfen. 
Don Anollengewächfen werden vorzüglich Erbäpfel angebaut; 
fo wie auch ziemlich viel Flachs aljährlih gewonnen wird. Die 
Viehzucht befindet ſich in ziemlich gutem Stande, wobei jedoch 
die Stallfütterung nicht Statt findet. Der IIDRDEn. ift durch⸗ 
aus von wenigem Belange. 

Der Drt wird von Sromberg, Ulrichs, Stöfzles und 
Kurzſchwarza begrenzet, und liegt flach in einer fhönen und 
romantifchen Gegend. Auch ift hier die Jagd von geringem Er» 
folge, und blos auf wenig Hafen, Rehe und Nebhühner bes 
fhränft. Das Klima ift erwas rauh, das Waffer aber gut 
und der Gefundheit zuträglid. 

In Pürbac befindet fih die aus gutem Materiale 
gebaute und mir Schindeln gededte Förfterswohnung. Sie 
enthäft ein ftuffaturtes Zimmer und eine derartige Kammer, 
nebſt einer gewölbten Küche, Keller, Zeugfchoppe und ge: 
mauertem Kühftalle auf ein Stück Vieh, 


127 


Streitbad. 


Ein Dorf von 20 Käufern, mit der nähften Poftftation 
Schrems. 

Dasfelbe ift nach Schweiggers eingepfarrt und einge— 
ſchult. Das Landgericht übt die Herrfchaft Kirchberg am 
Walde aus, welche auch die Orts» und Conferiptionsherrlich- 
keit befiget, mit Weitra aber die Grundobrigfeit theilet, Der 
Werbbezirf gehört zum Linien-$nfanterie:Regimente Mr. 49. 

An 24 Bamilien leben bier 39 männliche, 49 weibliche 
Individuen und 15 Schulkinder. Der Viehftand zählt 1 Pferd, 
84 Ochſen, 45 Kühe, 147 Schafe und 49 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find als Landbauern mit mittels 
mäßig ertragsfähigen Gründen betheilt, wovon fie die ges 
gewöhnlichen vier Haupt » Körnergattungen fechfen, jedoch 
Weizen und Gerfte nur wenig. Außerdem werben aud viel 
Flachs und Erdäpfel gebaut. Die Viehzucht befindet fi in 
gutem Stande, doch ift hierbei die Stallfütterung nicht üblich; 
mit dem gemäfteten Rindviehe wird nah Wien gehandelt, 
Dbft gedeiht wenig und ift von geringer Qualität, 

Das Dorf hat zwar eine hohe aber ebene Lage. Die 
Umgegend ift reizend und Äußerft angenehm; die nädhften Orts 
(haften find Schweiggerd und Mannshalm, Was die Jagd 
betrifft, fo beſchraͤnkt fih folhe auf Rehe und Hafen, denn fie 
enthält nur wenig Rebhühner. 

Das Stift Zwertl befaß hier im Jahre 1346 ſechs be= 
baute und ein ödes Lehen nebft drei Hofftätten, womit Zmilo 
von Pettau im Jahre 1344 das Stift beftiftet hatte. Ueber: 
haupt war um diefe Zeit ein Theil ded Ortes ganz öde. Als 
das Klofter die Herrfhaft Gobelsburg Faufte, überließ es 
diefe Realitäten dem Grafen Leopold Kuefftein Fäuflıy. 
Im Jahre 1397 belehnte Otto von Maiffau den ehrbaren 
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Bernard den Kirchberger, gefeffen zu Hollnſtein, hier 
mit einem Zebent. 


Süuffenbad, 


Ein Dorf von 68 Käufern, mit der nächften Poftftatio 
Schrems. . 

Der Drt befigt feine eigene Pfarre und Schule, worüber 
das Decanat Weitra die Auffiht hat, dem Landesfürften aber 
das Patronat gehört, Landgericht, Orts-⸗, Grund» und Con 
feriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Kirchberg am Walde. 
Der WerbEreis ift zum Linien: Infanterie: Regimente Nr. 49 
einbezogen. | 

Die aus 85 Familien beftehende Seelenzahl weifet 
222 männliche, 260 weibliche Perfonen und 59 Schulkinder 
aus. Der Viehſtand zählt 6 Pferde, 10% Ochſen, 90 Kühe 
und 181 Schafe. 
| Die hiefigen Einwohner find Candbauern mit einer mit» 
telmäßigen Beſtiftung. Die Gründe find ebenfalls nur von 
mittlerer Ertragsfähigkeit, bringen jedoch Korn und Hafer, 
aber nur wenig Gerfte, Flachs und Erbfen, dann auch Erd— 
äpfel hervor. Die Viehzucht ift bedeutend, vermißt aber noch 
immer die Stalfütterung. Der Obftbau ift unbedeutend und 
das gewonnene Dbft von Feiner befonderen Güte, Bon Ge: 
werbs - und Handmwerksleuten trifft man hier 1 Müller, 1 Baͤ— 
der, 1 Schneider, 1 Schufter und 1 Schmied. _ 

Diefed Dorf liegt auf der Anhöhe eines Thales in einer 
ziemlich romantifchen mit anmuthigen Abwechslungen geſchmuͤck— 
ten Gegend, nicht ferne von Ottenſchlag, Hollnſtein, Lim: 
bach, und des Thayafluſſes. Ein namenlofer Bad fließt 
durch den VBurgfrieden des Ortes, der von einer rauhen 
Luft durchzogen. wird, aber gutes und gefundes Trinkwaſ⸗ 
fer beſitzt. € 
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Die Jagd ift ein Regale ber Herrfchaft, und liefert nur 
wenig Hafen und Rehe; Rebhühner werben hier felten ge: 
troffen. 

Die bierortige der heiligen Margaritha geweihte 
Pfarrkirhe war früher eine bloße Dorfcapelle, in welcher 
an mehreren Fefltagen des Jahres von Kirchberg am Walde 
aus, Gottesdienft gehalten wurde, bis fie endlih im Jahre 
1784 zur Pfarrkirche erhoben, und durch Zubauen des Press 
byteriums und der Sacriftei erweitert wurde, Die Kirche liegt 
im Dorfe und ift von gothifcher Bauart, Elein und ſchlecht, 
daher der Antrag zur Erbauung einer neuen Kirche gemacht 
worden ift. Sie befiget nur einen Altar, wovon der Turulus 
von Mauerwerk, der andere Theil aber von Holz, weiß und 
ſchlecht vergolder ift. Er hat Fein Altarblatt, weil im Jahre 
1831 das Brescobild der heiligen Margaritha durch mehs 
rere Mauerfprünge entſtellt, bei Auspugung der Kirche mit 
dem übrigen Mauerwerk weiß übertündt wurde. Zur hiefigen 
Pfarrgemeinde, die faft 800 Seelen enthält, gehören außer 
Süffenbah noch die Orte Warnung, eine halbe» und 
Ottenſchlag eine Viertelftunde von bier entfernt. Der 
Sottesbienft wird von einem Pfarrer allein verfehen, Der 
Reihenhof befindet fih feit dem Jahre 1831 außer dem 
Dorfe. 


Vlride 


Ein Dorf von 45 Käufern, mit ber naͤchſten Poftflatien 
Schrems, ‘ . 

Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Kirchberg am 
Walde, wo auch das Landgericht, die Orts- und Conſcrip— 
tionsherrſchaft fih befindet. Die Grundherrlichkeit befigt bas 
Stift Zwettl mit Kirchberg am Walde zugleich; den Werb: 
bezirk aber das Linien = Infanterie: Regiment Nr. 49, 

I. | 9 
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Die Bevölkerung begründet fih in 71 Bamilien, welde 
1265 männlihe, 165 weibliche Perfonen und 40 Schulkinder 
enthalten, Der Viehftand wird von 90 Ochſen, 72 Kübhen, 
101 Schafen und 67 Schweinen gebildet, 

Als Landbauern, mit ziemlich guter Beftiftung , befchäf- 
tigen ſich die hierortigen Bewohner mit dem Feldbau, der ih— 
nen Korn, Gerfte, Hafer, etwas Weizen und ziemlich viel 
Erbdäpfel einbringt. Die Viehzucht erfreut ſich immer nicht der 
Vortheile der Stallfütterung, wird übrigens mit gutem Ers 
folge betrieben. Die Obftpflege ift kaum erwähnenswerth. 
Unter den Einwohnern befinden ſich auch noch ein Wirth und 
ein Saljverfchleißer. 

Die Lage des Orts ift flach. Obwohl die ſchöne Gegend 
desfelben weder Berge noch Wälder von Bedeutung in ſich 
fohließt, fo herrfcht doch Hier mehr ein rauhes als mildes Klima 
vor, Ulrich nachbarliche Ortfchaften find die Dörfer: From— 
berg, Stanndorf, Groß: Höbarten und der Markt Kirchberg 
am Walde. Es befinden fich hier mehrere herrſchaftliche 
Teiche, worin Karpfen, Schleien und Hechten gehalten 
werden, Die Jagd enthält nur wenig Hafen und Rebe; Reb— 
Hühner gehören zu dem felteneren Federwilde. Die Naͤhe 
der Teiche lockt von Zeit zu Zeit auch Wafferwild herbei, 
Noch verdient die Güte des hiefigen Trinkwaſſer gerühmt zu 
werben, 

Eine Eleine Betcapelle ift die einzige Merkwürdig: 
Feit, die erwähnt werden Fann, 


Waldenſtein. 


| Ein Dorf von 46 Käufern, mit der nächften Poftftation 
Schrems. 

Dasſelbe beſitzt eine eigene Pfarre und Schule, die dem 
Decanate Weitra unterſtehen; das Patronat über beide ſteht 
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dem Landesfürften zu. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
[haft Gmünd ausgeübt; Orts- und Confcriptionsherrfchaft 
ift Kirchberg am Walde, welde nebft Weitra, Winkelbach 
und Dürnbach hierorts Grundholden und behaufte Unrerthanen 
bat, Der Werbbezirk ift dem Linien: Infanteries Regimente 
Pr. 49 zugewiefen, 

In 64 Familien zählt man hier, 185 männliche, 119 weib« 
liche Perfonen und 36 Sculfinder, Der Viehftand umfaßt: 
11 Pferde, 76 Ochſen, 77 Kühe, 153 Schafe und 82 
Schweine. i 

Die hiefigen Einwohner, unter denen fih 2 Müller, 1 
Wirth, 1 Victualienhändler und 1 Schneider befinden, find 
mittelmäßig beftiftete Qandbauern, die fich vorzüglich mit dem 
Seldbau bejchäftigen, der ihnen Korn, Hafer, wenig Weizen 
und Gerſte, Erdäpfel und etwas Flachs liefert. Die Viehzucht 
befindet fi) in gutem Stande, doch wird hierbei bie Stall⸗ 
fütterung nicht angewendet, Die Obftpflege ift gering, die 
Qualität der Früchte nicht die befte. 

Das Dorf liegt in einer fhönen viele maleriſche Partien 
enithaltenden Gegend, auf einer Anhöhe nahe an einem Walde, 
der jedoch Eeinen befonderen Namen führt, und hat Albrechts 
und Groß- Höbarten zu Nachbarsortſchaften. Klima und 
Waſſer find gut; die Jagd, ein Eigenchum der Herrſchaft 
enthält nur wenig Rebe und Hafen, noch feltener Reb⸗ 
hühner. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heiligen Erzengel 
Michael geweiht, und im Jahre 1418 durch Margaretho, 
verwitweten Widmer geftiftet worden, welche dazu einen 
Hausgrund bergab, wozu einige wenige Aecker gehörten. Sie 
liegt am Ende des Drted und hat ſowohl von Außen als von 
Innen ein gefälliged Anſehen. Diefelbe war urſprünglich go= 
thifcher Bauart, wurde aber im Jahre 1800 mit neuen großen 
Senftern verfehen, und im Jahre 1837 von Woplthätern, 

9 * 
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darunter der vorgäglichfte der Herzog von Blacas ift, unter der 
Leitung des jegigen hochwürdigen Herrn Dedbant, Auguftip 
Beer größtentheild umgebaut, vorne verlängert und an beis 
den vorderen Seiten mit einer zugebauten Sacriftei und drei 
fchönen geräumigen DOratorien verfehen. Die Kirche hat gegen» 
wärtig eine Länge von mehr als achtzehn Klaftern, aber nicht 
die verhältnifmäßige Breite, die im Schiffe nur vier und im 
Presbpterium nur drei Klafter mißt. Zu dem legten Ver: 
größerungsbau gab vorzüglich die Aufftellung einer Marien 
Statue, die DVeranlaffung, weldhe im Sabre 1833 nebft 
vielen Einrichtungsftüken und Paramenten von frommen 
Wohlthäternin Wien hierher geſchenkt wurden, und zu welcher 
segt viele Proceffionen wallfahrten. Der Hochaltar ſowohl, 
als die zwei Seitenaltäre find von Holz, und ganz einfach. 
Am Hochaltare fteht die fhöne Statue der heiligen 
Marie, welche fieben Schuh bed, meift vergoldet, und mis 
Lafurarbeit geziert ift. Diefe Statue ift recht gut gefchnitten 
und fteht gleih über dem Tabernakel. Ober derfelben befinder 
ſich die gleichfalld gut gearbeitere Statue des heiligen 
Erzengeld St. Michael, die dritthalb Schuh hoch und gan; 
vergoldet ift. Von den beiden Geitenaltären ift der zur Rechten 
ver heiligen Anna, der zur Linken dem heiligen Auguftin 
geweiht. An erfteren Seitenaltar ift ein neues fehr gut gemal- 
tes Bild der heiligen Anna; bei dem anderen findet man 
nebft der Statue des heiligen Auguftin, einen von Holz ges 
fohnittenen Feigendbaum und an der Mauer eine gemalte vers 
tiefte Laube. Genannte Statue des heiligen Auguftin ift ein 
Meifterftük der Bildhauer und Staffierarbeit; es iſt ſchon 
über zweihundert Zahre alt, aber fehr gut erhalten, und aus 
dem ausgeftorbenen Wiener »- Auguftinerklofter hierhergebracht. 
Sie ftellt den heiligen Auguftin in feiner Jugend, in fehr 
reicher weltlicher Kleidung figend in einer Qaube vor, wie er 
vom Himmel die Stimme hört: Tolle et lege. Die Bibel liegt 
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. vor ibn, während er feinen Blick voll jugendlicher Begeifterung 
aufwärts richtet, um zu erforfhen woher die Stimme komme. 
Es befindet fi übrigens aud noch ein gut gemalter Kreuz: 
weg in vergoldeten und verfilberten Rahmen. Ein zweiter Areuzs 
weg beftebt außer der Kirche, welche mit einer etwas über hun» 
dert Klafter langen neuen Mauer umgeben ift, an welcher ſich 
wieder Eleine Capellen mit guten Delgemälden,, in vierzehn 
Stationen, befinden. Auch find bier recht ſchöne Drnate und 
Paramente vorhanden, fo wie auch die Reliquien der. heiligen 
Anna und der heiligen Philomena in der Kirche auf: 
bewahrt werden. Die recht fhöne Kanzel von Gipsmarmor 
wurde bei dem Testen Vergrößerungsbau fehr — 
ten, und unbeſchaͤdigt neu aufgerichtet. 

In jeder eingepfarrten Ortſchaft befinden ſich war ge⸗ 
mauerte, von den Gemeinden überall ſelbſt erbaute Capellen, 
worin aber nie ein Gottesdienſt abgehalten wird. Die zur hie: 
figen Pfarre gehörigen Ortfchaften bilden eine Pfarrgemeinde 
von beinahe 1200 Seelen, und find folgende: Walbdenftein, 
Albrechts 2, Neufiedl %,; Höbarten 14, Rups 
rechts 2 und Reichenbach 1 Stunde vom Pfarrorte - 
entfernt. 

Der Gottesdienft wird von dem hochwürdigen Herrn 
Pfarrer Auguſtin Beer, Dechant, Confiftorialrath und 
Schuldiftricts> Auffeher (durch deffen zuvorfommender Bereit— 
willigkeit wir:diefe Motizen erhalten haben), nebſt einem 
Cooperator verfehen. Der Leichenhof befindet ſich nod) immer 
in dem ſchön geebneten und mit einer Mauer und Kreuzweg— 
ftation umfangenen geräumigen Plag um die Kirche. 

Ron den, die Pfarrkirche betroffenen Schickfalen, melden 
wir Bolgendes: Im Sabre 1564 brannte die hiefige Kirche 
und der Pfarrbof ad. Von Anbeginn gehörte die Pfarre zum 
Stifte Zwettl, im Zahre 1762 aber wurde felbe gegen ' 
Gobelsburg vertaufcht, und fomit Tandesfürftlich. Gegenwärtig 
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befindet fi die Kirche, mit allem dazu Gehörigen, im guten 
Stande, fo auch der Pfarrhof, obgleich noch vor vierzig Jah—⸗ 
ren Alles fehr ärmlich und verwüfter ausfab. Die Kirche felbft 
bat nur ein fehr Eleines Vermögen, und das Pfarreinfommen 
errreicht im Erträgniffe nur 300 Gulden C. M. Wermög den 
Auffhreibungen einiger Pfarrer, war diefe Pfarre durch fieb« 
zehn Jahre (die Jahresperiode wird nicht angegeben) wegen 
Halsftarrigkeit und Ungehorfam ber Waldenfteiner ohne Seel: 
forger, und die Einkünfte durch diefe Jahre waren von dem 
Stifte Zwettl gepadhtet. 

Waldenftein gehört zu ben aͤlteſten Dorfſchaften im Lande, 
ſchon im Jahre 1203 finden wir in ber Chronik des Abt's 
Ebro zu Zwettl diefen Ort erwähnt; er erzählt nämlid 
darin, daß einige Edle des Weitraer » Diftriftes, welde Va⸗ 
folen Sabmars I. von Chuenring, einem ohne 
Hadmars I., des Stifterd von Zwettl waren, das Klofter 
mit einigen Einkünften, namentlih in Waldenftein be 
fhenkt haben. Aud wird weiters darin erfihtlih, daß das 
Stift Zwettl, im Jahre 1311, feine Einkünfte von Wals 
denftein, mit jenen von Schweigers vertaufchte, welch erftere 
aber, im Jahre 1315, dem Stifte wieder zuräcgefchenft wur: 
den, Im Jahre 1318 endlich gingen die in Waldenftein 
und Neuſiedl Tiegenden Güter der Herren von Puchberg 
durch Kauf an das Stift Zwettl als Eigenthum über. 


Warning. 


Ein Dorf von 22 Häuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schrems. 

Dasſelbe pfarret und ſchulet nach Suͤſſenbach, und gehört 
mit dem Landgerichte, der Grund:, Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigfeit zur Herrſchaft Kirchberg am Walde; mit dem Werb⸗ 
bezirk endlich zum Linien-Infanterie-Regimente Nr, 49. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 29 Familien, melde 
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56 männliche, 75 weibliche Perfonen und 18 Schulkinder in 
fich fchließen. Der Viehftand zählt 2 Pferde, 64 Ochfen, 38 
Kühe, 12 Schafe und 36 Schweine. 

‚Die hiefigen Einwohner, unter.denen ein Müller ſich auf: 
hält, find im Befige einer nur mittelmäßigen Grundbeftiftung, 
und befhäftigen ſich bauptfächlic mit dem Feidbau. Gebaut 
wird Korn, Hafer, Gerfte, Erbfen, Flachs, doch von den 
brei leßteren nur wenig, dann Erdäpfel. Die Viehzucht ift 
in ziemlich gutem Stande, vermißt aber noch immer bie Stall: 
futterung. Die Obftpflege macht wenig Fortſchritte, und fie: 
fert nur Früchte von geringer Güte. 

Warning liegt auf einer Anhöhe zwiſchen jivei Zi. 
lern, in einer beſonders ſchoͤnen und angenehmen Gegend. 
Das Klima iſt rein und geſund, das Waſſer gut. Der Ort 
wird von Klein-Schönau, Wolfsthal, Ottenſchlag und Süſ⸗ 
ſenbach begrenzt. Die Jagdbahn enthält nur wenig Rebe und 
Haſen; Rebhühner ſind noch ſeltener. 


Weiſſenalbern. 


Ein Dorf von 48 Häufern, mit der nähhften Soßfotion 
Schrems. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarte und Schule, welche 
dem Decanate Weitra unterliegen, und worüber das k. k. 
Thereſianum in Wien das Patronat beſitzt. Das Landgericht, 
die Orts- und Conſcriptionsherrlichkeit gehört der Herrſchaft 
Kirchberg am Walde; Grundholden und behauſte Unterthanen 
haben hier Kirchberg am Walde, und die thereſianiſche vorma— 
Tige Propftei: Herrfhaft Zwettl; Der WerbEreis ift zum Linien: 
Infanterie-Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Es befiehen hier 64 Familien , welche 130 männliche, 
127 weibliche Perfonen und 36 Schulkinder zählen. Der Vieh: 
ftand umfaßt 4 Pferde, 128 Ochſen, 101 Kühe, 215 Schafe 
und 90 Schweine, 
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Die Einwohner find gut beftifteete Candbauern, deren 
Gründe aber nur von mittelmäßiger Ertragsfähigfeit find. 
Sie treiben den Feldbau auf Korn, Hafer, etwas Weizen, 
Gerſte, Erdäpfel und Flache. Die Viehzucht entbehre die Stall: 
futterung, ift übrigens in ziemlicher Aufnahme, Das hierortige 
Obſt ift wenig, und von geringer Güte, Es befinden fich noch 
weiters hier: 1 Müller, 1 Wirth und 1 Schmied. 

Das Dorf liegt hoch, in einer anmuthigen Gegend, und 
bat bie Ortſchaften Kirchberg am Wald, Windhof und Grün- 
bach zu Nachbarsoͤrter. Das Klima iſt mehr raub als mild, das 
Waſſer gut. Die bier befindlihen Berge und Wälder, führen 
keine eigenen Namen. Die Jagd enthaͤlt blos etwas ae und 
Hafen ‚ gar felten Rebhühner, 

Der Patron der hiefigen Sarctiche ift der heilige 
Johannes der Täufer, Da im Jahre 1690 das Dorf 
fammt der Kirche und dem Pfarrhofe burd eine Feuersbrunft 
gänzlich zerfkört wurde, mithin auch alle Pfarrbücer und 
übrigen Documente dabei mit verbrannten; fo wird es plat— 
terdings unmoͤglich von dem Alter der Kirche und ihrem Grüns 
ber auch nur das Geringfte anzugeben, und wir müffen ung 
mit dem, wie fie gegenwärtig befteht, begnügen. Sie ift Fein, 
von ganz einfacher Bauart und liegt auf einem Berge im 
Dorfe. Der Hochaltar iftvon Holz, ber Altartifch aber von 
Stein. Die gleihfals von Holz conftruirten zwei Seitens» 
.altäre find ber heiligen Anna und der feligften Jungfrau 
Maria geweiht. Zur Pfarrgemeinde gehört außer Weifr 
fenalbern nur nod ber, eine halbe Stunde entfernte, Ort 
Grünbad. Die Anzahl der Gläubigen beträgt etwas mehr 
als 400 Eeelen. Die Seelforge und ben Gottesdienft ver: 
ſieht ein Pfarrer allein. Der Leichenhof u fih um 
bie Kirche. 
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| Hirſchbach. 

Ein Markt von 106 Häufern, und bie gleichnamige 
Herrfhaft, mit der naͤchſten Poftftation Schrems, einer 
eigenen Pfarre und Schule, im Decanate Weitra. Die Herr: 
ſchaft Kirhberg am Walde befigt das Patronat über beide, 
und iſt zugleich als Herrfhaft Hirſchbach auch Landgericht, 
Orts-, Grund⸗ und Gonferiptionsobrigkeit. Der Werbkreis 
gehört dan Rinien-Infanterie Regimente Nr. 49. 

Dir Bevölkerung wird gebildet durch 152 Familien, welche 
352 männliche, 370 weibliche Perfonen und 153 Schulfinder 
umfaffen. Der Viehſtand zahlt 5 Pferde, 60: Ohfen 129 
Kühe, A Schafe und 168 Schweine, 

Die Einwohner find Landbauern mit ziemlich guter Be: 
fliftung, unter weldyen fih 2 Wirthe, 7 Bäder, 1 Fleiſch⸗ 
bauer , $ Salzverſchleiſſer, 1 Rotbgärber, 1 Binder, 1 
Schmied, 1 Nagelihmied, 2 Schufter und 2 Schneider 
aufhalten. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ift der Feld⸗ 
bau, der alle vier Hauptkörnergattungen erzeugt, jedoch Weis 
jen und Gerfte nur wenig. Flachs und Erdbäpfel find weitere 
Probucte desfelben. Die Viehzucht wird zwar gut betrieben, 
doch durdgängig blos mit Weide, Obft gibt es fehr wenig. 
Außer dielen landwirthſchaftlichen Erwerbszweigen verlegen ſich 
fehr viele Einwohner auf die Weberei, die aber hier größten: 
theils zurftmäßig betrieben wird. 

Die Lage des Marktes ift flach, in einer fehr angenehmen 
Gegend, und wird von den Dörfern Stölzles, » Klein-Bloms 
und dem Markte Kirchberg am Walde begrenzet, Die zwar ets 
was rauhe Luft, fo wie das Waſſer find von guter Beſchaf— 
fenbeit, und der Gefundheit zutraͤglich. — Die Wildbahn ift 
von Eeiner Bedeutung und auf etwas Hafen und Rebe be- 
ſchräänkt. Rebhühner find felten. 

Das einft bier beftandene herrſchaftliche Schloß wurde zu 
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Wohnungen umgeftaltet, und bie Gründe des gewefenen Meier- 
hofes wurden an die Unterthanen vertheilt, daher die Herr: 
ſchaft hierorts keine Feld » Gründe, fondern nur men und 
Waͤlder beſitzt. 

Die hierortige Pfarrkirche wurde im Jahre 1723 von 
dem Weihbifhofe zu Paffau, Raimund Grafen von Lam— 
berg zu Ehren des heiligen Kreuzes geweiht, Von ber 
Entftehbung berfelben und wann ſolche erbaut worden ift, laͤßt 
fi nichts Genaues beftimmen , ba fie bis zum Sabre .1741 
blos die Schloßcapelle der Herrſchaftsbeſitzer zu Hiiſchbach 
war, und dann um biefe Zeit zur Pfarrkirche erhoben wurde, 
Den Zwettler Annalen zu Folge bürfte fie fhon in XIII. 
Jahrhunderte als Schloßcapelle beftanden haben, wel in dies 
fen Annalen das Schloß in Hirſchbach zu biefer Zeit als 
eines der fhönften im Lande erwähnt wird, auch fich sicht Leicht 
in damaligen Zeiten ein Schloß ohne Capelle denken läßt. Im 
Sabre 1837 Tieß der Herzog von Blacas, Patron diefir Pfarre, 
da die Kirche wegen zunehmender Bevölkerung zu Elsin ward, 
diefelbe um drei Wiener-Klafter inneres Licht erweitern, ben 
Thurm aber ganz neu erbauen. 

Die Bauart der Kirche ift gothiſch. Sie lag as frühere 
Schloßcapelle im Vierecke des hier vormals beftandenen 
Schloſſes, nachdem aber dasfelbe eingeriffen und an verſchie— 
dene Parteien ald Hauspläge verkauft wurde, Tiegt fie mit: 
ten im Orte, an einem gegen Weiten etwas erhöhten Plage, 
ohne jedoch durch ihr hübſches Ausfehen imponiren zu Eönnen. 
Sowohl der. Hoch» ald Seitenaltar find gemauert, bie 
Verzierungen von beiden aber von Holz, ſchwarz faffirt mit 
einiger Vergoldung. Der Seitenaltar wurde ım Jahre 
1830 vom Jakob Frint, Bifchofe zu St, Pölten, zu Eh 
sen der heiligen Ymantius, Firmius und Felix ger 
weiht. Außer einem ſehr fehonen marmorenen Grabmale, 
dem Andenken des Pfarrflifterd Franz Sigmund Grafen 
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von Herberftein, ber am 29. März 1755 ftarb, gemid- 
met, gibt ed in ber Kirche Feine andere Merkwürdigkeit. 
Derfelben unterftehen übrigens die in jedem der drei übrigen 
zur Pfarre gehörigen DOrtfchaften beftehenden Bethcapel— 
len, welche aber weder geweiht noch eingefegnet find. Auf 
der Straße von Hirſchbach nah Kirchbach trifft man eine 
Sobannescapelle, deren Alter nicht bekannt ift. 

Die zur Pfarre gehörigen Ortfchaften find nebft Hirſch— 
bach das Dorf Stölzles ?%, Klein-Gloms 3 und 
Klein- Schönau 1 Stunde von der Kirche entfernt, welche 
eine Gemeinde von faft 1000 Seelen bilden, Gegenwärtig 
verfieht blos ein Pfarrer den Sottesdieft und die Geelforge. 
Der Leihenhof befindet fih an der öfllichen Seite außer 
dem Pfarrorte an der Straße nah Vitis. 


Die Herrfhaft Hirſchbach. 


Diefe Herrſchaft, deren Verwaltung mit jener. ber Herr: 
[haft Kirchberg am Walde vereint ift, und bei meld’ Iegtes 
rer fih auch die Amtsverwaltung befindet, befigt die Ortsob⸗ 
rigkeit über den Marke Hirſchbach, dann über die Dörfer: 
Klein-Gloms, Großs» Höbatendborf, Klein-Ru: 
predhts, Klein: Schönau, Kurz - Shwarza und 
Stöolzles. Als ſolche enthält fie 227 Häufer, 320 Familien, 
69% männliche, 738 weibliche Perfonen, 261 Schulfinder; 
an Viehftand: 9 Pferde, 338 Ochfen,362 Kühe, 390 Schafe 
und 405 Schweine. An Dominicalgründen find vorhanden: 
10 Joch 16 %Ao Quadr. Klafter Aecker, 3 Joch 990 o 
Quadr. Klafter Wiefen, 3 Joh 1325 No Quadr. Klafter 
Autweiden, 60 Joh 26 Yıo Klafter Teihe, 43 Yo 718 
640 Quadr. Klafter Waldung, und an Unterthanen 404 
Ueberlaͤndholden. 

Die Herrſchaft Hirſchbach grenzt an die Dominien 
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Kirchberg, Schwarzenau, Schrems und Allentfleig, und hat 
eine hohe Lage, welche vorherrfchende Nordwinde durchziehen, 
daher denn auch das Klima rauh und unfreundlich ift, Der 
Unterthan treibt Aderbau und Viehzucht, und erwirbt fid 
mit Weberei eine Erleichterung in feiner Eriftenz. Nicht ferne 
von der Herrfchaft entfpringt der Thayafluf, der aber hier 
noch wenig Fiſche enthält, Die Bifcherei darin ſteht der Herr⸗ 
fhaft zu, welche Karpfen, Hechten und kleine Fifche liefert, 
jedoch dermal der Gemeinde Klein Gloms in Pacht über; 
laſſen ift. Die berrfchaftlichen Teiche, welche bemerfenswerth 
find, werben alle drei Jahre abgefifcht und gehören zu dem 
ergiebigeren Ertragsrubrifen der Herrfchaft, Die Jagdbar⸗ 
Feit, gleichfalls ein Regalederfelben, beftebt auf Rebe, Hafen 
Füchſe, Nebhühner, Waldfchnepfen, Wildenten und Rohr: 
hühner. Die Waldungen haben einen guten, mit genüglicher 
Dammerbe gemifchter fandigen Lehmgrund und beftehen größ: 
tentheils in Fichten und Föhren. 

Dos im Markte Hirſchberg beftandene herrfchaftliche 
Schloß wurde ſchon vor mehreren Jahren theild abgetragen, 
theils zur Errichtung einiger Kleinhäufer abgegeben. Die 
Herrſchaft befigt demnach gar Fein Gebäude, in welchem die 
Amtsverwaltung und die hierzu ndthigen Beamten untergebracht 
werben Eönnten, weßhalb fidh, wie ſchon erwähnt, der vereinigte 
Amtsfig zu Kirchbach am Walde befindet. Won weiteren herr 
fchaftlichen Gebäuden befteht nur noh im Markte Hirſchbach, 
unweit der Schule eine mit gemauerten Pfeilern aufgeführte, 
und mit Brettern verfchlagene Scheune mit einer Zenne, 
welche mit Stroh gedeckt ift und zur Unterbringung des Ze: 
hents verwendet wird. 

Der erſte uns bekannte gewordene Beſitzer von Hirſch— 
bach faͤllt in das Jahr 1469 und war Hans Toppler. Im 
Jahre 1524 erſcheint Wolfhardt Strein als Beſitzer 
der Herrſchaft; im Jahre 1542 Heinrich Strein; im 
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Sabre 1564 Johann Caſpar Strein; im Jahre 1571 
Gabriel Strein, welcher diefelbe im, Sabre 1614 an 
Ulrich Chriſtoph von Schärfenberg verkaufte Bon 
ihm ging Hirſchbach an Johann Friedrich Grafen von 
Herberftein über, ber es im Jahre 1656 feinem Sohne 
Sriedrih Hartmann hinterließ, welcher diefe Herrfchaft 
aber im Jahre 1657 feinem Bruder Sigmund Ladislaus 
abtrat, Ihm folgte im Jahre 1696 im Befige derfelben fein 
Sohn Marimilian, ber fie feinen Söhnen Franz; Gig 
mund, Hanns Anton und ®eifried, im Jahre 1702 als 
Erbtheil hinterließ. Sm Jahre 1708 fand fih Graf Franz 
Sigmund von Herberftein mit feinen Brüdern ab, und 
nahm diefelbe in Alleinbeſitz. Sm Jahre 1755 ging fie durch 
Kauf an Zulius Graf von Veterany über, dem fein 
Sohn Julius im Jahre 1793 im Befige nachfolgte. Im 
Jahre 1831 war Graf Adam von Veterany der Befiger 
berfelben, der folche noch in eben diefem Jahre an Maris 
milian Grafen von d’Orsay verkaufte, von welchem fie im 
Jahre 1836 durch Kauf an Herrn Peter Ludwig Jo— 
bann Cafimir Herzog von Blacas Fam, 

Nachfolgende DOrtfchaften gehören mit der Ortsherrlich⸗ 
keit zur Herrſchaft Hirſchbach. 


Glhoms (Klein). 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Hirſchbach. 
Das Landgericht, die Ortd-, Grund» und Confcriptionsherrs 
(haft ift Hirſchbach, refpective Kirdberg am Walde; den 
Werbkreis befigt das Linien = Infanterie Regiment Nr. 49. 

Es leben hier 20 Familien, welche 30 männliche, 46 weib⸗ 
liche Perfonen und 11 Schulkinder umfaffen, Der Viehftand 
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berrägt 3 Pferde, 38 Ochſen, 31 Kühe, 49 Schafe und 
27 Schweine, 

Die als Landbauern gering beftifteten Einwohner haben 
blos 1 Wirch und 1 Maurer unter fih. Sie treiben den Ader- 
bau und fechſen Korn, Hafer, Gerfte, Erbfen, Erdäpfel und 
etwas Flache. Die Viehzucht ift ziemlich gut, und der Weides 
trieb hierbei noch üblih. Obſt wird nicht viel gepflegt, auch 
gehört die Qualität nicht zu der beſſern. 

Kein: Glomsß liegt in einer Fläche, dreiviertel Stunden 
von Hirſchbach, in einer mit Wiefen und Feldern abmwechfelnden 
Gegend. Nicht ferne von bier fließt die Thaya vorüber. Die 
Jagd ift unbedeutend, blos einige Rebe und Hafen enthals» 
tend, Rebhuͤhner zeigen fich felten, Luft und Waſſer find gut 
und gefund. | 


Höbarten (Groß-). 


Ein Dorf von 25 Häufern, mit der naͤchſten Poftftaticn 
Schrems. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Waldenſtein 
gewieſen. Landgericht⸗, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Hirſchbach, reſpective Kirchberg am Walde, 
welche mit Horn zugleich die Grundherrlichkeit beſitzt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die in 32 Familien begründete Seelenzahl weiſet 
72 männliche, 64 weibliche Perfonen und 17 Schulkinder aus, 
Der Viehſtand begreift 1 Pferd, 54 Ochſen, 44 Kühe, 
108 Schafe und 59 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, ziemlich gut beftiftet, 
und mit dem Feldbau befhäftiget, Sie fehfen Korn, Hafer, 
Serfte, etwas Weizen, Mohn und Erdäpfel, betreiben mit 
Erfolg die Viehzucht, doch ohne Anwendung der Stallfüts 
terung, und haben 1 Hammerfhmied und 1 Müller uns 


ter ſich. 
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Der Drt ift eine halbe Stunde von Waldenftein in einer 
Ebene am Elexenbache gelegen, mit Eleinen Wäldern um: 
geben, und grenzet an Nonndorf dies: und jenfeits des Eleren- 
baches, Eine ſchöne romantifche Gegend, gutes Klima und 
MW affer find ihm eigenthümlihe Vorzüge. — Die unbedeutende 
Jagd enthält Hafen, Rebe und Rebhühner, 


Ruprechts (Klein) 


J 


Ein Dorf von 21 Häufern mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Der Ort iſt nach Waldenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptions— 
obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Hirſchbach, reſpective Kirchberg 
am Walde, den Werbbezirk das Linien-Infanterie-Regi—⸗ 
ment Nr. 49. 

Es werden bier 32 Familien, 69 maͤnnliche, 73 weib ⸗ 
liche Perſonen und 25 Schulkinder gezählt, welche einen Vieh— 
ſtand von 34 Ochfen, 37 Kühen, 70 Schafen und 48 Schweinen 
befigen. | Ä 

Die Einwohner find Randbauern, welche den Körnerbau 
treiben, der in den vier Hauptgattungen befteht; jedoch wird 
Weizen nur äußerft wenig gefechfet. Andere Producte find: 
Erdäpfel, Mohn und etwas Flachs. Die Obftpflege ift von Feie 
ner ErheblichEeit, defto gedeihlicher wird die Viehzucht betries 
ben, wobei der MWeidegang no immer vorherrfchend ift. 

Das Dorf liegt auf einer Berghöhe nicht ferne von 
Waldenftein, Albrechts und Höbarten. Ein namenlofer Bach 
treibt hier eine Mühle, Die Umgegend enthält wohl einige 
Berge und Wälder, die aber weder von Bedeutung find, noch 
einen befonderen Namen haben, Klima und Waſſer find gut. 
Der Jagdnutzen ift gering und trägt blos einige Rehe und 
Hafen ein; Rebhühner werden felten gefhoffen. 
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Shdnau (Klein). 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit ber nächften Poftftation 
Schrems. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dasſelbe nah Hirfch: 
bach; mit dem Landgerichte, ber Orts-, Grund: und Con— 
feriptionsherrlichEeit zur Herrſchaft Hirſchbach, refpective Kirche 
berg am Walde; mit dem Werbbezirfe endlih zum Linien⸗ 
Infanterie» Negimente Nr. 49, 

In 21 Familien befinden ſich hier 44 männliche, 53 weib⸗ 
liche Individuen und 20 Schulkinder. Der Viehftand begreift 
54 Ochſen, 38 Kühe und 28 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find gut beftiftete Landbauern, 
Gebäut werden Korn, Hafer, Gerfte, Erdäpfel, Flache, Erb» 
fen, jedoch von legteren nur wenig. Die mittelft Weidegangs 
betriebene Viehzucht lohnt die darauf verwendete Mühe; 
nicht fo aber die Obftpflege, welche durchaus unerheblich iſt. 

Der Drt Klein- Schönau liegt nicht ferne von Hirfchs 
bach und Klein» Gloms, in einer ſchönen romantifchen Gegend 
in einer Ebene, welche die Thaya bewäffert, die nahe am 
Drte vorüber fließt, Das Klima und Waffer find gut; bie 
Jagd unbedeutend, 


Shwarz;a (Kurz). 


Ein Dorf von 27 Käufern, mit der nädhften Poftftation - 
Schrems. 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Langen⸗Schwarza 
gewieſen. Das Landgericht, die Orts-, Grund: und Conſcrip⸗ 
tionsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Hirſchbach, reſpective 
Kirchberg am Walde; den neue das Linien» Infonteries 
Hegiment Nr. 49, 

Die Seelenzahl — ſich in 35 Familien, welche 
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78 maͤnnliche, 78 weiblihe Perfonen, und 22 Schulkinder 
umfaffen. Der Viehftand enthält: 48 Dchfen, 45 Kühe, 79 
Schafe und 41 Schweine. 

Als Landbauern von mittelmäßiger Beftiftung treiben bie 
hiefigen Einwohner den Aderbau, wovon fie Korn, Hafer, 
etwas Weizen, Gerfte, Erdäpfel und Flachs fechfen. Die 
Viehzucht wird ohne Stallfütterung beforgt, und weifet fi 
befriedigend aus. Die Obfteultur ift. von geringem Fortgange, 
Hier wohnen noch ferners: ein Müller, ein Bäder und ein 
Fleiſchhauer. 

Kurz-Schwarza, von Schrems und Lang Schwarza 
umgeben, liegt mehr eben ald hoch, am Schwarzabade, 
der eine Mühle treibt. Die Gegend hat viel Annehmliches 
und auch den Vorzug eines zwar etwas rauhen Klima’s,aber ſehr 
guten Waſſers. Der Nugen der Jagd befteht in wenig Hafen 
und Neben. Wildgeflügel if felten, nus mandmal gibs es 
KRebhüpner. Ä 


Stölples, 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nädhften Poſtſtation 
Schrems. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingeſchult nad Hirſchbach. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Confcriptionsobrig» 
keit gehört zur Herrſchaft Hirſchbach, refpective Kirchberg am 
Walde; der Merbbezirt zum Liniens Infanterie: Regimente 
Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl, in 28 Familien begründet, begreift 
50 männliche, 55 weiblihe Perfonen und 13 Schulkinder; 
der Viehſtand zählt 50 Ochſen, 38 Kühe und 34 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner gehören in die Claffe der Land: 
bauern; fie befigen eine ziemlich gute Grundbeftiftung, bauen 
Korn, Hafer, ne Flachs und etwad Mohn, und haben 
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eine gute Viehzucht, wobei jedoch die Stallfütrerung unbenügs 
bleibt. Obſt wächft wenig, 

Das Dorf liegt flach in der Nähe von Wäldern, die jedoch 
feinen befondern Namen haben, und hat die Dörfer Pürbacdh, 
Kurz» Schwarza und Hirſchbach zu naͤchſten Ortfchaften. Die 
Gegend iſt durchaus eben; das Klima mehr rauh als mild; 
das Waſſer gut. Die Zagd liefert wenig Rehe und Hafen; 
Nebhühner find felten, 


Horn. 


Eine Stadt von 192 Häufern und eine eigene Herr- 
[haft mit einer Poft, Pfarre und Schule, welche beide 
legteren dem Oarfer- Decanate unterworfen find, und worüber 
das Stift Altenburg das Patronatsrecht befiget. Die Grund-, 
Conſcriptions- und Ortsobrigkeit, wie auch das Tandgericht 
ift die Herrſchaft Horn und Roſenburg; der Werbbezirk ift 
zum Linien: Infanterie: Regimente Nr. 49 einbezogen. j 

Sn 398 Familien leben 774 männlihe, 1001 weibliche 
Perfonen und 191 fchulfähige Kinder. Won diefer 1866 See: 
len betragenden Einwohnerzahl Fommen auf die einheimifche 
Bevölkerung 1706. und auf die Fremden 160 Individuen ans 
zufchlagen. Der Viehftand beträgt 112 Pferde, 3 Ochſen, 
141 Kühe, 1284 Schafe, (jind die herrfchaftlichen audy dar: 
unter verftanden), 18 Ziegen und 148 Schweine, 

Die Einwohner der Stadt find Bürger, davon jedoch 
auch mehrere Feldwirthſchaft treiben. Es befinden fich hier: 
1 E,E Unterinfpectorat des ka k. Gameralgefälles, 
1 E E Straßenbaucommiffariat, 1 EEE Poſt, LEE 
Zabaf- und Stempelverlag, 1 EE Cottocollectur, 
1 Doctor, der zugleich Diftrictsarzt ıft, 1 Apotheke, 1 Wund» 
und Geburtsarzt, 2 geprüfte Hebammen, 4 vermifchte Waa— 
renhandlungen, 3 Leinwand, 3 Tuch- und 1 Nürnberger: 
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waarenhandlung, 3 Marchandes de Modes, 1 Maler, 1 
herrfchaftlihes Brauhaus, 1 Kaffeehaus, 4 Schildwirths⸗ 
bäufer, 12 Schenkwirthe, 1 herrfhaftliche Taverne, 1 eb: 
zelter, 5 Greißler, 4 Fleifcher, 5 Bäder, 4 Müller, 2 Glaſer, 
4 Roche, 3 Weißgärber, 1 Uhrmacher, 1 Bücfenmacher, 
1 Strumpfwirker, 3 Weber, 1 Shawlweber, 7 Tuchmacher, 
1 Tuchfcheerer, 2 Handſchuhmacher, 1 Siebmacher, 1 Hüts 
macher, 1 Buchbinder, 2 Färber, 2 Kirfchner, 1 Seiler, 
Wagner, 1 Sattler, 1 Riemer, 2 Kupferfchmiede, 2 Hufe 
und Churſchmiede, 2 Schloffer, 1 Spengler, 3 Tachler, 
4 Binder, 1 Drechsler, 2 Mauerers, 2 Zimmermeifter, 
2 Töpfer, 1 Seifenfieder, 1 Rauchfangkehrer, 10 Schufter, 
7 Schneider, 1 Salpeterergeuger, 1 Landkutſcher, einige 
Stadtfuhrleute, und in einiger Entfernung von der Stadt 
eine Abdeckerei. Die hier gebaut werdenden Körner, Hülfens 
und Feldfrüchte beftehen in Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, 
etwas Erbfen, Rinfen, Erdäpfel, Kraut, Rüben, Klee, und 
von Seite der Herrfchaft auch in Rips und Hopfen, Die Obfts 
gärten liefern Kirfpen, Nüffe, Aepfel, Birnen, Zweiſch⸗ 
Een 2c. Die Viehzucht beftreiter den Hausbedarf, 

Horn liegt ziemlich eben, und die Gegend um die Stadt 
bildet fo zu fagen einen Keffel, ringsherum faft überall mic 
waldigen Gebirgen umgeben. Sie ift von Mauern und Thür— 
men eingefchloffen, welche aber hie und da fchon ziemlich baus 
fällig find. Außer den Stadtmauern befindet fich der Zwinger, 
ebenfalls mit einer Mauer umgeben, vor weldher einftens die 
Waffergräben und die Wäle fich befanden, welche Gräben 
aber gegenwärtig in Gärten verwandelt find, In die Stadt 
führen vier Thore (darunter eines das Wiener, Prager;, 
Tafas und Mödringerthor), wovon früher drei mit Aufs 
zugbrüden und Fallgittern verfehen waren; gegenwärtig bes 
ftehen fie nur aus Mauerbögen. Die Stadt hat eine Vorftadt, 
welche der Dettingergrumd oder die Dettingervorftade 
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heißt, welden Namen fie von des dafelbft beftandenen Capelle 
Maria Detting erhalten hat; außer der Stadt trifft man 
noch überdieß einzelne zerfireute Häufergruppen an, melde 
als zu ihr gehörend anzufehen find. Die Gegend ift ziemlich 
angenehm, theild Ebene, theild Hügel, theild Aecker und ‘ 
Wiefen enthaltend. Das Klima iſt ziemlich mild; das Trink- 
waffer zum Theil gut, größtentheild jedoch nur mittelmäßig, 
und meift falpeterhältig. Die von Wien nad) Böhmen gehende 
Straße führt durch die Stadt. 

: * Die Stadt ift beinahe Allenthalben vom Waffer umgeben, 
welches oft fehr bedeutende Ueberſchwemmungen verurfachet. 
Von einer Seite ift der Tafabach, Über welden vor dem 
Pragerthore eine hölzerne aerarialifhe Brücke führt; der 
Mödringerbach, mit einer vor dem Wienerthore gemauer: 
ten Brücke, ebenfalls aerarialifh, der Braitenaidherbad, 
über welchen ebenfalls, ein paar hundert Schritte von der ges 
nannten Brücke und dem Wienerthore entfernt, eine aeraris 
alifhe gemauerte Brüde führt. Ueber dem Mödringer: 
bache befteht noch eine zweite gemauerte Brüde, und über 
die Tafa einige Stege. Sämmtliche Bäche vereinigen ſich 
bei dem Schloffe im berrfchaftlihen Ziergarten, der in 
früheren Zeiten ein Xhiergarten war, baher auch jegt noch fo 
genannt wird. In demfelden find auch mehrere Brücken 
und Stege über das Waffer, in weldem Feine Fifcherei 
getrieben wird, da darin nur wenige Eleine Fiſchlein zu fins 
den find. | 

Die vornehmſten geiftlihen Gebäude find: die ©t. 
Stephand- ober eigentliße Pfarrfirde, die St. Ge 
orgsfirhe ſammt Pfarrgebäude,die Piariſtenkirche 
ſammt Collegium und die Spitalfirhe. Unter den welt: 
fihen muß vor allen andern das berrfhaftlide Schloß 
erwähnt werden, worauf das Rathhaus mebft noch einigen 
andern folgt. Auf dem Plage ober der Piariftenkirche ift eine 
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Peftfäufe, wovon das Ausführliche bei der Gefchichte der Stadt 
bemerkt werden wird; auf dem Hauptplatze befindet fich eben: 
fans eine fleinerne Statue, welche im Jahre 1774 dem hei— 
ligen Florian zu Ehren errichtet worden ift, fo wis man 
auch vor dem Wiener: und Pragerthore fleinerne Statuen, zu 
Ehren des heiligen Johann von Nepomuck, antrifft; über: 
haupt fehlt es außerhalb der Stadt an verfchiedenen Sta— 
tuen nicht. _ Ä 
Die St. Stephanskirché oder die eigentliche Pfarr» 
Eirche, befindet fi außerhalb der Stadt, an ber nad Böh⸗ 
men führenden Poftftraße, mitten im, Leichenhofe, und fcheint 
der Bauart nach aus dem XV. Jahrhundert, nad unferer 
Meinung aber aus einer noch viel früheren Zeit abzuftammen, 
erlitt aber manche Zubauungen und Veränderungen. Den 
Thurm, welcher früher Eaum bis zum Dache der Kirche reichte, 
ließ im Jahre 1783 A. M. Rizzoli, eine Kaufmannswitwe 
in Horn, im Mauerwerk um mehrere Klafter erhöhen, und 
mit einer fchönen blechernen Kuppel zieren; im Jahre 181% 
brannte derfelbe ab, worauf die Stadt im Jahre 1820, da fo» 
wohl diefer ald jener von der Georgikirche fammt Gloden ein 
Eigenthum dee Stade find, die gegenwärtige blecherne Kup— 
pel, der abgebrannten ähnlich, auffegen ließ. Das Altarblatt, 
die Steinigung des heiligen Stephans vorftellend, 
wurde von einem Maler in Krems verfertiget, deffen Name 
aber nicht bekannt ift. (Vielleicht war es der vielbefannte und 
fleißige Kremfer Schmid?) Der Hochaltar, ganz aus Holz, 
wurde von Kaſpar Leufering, hiefigem Bildhauer um das 
Jahr 1660 gemacht und von deffen Sohn Tobias Leufe: 
ring Maler, ſchwarz mit Gold ftaffirt. Nebſt dem Hochaltar 
befinden fich daſelbſt noch drei Seitenaltäre, einer zu Ehren 
des heiligen Johann von Nepomucd, von fehr ſchöner 
Bildhauerarbeit aus Holy, welchen im Jahre 1773 Frau 
Iherefia Faber, VBaumeifterin von hier, errichten ließ, der 
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aber noch immer unftaffirt bafteht; der zweite, der Kreuz: 
altar mit dem Bilde der armen Seelen im Fegfeuer, errichs 
tet im Sabre 1703 dur die Frau Regina Gräfin von 
50908 und dem Herrn Johann Waldenaire, berrfchaft: 
Iihem Oberbeamten, der dritte in memoriam Auxiliatorum 
(Nothhelfer) beide gleihfalls von Holz. Am 23, Juni 1675 
wurde bie Kirche und die damals vorhandenen drei Altäre, 
und zwar der Hochaltar zu Ehren bes heiligen Erzmartyrers 
Stephans, der zweite zu Ehren ber Himmelfahrt Mas 
riens und ber dritte zu Ehren ber heiligen Katharina von 
Bifhof Kodocus, Suffragan vom Paſſauer-Bisthume, ein- 
geweiht. Die Kirche ift mit Ziegeln gepflaftert, dazwiſchen 
fih fehr viele Grabfteine befinden. Das Kirchendach war bis: 
ber von Schindeln, ift aber fo eben ein neuer Dachſtuhl in 
der Arbeit, und wird mit Ziegeln eingededt. Die Kanzel’ 
aus Stein, eine fehr alte Arbeit, befand fich früher in ber 
St. Seorgsfirhe, und wurde aus felber im Jahre 1772 
bierher überfegt, desgleichen die Orgel im Jahre 1805, da 
vorher nur ein Pofitiv ſich in diefer Kirche befand. 

Sm Sabre 1573 ließen die Proteftanten bas Sacra: 
mentshäuschen, welches aus dem XI. Jahrhundert berzus 
flammen fcheint, weil zu der Zeit, von St. Pölten aus, allge: 
mein verordnet wurde durch den Bifchof von Paffau, dad man 
das Allerbeiligfte und die heilige Wegzehrung in verfchloffenen 
Häuschen (Behältniffen) wohl verwahren fol, in dieſer Kirche 
vermauern; im Jahre 1734 wurde das Gottedhaus neu ges 
wölbt, und eine Sacriftei angebaut, wozu Herr Joſeph 
Philipp Grafvon Hoyos Manches beitrug. Die gegen: 
wärtig vorhandenen drei Glocden, von Gottlieb Innichen, 
Glockengießer in Krems gegoffen, welche die Stadt nad) dein 
Brande vom Jahre 1812 anfchaffte, wiegen die erfte dreihun— 
bert ſechs und neunzig, die zweite zweihundert neungehn, und 
bie dritte einhundert vierzehn und ein halbes Pfund, 
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Zn ber Kirche befinder ſich die grafih Puchheimi- 
(de Familiengruft vom Jahre 1577, und eine vom 
Jahre 1704 des Heren Waldenaire; beide find gegen: 
wärtig leer, indem zwifchen den Jahren 1780 und 1790 die 
E£upfernen Särge aus felben herausgenommen, verkauft, das 
daraus gelöfte Geld aber zum Armeninftute gegeben, und die 
Gebeine in den Gottesader begraben wurden, Eine andere 
Gruft befand fi neben dem Kirchenthurm, in welder ein 
Altar fich befand, darin der Altartifh noch vorhanden ift. 
Ferner die Ertl-Öruberifhe Bamiliengruft, die noch 
gegenwärtig benügt wird, wozu die Familie im Jahre 1792 
die Erlaubniß von der Behörde erhalten bat. 

Unter den vielen vorhandenen Grabfteinen werden fol: 
gende bemerkt: 

2Hie ligt Begraben der Edl Vnd Geftrenge Her Joa— 
himb Kerhamber zu Sumerein Vnd Neitmül, welcher den 
17. Mart des 1596 Jares Vmb 8 Uhr Wormittag felig in 
Bott entfihlafen. ıc. War VBefiger der Herrfhaft St, Marein 
und des Adelfiges Neit.« 

»Joannes Baptista Kabus, Offenburgensis , Fran- 
eisci Antonii de Koch, constitutus Praefectus, geftor- 
ben 1714.« 

»Christian Klossner a Rosenfeld , gefterben 1694. 
Der legte Pfarrer aus den MWeltprieftern alldier, und der 
Stifter des ewigen Lichtes in der St. Georgifirde.« 

»O du harter Stein, du ligts zwar auf der Erden 

Kanft doch aus meinem Herts mir nichts genommen werden, 
Dan hir der Jene ligt, der 26 Jahr 

Mit mir in Ehitand ftunde, und ihın verbunden war. 

Truk nur du harter Stein, deck Zerdinandum zu 

Denn fein Eonftantia erfeiftd von Gott die Ruh, 

Alfo beklagt die hinterlaffene Witib Maria Eonftantia 
ihren den 27. December Anno 17083 verſchiedenen Berbinand 
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Earl Pitner, gewefenen Stallmeifters alldier, feines Alters 54 
Fahr. 

»Unna Maria von Afher, geft. 1711.« 

»Mathias Heibel zu Pilgramhof, geft. 1587.« 

»Martba Morimiliana von Khirchberg, geb. von Heis— 
berg, geft. 1616.« 

»Otto Rudolph Freiherr v. Andlau, Herr des freien 
Reidt ꝛc., geſt. 1681.4 

»Maria Rudolph Freiherr von Andlau, geſt. 1686.« 

»Bernard Veiſchl, Stifts Kloſter Lilienfeld geweſter 
Pfleger und Landgerichts-Verwalter zu Unterdürnbach geſt. 
1684.« 

»Anna Mario Veifch! geb. Walthumb, des Vorigen Ehe: 
frau 1684.« 

»Praenobilis ae generosus Dominus Alexander Er- 
nestus Dispöndla, annorum 235., Westphalus patria, 
stirpe Franco Beverendissimi Celsissimi Principis Ful- 
densis intra Copias contra Turcam missas quondam Sig- 
nifer. Obiit pie in Domino Anno 1684 die 2 Novembris, 

Zu beutfd: 

Des Hochedle und wohlgeborne Alerander Ernft Dis: 
poͤndla, alt 25 Jahre, ein gebürtiger Weftphale aus fränfi- 
(dem Stamme des hochwürdigſt gnädigften Fürften von 
Fulda Faͤhnrich, bei deffen gegen die Türken gefchickten Trup— 
pen. Entfchlief felig im Herrn im Jahre 1684 den 2. Ne: 
vember. 

»Hans Albrecht, Sohn des Wolf Steinhauff von Krembs- 
hof zu Breitenaich und der Johanna geb. Polheim von Wiffend 
deſſen Hausfrau geft..1573.« 

»Kaſpar Walthumb, des adelichen Sig Thurnhof Beftand- 
inhaber geft, 1680 2c.« Auch uuter ben neueren Grabmälern 
find einige fehr ſchön gearbeitet. 

As im Sabre 1832 für die an der Cholera verftorbenen 
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Perfonen ein eigener abgefondertes Leichenhof errichtes werden 
mußte, wurde in felbem. ein Grucifir errichtet, welches einige 
Gutthäter machen ließen; nachdem aber biefe an diefer Kranf: 
beit Verftorbenen wieder in dem gewöhnlichen Gottesacker bes 
graben werden durften, fo wurde auch dieſes Erucifir dahin 
übertragen, und im Jahre 1834 in des Mitte desfelben auf- 
gerichtet. 

Die St. Georgskircheé, eine Filiale der Pfarrkirche, 
befinder fi in der innerm Stadt am Plage. In bderfelben 
werden die Sacramente ausgefpendet, aller Gottesdienft und 
alle Kirhenceremonien abgehalten, bei Begräbniffen aber, 
fo wie am Oſtermontag, Pfingfimontag, Petri und Pauli, 
Kirchweihfeſt, Allerfeelen» und Stephandtage, am Marcus: 
tage und den zwei erften Tagen in ber Bittwoche wird der 
Sottesdienft in der St. Stephanskirche gefeiert. 

Un eben dem Plage, auf weldem die St, Geovg s— 
kirche ſteht, befand ſich ſchon vor alten Zeiten eine Kirche, 
eben diefem Heiligen geweiht, in welcher auch im Sahre 
1573 die Proteflanten das Sacramentarium zumauern lies 
Gen. Im Sabre 1529 Hatte dieſe Kirche durch Feuer flar- 
Een Schaden erlitten. Weil im Sabre 1593 Kirche und Thurm 
fhon fehr baufällig waren, und ohne Gefahr nicht mehr be> 
nügt werben Eonnten, fo wurde befchloffen, beide abzutragen, 
und neu zn bauen, In dem darauf folgenden Jahre 1598 
wurde hiermit auch angefangen, und der ganze Bau im Jahre 
1598 vollendet; die Koften davon beftritten die Bürger und 
verfhiedene andere MWohlthäter, wozu auch mehrere Protes 
ftanten aus der Umgegend beitrugen. Laut Berechnung belie— 
fen fi) die Auslagen über die von den Vürgern geleiftete 
Hand- und Zugroboth (Frohnarbeit), dann mehrere unentgelb- 
lich gelieferte Materialien, auf zweitaufend fechshundert fie: 
ben und dreißig Gulden, fieben Kreuzer und ein Pfennig. 

Da die Thurmkuppel im Laufe der Zeit ſchon fehr ſchlecht 
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ward, fo wurde felbe im Jahre 1713 acht bis neun Klafter 
hoch neu gemacht und mit Kupfer gedeckt, wozu die Herrfchaft 
fünfzig Stämme Eichenholz bergab, die übrigen Koften aber 
von der Bürgerfhaft beftritten wurden. Zur Kuppel wurden 
feh$ und dreißig Gentner Kupferbledy verwendet. Im Jahre 
1827 brannte diefer Thurm ab, wobei auch fämmtliche Glo— 
den ſchmolzen, deren größte zwei und dreißig Centner wog. 
Gegenwärtig ift der Thurm nur mit Ziegeln gededt, 

Am 25. Juni 1675 weihte der Paffauer Suffragan-Bifhof 
Jodoecus diefe Kirche zu Ehren bes heiligen Georgs ein. 

Der Hochaltar ift gemauert, ſchwarz marmorirt, mit 
Gold verziert, freiftehend und die ganze Faſſung ſchon ziem— 
ih ſchlecht. Hinter demfelben befindet fich der Eingang in die 
Sacriftei, über diefem das Altarbild des heiligen Georgs. 
Dberhalb des Tabernakels ift das Frauenbild Maria= Hilf 
in vergoldetem Rahmen angebradit; Maria und Zefus ha— 
ben filberne Kronen auf dem Haupte, zu deren Anfchaffung 
im Jahre 1834 die dem Bilde geopferten Münzen verwendet 
wurden, dann hat Maria insbefondere, als Halsfhmud, eine 
doppelte filberne vergoldete Kette mit einem berlei Kreuze. 
Auf der einen Seite des Hochaltars befindet ſich die fleinerne 
Statue des heiligen Florians, auf der andern die des hei- 
ligen Sebaftians, beide im Jahre 1835 renovirt. | 

Nebſt dem Hodaltar find zwei Seitenaltäre aus Holz 
vorhanden, marmorartig mit Gold ftaffirt. Sie wurden im 
Sahre 1780 neu errichtet, und von Franz Joſeph Stein: 
bofer, Bildhauer, und Ignaz Pockfuß, Zifchlermeifter 
von Zwettl, verfertiget. Der eine ift der heiligen Thecla, 
der zweite der heiligen Maria geweiht. Die Kanzel, von 
Holz, ſchwarz mit Gold, wurde im Jahre 177% von obigem 
Bilhauer gebaut, und die früher in diefer Kirche beftandene 
von Stein, wie ſchon erwähnt, in die Stephanskirche über: 
fegt. Noch beftand ein dritter Altar, der Bruderfchaft Je: 
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fus, Maria und Joſephs, ber aber wegen befhränftem 
Kaum vor wenigen Jahren hinweggenommen, und in die St. 
Stephanskirche überfegt wurde. Im Jahre 1803 wurde mit 
Anton Pflügler, Orgelmader in Wien, wegen einer neuen 
Drgel mit 17 Regiftern contrahirt, die auch im Jahre 1805 
fertig ward; dagegen man die bisher vorhandene in die Ste- 
phangkirche überfegte, wo vorher fih nur ein Pofitiv befand, 
Auf der im Jahre 1697 neu angeſchafften Glocke iſt folgende 
Inſchrift zu leſen: 
»Bon Offen hat man mich hieher geführt, 
Hernach in diefe geftalt neu formirt, 
Da Leopold bei Theiß 30,000 Tuerkhen erfchlagt 
al ihr gefhüg und Teith in Flüchten hatt abgeiadht, 
Aus feuer floß ich 
Simon Carloui in Horn goß mich 
29 September 1797.« 

Diefe Glocke wurde am 12. Juni 1698 von Gern At Rai: 
mund von Altenburg zu Ehren des heiligen Stephans 
geweiht, und mußte im Jahre 1775 neu umgegofjen werden, 
weil fie bei einem heftigen Gewitter, des Tange anhaltenden 
Laͤutens wegen, zerfprang. Die neugegoffene, fünf und dreißig 
Centner ſchwere Glocke weihte, wegen UnpäßlichFeit des Herrn 
Abten von Altenburg, der Herr Abt von Pernegg, Leo: 
pold, am 18. October 1775 zu Ehren des heiligen Georg$. 
Die Bürger hatten beim Guffe diefer Glode eine bedeutende 
Menge Silbermünzen in den Schmeljofen geworfen , daher 
erhielt fie auch einen reinen Ton; leider ging fie bei dem 
Brande vom Zahre 1827 mit den übrigen zu Grunde. Ge— 
genwärtig find vier vom Gottlieb Innichen, von Krems, 
gegoffene Glocken vorhanden, die ziemlich harmoniſch ſtim— 
men; die größte wiegt 1726 Pfunde, die zweite 829, die 
dritte 436 und die vierte 220 Pfunde, 

Den 20. Mai 1704 mußte alles Kirchenfitber, Kelche 
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und Monftranzen ausgenommen, in die k. k. Müngftätte nad) 
Wien abgeliefert werben. Bald fanden fich jedoch wieder viele 
Butthäter, welche das abgelieferte Kicchengeräthe zu erfegen 
fuchten. Als im Jahre 1810 abermals das Kirchenfilber abge- 
liefert wurde, fo betrug das von hiefiger Pfarre abgelieferte 
Silber 106 Mark und 4 Loth; dasfelbe beftand aus zwei Lam— 
pen, zwei Rauchfäaͤſſern, zwei Sciffeln, ſechs Altarleuchtern, 
zwei Monftranzen, zwei Opferkännichen, eine Taffe, ſechs Fuß— 
geftellen, vier Kelche und zwei Ciborien. Gegenwärtig befigt 
die Kirche an Silbergeräthen nur die Gefäße zu den heiligen 
Dehlen bei Taufen und Kranfenverfehungen, und vier Kelche 
und zwei Eiborien, davon aber die Zußgeftelle von Kupfer, 
fo wie alle andern Kirchengeräthe, die vorher Silber waren, 
nun von unedlen Metallen find. Un Kirchenparamenten be- 
figt die Kirche nichts befonderes. 

Bei hiefiger Pfarre beftand eine durch Johann Bap— 
tift Fechter von Wilhelmsdorf, der heiligen Schrift 
und beider Rechte Doctor, Pfarrer von Horn, im Sabre 
1675 errichtete Jefus, Maria und Yofeph-Bruder: 
ſchaft, bei deren Aufhebung ein nicht unbebeutendes Mer: 
mögen dem Meligionsfonde zufiel. Die bei derfelben beſtaude— 
nen Ötiftungen auf acht und dreißig Meffen und fehs See⸗ 
lenämter wurden dem Pfarrer belaffen, doch beträgt gegen: 
wärtig ber Bezug für den Pfarrer, Meßner und Schullehrer 
jufammen non dem Neligionsfonde nicht mehr ald acht Gul- 
den und ſechs und zwanzig Kreuzer. 

Vorhandenen Rechnungen zu Folge, beftand hier auch 
im Jahre 1510 eine Allergläubigen Seelen und un- 
fer Frauenzeche; es ift aber nicht aufzufinden, wann fie 
entftand und erlofh, und was mit den Orundftücen geſchah. 

Einer Urkunde vom Jahre 1384, an fand Andrestag zu 
Folge, mittelft welcher Andre von Straubing, Pfarrer 
zu Horn mit Wille und gunft meins Lehenherrn des erwür— 
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dign geyſtleyche Kerrn Hanfen Abte ze Altenburfh und bes, 
ganzen Convent dafelbft die Stiftung einer Capelfe im Bür- 
gerfpital genehmigt, hatte Altenburg bereits das Lehenrecht 
über die Pfarre Horn; fo wie der Abt fehon im Jahre 1223 
nah einer Urfunde das Recht hatte, den Pfarrer in Horn 
zu inveiliren. Ald aber im Jahre 10620 Horn bem Kaifer ver⸗ 
fallen war , wurde biefes den Jeſuiten, und bei Verkauf der 
Herrſchaft Horn Herrn Muſchinger übergeben, jedoch 
behielten die Jeſuiten das Patronatsrecht immerfort bei. Weil 
aber Horn über einhundert und fünfzig Jahre ohne Fatholi« 
[hen Pfarrer war, fo wußte wahrfcheinlich weder der Abt, 
noch fonft Jemand im Stifte etwas von biefem dem Stifte 
Altenburg zuftehenden Rechte zur Zeit, ald die Stadt wieder 
mit einem Eatholifchen Pfarrer befegt werden follte, woraus 
erhellet: daß der Abt im Sabre 1620 bei Sr. Majeität um 
das Patronatsrecht und Einderleibung der Pfarre anſuchte, 
aber nicht erhielt. Unterm 15. Dezeniber 1689 ſchloß dann 
Altenburg mit den Sefuiten den Vertrag ab, dem zu Folge 
die Pfarre Horn an das Stift überging, die Jeſuiten aber 
die zu Altenburg gehörige Pfarre St. Margarethen an der 
Sierning bei Melk und dreitaufend Gulden von Altenburg er 
hielten. Als das Confiftorium dieſen Tauſch genehmigte und 
die Pfarre Horn dem Stifte Altenburg einverleibte, mußte 
diefes nah dem Hodftifte von Paffau das Patronatsrecht 
auf die Pfarre Stiefern abtreten, und fich verpflichten, 
aufewige Zeiten für den Pfarrer zu Stiefern und deffen fünf 
Unterthanen alle fandesfürftlihen Steuern zu bezahlen. Alles 
diefes hätte vielleicht unterbleiben Einnen, wenn Altenburg zu 
felber Zeit von dem ihm zuftehenden Lebens: und Patronatss. 
rechte gewußt und es zu vindiciren geſucht hätte. 

Zu bdiefer Zeit war Chriftian Cloßner von Ro 
fenfeld Pfarrer in Horn, dem auch bis zu feinem Tode 
oder bis zu feiner freiwilligen Nefignation die Pfarre belaffen 
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wurde. Er ſtarb am 18. Februar 1694. Nach feinem. Tode 
kam ein Profeß von Altenburg, Aemilian Sigeth, als 
. Pfarrer hieher, und feit diefer Zeit wird die Seelforge immer 
von Profeffen des Stiftes Altenburg, nämlih von einem 
Pfarrer und einem Cooperator verfeben, 

Nah Cloßners Tode verglichen fi Altenburg und 
die Herrfhaft Horn: daß, fo lange die Pfarre Horn mit 
Profeffen des Stiftes Altenburg befegt werde, Altenburg das 
Patronatsrecht befigen, die Vogtei aber der Herrſchaft Horn 
zuftehen follte, welche derfelben ohnehin bei Verkauf der Herr 
(haft Horn übertragen wurde; follte aber diefe Pfarre von 
Altenburg wieder hinwegkommen, oder Altenburg aufgehoben 
werden, fo fällt au das SPatronatsrecht der Herrfchaft 
Horn zu. 

Don ben hier gewefenen Pfarren und Paftoren find aus 
Urkunden und anderen Schriften wohl nicht alle, doch der 
größere Theil vom Jahre 1223 angefangen, befannt. Der 
ältefte proteftantifche Prediger vom Jahre 1535 hieß Magi« 
ſter Stephan Lohaus, bekannt aus feinem noch vorhandes 
nen Zeftamente von eben diefem Jahre, darin er beftimmt, 
daß fein Weib »mir und ihr und unferem Kindlein ein Epis 
taphium an einer Tafel, daran die Hiftoria Act, VI. und 
VI von heiligen Stephan, da er gefteiniget worden, Ius 
fig und ſchön gemalt fammt Werfen und Rythmis, die man 
in meinem Teftamente finden wird, bei dem Predigftuhl aufs 
richten und machen laffen foll.« Zur Zeit der Reformation 
war bier Paſtor Georg Cratſch, und der erfte Fatholifche 
Pfarrer hierauf im Jahre 1623 Heinrich Merf, vorher 
Pfarrer zu Hadres, 

In der St. Georgskirche befinden ſich zwei Gruf: 
ten, beide gegenwärtig leer und ohne Gebrauch, fie wurben 
im Jahre 1715 geöffnet, die Särge herausgenommen und 
die Gebeine in den Gottesacker gebracht, 
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Die Pfarrkirche befigt ein Eleines Grundbuh ven 73 
Joch Aeckern, 18 Joh Wiefen und 2 Joch Deden; an Stif— 
tungscapitalien mit Abfchluß ded Jahres 1835: 1785 fl. C. M. 
und 2,300 fl. W. W., und an eigenthümlihem Vermögen 
4,490 fl. C. M. und 15,350 fl. W. W. zu verfchiedenen Pros 
centen anliegend, theils bei Privaten, theild in Öffentlichen 
Sonden. 

Der Pfarrer ſelbſt befigt 40 Joch Aeder, 19 Joch Wits 
fen, 2 Zoch Autweiden und Oeden, dann 25 God Waldung ; 
die Grundftücde außer der Waldung find in Pacht verlajfen; 
einen Eleinen Theilzehend bei Horn, Breitenaih, Mödring, 
Müpifeld und Mold, dann Wein: und Körner » Theiljehend 
zu Riedenthal und Hohenwarth, wel’ Tegteren aber das 
Stift Altenburg, deffen Mitglied der Pfarrer ift, einhebt, 
. und ihm dafür ein beftimmtes jährlihed Weinguantum vers 
abreicht. Auch hat die Pfarre ein Grundbuch. 

Das Wohngebäude des Pfarrhofes ift mis Schindeln 
gededt, die Wirchfchaftsgebäude aber mit Ziegeln. 

Bei dem’ Umftande, daß die Pfarre fo lange Zeit von 
proteftantifchen Geiftlichen befegt war, die Herrſchaft und ber 
Magiftrat die Einkünfte derfelben an ſich gezogen, und den 
Paftoren nur das gaben, was ihnen beliebte, fo wurde der 
Pfarre, befonders durch den Herrn von Puechhaim viele 
Rechte, Zehente und Grundftüde entriffen, wie biefes das 
Grundbuch und andere Urkunden beweifen, 

Außerhalb der Stadt Horn und zwar unweit bes herr, 
fhaftlihen Thiergartens, beftand noch eine zweite Pfarrkirche, 
zum heiligen Nicolaus in Riedenberg oder Rieden: 
burg genanut, davon der Pfarrer zu Röhrenbach das Patro« 
natdrecht in älteren Zeiten hatte, welches aber fpäter an das 
Stift Altenburg überging. Die Pfarre Riedenburg batte 
bereits im Jahre 1288 beftanden, in welchem Jahre Werns 
hard, Bifchof zu Paffau, einen zwifchen dem Pfarrer von 
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Rbhrenbach als Patron der Pfatre Riedenburg und dem 
Stifte Pernegg gefchloffenen Vertrag beftätigte ; zu Folge 
dem die zus Pfarre Niedeubnrg gehörigen Orte Stanin- 
gerftorf und Perchtoldsdorf an die Pfarre Pernegg abgetres 
ten wurden, Mit 1. November 1783 hörte Niedenburg 
auf eine Pfarre zu fein, und die zur felber gehörigen Orts 
fhaften wurden andern Pfarren zugetheilt, und zwar erhielt 
bie Stadtpfarre in Horn die Dörfer Müplfeld, Breitenaich 
und einige Käufer am Kamp. Mold wurde der neu errichte⸗ 
ten Pfarre Drei:Eichen umd Dobersdorf, jener von Rodingers- 
dorf zugetheilt. Die Kirchengründe wurden im Jahre 1789 
verkauft, die Kirche abgebrochen, das Materiale zu verfchie- 
denen BaulichEeiten verwendet, fo daß jegt nur mehr wenige 
Trümmer zu fehen find. Neben der Kirche befand fich blos 
der Pfarrhof und die Wohnung ded Meßners, welche beide 
ebenfalld abgebrochen wurden. Dr 
Obſchon fämmtlihe Einwohner Horns der proteftantie 
(hen Lehre zugethan waren, fo erhielt fich zu Riedenburg doch 
immer ein Earhofifcher Pfarrer; im Jahre 1529 befand ſich 
wohl einige Zeit ein proteftantifcher Prediger dafelbft, mußte 
aber bald fidy wieder binwegbegeben. Die vorhandenen Zauf-, 
Trauungss und Sterbbüher diefer Pfarre find vom Jahre 
1667 bis zum Jahre 1783. Vom Jahre 1701 angefangen, 
verfah die Pfarre Riedenburg Fein eigener Pfarrer mehr, 
fondern wurde von der Stadtpfarre ex currendo verfehen. 
Die zur biefigen Stadipfarre gehörigen Gemeinden find 
außer der Stadt Horn und der Vorſtadt noch folgende, näm⸗ 
Ih: Breitenaih 12, Mühlfeld %, und am Kamp 
1 Stunde von der Kitche entfernt. Die zur Pfarrgemeinde 
gehörige Seelenanzahl beiträge 2216 Individuen, darunter 
dermal fieben in Horn anfäßige Proteftanten einbegriffen find. 
- Zur Vervollftändigung der Darftellung diefer Stadtpfarre 
miffen wir noch erwähnen, daß vom Jahre 1620 bis 1738 
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auh Mödring derſelben einverleibt war, weil nad Abs 
fhaffung des Testen proteftantifhen Predigers dafelbft wahr: 
ſcheinlich kein Eatholifcher Pfarrer für diefe Pfarre fi fand, 
indem nur ein Theil des Dorfes eine eigene Pfarre bildete, 
der andere aber nah Strögen gehörte, welcher Theil frü— 
ber der Pfarre Neukirchen zugetheilt war, von diefer aber im 
Sabre 1407 an die Pfärre Strögen abgetreten wurde. 

Wann hier angefangen wurde, eine Schule zu errichten, 
ift nicht bekannt, jedoch) zeigt fi aus verfhiedenen Urkunden, 
daß bereits im XIV, Sahrbundert ſchon lange Zeit eine 
Schule beftanden habe. Zur Zeit des hier herrſchenden Prote⸗ 
ſtantismus, befand fi eine Landfchaftsfchule, die auch von 
fremden Kindern zahlreich befucht wurde, Im Sabre 1601 
erhielt der Rector diefer Schule zweihundert Thaler Befoldung, 
Die Pfarr- oder Stabtfchule, deren Lehrzimmer fich bereits 
über hundert Jahre im Rathhauſe befinden, befuchen feit Eins. 
führung der Piariften in Horn bloß die Mädchen, währent 
die Knaben die Hauptſchule diefer Väter befuchen, 

Das Piariften- Collegium ift ein zwei Stockwerk 
hohes Gebäude, das ein Viereck bildet. An die Straßenfronte 
angebaut, befindet fi die Kirche, dem heiligen Anton von 
Padua geweiht, und ift feit dem Brande, vom Jahre 1827, 
noch immer ohne Thurm. Außer dem Hochaltar befteben noch 
zwei Seitenaltäre, einer zum heiligen Joſeph Calas 
fang, der andere zur heiligen Anna. Sämmtliche Altäre 
find gemauert, und mit Gypsmarmor überzogen; das Innere 
ift überhaupt Ticht und fehr geräumig. Neben der Kirche befins 
det fi eine ganz neugemalte Seiten»Gapelle, bie 
Kreuzcapelle genannt, mit einem hölzernen, neu ftaffirs 
ten Altar, den gefreuzigten Heiland enthaltend. Die 
Kirche bat eine nicht große aber gute Orgel, zwei Eleine 
Glocken und einige [höne Paramente. Das Speisgitter ift 


von Holz, aber mit ſchöner Bildhauerarbeis geziert. Nebft den 
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Wohnungen der Geiftlihen befindes fih im Klofter die Nor: 
malhauptſchule für Knaben von drei Claffen, dann das 
kak. Gymnaſium, das in feinem Siegel den E. E, Adler 
mit der Inſchrift: »k. k. Gymnafium in Horn« führt. Sm 
Kloſter beiteht ein Eleiner hübſcher Hausgarten, und ein gro: 
er, demfelben gehöriger, befindet fich in der Vorſtadt. 

Von der Entſtehung dieſes Collegiums können wir fol⸗ 
gendes berichten: Ferdinand Graf von Kurz, Beſitzer 
der Herrſchaft Horn, hatte den Plan, Jeſuiten nach Horn 
zu nehmen, und forderte am 19. April 1641 die Bürger, wo— 
von noch ein großer Theil proteſtantiſch, oder doch proteſtan⸗ 
eifch geſinnt war, auf, hierzu jährlich hundert Thaler beizutra= 
gen, ihnen ein Haus zu Faufen, und zur Errichtung desfelben 
die nöthigen Fuhren unentgeltlich zu leiften, das Bürgerfpitaf 
in ein Collegium umzuaͤndern, und die Pfründler in ihre 
Häufer aufzunehmen. Die VBürgerfchaft aber ging in bie 
Wünfche des Herrfchaftsbefigers nicht ein, und die Einführung 
ber Jefuiten mußte unterbleiben. An ihrer Statt verfuchte im 
Jahre 1648 der gedachte Graf, Franziscaner einzuführen, 
welche das Spital gleichfalls zu einem Klofter unyudndern ge: 
fonnen waren; allein das Gonfiftorium gab hierzu aus dem 
runde die Erlaubniß nicht, weil das Spital für Arme geftifs 
tet, und man daher foldes nicht zu einem andern Zwecke zu 
verwenden befugt war. Als nun auch diefer Plan miflang, 
beſchloß endlidy der Graf im Jahre 1656 Piariften aufzuneh: 
men, und fertigte, nachdem auch bie Bürgerfchaft fich herbei: 
gelaffen hatte, einen jährlichen Beitrag zu ihrer Subfiftenz zu 
verabreihen, am 11. März 1657 hierüber den Stiftungsbrief 
aus, ber auf zwölf Individuen lautete, und deren ganzes bes 
ftiftete Einkommen in Geld und Naturalien, nad dem dama⸗ 
tigen Werthe berechnet, ein taufend drei hundert vierzig Gul⸗ 
ben und dreißig Kreuzer beträge, welches fie theils von der 
Herrſchaft, theild von der Stade, theils vom Spitale erhals 
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ten, und zwar von letzterem barum, weil jle fi) verbindlich 
machten, täglich in der Spitalkirche eine heilige Meile, ſtatt 
des früher dort beftandenen Beneficiaten, zu leſen. Die wirf: 
fihe Einführung diefer Geiftlichen erfolgte am 9, April 1657. 
Bald hiernach, und zwar im Jahre 1661, fchenfte ein unge: 
nannter Woblthäter dem Klofter vierhbundert Gulden , davon 
die Sntereffen zu ewigen Zeiten zur Erbaltung des ewigen 
Lichtes in ihrer Kirche verwendet werden follen, auch erfolgten 
zu verfchiedenen Zeiten einige andere Stiftungen. 

5 Bei dem Brande am 13. Juli 1827 wurde das ganze 
Collegium ein Raub der Flammen; das aber durch Samm— 
lungen und fonftige milde Beiträge größtentheils wieder herge- 
ftellt ward. 

Unter den weltlichen Gebäuden ift das herrſchaftliche 
Schloß das bemerkenswertbefte, Es bilder drei Fronten, 
bat drei Stockwerke und war in früheren Zeiten mit einem 
®raben umgeben , über welchen Aufzugsbrücden führten, der 
nun an ber Hoffronte, an der Mittelfronte aber zum Theil 
verſchüttet iſt. Es befinden fi darauf zwei Thürme, der wine 
mit einer Uhr, der andere diente in früheren Zeiten zu Arre— 
ften:, daher er den Namen Diebsthurm hat, und ziemlich 
hoch ift. In dem Schloſſe befinden fih 57 Zimmer und vier 
Kammern, nebft einer fhönen, erft vor wenigen Sahren neu 
erbauten, Hauscapelle mit der Licenz, darin Meffe lefen 
zu dürfen, Die Zimmer, welche die Herrfchaft bei ihrer Ans 
wefenbeit bewohnt, find ſchön meublirt ; auch befindet ſich im 
Schloſſe eine nicht unbedeutende Hausbibliothek, und ein 
ſchöner, ziemlih großer Ziergarten mit englifchen Anlagen, 
durch melde der Tafa> und Mödringerbad fließen, und 
dafeldft fich vereinigen, über welche auch mehrere Fleine Brüden 
und Stege führen, Allenthalben find bequeme Fußwege ange- 
bracht, wie man auch dort ein erft vor einigen Jahren neus 

gebautes Glashaus, Pfirfichkäften, und eine Scießftätte an 
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trifft, Der Beſuch des Gartens ift Jedermann geftattet. Das 
herrſchaftliche Amtshaus mit Kanzlei und den Wohnungen 
für einige Beamten, ift an das Schloß angebaut und befteht 
aus einem Stocdwerke; fämmtlihe Gebäude find mit Ziegeln 
gedeckt. Der Bauart nach zu fchließen, dürfte dad Ganze, den 
Haupttheilen nah, im XV. oder XVI. Jahrhundert feinen 
Urfprung erhalten haben, und durch einige von Zeit zu Zeit 
im Innern und von Außen vorgenommene‘ Veränderungen 
die jegige Geftalt erhalten haben. Außer dem Schloffe befindet 
fi das berrfhaftlihe Brauhaus mit einer Brannt- 
weinbrennerei, dann die Meierei und der Schafhof, 
beide mit fhönen Ställen, auf maffive, fleinerne &äulen 
getügt, für das Rind» und Echafvieh verfehen, endlich die 
erforderliben Wirthfchaftsgebäubde, 

Dos gegenwärtige Rathhaus bat zwei Stockwerke 
und ift mit Ziegeln gededt. In demfelben befindet ſich die 
Wohnung für den Syndicus, Protocolliften und Geridts- 
diener, die magiftratifhe Kanzlei, der Rathsſaal, 
zwei Lehrzimmer für die Mädchenſchule, das Körner 
abmebamt, das Cimentirungsamt undeine Agentie 
der berzoglih Gothaiſchen Hagelverfiherung® 
anftalt. Sonft enthält es Feine Merkwürdigkeiten. 

Andere erwähnenswerthe Gebäude find: das alte Rath: 
baus, nocd gegenwärtig der Stadt gehörig, der Thurm: 
bof, früher ein Eigenthbum des Stiftes Nicolaus in Paſſau, 
jeßt der Kerrfhaft Horn gehörig, das Bürgerfpital, 
das Poitbaus, die bürgerlihe Schiefftätte und einige 
andere Bürgerbäufer. | 

Der Thurmpof ift ein Zebenthof, zu welchem ziem⸗ 
lich ausgebreitete Zehente gehören. In dieſem befindet ſich die 
herrſchaftliche Buchhaltung nebſt dem Archive ſaͤmmt— 
licher graͤflich Hoyos ſchen Herrſchaften, und die Wohnung der 
Buchhaltungsbeamten. 
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Das Bürgerfpital wurde, um zwölf verarmten Bür— 
gern Lebensunterhalt und Wohnung zu verfhaffen, von Ste: 
phan Weierksdorfer, einem Bürger Horn, gefliftet, 
worüber die Stiftungsurfunde am Sonntage nah Eben: 
beichtag, im Sabre 1395, ausgefertige ward. Mit dem 
Stiftbriefe, vom Jahre 1396, Mitichen vor fand Biligen- 
tag, verbefferte Herr Hansvon Maiffau, Obrifter SchenE 
in Defterreih, Herr der Herrfhaft Horn, und nad feinem 
Zode deffen Sohn Leutold mit. Stiftbrief von 1398 an 
fand Johannstag je Sunnbenden biefe Stiftung; 
auch wurde zugleich die Stiftung auf tägliche zwei Meffen in 
ber Spitalcapelle gemacht, und Chriftopb Weikersdor— 
fer, Sohn des Stifter, der fi) dem geiftlihen Stande ge- 
wibmet hatte, in eben diefem Sabre, 1398, als erfter Caplan 
der Spitalfirche von Leutold zu Maiffau angeftellt. Im 
XVI Jahrhunderte wurden fogar zwei Schuldiener im Spitale 
gehalten, welde die dafelbft befindlichen Kinder unterrichten 
mußten. J 
Die Stiftung des hieſigen Spitals iſt eine der beſten 
im ganzen Lande, wie bie k. k. n. d, Regierung ſelbſt, im Jahre 
1798, bei Gelegenheit der Umftaltung des Spitals in’ ein 
Krankenhaus, in einem Decrete befennet, daß die Pfründner 
im Spital von Horn eine Verpflegung genießen, beren 
fi Feiner in der ganzen Provinz zu erfreuen hätte. 
Diefe gute Verpflegung hätten diefe wohl auch immerfort ges 
nießen Fönnen, wenn nicht das Spital öfters, und befonders 
in neuerer Zeit, das Unglücd gehabt hätte, von Männern ver: 
waltet zu werden, welde ſich das Beſte desfelben wenig ange— 
legen fein ließen; nicht fo viele Grundftüce und Realitäten 
verkauft worden wären, und eim Krankenhaus im Spitale 
hätte errichtet werben müffen, welches den Pfruͤndnern einen 
bedeutenden heil des für fie geflifteten Einfommens entzieht , 
und die Herabſetzung ber Zahl von zwölf, auf fechs nach ſich 
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ibg. Doc ift bei der gegenwärtigen guten Verwaltung bes 
Spitals zu hoffen, daß die Zahl der Pfründler nach und nad 
wieder vermehrt werden Eönne und das Krankenhaus zugleich _ 
aud im guten Stande verbleiben werde; welches [eßtere eine 
fehr große Wohlthat, nicht nur für die Einheimiſchen, fondern 
auch für die durchreiſenden armen Kranken ift, da felbe ohne 
Unterfhied unentgeltlich darin aufgenommen werden. 

Das Spital ift eine eigene Herrſchaft, und be- 
fine noch gegenwärtig bedeutend viele Grundftüde, Waldun⸗ 
gen, Zebente und ein Grundbuch nebft einigen Capitalien. 


Außer dem Spitale befteben bier noch zwei Armenbäu: 
fer, in welche verarmte Bürger und Inwohner nit nur Un: 
terftand erhalten, fondern gleichzeitig auch vom Armen-Inſti— 
tute betbeilt werden. Das Armen: S$nftitut wurde im 
Jahre 1783 errichtet, und bat ein Stammcapital von 1750 
Gulden C. M. und 10,226 Gulden W. W., welches in Bann | 
und Privat:Obligationen zu verfhiedenen Procenten beftept. * 


In Horn, und zwar eine Viertelftunde von ber Stadt 
entfernt, befand fih früher eine Pulvermühle (ietzt ein 
Wohnhaus). Am 29. October 1730, Abends um fünf Uhr, 
ging die Stampfe in bie Luft, wodurd der Pulvermüller der: 
geftalt verbrannt wurde, baß er am 14, November darauf ſtarb; 
feine Gattin und fein Sohn fanden aber ſogleich bei der 
Erplofion den Tod. In den darauf folgenden Jahren 1754 
und 1790 ereignete fi) das naͤmliche Unglück, jedoch verlor 
glücklicherweiſe Niemand dabei das Leben. Seit der Iegten 
Erplofion wurde bie Stampfe nicht mehr. gebaut. 


Daß in ben früheren Zeiten, zum Mörtels oder Malter: 
machen wirklich Wein verwendet worden, um bdemfelben mehr 
Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit zu geben, zeigt ſich unter. andern 
aus einer hiefigen Kirchenrechnung, vom Sabre 1583, worin es 
heißt: »für vierzehn Echtring Wein, fo zum Malter abma— 
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hen und zu bewerfen, bezahlt, die Edtering per * Pfennig 
thut 4 Schilling 20 Pfennig.« . 

Das Gründungsjahr der Stadt Gorn, ſo wie der Pfarr⸗ 
kirche iſt unbekannt, doch iſt es gewiß, daß beide lange noch 
vor dem XII. Jahrhunderte beſtanden haben, indem Horn 
ſchon zu Zeiten des Markgrafen Leopold des Schönen 
eine anfehnlihe Mandelsftadt und Mauthftation war. In der 
Stiftungsurfunde des Stiftes Altenbarg.- ddto. 7 Calend. 
Augusti 1144 finden wie au Horn erwähnt, denn die Stif: 
terin Hildeburg Gräfin-von Buige, geborne Gräfin von 
Rebigau ſchenkte dem Stifte Altenburg auch die Be in 
der Pfarre Horn. 

Weiskern fagt in feinen: ERROR? von ghiederäften 
reih: »Horn gehötte-vor Zeiten.den. Grafen von Peilen: 
ftein; vor zweihundert Jahren aber den Herrn von Puch— 
beim. Damald mar es der .wichtigfte Plaß der Proteftanten 
in Defterreich, welche hier eine anfehnliche Landſchule hatten, 
auch im Jahre 1580:allhier die Viſitation der Iutherifchen an 
hen im V. O. Wi ©. veranftalteten, 

Im Zahre 1609 weigerren ſich bie Proteſtauten dem 
K. Mathias, Erzherzogen von Oeſterreich zu huldigen, über—⸗ 
gaben eine von 180 Ständen unterſchriebene Proteſtation, 
begaben ſich nach Horn, warben Völker und verbanden ſich 
mit den Proteftauten in Ungarn; deßwegen war Horn nebſt 
der Herrfchaft nachmals confiscirt und im Jahre 1619 von dem 
General Bouquoy eingenommen. Es gegieth zwar bald im 
feindlihe Hände, Eam aber den 5. September 1620 wieder in 
Eaiferlihe Gewalt.« Ob, und wann bie Gräfen von Peilen> 
fein Horn. befaffen, - laßt fi) aus den Urkunden des ftadti: 
fhen Archives nicht erheben, doch müßte ihr Beſitzthum in 
das XI. Jahrhundert fallen, zu welder Zeit fie auch ihr 
Stammſchloß Peilenftein ſeitwärts Melk im V. O. W. W. 
beſaſſen, wie das bei der Beſchreibung dert näher entnommen 
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werden möge. Für bie neuere Periode ift aus dem Archive 
jedoch Folgendes befannt: 

Im Jahre 1419 vermadte Dtto von Maiffau feinen 
beiden Vettern Pilgram und Hans von Puchheim 
nebft andern Befigungen auch fein Schloß und die Stadt 
Horn mit allen Rechten und Zugehörungen, für ben Fall, 
als der männliche Stamm der Herren von Maiffan abfter- 
ben follte. Herzog Albreht von Defterreich beftätigte 
diefed VBermächtniß im Jahre 1430. Es liefert ung den Beweis, 
daß Horn lange Zeit fhon bei der Familie der Maiffauer 
gemwefen fein möge. Nach dem Einderlofen Abfterben Ottos 
von Maiffau nahmen die beiden Brüder von Puhheim 
Horn wirklich in Beſitz, bei deren Nachkommen die Stadt 
und Herrfchaft bis zum Yahre 1620 verblieb. Nachdem aber 
Reichhard von Puchheim als Nebel erklärt, und nad 
der Einnahme Horns ald Gefangener nah Krumau abges 
führt worden, von wo aus er einige Male an den Magiftrat 
nah Horn ſchrieb, bittend, ihm zu feiner Befreiung aus dem 
Kerker behilflich zu fein, und zu bewirken, daß er feine confis⸗ 
eirten Güter wieber erlange, was aber nicht geſchah, verkaufte 
Kaifer Ferdinand II. deffen Befigungen Horn, Gars und 
Raan im Zahre 1622 an Vincenz Mufdhinger von 
Gumpenbdorfund Rofenburg um 80,000 Gulden, ber feine 
Tochter Martha Elifabetha an Ferdinand Grafen von 
Kurz vermählte, und welcher badurd im Jahre 1627 Befiger 
der Stadt und Herrfhaft Horn wurde, Nah Marthens 
Tod vermählte Graf von Kurz im Jahre 1656 feine mit ihr 
erzeugte Tochter Regina mit Wilhelm, Graf von Rein 
ftein und Tattenbach, der zum Befige der Stadt und Herr- 
Schaft Horn gelangte. Im Yahre 1659 Huldigte ihm ber 
Magiftrat, von welcher Zeit an er beides bis zum Jahre 1670 
befaß. In diefem Jahre heirathete die zweite Tochter bes 
Grafen Kurz, Eleonora den Brafen Ferdinand Mari: 
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milian von Springenftein, der auch dadurch Beſitzer von 
Horn wurde, Als Srafvon Sprinzenſtein im Jahre 1679 
ohne männlidhe Erben farb, ging die Stadt und Herrfchaft 
an feinen Schwiegerfohn den Grafen Car! von Hoyos über, 
der fih den Namen Sprinzenftein beilegte, und in deffen 
Nachkommen der Befig beider Körperfchaften noch heute zu 
Tage fich befindet. 

Wegen Mangel an Urfunden ift von den Scicfalen, 
welche die Stadt Horn trafen, wenig befannt; erft vom Ende 
des X VI. Jahrhunderts angefangen findet ſich Manches in den 
Rathsprotocollen und Urkunden des Archivs vor: fo finden 
wir 5. B. daß im Jahre 1591 Hans von Puchheim als 
Bormünder des nachher unglücklich gewordenen Reichhards 
von Puchheim, mit Einverftändnif der Mitvormünderin 
und Mutter, Elifabetha von Puchheim, dem Handwerk 
der Tifchler, Schloffer und Glafermeifter zu Horn eine Zech⸗ 
und Handwerksordnung ertheilte. | 

Im Jahre 1596 mußten wegen Annäherung der Türken 
fowohl, ald wegen den aufrührerifhen Bauern die Bürger 
immer bewaffnet, die Stadtthore gefchloffen, die Zugbrücken, 
wenigftens bei der Nacht immer aufgezogen, die Stadtmauern 
befegt, und alles Gefchtig in Ordnung und Vereitfchaft fein. 

Im Jahre 1597 wurde, weil die Gefahr wegen der aufs 
rühreriſchen Bauern immer größer wurde, befchloffen: anftatt 
in der eigentlichen Pfarrkirche, die außer der Stadt ift, den 
Sottesdienft in der Filialfirhe in der Stadt zu halten; fo 
wie auch die Hertfchaft, weil fie diein der Stadt fich befindli- 
chen wehrhaften Männer für zu wenig fand, ein Fähnkein 
Landsfnechte auf Koften der Candfchaft in die Stadt nahm, 
und bald darauf wurde auch noch anderes —— zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung hieher gezogen. 

Im Jahre 1605 und 1606 mußten die Buͤrger immer 
unter den Waffen bleiben, da um die Stadt herum Reiter 
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(es iſt nicht befanns welche) lagen, bie ſich verlauten ließen, 
baß fie verfuchen wollten, eine von ben drei Städten Horn, 
Drofendorf und Eggenburg auf ihre Seite zu bringen, 
damit fie mit ihnen halte. Diefe Beforgniffe dauerten bis in 
das Jahr 1619 fort, in welhem Jahre diefer bisher nur 
fhwanfende Zuftand einen feften aber gefabhrvolleren Character 
annahm, bdergeftalt: daß der zu Meg verordnete Faiferlihe 
Kriegscommiffär und Hberfifriegsquartiermeifter Lorenz 
Kuffteiner von dort aus unterm 12, April in Namen des 
Kaifers befahl: die Orte Mödring, Purgftal, Strögen, 
Meubau, Breitenaih, Mold, Mertersdorf, Zaingrub, Gars, 
Stodern und Meifeldorf hätten aufjedesmaliges Begehren des 
in Horn liegenden Hauptmanns, bed Bürgermeifters oder 
des Stadtrichters fo viel Mannfhaft und Schanzzeug zur 
Verbollwerkung und Verfhanzung ber Stadt zu fielen, als 
von ihnen verlangt werben würde. Dadurch gefhah es, baf 
Horn fo befeftigt wurde, daß die Proteftanten mit bem ftän- 
bifchen Militär esauf eine Belagerung ankommen laffen Eonnten, 
wie wir gleich hören werben. 

Schon im Verlaufe diefes 1619er Jahres erhielten die 
Einwohner Horns, welche alle der proteftantifchen Lehre 
zugethan waren, die erfte ernfthafte Aufforderung zur Fatholi> 
ſchen Kirche wieder überzutreten; allein, diefelde fand Fein 
Gehör bei ihnen, und die hier verfammelten Stände verthei: 
digten Horn mit ihren Truppen, jedoch wider den Willen 
der Bürger, gegen das Faiferliche Kriegsvoff, welches die 
Stadt belagerte und endlich einnahm. In Eurzer Zeit entriffen, 
die ftändifhen Truppen den Kaiferlichen abermals die Stadt, 
und fegten jich darin neuerdings feft, unter Anführung des 
Dberften Traum fich vertheidigend. Der die Belagerung von 
Horn commandirende Eaiferlihe Anführer war ein Herr von 
Lihtenftein, und Oberſt der Artillerie. Er fegte der Stadt 
durch eine anhaltende Beſchießung heftig zu und verurfachte, 
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ihr dadurch auch großen Schaden, zwang fie endlich zur Ueber: 
gabe, die am 8, Auguft 1620 auch erfolgte. Am zwölften Tage 
darnach mußte der Magiftrat dem Kaifer den Eid der Treue 
fhwören, ber Befiger aber der Stadt und Herrfhaft Horn, 
Reichard von Puchheim wurde gefangen genommen, wie 
fhon oben erwähnt, nach Krumau in den Kerker abgeführt, 
worin. er lange ſchmachten mußte, und endlich mit dem Verluſte 
feiner Güter beftraft. | | | 

Um 4, Februar 1621 Teiftete der Rath und die Bürger 
fhaft den Faiferliden Commiffären Concin und Fatzi im 
Namen des Kaiferd den Huldigungseid; am andern Tag ſchaff— 
ten fie die proteftantifchen Prediger von Horn ab, und ließen 
bie Kirchen fperren. Zu diefer Zeit wohnten nur zwei katho— 
liche Perfonen in der Stadt. Am 21, Februar darauf hielt 
der Abt von Altenburg die erfte Fatholifche Predigt, und ein 
Prieſter desfelben Stiftes las die erfte Meffe. — Der Magi: 
firat fuchte bei den Faiferlihen Commiffären um. Entfernung 
bes Militärs und freie Neligionsübung an, was ihnen aber 
beides abgefchlagen wurde. Da fich nur wenige Einwohner bes 
quemen wollten, zur Eatholifchen Religion zurückzukehren, ſo 
wurden fie nach mehrmaligem fruchtlofen Auffordern zum Aus— 
wandern verhalten. Wielebegaben fich hinweg, an deren Statt 
mehtere Perfonen aus Schwaben fi in. Horm anfiedelten. 
Diefer Zuftand ber Dinge währte bis in das Jahr 1652, in 
welchem Jahre die proteftantifche Lehre gänzlich unterdrückt 
wurde, nachdem fie einhundert fünfzig Jahre mehr oder ‚went: 
‚ger ausgebreitet in den hierortigen Gegenden beftanden hatte. 
Bei dem am 20. März d. J. durch die- Eaiferlichen Commiffä- 
re, den Abt von Altenburg, Herenvon Windhag, den 
-Dominicanerpater von Sörmannftein und zwei Kapuzi— 
:ner auf dem hiefigen Rathhauſe vorgenommenen Reforma— 
stionsact, fand fih, daß ein gewiffer Türner und beffen 
Frau die einzige proteftantifche Familie in Dorn war, Bald 
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nach ber Einnahme ber Stadt wurde die Pfarrkirche den Je— 
fuiten übergeben. 

Rom Jahre 1620 bis 1645 erlitt die Stadt fehr große 
Bedrängniffe und Auslagen, durch die ſowohl hier ftationirten 
Truppen, als aud durch die häufigen Militär » Durchmärfche, 
welche aber während der Zeit, ald die Schweden Horn befegt 
hielten, fich noch mehr vergrößerten. Am 13. März 1645, ließ 
ber fchwedifche Feldmarſchall Torftenfohn ausfeinem Haupts 
quartier zu Schrattenthal dem Magiftrate zu wiffen mas 
hen, daß, wenn derfelbe nicht fogleih eine Deputation zur 
Uebernahme einer Salvaguardia an ihn abſchicken würde, bie 
Stadt und ihre Einwohner fich es felbft zugufchreiben hätten, 
wenn er wegen Abweiſung derfelben ein folches Beifpiel ftatniren 
würde, daß auch noch ihre Nachkommen die fhlimmen Folgen 
dedfelben empfinden follten; was der Magiftrat auch den Eins 
wohnern von Drofendorf zugleich fagen zu laſſen hätte, Die 
Stadt gehorchte nothgedrungen,, ſchickte eine Deputation an 
Torftenfohn ab, und nahm die angebotene Salvaguardia 
auf, wofür ihr aber 3000 Reichsthaler als Brandſchatzung 
auferfegt wurden, Auf vieles Bitten und gemachte Vorftellungen 
ließ Torftenfohn ſich endlich bewegen, von der verlangten 
Summe drei Fünftheile nachzulaffen und begnügte fich mit 1200 
Reichsthaler. Diefer Brandfhagung warb aber noch eine mos 
natlihe Contribution von 400 Neichsthalern beigefügt, von 
welcher fpäter auf Bitten der Stadt und bed Grafen Kurz 
von 1. Zuli angefangen, 100 Reichsthaler nachgelaffen wurden. 
Bei Einhebung derfelben !verfuhren die Schweben mit aller 
Strenge, und drohten, wenn die Contribution nit an dem 
beftimmten Tage abgeführt würde, die Stadt und ihre Ein- 
wohner zu vertilgen, Wirklich gefchah ed auch, daß, weil die 
ausgefaugten Bürger in einem NRüdftand von 1400 Reichs— 
thaler waren, ganz unerwartet am 18. September der ganze 
rechte Flügel der Schweden ſich in dem herrſchaftlichen Thier: 
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garten lagerte, um die gebrohte Erecution auszuführen, und 
nur noch einige Stunden Aufſchub den Bürgern bewilligten, 
welche durch Darbringung aller ihrer Koftbarkeiten es endlich Doch 
dahin brachten, daß der unerfättliche Feind befriedigt wurde 
und die Stadt verfchont blieb, 


Erft im Jahre 1646 verließen die Schweden die Stadt 
Horn, nachdem fie die Stadt eilf Monate in ihren Händen ge= 
habt hatten, welche durch die erwähnten Zahlungen, und die 
immer durchmarfchirenden fchwedifchen Truppen, befonders 
während der Belagerung von Krems und Brünn, fo viel zu 
leiden hatte, daß Faum noch 86 bemohnbare Häufer blieben, 
Faum zehn oder zwölf Bürger noch Brot hatten und viele Ein» 
wohner von Haus und Hof vertrieben waren. Der fchwedifche 
General: Major Duclas befand fi längere Zeit hindurh 
» bier im Quartiere, auch Zorftenfohn Fam einigemal in 

die Stadt, | 


Nah Abzug der Schweden, warb dem ohnehin fchon 
ganz verödeten Horm eine neue Laſt aufgelegt; ed wurde 
nämlich der Stab des Eaiferlihen Regimentes Pompei in 
die Stadt einguartirt, Auf Vorftellung des Grafen Kurz. 
befahl aber der Kaifer, daß die Truppen berausgezogen, und 
höchſtens zwanzig bis dreißig Neiter dafelbft als Befagung be- 
laſſen werden follen. Die Verpflegung des Negimentsftabes 
Paompei koſtete der Stadt laut vorhandenen Rechnungen 466 
Gulden und 6 Kreuzer. 


Am 2. September 1683 Fam der Herzog von Sachſen 
. mit feinem Hofftatt, und 16,000 Mann Infanterie, Artillerie 
und Cavallerie hierher, und lagerte hier bis 4. September. 
Da das Lager nur auf einen Tag angefagt war, das Armee: 
corps aber zwei Tage hier verweilte, fo war Mangelan Le: 
bensmitteln, welcher veranlaßte, daß die Soldaten die Stadt 
pländern wollten, Um berfelben zu entgehen, mußten fi die 
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Blrger zum zahlen bequemen, demungeadtet aber wurde. von 
den Soldaten doch fehr Vieles geraubt, 

Am 4. Mär; 1741, während dem Succeffionsfriege, er- 
bielt Horn vom König von Preußen den Auftrag innerhalb 
vier und zwanzig Stunden 2000 Gulden Brandfhagung nad) 
Rep bei fonftiger militärifcher Erecution abzuführen. Hierauf 
wurden fogleich vier Bürger mit dem Gelde dahin abgeſchickt, 
kamen aber nur bis Pulkau, weil fie in Erfahrung brachten, 
daß ein Öfterreichifches Hilfscorps im Anmarfche fei. Sie Eehr: 
ten baher nach Horn zurüd, wo auch noch an eben diefem 
Zage 250 Mann öjterreihifhe Dragoner als Beſatzung ein- 
rücdten, Die öfterreihifhe Hauptarmee ftand bei Waidhofen, 
und folderart erfparrte Horn die Brandfhagung. Im Jahre 
1809 waren bier durch längere Zeit franzöfifhe Truppen im 
Quartier, jedoch litt Horn weder durch Plünderung, noch 
durch Abbrennen, weil fie erſt nach erfolgtem Waffenſtiliſtand 
nach der Schlacht bei Zna im hierher kamen. — Die öfter: 
reichifche Armee unter ber Anführung Sr, Faiferlichen Hoheit 
des Erzherzogs Carl hatte ihr Hauptquartier in Mold und 
war eben in diefer Gegend bequartirt, ald Se. Majefbit der 
Kaifer Franz I., welcher im hiefigen Schloffe wohnte, und 
fih mit dem Erzherzoge beſprach, die Nachricht von dem Ein» 
rücken der Sranzofen in Wien erhielt. 

Von übrigen Ereigniffen heben wir nachftehende aus: 
Damit die Bürger mit dem Feuergewehre gut umzugehen 
lernten und fie im Stande wären ſich zur Zeit feindliher Eins 
fälle zu vertheidigen, wurde ihnen die ritterliche Uebung des 
Sceibenfchieffens ftrengftend und bei Strafe anbefohlen, au 
ihnen dießfalls fchon von dem Grafen Puchheim ein Privis 
legium ertheilt. Das Jahr der Errichtung der erſten Schieß— 
ftätte ift jedoch nicht befannt. 

Horn hatte das Unglück öfters durch Feuer zerftört zu 
werden, Die bedeutenderen, bekannten Feuerbrünfte waren fols. 
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gende: Im Fahre 1616 brannten mehrere Adufer ab. — Im 
Sabre 1649 fchlug der Blig in den Ihurm ber Kirde Nie: 
denburg, und brannte Kirhe und Thurm ab. — Am 24. 
November 1669 wurden 32, im Jahre 1794 am 12. April 
37 Häufer; am 30. April 1812 die Stephanskirche fammt 
Thurm, Glocken und 6 Käufer; und am 13, Zuli das ganze 
Piariftencollegum famme Kirche, der Thurm ber Stadtfirde 
ſammt den Glocken, beide Nathhäufer und 34 Haͤuſer ein Raub 
‚ber Flammen, 

Auch von Krankheiten wurde Horn öfters heimgeſucht 
und vieler Bewohner beraubt. — Im November 1606 brach 
eine peftartige Seuche aus, die zwar im Jaͤnner 1607 etwas 
nachließ, aber doch bis Ende März fortdauerte. Man findet 
übrigens nicht aufgezeichnet wie viele Menfchen dadurch hins 
gerafft wurden. — Im Mai 1625 wüthete die Infection 
abermald, wurde im Juni ftärker und hatte im Auguft no 
nicht aufgehört. — Am heftigften rafte hier die Peſt im 
Sabre 1679, welche gegen Ende September anfing und big 
Ende December dauerte, in weldher Zeit über 200 Perfonen 
als Opfer derfelben fielen. Ein armenifher Doctor, Namens 
Sahin Caliſtus Bonaventura, leiftete während dieſer 
Zeit der Stadt viele Hilfe und wird in den Nathsprotocollen 
ſehr gelobt und gerühmt. Ein befonderer Wohlthäter für die 
Abgefverrten und Armen war in diefer Bedrängnig Chriftoph 
Ertl Bräumeifter alhier, der außerdem ſich auch ſtets als 
Wohlthäter der Armen, und Mothleidenden erwiefen hat. 
Heldenmüthig verblieb während diefer Trauerperiode die das 
malige Herrfchaftsbefigerin Gräfinvon Sprinzenſtein allein 
im biejigen Scloffe, dagegen ihr Pfleger mit den Geinigen 
nah Mold ſich geflüchtes hatte. Zum Andenken diefer 
Seuche errichteten die von der Peft verfchont Gebliebenen im 
nächftfolgenden Jahre ein Peftfäule von. Stein. — Im 
Jahre 1720 herrſchte hier eine Krankheit unter dem Namen 
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eines Fiebers, welches faft alle Menfchen befiel; fo daß 
nur wenige Käufer und Perfonen verfchont blieben, Zum 
Glüuͤcke war es niche tödtlih. Im Jahre 1832 berrfchte ‚die 
Cholera, welche in Zeit von ſechs Wochen 87 Perfonen bins 
wegraffte; im Sahre 1836 brach diefelbe bier abermals aus, 
doch war fie nicht fo verheerend als das erſte Mal, gleichwohl 
forderte fie 19 Perfonen als Opfer. 


Die Fidei Eomiß » Herrjchaft Horn und 
Roſenburg. 


Die vereinigte Herrſchaft Horn und Roſenburg be— 
figt die Ortsobrigfeit, und zwar das Dominium Horn über 
die Stadt Horn ſammt ihrer Vorftadt, dann über die Dör— 
fer: Doberudorf, Mold mir dem dazu nummerirten Walle 
fahrtsorte DreisEihen, Frauenhofen, Freifhling, 
Hornerwald, (auh St. Leonhard im Hornerwald 
genannt), Kamegg, Kirchenreith, Manichfall, Mers 
tersdorf, Mödring, Raan, Steinegg, Strögen 
und Zaingrub; im V. U, M. B. aber Klein-Kirch— 
berg. Zur Herrſchaft Roſenburg gehören die Oerter: 
Apfelgfhwendt, Egmannsdorf, Germans, Neu— 
bau, Groß: Purgftall, Nofenburg, Stallek, 
Wanzenau und Wolfshof, dann im V. U. M. B. 
Eggendorf. Alle diefe Ortfchaften zufammengenommen, mit 
Ausnahme der im B. U, M. B. gelegenen, enthalten in 
936 Häufern und 1311 Zamilien eine Bevölkerung von 2685 
männlichen, 2950 weiblichen Perfonen und 618 Schulkin— 
dern. Der Viehftand zähle: 220 Pferde, 946 Ochſen, 1185 
Kühe, 6199 Schafe, 148 Ziegen und 1032 Schweine, Der 
Dominical » Grundbeftand beträgt: 4120 Joch 1550 Quadr. 
Klafter Waldungen, 264 Joch 405 Quadr. Klafter Wiefens 
gründe, 601 Joch 548 Quadr. Klafter Aderland, 6 Jod 
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1194 Quadr. Klafter Gärten, 579 Quadr. Klafter Wein: 
gärten und 342 Joch 627 Quadr. Klafter Hutweiden. 

Die Grenzen der beiden vereinigten Herrſchaften laſſen 
ſich ihrer Ausdehnung und der vielen fie durchkreuzenden Do— 
minien wegen, genau nicht angeben, werben jedoch meiftens 
von den Befigüngen ber Herrfchaften Altenburg, Gars, Greils 
lenftein, Wildberg, St. Leonhard am Wald, Pernegg, 
Breitenaich, Stodern, Hermannsdorf u. ſ. w., eingefchloffen: 
Die Herrſchaft Horn ſelbſt liegt mit ihren meiſten unterthä⸗— 
nigen Ortſchaften in dem fogenannten Hornerkeffel,. der 
manche nicht unangenehme Partien enthält, aus Adler» und 
Wiefenland befteht, von mehreren Bächen durchſchnitten wird, 
einige Weingärten und Baumftätten umfaßt, rundum mit 
größtentheils waldigen Gebirgen umgeben, und von einem mils 
den und gefunden Klima begünftiget ift, was auch von den 
übrigen Drtfchaften der vereinigten Herrfchaften gilt, mit 
Ausnahme von Hornerwald, Steined, Wanzenau, Wolfss 
bof, Epmannsdorf, Germans, Aepfelgſchwendt und Dobern- 
dorf, wo ein rauhes Klima vorberrfht. Das Trinkwaſſer ift 
in einigen Orten gut, in andern mittelmäßig, mitunter audy 
ſchlecht. 

Die vorzüglichften Erzeugniſſe der vereinigten Herrſchaf⸗ 
ten find die verfchiedenen Gattungen der Feldfrüchte; viele. 
Einwohner leben jedoch au von ihren Gewerben und Hand: 
werfen, befonders in ber Stadt Horn, obfchon einige derfel: 
ben nebftbei auch Feldbau treiben, welcher Weizen, Korn, 
Hafer, Gerfte, au etwas wenig Mais und Flachs abwirft. 
Außer dem werden ‚Klee und Futterkräuter, Hülſenfrüchte, 
Rüben, Kraut und Erdäpfel allenehalben ziemlich ftark ge- 
baut, Auch mit dem Anbau bed Hopfen hat man einige Ver— 
fuche gemadt. Die Gründe find von verfchiebener Ertragsfäs. 
bigkeit, größtentheils gut, obgleich nicht zu käugnen ift, daß. 
es darunter auch viele gibt, bie nur mittelmäßig und ſelbſt 
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fchlecht genannt werden müſſen. Die Felder der Unterthanen 
werden nach den Grundfäßen der Dreifeldermirchfchaft theils 
mit reiner, theild mit bebauter Brache behandelt; bei der 
Herrſchaft beſteht die Wechſelwirthſchaft. Die Obſtpflege 
wird in den meiſten Orten ziemlich ſtark betrieben, und man 
findet hier und da ſehr gute und edle Sorten. Die Viehzucht 
iſt im Allgemeinen von keinem wichtigen Belange, und nur die 
Herrſchaft allein bedient ſich hierbei der Stallfutterung. 

In dem Gebiete dieſer Herrſchaften beſtehen einige Stra— 
Gens Brücken und Mauthen. So ziehet durch Mertersdorf, 
Mold und Horn, die von Wien über Horn nah Böhmen ges 
bende Poſtſtraße durch, bei Brauenhofen, Strögen und Purg: 
ftall aber vorbei; fo wie von Horn aus nach allen Drten der 
Umgebung die gewöhnlihen Communicationd: Bahrwege be 
ſtehen. In Horn auf der Straße befinden ſich zwei gemauerte 
und eine hölzerne ärarifche, dann eine gemauerte und eine 
böljerne berrfhaftlihe Brüde, weiters bei Strögen 
aub eine arariſche Brücke, fämmtlih über die Tafa 
führend. In Horn find zwei arariſche Mauchämter und 
bei einem derfelben auch eine Brückenmauth aufgeftellt. 

Die Herrfchaften find wohl bewäffert. Der Kampfluß 
nebſt einigen Eleinen Bächen durchfließen das Gebiet der Herr⸗ 
haft Rofenburg, die Hornerherrfchaft bei Strögen, Frauen⸗ 
bofen, und Horn aber der Tafabach, in welchen der Müds 
ringer= und Breitenaiherbah im herrſchaftlichen 
Ziergarten zu Horn ſich ergießen. Mebft dem gibt ed noch 
an mehreren Orten Bäche, welche Eeinen Namen führen. In 
Horn beftehen vier Mühlen, nämlich die Poly», Hofe, 
Spitl: und Stegmühle; ın der Herrfhaft Rofenburg 
die Bruckmühle mir einer Tuchwalke und die Wein 
ſtablmühle; dann gibt ed noch eine namenloſe Mühle zu 
Kamegg und eine zu Manichfall. 

Audgezeichner hohe Berge find in beiden Herrſchaften 
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Beine, die vielen vorhandenen Hügel und Berge haben wohl 
ihre Namen, verdienen jedoch Feiner befondern Erwähnung, 
und ‚werden ohnehin bei den DOrtfchaften aufgeführt. In der 
Herrſchaft Horn befindet fih unweit St. Bernhard ein mic 
Wald bewachfener Berg »der Fuchsberg« genannt, wo die 
Ruinen eines dafelbft geftandenen Schloffes gefehen werden. 
Die Herrſchaft hat die Jagd in allen ihr unterthänigen DOrt- 
ſchaftsbezirken. 

Außer einer Papierfabrik gibt es Feine anderweiti— 
gen Fabriken. In Kamegg befindet fih eine Hammer: 
ſchmiede. Mehrere Einwohner treiben Handel mit Bau: 
und Brennholz, Schindeln und Weinſtecken in das V. U. M. B., 
andere mit Weizen nach Zwettl und Waidhofen an der. Thaya, 
und wieder andere eben dahin mit Obſt. Won den mit befon- 
deren Freiheiten begünftigten Ortfchaften Eönnen wir die Stadt 
Horn allein nennen, weldhe im Befige von vier Jahr: 
markt: Privilegien ift, welde Märkte anden Feſttagen 
Pauli Bekehrung, Georgi, Johann des Täufers 
und Martin abgehalten werden. Den Tag vor jedem Jahr» 
markt ift Pferd> und Viehmarkt; wie aud alle Donners- 
tag ein Körnerwochenmarft. 

Zu den auf diefen Herrfchaften beftehenden bemerkens⸗ 
wertheſten Gebäuden gehören: die Schlöſſer zu Horn, Ro— 
ſenburg und Raan, das Piariſtencollegium und der 
Thurmhof, die zwei Rathhäuſer, und das herr- 
ſchaftliche Bräuhaus mit der Brantweinbrennerei, 
dann die vier Schildwirthshäuſer und das Pot: 
baus in Horn. Auch befinden fih mehrere Ziegelöfen 
und Steinbrühe, welche Mauer:, Pflaiterfteine und 
Straßenſchoter liefern. 

Die Befiger der Herrſchaft Horn waren nad) den n. ö. 
itändifchen Gültenbuche folgende: Sm Sahre 1158 Luipold 
Graf von Pleyen, bei welder Familie Horn durch längere 
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Zeit verblieben fein mag; im Jahre 1260 Heinrich Graf 
von Hardegg, genannt Thybein, dur Heirath von ſei⸗ 
ner Fran Williburg Gräfin von Hardegg; im Jahre 
1278 Berthofd Graf von Hardegg, dur Heirath von 
feiner Frau Williburg- verwitwete Gräfin von Hardegg, 
geborne von Helfenfein; im Jahre 1312 Berthold 
Graf von Hardegg, von feinem Water Berthold; im 
Jahre 1328 Johann Graf Hardegg von feinem Vater 
Berthold; im Zahre 1374 Johann; im Jahre 1394 
Johann von’ feinem Vater Sohann; im Jahre 1425 deffen 
Sohn Michael Graf von Hardegg; im Jahre 1481. Kai- 
fer Friedrich IV.,durd Abtretung vom Vorigen; im Jahre 
1482 die Grafen von St. Georgen und Pöfing, pfand: 
'weife vom Kaifer Marimilian L, im Jahre 1495 Hein: 
tig Graf von Hardegg, durd Kauf von dem Vorigen; 
im Sabre 1542 Hans von Puchheim von den Erben des 
Vorigen; im Jahre 1575 Weit Albrecht und Dietrid 
von Puhheim; im Jahre 1585 Dietrid von Puch— 
beim allein; im Jahre 1594 Reihhard von Puch— 
beim, von dem Vorigen; nach diefem die-E. k. Hofkam— 
mer mittelft Einziehung; barauf durch Kauf von derfelben 
Vincenz Mufdinger; im Jahre 1632 Ferdinand 
Sigmund Graf von Kurz, dur Heirath von feiner Gat: 
tin Martha Elifaberha, geborne Freiin von Muſchin— 
ger; im Sabre 1657 Ferdinand Marimilian, Graf 
von Sprinzenſtein durch Heirath von feiner grau Maria 
Eleonora, gebornen ®räfin von Kurz, im Jahre 1678 
Leopold Carl Graf von Hoyos, durch Heirath von fei- 
ner Gemahlin Regina gebornenÖräfinvon Sprinzenftein; 
im Sabre 1704 Philipp Joſeph Innocenz Graf von 
Hoyos von feiner Mutter Regina; im Jahre 1755 Jo⸗ 
hann Ernft Ludwig Grafvon Hoyos, von feinem Va⸗ 
ter dem Vorigen; im Sabre 1784 Johann Philipp Je— 
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fepb Graf von Hoyos von feinem Vater dem Vorigen; 
im Sabre 1807 Ge. Ercellenz der hochgeborne Herr Johann 
Ernft Graf von Hoyos-Sprinzenftein, Graf zu Gu: 
tenftein und Hobenberg, Freiherr zu Stirenftein, 
Vöſtenhof und Rothengrub, Herr der Stadt und 
Herrfhaft Horn, Drofendorf, Rofenburg, Raan, 
Kamegg, Thurmhof und Kreuzſtetten, wirkt. E k. 
geheimer Rath und Kämmerer, Großkreuz des kaiſ. öfter. 
Leopoldordens, E, E, Generalmajor, Oberſt-Hof⸗ und Pant: 
jägermeifter 2c., von feinem Water, dem Vorigen. 

Als VBefiger der Herrfhaft Rofenburg führen wir an: 
Im Jahre 1460 Martin von Neudegg; im Sabre 1475 
Caſpar Freiherr von Roggendorf, durd Kauf von Wil: 
beim von Neudegg; im Jahre 1487 Jacob und Chri— 
ſtoph Grabner, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1502 
Ehriftoph Grabner allein; im Jahre 1524 Sebaftian 
Grabner von feinem Vater, dem Vorigen; im Jahre 1535 
Georg Grabner, von feinem Vater Sebaftian; im 
Sabre 1562 Leopold Grabner von feinem Bater Georg; 
im Sabre 1583 Sebaftian Grabner, von feinem Vater 
Leopold; im Zahre 1604 Hans Freiherr von Jörger, 
durh Kauf vom Vorigen; im Jahre 1609 Georg Wil: 
beim Freiherr von Zörger; im Jahre 1610 diezwei evans 
gelifhen Herren Stände, durh Kauf vom Vorigen; 
im Sabre 1611 Franz Fürft von Dietrihftein, Carr 
dinal, durh Kauf von den WVorigen; im Sabre 1620 die 
k. k. Hofkammer durch Einziehung; im Jahre 1640 Peter 


Ernſt, Freiherr von. Mollart, durd Heirath von feiner 


Gemahlin Katharina, geborne Freiin von Mufhinger; | 
im Sabre 1657. Johann Ignaz Freiherr von Spindler, 
von der Vorigen; im Jahre 1676 Ferdinand | Marimi: 
fian Srafvon Sprinzgenftein dburd Kauf von den gräf⸗ 
ih Windhaagiſchen Teflamentserecutoren; im 
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Sabre 1678 Leopold Carl Graf von Hoyos, durd Hei» 
ratb von feiner Gemahlin Negina, gebornen Gräfin von 
Springenftein, weldher die Herrfhaft Roſenburg mit 
Horm vereinigte, und von deffen Nachkommenſchaft diefelbe 
noch beut zu Tage befeflen wird. 

Die Befiger endlich des AllodialsZehent des freien 
Ibhurmbofes in der Stadt Horn, der als eigene ftändifche 
Göülte sub, Nr. 459 einliegt, find: Im Sabre 1806 die 

fr, E Staatsgüter-Abminiftration, im Namen bes 
Cameralfondes; und im Sabre 1815 Ernft Graf von 
Hoyos, durch Kauf. 

Nachfolgende Ortſchaften gehören zur Ortsberrlichkeit der 

Herrihaft Horn: 


Doberösdorf. 

Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poftitation 
Korn. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Rödingers 
borf; mit dem Landgerichte, ber Orts- und Conſcriptions— 
berrfchafe zu Horn, welches nebft Roſenburg, St. Bernhard 
und Altenburg dafelbft bebaufte Unterthanen und Grundholden 
befißet. Der Werbkreis unterfteht dem Linien-Infanterie⸗-Re— 
gimente Mr. 49. 

Die Bevölkerung in 20 Familien begründet, weifet 46 
männliche, 41 weibliche Perfonen und 11 Schulkinder; der 
Viehſtand: 4 Pferde, 24 Ochſen, 25 Kühe, 73 Schafe, 3 
Ziegen und 23 Schweine aus. 

Die Einwohner find Maldbauern von mittelmäßiger 
Srundbeftiftung, welde 1 Ganz, 7 Halb» und 6 Viertel— 
lehen, dann 1 Kleinhaus befisen und unter ih 1 Müller, 1 
Hufſchmied und 1 Schuhmacher haben. Die Gründe find ziem— 
lich ſchlecht, daher der Ackerbau ſich blos auf Korn, Hafer und 
Erdäpfel beſchränket. Die Viehzucht ift dagegen von einiger 
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Bedeutenheit, doch wäre hierbei zu wünſchen, daß das eins 
zelne Weidetreiben des Viebes im Sommer und Merbfte fein 
Abkommen fände. Obft wird feines gebaut, weıl dasfelbe fel- 
sen zur Meife gelanget ; dagegen wird ein itarker Holzhandel, 
befonders in das Viertel Unter-Manbardsberg unterhalten ; 
fo wie auch bier viel Kalk gebrannt wird. 

Der Dre hat zufammengebause. Häuſer, die theils mic 
Stroh, theils mit Schindeln gebedt find, und liegt ganz im 
Walde verſteckt. Er hat Rödingersdorf, Lehndorf, Pernega 
und Mödring als nächfte Umgebungen. Die Gegend, von einem 
namenlofen Bade, der. eine Mühle treibt, durchfloſſen, 
und von großen MWaldungen umrungen, morunter wir das 
Himmelreibh, die Siebendbrünner, den. Pfarrwald 
und den Spitalwald von Horn bezeichnen, enthält wenig 
was ihr einigen Anſpruch auf Annehmlich keit geben könnte, und 
wird noch überdieß von einem rauben Klima beherrſcht. Das 
Waſſer ift nur von mittelmäßiger Güte. Die Jagd iff-ein Re: 
gale der Herrfhaft Horn, lielert aber blos sa, „Dich, und 
Haſen. 

Die hieſige Gemeinde beſiht eine Heine Ga — —— 
blos der Privatandacht derſelben geweiht iſt. .:- 

Dobersdorf gehörte bis zum Jahre 1783 zu der außer 
der Stadt Horn bis dahin beftandenen Pfarre Rıedenburg, 
nad deren Aufhebung aber zur Pfarre Rödingersdorf, mo 
erſt im genannten Jahre eine Pfarre errichtet wurde... _ 


Drei-Eiden. 


Ein nah Moldnummerirtes Dorf von 8 Hdufern, mit der 
nächſten, nur eine Stunde entfernten Poitftation Horn, mit 
einer eigenen Pfarre, welche dem Decanare Gars unterworfen 
it, und worüber das Stift Altenburg bus Patronatsrecht 
befist. Zur Schule ift der Ort nah Mold gewieſen; Land⸗ 
geriht, Orts’, Grund: und Gonferiptionsobrigfeis iſt bie 
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Herrihaft Horn; ber Merbfreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

An 9 Familien zäflt man 14 männliche, 15 weibliche 
Derfonen und 3 Schulkinder. Der Viehſtand en nur hu 
Kühe und 6 Schweine aus. 

Die Einwohner find Kleinhäusler , woörunter * ein 
Schildwirth, der zugleich auch Fleiſchhauer if; 2 Schenkwirthe, 
1 Krämer, 1 Töpfer und 1 Schuhmacher befinden, Außer dem 


Schilbwirthe beſitzen fie durchgaͤngig Eeine Gründe, ſondern 
ernaͤhren ſich faſt einzig von den Pilgern, welche zahlreich die⸗ 
fen Wallfahrtsort beſuchen. Obſt wird nur in einigen Gärten 
‚gepflegt, und beſteht in Aepfel, Birnen und etwas Zwetſchken. 
Zur Zeit der Wallfahrten, nämlich im Frühlinge, Som⸗ 

mer und Herbſt gleichet Drei: Eichen’ ſeit mehreren Jahren 
gleichfam eitiem immerwährenden Märkte, da mehrere‘; theils 
‚gemauerte, theils hölzerne Krämerbuden, unweit der Kirche, 
ſich befinden, worin Gebetbücher, Heiligenbilder, Kreuze, 


Rofenkränge und verſchiedene Galanterie⸗ und andere Waaren, 


wie fie auf Walfahrtsdrtern üblich find, verkauft werden. 
Das Oertchen liegt eine Viertelftunde Weges von ber 

böhmiſchen Commerjialftraße von Wien: nach Bu d⸗ 

weis, und eine Stunde von der Stadt: Horm entfernt, 


auf dem Molderbörge, am öſtlichen Rande des-fogenanns 
ten HornersKeffels. Es befteht aus der Pfarrkirche, 
aus einem, mit einer Mauer umgebenen Leihenbof, 


worin ein großes Erucifir von Stein errichtet ift, dann aus 
einem, im Sabre 1732, regulär errichteten Wohngebäude 
für die Euratgeiftlihkeit, und einem geräumigen Wirchöhaufe 


und: fieben Eleineren Haͤuſern, welche meiftens erſt im Iegten 
Jahrzehent des vorigen Jahrhunderts erbaut wurden Das 
ältefte derfelben fcheint dasjenige zu ſeyn, welches ein jewei⸗ 

figer Einftedler , Kapuziner-Orbens bewohnte, der:bei der eher 
maligen Capelle und nachher beider Wallfahrtskiche den Dienft 
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eines Sacriftaners verſah. Der letzte derſelben mar Frater 
Petrus, deſſen wohlgetroffenes Portrait, von Troger, 
mit ſchwarzer Kreide gezeichnet, noch im Pfarrgebäude vor⸗ 
handen ift. Er ſtarb bier im Sabre 1783, 
Das bierortige Klima ift gefund, das Trinkwaffer gut. 
Die Jagd ift nicht fehr erheblich und liefert meiftend Hafen ,, 
‚felten einige Rebe. Sie ift ein Eigenthum der Herrſchaft. 
Die Wallfahrt zu den Drei⸗Eichen befteht erft feit . 
hundert und fünfzig Jahren. Die Anzahl der aus Defter- 
reich, Mähren und Böhmen dahin Eommenden Pilger kann R 
jährlich auf mehr als vierzigtaufend angenommen wer: 
‚ben. Die VBeranlaffung der Entſtehung diefes Wallfahrtortes ' 
* folgende geweſen ſein. | 
Es lebte um das Jahr 1656 ein gottesfürdhtiger Bürger 
— Kürfchnermeifter in Horn, Mathias Weinberg er. 
mit Namen, Derfelbe hatte in feiner Wohnftube ein aus. 
Wachs geformtes Bildniß Mariens, vor weldhem er täg: , 
dich eine Lampe anzündete, und mit feinen fämmtlichen Haus 
angehörigen einen Roſenkranz betete. Im Jahre 1656 er: , 
Erankte er fo heftig, daß man ihn heben und legen mußte, “ 
und er,. da: feine: Krankheit mehrere Jahre anbielt, Gefahr, 
fief ‚mit den Seinigen zu verarmen, Sein Vertrauen auf y 
Gotted-Batergüte und die, Zürfprache ber höchſtſeligen ung: B 
frau, und Mutter Gotted Maria flieg aber durch alle dieſe | 
Leiden nur noch mehr. Ald er einft aus großer Mattigkeit 
einſchlief, träumte ihm, er ſaͤhe die heilige Gottes Mut: 
ser:den Leichnam ihres göttlichen Sohnes auf dem Schooßen 
haltend, die ihm zurief, er ſollte dieß Bildniß auf den Moi— 
derberg bringen, und daſelbſt auf einem Eichenbaum, der R 
von der Wurzel aus, in drei Stämme getheilt ftände, befeſtie — 
gen und zur öffentlichen Verehrung aufſtellen. Er genas und. * 
war bald darauf wieder im Stande ſeiner bittern Noth durch 
täglichen Verdienſt zu ſteuern. Auf einer kleinen Reife, die 
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er nah Eggenburg unternahm, um dort feine Pelzwaaren zu 
verkaufen, überfiel ihn auf dem Molderberg eine fo große 
Mattigfeit und Schwäche, daß er gezwungen war, fich unter 
einem fchattigen Baume nieder zu faffen. Dort ſchlief er ein, 
und ein neuer Troum ftellte fi) feiner Seele vor; er träumte 
nämlich, er ftände vor einem Throne, welcher wie die Sonne 
ſtrahlte, und den Glanz des feurigften Goldes verbreitere ; 
vor diefem Throne ertönten plöglich taufend Liebliche Saiten— 
fpiefe und frohlockende Singftimmen, die in fein Herz fo ent» 
zückend drangen, daß er darüber füß erwachte. Freudenvoll 
um ſich berblickend, hielt er das Traumgeficht als wirklich ges 
fheben, und feine Seele war hievon fo ergriffen, daß er, als 
er alles ruhig um ſich ber fand, nochmals einfchlief. Hatte der 
‚ erfte Traum ihn mit namenlofen Entzücden erfüllt, fo war der 
zweite, ben er jegt hatte, ein niederfchlagender Schreden für 
ihn. E4 erhob fih ein fürchterliches Gewitter, brüllend rollte 
der Donner, und zifchend fuhr der Blitz in die Erde und drohte 
fie zu zerfpalten; ein ungewöhnlicher Hagelguß fiel raſſelnd 
und Alles verwüftend aus fhwarzen Wolken herab, und die 
ganze Natur fehien ihrer Auflöfung nahe zu fein. 
Aufgeſchreckt durch diefes Schreckensbild erzitterte er bei 
feinem Erwachen an allen Gliedern, ſchnell raffte er fich von 
der Erde auf, und blickte ſcheu und furdtfam umher, noch 
immer im Öeträumten verfunfen: doch als er von dem Allen 
nichts gewahrte, Eehrte nach und nach feine Beſinnung zus 
rüd, und er bemerkte zu feinem freudigen Erflaunen, daß 
nabe an feiner Schlafftelle ein Eihbaum mit den dreifachen 
Stämmen ftand, Alfogleich des Winfes der Mutter Gottes, 
ben fie ihm in feinem erften Traume ertheilte, ſich erinnernd, 
ward ed ibm Kar, wie ed nun Gotted Wille fei, daß das 
Bild der Mutter feines Sohnes hier auf diefem Baume gleich 
wie auf einem glänzenden Throne gefegt werden follte, das 
mit fie von der Welt verherrlichet werde und den frommen 
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Ehriften Gnade ertheile; auch Fonnte er fich nicht verhehfen, 
daß nach dem legten Traume er ganz deutlich eine ſcharfe gött« 
liche Züchtigung zu erwarten habe, wenn er noch länger das 
mit zögern würde, diefe Andeutung zu vollziehen. 

Dhne noch durch den ferneren Weg nah Eggenburg 
Zeit zu verlieren, kehrte er auf der Stelle nah Haufe zu» 
rüdf, nahm das Marienbild aus feinem Zimmer, brachte es 
auf dem Eichenbaum, und flehte hierald der Erfte um ihren 
. mädtigen Schutz, der ihm auch in vollem Maße gewährt 
‚ wurde, fo, daß er wohl begütert glüdfich und zufrieden im 
hohem Alter ftarb. | 

Nach einigen Jahren gefchah es, daß diefe dreiftämmige 
Eiche, man weiß nicht wie und wodurd, beinahe ganz außs 
brannte, und das aus Wachs poffirte Marienbild dabei, das 
noch immer unter freiem Himmel aufgeftellt war, zerſchmolz. 
Als aber die ausgebrannte Eiche bald darauf neue friſche 
Zweige hervortrieb, und wie verjüngt zu grünen anfing, fo 
nahm Sebaftian Friedrich, Färber und Bürgermeifter 
zu Horn, dieß als ein Zeichen an, daß der Herr feine Ver: 
berrlihung durch Maria an diefem Berge beftätige und’ ben 
frommen Andachtseifer der Chriften fortgefegt wiffen wolle, 
und ließ daher ein neues Bild auf die friſch Tebende Eiche 
fegen. | 

Das Pilgern der Gläubigen nahm von nun an fehr zu, 
baber mehrere Gutthäter ringsum die Eiche mit Kniebänfen 
einfaffen, und über dad- Bild ein Schirmdach gegen die Witz 
terung machen ließen; bis endlich Placidus Mud, Abt 
su Altenburg, und Philipp Joſeph Graf von Hoyos, 
jener ald Dberhirt des Pfarrdiftrictes, diefer ald Grundherr 
dahin übereinfamen, daß von dem eingefommenen DOpfergelde 
eine ordentlihe Capelle aus Steinen von acht Klaftern in die 
Länge und vier Klaftern in ber Breite aufgeführt werben 
ſollte. Zu bemerken ift: daß gegen die Verehrung Mariens 
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auf dieſem Plage fchon früher Johann Erneft von Fa: - 
mager, Dedant zu Waidhofen ander Thaya, bei dem 
Eonfiftorium Beſchwerde führte, und hierauf der Abt zu Als 
tenburg unterm 22. Mär; 1720 von diefer geiftlihen Behörde 
den Auftrag erhielt, diefe Afterandacht allen Fleißes einzuftel: 
len. Die Einftelung biefer Andacht gefchah jedoch nicht, viel: 
mehr gab zur Erbauung dieſer Capelle der damalige Didzefans 
bifhof, Joſeph Dominik Graf von Lamberg, Cardi— 
nal und Fürfterzbifhof von Paſſau, im Jahre 1729 die 
Erlaubniß, wonach in darauffolgendem Jahre der Bau derfels 
ben begann, der in zwei Jahren vollendet war. Die Capelle 
wurde hierauf in Abmwefenheit des Prälaten von Altenburg 
dur den Dechant und Pfarrer zu Altpölla, Bernardin 
Hölzl, eingefegnet, und.im folgenden Jahre durch die Kreis 
gebigkeit der Pilger mit einem mit Blech bedeckten Thürm⸗ 
hen verfehen, endlih im Jahre 1737. von obenbenanntem' 
Fürfibifhofe von Paſſau zu Ehren der fhmerzduldenden 
Mutter des Erlöfers auchfeierlich eingeweiht. Der Ruf dies 
fe8 Gnadenortes verbreitete fich in Eurzer Zeit fo fehr, daß 
die kleine Kirche weder die Zahl der Wallfahrer noch die 
Menge und ‚den Werth der Opfer zu bewahren vermochte: 
Dbengenannter Abt von Altenburg befchloß daher einverftänds. 
lich mit dem Grundherrn Philipp Joſeph Graf von 


Hoyos, die Summen der eingegangenen Opfergelder und frei: 


willigen Beiträge zur Erbauung eines neuen Kirchengebäudes 
zu verwenden, und fomit wurde am 6. Mai 1744 der Grund, 
zu demfelben durch -erfterwähnten Philipp Joſeph Graf 
Hoyhos im Vereine mit feiner. Gemahlin Magdalena, 
gebornen Gräfin von Hohenfeld und feinen drei Kindern 
Ernefl, Maria Therefia und Anton gelegt. Im Jahre 
1750. wurde der Bau dieſes Gotteshauſes bis auf die Er 
böhung des Presbyteriums und die Vollendung der Thürme 
zu Stande gebracht; bie mittlere große Kuppel erhielt aber 
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erft im Sabre 1752 durch den Fünftlihen Pinfel des unver: 
geßlichen Meifterd Paul Troger ihre Haupt: Zierdbe: Won 
dieſer Zeit an, blieb diefe Wallfahrtöfirhe aber bis zum 
Sabre 1816 ohne Thürme, daher unvollendet und entftellt; 
in. diefem Jahre unternahm es aber der damalige Geelforger 
dieſes Sprengeld,, Carl Hoffmann, durch milde Beiträge 
unterftügt, den fo lange ins Stocken geratbenen Bau biefer 
Thürme fortzufegen,. welchen er auch im Sahre 1819 glücklich 
vollendete, und, biefelben. mit-zwei neuen größeren Gloden 
permehrt, zu sieren. 

Diefes Gotteshaus, ſchön, herrlich und Ehrfurcht — 
tend, zeichnet ſich vor allen uͤbrigen Kirchen in der weiten 
Umgegend aus. Der Bau iſt aͤußerſt geſchmackvoll, die Kirche 
felbft hoch, zwar einfach aber licht, ie fteht von allen Seiten 
frei.und har die Geftalt eines Kreuzes. Zum Haupteingange 
führt eine im Halbzirkel erbaute neun Stufen hohe, an 
81 Schuhe im Durchmeffer haltende, durch fleinerne Säulen 
und Ketten gefhügte Stiege. Die Vorderſeite der Kirche mißt 
12. Klafter in der Breite, in der Höhe aber fammt den mit 
Weißblech gedeckten, zu beiden Seiten fiehenden Ihürmen 
27 Klafter; das Mauerwerk der Thürme allein beträgt 19, 
die Kuppeln fammt Kraͤnze 8 Klafter in der Höhe; die innere 
Länge der Kirche beträgt 25, ihre größte Breite 13, und ihre 
Höhe biszum Gewölbe 10 Klafter, In dem aufder Weftfeite fies 
bendem Thurme befinden fi dermalenvier Glocken, wovon die 
zwei größeren, die eine. 865, die andere 1850 Pfunde ſchwer ift. 

. Das über dem Hauptthore mit goldenen Buchſtaben ans 
gebrachte Chronographicum: hic honor I MatrIs DoLorosae 
qVercVs VIre fLore; das heißt: Grüne, blühe hier o Eiche 
zu, Ehrender ſchmerzhaften Mutter, deutet auf die Entftehung 
und, Verehrung des in der Kirche befindlichen Bildes, fo wıe 
auf die Vollendung ded ganzen Kirchenbaues, Ober diefem und. 

dem Ehorfenfter ift eine Sonnenuhr, und auf derfelben die. 
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Werke des Pfalmiften: A solis orta usque ad occasum lau- 
dabile nomen Domini; das heißt: Vom Aufgange der Sonne 
bis zu ihrem Untergange fol der Name des Herrn gelobt wer- 
den. In einer noch weiter entfernten Höhe rubet in einer 
Niſche das Gnadenbild der ſchmerzhaften Mutter Jeſus, 
meiſterhaft in Lebensgröße ausgearbeitet, an deſſen beiden 
Seiten die Statuen der Apoſteln, Petrus und Paulus eben» 
falls in Nifchen angebradt find. Auf dem höchſten Gipfel ſteht 
Gott Vater in verhältnißmäßiger Größe zwifchen zwei flams 
menden Vaſen. Alle eben berührten Figuren find aus Stein 
gehauen. 

Dem berrlihen Aeußern der Kirche entfpricht fein Inneres 
an Würde und Schönheit. Als das größte Meiſterwerk derfel- “ 
ben bewundert man unftreitig die mittlere große Kuppel, welche 
ovalförmig, 10 Klafter lang, 8 Klafter breit, 522 Klafter 
doch ift, und von 4 ovalfürmigen Fenftern beleuchtet wird. 
Sie ftelt die himmliſche Geſellſchaft dar, und ward 
wie bereitserwähnt, im Jahre 1752 von dem großen Meifter 
Paul Zroger gemalt. Neben diefer find über dem Presby- 
terium zwei Fleine Kuppeln, deren eine die Empfängniß 
Mariens, die andere Efther, wie fie vor dem Throne des 
Königs Affuerus für dasjüdifhe Volk bittet, vorftellt, und 
fombolifh auf die Fürbitte Mariens hindeuret. Beide find 
ein Werk des J. Hauzinger, Schüler Trogers, und wur: 
den im Jahre 1760 geſchmackvoll gemalt. Ueber den Mufik: 
hören find ebenfalls zwei; von Bergel im Jahre 1768 außs 
gemalte Kuppeln, welche die Uebertragung der Bundeslade in 
das heilige Gezelt bildlich enthalten. 

Der Hochaltar ſtehet zwifchen vierbchen Säulen, hinter 
welchen vier Lefennen mehr auswärts angebracht find. In der 
boben Niſche des Hintergrundes befindet fi die dreiftäm- 
mige Eiche, und über derfelben Gott Water in Vergol— 
dung angebracht, Dber dem ziemlich großen Tabernafel befin: 
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det jih in einem aus Marmor gefaßten, inwendig mıt rothem 
und goldgeftiftem Sammet ausgezierten, drei Schuh heben 
und zwei Schuh breiten Kaften von Kriftallglafe, das Gnaden« 
bild der Jungfrau Maria, ihren göttlihen Sohn auf dem 
Schooße habend, Es ift aus Lindenholz gefhnigt, nach der 
Natur gemalt, zwei Schuh hoch und verhältnißmäßig breit, 
Jeſus und Maria haben eine vergoldete, mit Perlen vers 
zierte Krone auf dem Haupte, Drei bedeutend große Lampen 
von Gürtlerarbeit und verfilbert, und vier große, zum Theil 
bemalte Wandferzen zieren den Hochaltar und das Presbptes 
rium. Auch die fih daran fhließende, ſchwarz marmorirte 
Kanzel, die geräumigen Seitenchöre, die Seitenaltäre und 
Dratorien über denfelben, nicht minder der die Wände der 
Kirche ſchmückende Kreuzweg, verdienen gerechte Erwähnung. 
Die zwei vorderen Seitenaltäre, von $. Gideon gemalt, und 
feltene Meifterwerfe, ftellen auf ihren Altarblättern, und zwar 
des zur Rechten, die Umarmung der Apofteln Petrus und 
Paulus, jenes zur Linken den heiligen Felix vor, wie er 
Kranke heilet. Die zwei mittleren Altäre find von Michael 
Reger im Jahre 1820 arditectifh an die Wand gemalt und 
mit zwei Altarblättern verfeben. Auf dem Rechten wird das 
Abendmal Chrifti, zur linken Jeſus am Kreuze fterbend 
vorgeftellt. Unter dem Legteren ift fiatt des Tabernakels ein 
gefchägtes aber uraltes Ecce homo Bild angebradt. Die zwei 
zunächft dem Mufifchor befindlichen, im Jahre 1768 verfertig« 
ten ©eitenaltäre enthalten rechts den heiligen Benedict (von 
Bergel gemalt) vom Abte zu Altenburg, Berthold Rei— 
finger geftiftet; linfs den heiligen Qeopold, aus der Meis 
fterband des Kremfer Schmid, von Erneft Grafen von 
Hoyos gefpendet. | 

Der 41/2 Klafter lange und 3 Klafter breite, ſchön ge 
baute Muſikchor ruht auf zwei Pfeilern und empfängt dutch 
ein in der Mitte desfelben angebrachtes großes Kirchenfenfter 
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fein Licht. Die prächtige Orgel, im Jahre 1780 von Anton 


Pflügler aus Wien erbaur, hat 24 Regifter, 2 Manuale 
und ein gut befegtes Pedal, Sie befteht aus zwei Hauptflür 


geln und einem in Mitte des Chores ftehenden Pofitiv. Vier 
Blasbälge werden in einem Geitenthurme getreten. Der 
Ton der Drgel ift angenehm, und feitdem fie im Jahre 1820 
ſchwarz ladirt und mit Gold gefaßt wurde, iſt ihr Anblick 
impofant. Die Muſik ift gut beftelt und wird durd einen 
eigenen Chorregent beforgt, der zugleich den rn 
verfieht- 

An das Presbyterium ſchließen ſich rechts und links zwei 
geräumige Sacriſteien, deren eine zum Beichthören, die an: 
dere zu dem gewöhnlichen Gebrauche beftimmt if. In der 
Rückwand des Hochaltares befindet ſich in einer verfchloffenen 


; Nifche ein bedeutendes Stüd von der an diefem Plage geftans 


denen dreiftämmigen Eiche. Ihr gegenüber ift der Eingang zu‘ 
der Schatzkammer, die 21% Klafter lang und 2 Klafter breit 
ift. Sie enthält einen fhönen, von der Frau Gräfin Magdar 
Lena von Hoyos um das Jahr 1750 geopferten Altar mit 
einem reich gefaßten Bilde des heiligen Johann von Nepo⸗ 
muck. Die Wände der Schatzkammer find theild mit Glaskä-- 
ften für die Opfer verfehiedener Art verſehen, theild mit Votiv⸗ 
tafeln bekleidet, Unter den bier aufbewahrt werdenden from— 
men Gaben verdient eine filberne, fechzehn Pfund ſchwere 
Lampe, welche Johann Ernſt, Graf von Hoyos Be: 
verehrte, vorzüglich bemerkt zu werben. | : 
he Die Kircpengeräthe und kirchlichen Gemwänder find ehe 
dje Sefttage gut beftellt, worunter vorzüglich ein von rothem ' 
Sammet mit Gold geftidtes Meßkleid, ein Geſchenk von dem 
Grafen Camberg, und zwei reiche von der gräflichen Familie. 


Hoyos dargebrachte Meßkleider fich auszeichnen. Die übrigen 


kirchlichen Gefäße find ‚feit der im Jahre 1809 erfolgten Ein 
ligferung des Kirchenſilbers von netter Gürtlerarbeit verferkir 
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get worden; befonders ſchon find zwei Monftranzen, wobon 
eine ziemlich groß, ihr Kranz von echtem Silber und mit 
böhmifchen Steinen befegt if. 

Die Lage diefer fehönen MWalfahrtsfirhe gewährt die 
präctigften Fernſichten. Auf einem mäfiigen Berge liegend, 
um welden man häufig verfteinerte Mufcheln, gemeine Gra— 
naten und das fogenannte Kagengold findet, tritt gegen Sü— 
den und Weiten die intereffante Ausficht über den ganzen Hor— 
ner: Keffel und viele Ortfchaften hervor; ja felbit der an 
Steyermarks Grenze liegende Schneeberg, mitfeinem weft: 
lihen Gefolge, und der bei Maria: Zell emporftrebende Dets 
[her ftellen ſich bei reiner Luft deutlich vor Augen; welche 
in eben diefer Nichrung und in der Länge einer ganzen Poſt— 
ftation dienah Budweis und Prag führende ziveite Com: 
mercial:Straße, verfolgen, von wo aus der Reiſende 
fetbft den fehönften Anblie von Drei: Eichen hat. Auf der 
Weſtſeite breitet fi das, eine Stunde entfernte Städtchen 
Horn aus, fo wie im Süden, in einer Entfernung von zwei 
Stunden, die hart am Kampfluß duf einer hoheh und fteifen 
Selfenwand liegende, altberühmte Roſenburg ſich ftolz 
darftellt. Beinahe von eben diefer Seite gewahrt man bad 
ſchöne Benedictiner: Stift Altenburg, während eine Wal: 
dung und eine capellenformige Grotte, die nördliche Geite 
don Drei: Eichen begrenzet. In dem Walde ſelbſt fprudelt 
eine Quelle des reinften und beften Waſſers durch feine herr 
liche Srifche ausgezeichnet hervor, das Bründl genannt, das 
den unter den Schatten vier großer Linden ruhenden Waller 
ftärfend erquicfet, Den Schluß des Gemäldes bildet gegen 
Diten das Pfarrdorf Stockern mit feinem Schloffe, ımd das 
eine Stunde weit entfernte, am weftlichen Abhange des Man: 
bardsberges fich anlehnende Städtchen Eggenburg mit der 
Veſte und Herrfchaft gleichen Namens, | 

Harı am Fuße des Moldenbergesd, an dem Wegr 

I. 13 
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nah Dorn, steht eine vieredige Säule, welde auf der Vor— 
dberfeite Jeſus mir feinem Melternpaare zeigt, auf der rechten 
Seite das Bild des Gefreuzigten, auf der linfen aber den 
beifigen Florian Barftellet; im Rücken iſt noch zu lefen:“ 
Gott und Maria zu Lop und Ehr hap ich Christof Ertl, 
Bräumeister zu Horn und Euphrosina Maria mein Hausfrau 
Anno 16%75.... Auf der Witte des Berges befinder fich eine ftei: 
nerne Statue bed heiligen Johann von Nepomuck mit der 
Inſchrift: FerViDe. QVaeso. GradVs. TantlIsper. SIste 
VlIator et ProteCtor] DICIto. Honorls. AVe; das heißt: 
Weile bier ein wenig Wanderer, und weihe, ich bitte, dem 
Beihüger der Ehre ein Furzes Geber, Im Rücken des Fuße 
geitelles find folgende Worte eingegraben : Hyac. Guil. 
Haack, Praef. D. Com. Ern. de Hoyos erexit, 1734; das 
heiße: Hyacinth Wilhelm Haack, Verwalter ded Herrn Gra— 
fen Ernft von Hoyos hat diefe Bildfäule errichten Taffen 1734. 
Dben am Berge find noch zwei fleinerne Bildfäulen, welche 
Lorenz; Schloffer, Kirhendiener zu Dreis@iden 
Sabre 1752 und 1770 aufftellen ließ. Die eine fielt Jeſum 
am Kreuze mit feiner Mutter unter demfelben vor; 
die andere naͤchſt dem Eleinen Teiche auf dem Wege nah Sto— 
dern iſt eine vieredige Dreifaltigkeitsfäule, an welcper 
auch die Empfängniß Mariens angebrade if. 

Zu dem Pfarrbezirfe Drei-Eichen gehören Mold, 
mit einer Silialfehule. 32, Mördersdorf, gleichfalls mit 
einer Kifialfhute 1 und Zaingrub, eben auch mit. einer 
Filialſchule 1 Stunde von der Kirche entfernt, welche eine 
Gemeinde von faft 900 Seelen bilden. 
‚ Der Öottesdienft wurde anfänglich durch einen Subprior 
und mehrere Geiſtliche aus dem Stifte Altenburg beſorgt, als 
aber die Kirche im Jahre 1783 zur Pfarrkirche erhoben wurde, 
erhielt ſie aus eben dieſem Stifte einen eigenen Pfarrer, 

weicher mit einem. Cooperator und nach Beduͤrfniß und dem 
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Andrange ber anlangenden Pilger auch mit mehreren Aushilfe: 
prieftern denfelben nebft der Seelforge ausübet. Der gegen: 
wärtige Pfarrer ift der hochwürdige Herr Benedict Mofer, 
Benedictiner des Stiftes Altenburg. 


Fraunhofen. 


Ein Dorf von TI Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Zur Pfarre ift dasſelbe nah Strögen gewiefen ; bie 
Schule befindet fi jedoch im Orte felbft. Landgericht, Drtds 
und Eonferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Horn, welche mit 
Altenburg, St. Bernhard und Gars zugleich die Grundherr: 
lichkeit befigt. Der Werbbezirk gehört zum Linien» Infanterie 
Regimente Nr. 49, | 

Es befinden fih bier 92 Familien, 203 männliche und 
195 weiblihe Perfonen. An Biehftand find vorfindig: 10 
Pferde, 88 Ochfen, 129 Kühe und 205 Schafe. 

Die Einwohner find Landbauern mit guter Grundbeftif: 
tung, welche ald 4 Kleinhäusler und 51 Viertellehner beftehen. 
Die übrigen 16 Häufer find, Ganz-, Halb» und Drittellehen. 
Die Gründe find durhaus zum Aderbau gut geeignet, bei 
welchem theils die reine, theils die bebaute Brache gebräuch- 
lich ift, und der Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfel, . 
Kraut, Rüben, Linfen, etwas Erbfen, Klee und Mengfutter 
liefert. Die bierorts vorhandenen Weingärten find von Fei: 
nem Belange, auch ift der davon gewonnene Wein von fehle): 
. ter Serte, Vor mehreren Jahren wurde der Spargelbau hier 
ftarE betrieben, gegenwärtig ift er jedoch nicht mehr fo ſtark. 
Die Viehzucht ift gut beftellt, dabei aber die Stallfütterung 
nicht üblich, Obſtgaͤrten gibt es viele, welde Apfel, Birnen, 
Zwetſchken und etwas Nüffe enthalten. Das Obft wird theild 
inder Umgegend verfauft, theild nach Siegharts, Waidhofen 2c. 
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verführt. Von Gewerbs: und Handwerfsleuten werden bier 
genannt: 2 Wirthe, 1 Bäder, 1 Fleiſchhauer, 1 Binder, 

Tıfhler, 1 Weber, 3 Schufter, 2. Schneider und 1 Huf: 
ſchmied. 

Fraunhofen liegt ganz flach, mit Ausnahme der 
Schule, weldhe am Ende des Dorfes in der Nähe der Kirche 
auf einem Huͤgel fich befindet. Die Häufer theils mit Stroh, 
theild mit Schindeln gedeckt, find zufammengebaut und bilden 
mebrere Säffen. Der Pfarrer Strögen ift von hier nur 
eine Miertelftunde entfernt, die übrigen nächſt gelegenen 
Ortſchaften find &t. Bernhard und Horn. Das Klima ıft 
mild, das Maffer jedoch nur mittelmäßig. Der Ort und die 
Umgegend liegen in den fogenannten Hornerfeffel, und werden 
befonders an der Mordfeite voh waldigen Gebirgen begrenzt. 
Die von Wien über Horn nah Böhmen führende Peftitraße 
zieht ſich umweit dem Drte vorbei, doch lauft fie immerhin 
durch die Freiheit desfelben. Der Tafabach iſt unter den 
biefigen Gewäffern daß größte, und wird auch dem Dorfe bei 
anhaltenden Regengüſſen durch feine Ueberſchwemmungen fehr 
gefährlih. Er enthält blos einige Grundeln und andere Eleine 
Fiſche, daher die Fifcherei darin nicht lebhaft betrieben wird. 
Diefer Bach entfteht eigentlich aus zwei Bächen, welche den 
Namen Tafa führen, der eine davon wird die Strögner— 
Tafa, der andere die Bernhard:Tafa genannt. Der 
erffere fließt durch das Dorf, der zweite aber bei dem Orte 
vorüber, wonach fie ſich vereinigen und den eigentlichen 
Tafabach bilden. Die Jagd gehört der Herrſchaft, blos aus 
Hafen und einigen Nebhühnern beftehend. 

Die im Orte befindlihe Kirche ift eine Filiale von 
Strögen, worin abwecfelnd mit der Mutterkirche an Sonn: 
und Feiertagen der Gottesdienft gehalten wird. Obſchon auf 
einem Felſen freiftehend erbaut, ift fie doch fehr feucht. Ste 
bat einen mit Schindeln gededten Thurm mit einer Uhr und 
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Glocke, und im Inneren enthält fie einen Hoch: und zwei 
Geitenaltäre, welche, wie die Kanzel von Hol; find. 

Der Ort bat durch Ueberſchwemmungen oft, und viel ges 
litten, fo wie er auch durch mehrmalige Feuersbrünfte, vor: 
züglih im Sabre 1719, hart mitgenommen worden ift. Am 
22. Mai desfelben Jahres brannten nämlich dafelbft vierzig 
Häufer ab; das Sonderbarfte dabei war, daß das Feuer in 
drei Haufern zugleich ausbrach. 

Das Alter des Dorfes ift unbekannt, es dürfte aber ſchon 
im XII. oder gleih Anfangs ded XIII, Jahrhunderts beftan- 
den, und wahrfcheinlich einem adeligen Gefchlechte den Namen 
gegeben haben, da uns Urkunden vom Sabre 1280 und 1290 
vorliegen, worin berit8 Fraunhofen genannt wird. Im einer 
Schenkungsurkunde von Gertrud von Fuggla, einer Tod: 
ter Anfelons, vom Jahre 1268, wird ein Conradus Villieus 
de Vronhoven als Zeuge erwähnt; desgleichen erfcheint in einer 
©tifiungsurfunde Ulrih8 von Ehotcendorf (Kogendorf), ° 
vom Jahre 1283 ein Gottſchalk von VBronhofen. Sn einer 
weiteren Urfunde des Stiftes Altenburg, von eben diefem 
Sabre, kömmt diefer Gortſchalk von Vronhofen als 
Schiedsrichter in einem Streite vor, den das Stift mit den 
Erben Heinrih$ von Megensburg und mit Otto einem 
Sohne Eonrads Waurftar wegen einen Weingarten hatte. 
Diefer SortfhalE von Vronhofen ſcheint bei feinen Zeits 
genoffen in gutem Anſehen geftanden zu fein; denn wir finden 
ihn abermals in einem Kaufbriefe, gleichfalls vom Jahre 1283, 
ald Zeuge angeführt, der zwifhen dem Stifte Altenburg 
und Nicolaus Drezzidles — el) errichter wor⸗ 
den ıft. 


f 


Freiſchling. 
Ein Dorf von 40 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn, 
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Dasfelbe hat eine eigene Pfarre und Schule, welche dem 
Decanate zu Horn unterliegen; und worüber der Fandesfürft 
das Patronatsrecht ausübt. Die Herrfhaft Horn ift im Ber 
fige des Landgerichts, der Ortss, Grund: und Confcriptionss 
obrigkeit. Der Werbbezirf gehört zum Linien Infanterie: 
Regimente Nr. 49. 

Die Bevölferung hat 48 Familien als Grundlage, welche 
82 männlide, 106 weibliche Perfonen und 26 Schulfinder 
enthalten. Der Viehftand zähle: 7 Pferde, 34 Ochfen, 57 
Kühe, 93 Schafe, 8 Ziegen und 65 Schweine. | 

Die als Landbauern mittelmäßig beftifteten Einwohner 
beſtehen aus 3 Ganze, 7 Halblehnern und 7 Kleinhäuslern; die 
übrigen find Miertiehner, und haben 1 Wirth, 1 Bäder, 
1 Fleifhhauer, 1 Schmied, 1 Töpfer, 1 Wictualienhändler, 
2 Weber, 2 Scufter und 1 Schneider unter ih. Da bie 
Gründe größtentheils von guter Ertragsfähigfeit find, fo ge: 
deiht auch der Feldbau, bei welchem ſowohl die reine als auch 
bebaute Brache angewendet wird. Die Producte beftehen 
in Weizen, Korn, Hafer, etwas Gerfte, Mais, Kraut, 
Rüben, Erbdäpfel, Erbfen, Linſen, Klee und Mengfutter, 
Der Weinbau ift unbedeutend und befchränft fi auf einige 
Weingärten. Die ziemlich gute Viehzucht entbehrt zu ihrem 
Nachtheile die Stallfütterung. Obſt wird hinreichend gepflegt, 
wovon es Aepfel, Birnen, Zwetfchken und Nüſſe gibt; das 
Entbehrliche davon wird in der Nachbarſchaft verkauft. 

Der Ort liegt flach, Tehnt fi an einem Hügel an, und bil: 
det ein zufammengebautes Ganze, deffen Käufer mir Stroh und 
Schindeln gededt find. Zu Nachbarörtern har Freiſchling: 
Raan, Mairfh, Kogendorf, Nonndorf und Plank. Die Ge: 
gend gehöre nicht zu den befonders ſchönen; es enthält Hügel 
und in der Nähe bergige Waldungen. Der NRaanberg 
taucht in der Nähe des Ortes auf und beherrfcht die Umgegend, 
um welden ein namenloſes Vächelchen fi in geräufchfofer 
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Stille vorüberwindet. Das Klima iſt ziemlich mild und ber 
Geſundheit entfprechend, das Waſſer gut. Die Jagd iſt ein 
Regale der Herrſchaft und beſchränket ſich auf Haſen, und ei— 
nige Rebhühner. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heiligen Martyrer 
Laurenz geweiht. Sie beſteht, fo wie fie jege iſt, ſeit den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, zu welcher Zeit 
die Pfarre Freiſchling von der Pfarre Gars ausgeſchieden 
wurde. Die Pfarre hatte fehon früher beitanden, wurde aber 
in Folge Eaiferlihen Auftrags vom 20. November 1568 an 
. den Pfarrer von Eggenburg, Georg Huber, gegen dem mit 
Bars vereinigt: baß der dortige Pfarrer Thomas Eifen: 
reich fich reverfire, an die Filiale Freiglarn binnen Jah— 
resfrift einen tauglichen Priefter dahin zu fegen. Die wirfliche 
Einverleibung erfolgte aber erft am 7. Jänner 1569. Als die 
neue Pfarr: Eintheilung erfolgte, wurde fie wieder ausgeſchie— 
den, bei der abermaligen Errichtung der Pfarre aus dem öf— 
fentlichen Bond die alte Eleine Kirche vergrößert und neu er: 
baut. Ueber den Urfprung derfelben finden fi) Feine Documen- 
ten vor, doch ift fie von hohem Alter. 

Die Bauart ift ganz nach neuerem Style, denn die Kirche 
bar nur theilweife Wölbung und ift blos mir Schindeln ges 
deckt, der Thurm mir einer hübfchen Kuppel verfehen, und 
gleichfalls mit Schindeln gedeckt. Es befinden ſich darauf eine 
Uhr und drei Gloden. Der Hochaltar belebt von Holz, der 
Altartifch von gutem Mauerwerk, ift aber nicht confecrirt, da: 
her mit einem Altare portatile (tragbarem Altar) verfehen, 
Der Seitenaltar ıft dem Andenken der feligiten Jung— 
frau Maria geweiht, und mit deren Statue gefhmüdk. 
Grab: und andere Denkmäler find Feine vorhanden. Die Bıl: 
der mit Ausnahme der Kreuzftationen, fünf an der Zahl, find 
zwar ſehr hübſch gemalt, Fönnen aber auf den Namen von 
Kunftitäcden feinen Anfpruh machen. An Paramenten ift we: 
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der ein Ueberfluß noch etwas Koſtſtbares vorhanden; dagegen 
ift die Orgel ſchön und gut, Diefe Orgel befteht feit dem Jahre 
1832 in der hiefigen Kirhe, und wurde dur eine Samm— 
lung, welche ein Sohn des hiefigen Schullehrers, Engel: 
bert Fürſt veranftaltete, zu Stande gebradt. 

Zur hieſigen Pfarrkirche gehört die Capelle zu Fernitz 
in der aber nie Öffentlicher Gottesdienft gehalten wird. Außer 
dem Pfarrorte gehören hierher no: NRaan Ya, Fernig %% 
und Kirhenreith %%4 Stunde entfernt. Die ganze Pfarr: 
gemeinde beträgt bei fünfthalbhundert Seelen. Den Gottes- 
dienft verfieht ein Pfarrer allein. 

Nach einer Sage foll an dem Plage, wo bie jegige Kirche 
fteht, vor alten Zeiten ein Frauenkloſter beftanden haben. 
Daß ein größeres Gebäude da war, beweifen die Ausgrabuns 
gen verfchiedenen feften Mauerwerkes; was e8 aber eigentlich 
fei, läße fi nicht mehr erkennen, da jegt der Plag ſchon mit 
. Häufern überbauet und von einem Klofter Feine Urkunde vor: 
banden ift. | 

Der Leichenhof, deffen Einfriedung die Pfarrgemeinde 
zu beforgen hat, Tiegt in einer geringen Entfernung außer dem 
Drte. | 

Freiſchling gehört zu den älteren Ortfchaften im Lande, 
weil fhon in einer Schenfungsurfunde Heinrichs von Ples 
nid (Plank) vom Zahre 1281 Otto et Henricus, fratres 
dieti Graeci de Vreitslarn ($reifchling) erfheinen. Der Ort 
muß nah und nach in Verfall gerathen fein, denn der öde 
Sig Freifhlag, Freitſchlarn (Freiſchling), oder was 
auch wir vermeinen, ed wird nur das Schloß allein darunter 


verftanden unter der Benennung »öde Sitzz,« gehörte im 


Jahre 1570 den Brüdern Freiherrn von Eitzing zu Schrat— 
tenthal, welde ed vom 1. December 1566 bis 1572 dem 
Melchior von Hoberkh zu Dirnbach und deffen Mutter 
Urfula, gebornen Behaimbin pfandweife gegen 6000 
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Gulden rheinifch überließen, von welchen es gegen Erlag eben 
diefes Betrages an Veit Albrecht von Puchheim auf 
weitere fechd Jahre vom 1. December 1572 bis 1578 pfand« 
weife überging. Zu diefem Gute gehörte auch der Teich zu 
Zaingrub. Im Jahre 1575 kaufte endlich vor Ablauf des 
Termins noch, der vorgedadhte Herr von Puchheim das Gut 
ganz, und fo Fam es zur Herefhaft Horn. 


Sornermwalb, , 
aub St. Leonhard in Hornermwald genannt, 


Sechs und neunzig zerftreute Waldhütten, wovon die 
nächte Poftftation Gföhl und Horn ift. 

In der Freiheit diefer Käufer befindet fig die Pfarr— 
kirche St. Leonhard und die Schule, die dem Decanate Korn 
unterftehen, und worüber die Herrfhaft Horn das Landger 
riht, die Orts⸗, Grund» und Confcriptionsherrlichkeit aus— 
übt. Der Werbkreis ift zum Linien = Infanterie: Regimente 
Nr. 49 einbezogen. 

Die in 144 Familien beftehende Bevölkerung zahlt 342 
männliche, 358 weibliche Perfonen und 84 Schulkinder; der 
Viehftand: 11 Pferde, 90 Ochfen, 140 Kühe, 11 Schafe, 
15 Ziegen und 92 Schweine, 

Gering ift die Beftiftung der hiefigen Bewohner, welche 
zur Claffe der Waldbauern gehören, und aus 46 Kleinhäus— 
fern, 1 Hofftätter und 1 Halblehner, dann mehreren Viertel: 
lehnern beftehen. Unter ihnen befinden fich noch ferners 1 Wund— 
arzt, I Krämer, 1 Müller, 2 Wirthe, 1 Fleiſchhauer, 1 Bi 
er, 1 Wagner, 1 Töpfer und 3 Schuhmader. Die ſchlech— 
ten Gründe, bei deren Bearbeitung die Dreifelderwirthfchaft 
mit reiner Brache Statt findet, produciren nur Korn, Hafer 
und Erdäpfel. Der Hauptnahrungszweig der Einwohner ift 
der Holzhandel und die Erzeugung von Holzwaaren, als: 
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Rechen, Schaufeln u. dgl.; dann Kohlendrennen, und das 
Holzhacken. Die Viehzucht ſchreitet gedeihlich vorwärts, doch 
wird hierbei die Stallfütterung nicht angewendet, Ben Obſt 
werden nur Zwetſchken gewonnen. 

Der Ort, in zerſtreuten Häuſern und Hütten beſtehend, 
liegt ganz im Walde, welcher voll Berge, Hügel und Schluch— 
ten ift, und der Hornermwald genannt wird. Die vorgügr 
lichiten Gebäude find die Kirche, der Pfarrhof, und die 
Mühle. Zur nähften Umgebung gehören die Drtfchaften: 
Gföhl, Steinegg, Nofenburg, Egpmannsdorf, Wanzenau, 
Wofshof und Tautendorf. Won der Kirhe und dem Pfarrhofe 
aus, die faft auf dem höchſten Puncte fich befinden, genießt 
man bei heiterer Witterung eine herrliche Ausfiht. Man über: 
[haut von da aus den ganzen Hornerboden bis gegen Zwettl. 
Die Donau mit ihren filberglängenden Fluthen, durch eine- 
lange Strecke ſchnell vorübereilend, ſtellt ſich prachtvoll dem 
Auge entgegen, und ſtolz heben aus Steiermart rieſenmaͤßige 
Berge ihr Haupt empor. 

Der Hornerwald (nicht die Haͤuſer, fondern der Wald 
felöft) ift im mehrere Aemter und Rieden eingetheilt, die mit 
den dafeldft vorhandenen Bergen und Hügeln verfchiedene Na- 
men führen. Wo Kirhe und Pfarrhof ftehen, heißt e8 ge: 
wöhnlich die Lampelhöhe, weil dafelbft früher einmal eine 
berrfchaftliche Laͤmmerweide gewefen fein fol; ein Theil heißt 
das Gföhleramt, ein anderer das Wolfshoferamt ꝛc. Am 
Buße des Hornermwaldes treibt der Kamp eine Mühle; nebft 
welhem noch ein Eleines namenlofes Bächlein die Gegend 
durchfließer, Das Klima ift rauh, das Waſſer auch nur mit: 
telmaͤßig. | 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Leon— 
‚hard geweiht, Sie wurde im Jahre 1777 ganz neu durch 
Heren Johann Ernft, Grafen von Hoyos, geftifter und 
erbaut, Die Bauart ift ganz nach neuem Style. Das Ge: 
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‚bäude hat eine Länge von 17, und eine Breite von 77/2 bis B 
Klafter, und ift von impofantem Anfehen, um fo mehr, als 
es auf dem höchſten Puncte der Gebirge liegt, und außer 
dem Pfarr: und Schulhaufe nur von fünf Eleinen Waldhüt: 
ten umgeben ift. Das Innere der Kirche verräth zwar noch 
etwas Armuth, gewinnt aber alle Jahre an befferem Anfehen 
durch die Munificenz ihres großmüthigen Patrons, Er. Er: 
cellenz des Herrn Johann Ernft Grafen von Hoyos. 

Sowohl der Hodhaltar als die zwei Seitenaltäre 
- find von Holz aufgerichtet; der erftere ſchwarz marmorirt, und 
mit vergoldetem Laubwerk geziert. Der eine der Geitenaltäre 
ift dem beiligen Johann von Mepomuck, der andere ber 
beiligen Mutter Gottes Maria geweiht. Der auf der 
Weftfeite der Kirche erbaute Thurm ift zwanzig Klafter body 
und von gefhmadvoller. Bauart; die Glocken find von mitt— 
lerer Größe, werden aber ungemein weit gehört. Im Sabre 
1834 wurde von dem DOrtspfarrer eine Collecte, zur Anfchaf- 
fung einer Thurmuhr, veranftaltet, die aud ihrem Endywede 
entipricht. Diefe nun ift eine Arbeit des Großuhrmachers 
Thaddäus Böck, aus Neupölla, und fehr Eunftreich ver: 
fertigt. Sie (hlagt Stunden und Viertelftunden, auch zeigt fie 
auf allen vier Thurmfeiten, und beftehbt nur aus drei Nädern, 
drei Getrieben und einer Scheibe. Der Knopf des fieben Klaf- 
ter längen Pendels ift 130 Pfund fchwer, das Gehgewicht 
dagegen nur 25 Pfunde, Trog diefes einfachen Mechanismus 
widerfteht diefe Uhr nicht nur mit Leichtigkeit, den bier fo haͤu— 
fig, als heftig tobendem Sturmmwinde und jeder fonftigen 
Witterung, fondern zeichnet fi durch anhaltende Präcifion 
im ange lobenswürdigft aus, 

Zur hiefigen Pfarrgemeinde gehören außer bem Orte Hor- 
nerwald, auch no das Wolfshoferamt 1, das Tau: 
tendborferamt 2, und das Dorf Willhalm 34 Etun: 
dem entfernt, mit einer Anzahl von fat 2000 Seelen. Der 
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SGottesdienft wird von einem Pfarrer und einem Cooperator 
verfeben. . 

Der Pfarrhof ift ein Stockwerk hohes Gebäude; der 
Leihenhof liege unmittelbar an der Südfeite des Vorigen. 

Der Ort ift unter einer doppelten Benennung bekannt, 
feit der Zeit nämlich , als dafelbft eine Pfarre errichtet, und 
die Kirche dem heiligen Ceonbard geweiht wurde, pflegt man 
ihn auch St. Leonhard im Hornerwalde zu nennen; 
den Namen Hornermwald aber führt er darum, weil er in 
dem gleihnamigen Walde liegt, 


= Me 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der nächſten Poftitation 
Horn. | 

Dasfelbe iſt nach Gars eingepfarrt und eingefhult, und. 
gehört mit dem Landgerichte, der Orts-, Grund» und Con» 
feriptionsobrigkeit zur Herrfhaft Horn; mit dem Werbbezirke 
zum Rinien-$nfanterie.Regimente Nr. 49. 

Es leben hier 16 Familien, weldhe 31 männliche und 
AT weibliche Perfonen, dann 9 Schulfinder enthalten. Der 
Viehſtand umfaßt 2 Pferde, 16 Ochſen, 16 Kühe, 18 Schafe, 
5 Ziegen und 21 Schweine, 

Die ald Landbauern nur gering beftifteten Einwohner 
befigen 10 Kleinhäufer, 1 Mofftätte und 4 Viertelleben. Cie 
ernähren fi vom Aderbau, der Obftpflege und der Viehzucht. 
Die Gründe derfelben find gemifht; die am Kamp liegenden 
von ziemlicher Ertragsfähigkeit, dagegen die übrigen größtens 
tbeils fchoterig und fchledht. Am gewöhnlichften wird Korn 
und Hafer gebaut, Weizen aber nur wenig; außerdem aber 
auch noch Mais, Wicken, Mengfutter, Kraut, Rüben, 
Erdapfel und Klee. Bearbeitet werden die Felder nad dem 
Syſteme der Dreifelderwirthfcaft, größtentheild mit reiner 
Brache. Die Viehzucht iſt mittelmaͤßig und genügt hinreichend 
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dem Haus: und Wirtbfchaftsbedarfe; was auch der Kall vom 
Obſte ift, das meiftens in Zwetſchken, Birnen, Aepfel und 
erwas Nüffen beftebt, womit aber Eein Handel getrieben wer» 
‚den Fann. Zu den Dorfsanfäffigen gehören auch ein Müller 
und eih Hammerſchmied. 

Der Dirt, aus zufammengebauten Häufern beftebend, 
liegt am linken Ufer des Kamps, am Fuße, der diefen Fluß. 
einfchließenden Gebirge, welche bier meift fehoterig find, Sand 
und Schieferfteine enthalten. Man findet im Dorfe ein höl— 
zernes Thürmchen mit einer Eleinen Glocke, wahrſcheinlich um 
damit zum Morgen», Mittag: und Abendgebethe zu lauten, 
Als Nahbarn diefes Dorfes find die Ortfchaften: Stalled, 
Manichfall, Nofenburg und Müplfeld. Die Gegend ift nicht 
unangenehm und erfreut fich eines milden Klimas, fo wie auch 
guten Waſſers, wovon jenes von der Bründelcapelle 
durch ungemeine Friſche und Güte ſich befonders auszeichnet. 
Die fogenannten Kampleitben find in diefer Gegend die 
bemerfenswertbeften Berge; fie find zum Theil mit Waldung 
bewachſen, welcher größtentheils nur Föhren enthält. Der 
Kampfluß bietet hier wenig Gelegenheit zur Ausübung des 
Fifcherei- Rechtes aus, da fein Fiſchreichthum blos auf einige 
Gattungen Eleiner Fifchlein befchränkt ift. Die Jagd gehört 
der Herrſchaft und liefert blos einige Hafen. 

Zu den vorzügliheren Gegenftänden diefes Ortes gehört 
eine Hammerfchmiede und eine Mühle, welde vom 
Kampfluß getrieben werben, bei der ſich eine, der Herrſchaft 
gehörige Scheune und ein Schafhof befinden, in wel— 
chem aber ſeit einigen Jahren keine Schafe mehr gehalten 
werden. Die in der Naͤhe auf einem Berge befindlichen 
Ruinen einer ehemaligen Burg, welche von keinem bedeu⸗ 
tenden Umfange geweſen zu ſein ſcheint, ſind erwaͤhnenswerth, 
obgleich von ihrem Schickſale, wann und durch wen ſie erbaut, 
dann wie ſie zerſtört wurde, nichts bekannt iſt; nur ſo viel 
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ift gewiß, daB dieje Veſte bereits im Jahre 1650 verfallen 
war. Der Zahn der Zeit bat Alles zerftört, und das Einzige, 
was man von biefen Leberbleibfeln noch erkennen Eann, ift, 
daß darin eine Capelle beftanden hatte. Der zu jener Zeit vers 
breitet gewefenen Sage nad, foll von den Tempelberren, als 
fie die Herrſchaft Gars inne gehabt hatten, der Commenthur auf 
diefer Vefte, und fein Stallmeifter zu Stalleef gewohnt, und 
Beide von diefen.ihren Wohnfigen den Namen geführt haben. 
Andere derartige Ruinen erblictt man über den Kamp, am 
rechten Ufer desfelben, in dem waldigen Gebirge, auf einer 
ziemlichen Höhe liegen, welche von einem ehemaligen Nonnen: 
Elofter aus den Nitterzeiten berftammen follen, welche aber 
dem Urbarium der Herrfchaft NRofenburg zu Folge, als die 
Trümmer des Schloffes Stallek, anzuſehen find. 

Weißkern, in feiner Topographie, nennt Kameck, 
Komeggen, aub Kamped, und bezeichnet diefen Ort als 
einen borfmäßigen Markt. Es fcheint auch wirklich, daß dasfelbe 
einft ein folcyer gewefen fein, mag, oder doch wenigftens eine 
Marktgerechtigkeit befeffen habe, da noch ein Pranger fih dar 
feibft befindet, worauf man die Jahreszahl 1666 lieſt. 

Unmeit bes Ortes, am Ufer des Kampfluffes, ftebt eine ' 
fehr hübſche Eapelle, die Brünblcapelle genannt, worin 
bisweilen Meffe gelefen, und des Jahres einmal Predigt und 
- Amt gehalten wird. 


Kirchberg (Klein). 
Ein Dorf im V. U. M. B. mit der Ortsobrigkeit zur 
- Herefchaft Horn gehörig, wurde im III. Bande der Darftel: 


lung des V. U. M. B. p. 144 beſchrieben, daher auch der ver⸗ 
ehrte Lefer dahin verwiefen wird. 
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Kriehenreith. 


Ein Eleines Dorf von 8 Häufern, mit der nädften Pofts 
ftation Horn. 

Dasſelbe iſt nach Freiſching — und eingeſchult, 
und bat als Landgericht, Orts», Grund- und Conferiptiongs 
obrigfeit die Merrfhaft Horn; der Werbkreis ift dem Linien: 
Infanterie-Regimente Nr. 49 zugewiefen. 

Die Seelenzahl befteht in 8 Familien, welche 18 männs 
liche, ‘16 weibliche Perfonen und 2 Schulkinder enthalten. 
Der Viehftand zähle 12 Ochfen, 11 Kühe, 5 Ziegen und 10 
. Schweine. - 

Die als Landbauern nur mittelmäßig beftifteten Einwoh 
ner haben meiftens fteinige Gründe, die jedoch gute und reine 
Früchte geben. Sie bauen Koru, Hafer, Erdäpfel, Linſen und 
Erbfen, und pflegen etwas Obſt, das größtentheils in Aepfeln, 
Birnen und Zwetihfen befieht. Die Wirthfchaft lange zum 
Haus» und Wirchihaftsbedarf aus, entbehrt aber die Stall— 
futterung. 

Das Dörfchen Liegt in einem engen Thale des Manhards— 
berge 8, ein zufammenhängendes Ganzes bildend, deſſen Haͤu— 
fer durchaus mit Stroh gedeckt find. Dasfelbe bat eine anges 
nehme Cage, die viele Waldungen, befonders am Abhange des 
Man hardsberges enthält. Die Jagd liefert Hafen und Rebe, 
und iftein Eigenthum der Herrſchaft Horn. 

Außer einer Eleinen, der Gemeinde gehörigen Betca—⸗ 
pelfe, befindet ſich nichts Merkwürdiges im Orte. 


Manichfall. 


Ein Dörfchen von 6 Häuſern, mit der nächſten Poſtfa⸗ 
tion Horn. 

Dasfelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Gars angewie⸗ 
fen. Das Landgericht, bie Orts: und Conferiptionsobrigkeit 
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ift die Herrfhaft Horn, welche mit dem Stifte Altenburg zu- 
gleih tie Grundherrfhaft befiget. Der Werbfreis ift zum 
Linien nfonterie Negimente Nr. 49 einbezogen, 

Die hiefige Bevölkerung zählt 8 Familien, worunter 17 
männliche, 18 weibliche Perfonen und 2 Schulfinder ſich bes 
finden. Der Viehſtand enthalt 2 Pferde, 2 Ocdhfen, 7 Kühe, 
10 Schafe und 12 Schweine. 

Die als Landbauern gering beflifteten Einwohner theilen 
fi in Kleinpäusfer und Viertellehner, worunter ein Müller 
fi befindet. Die Gründe am Kamp find gut, einige darunter 
felbft fo vortrefflih, daß auf ihnen Eeine Brache gehalten zu 
werden braucht; die übrigen hingegen find ſtark ſchoterig und 
ſchlecht. Die Bewohner treiben Aderbau und Viehzucht, und 
haben au Obft, doch nicht mehr, als zur Dedung des Haus: 
bedarfes erforderlich ift, Die Feldfrüchte beftehen in Weizen, 
Korn, Hafer, Berfte, Mais, Hülfenfrüdhten, Kraut und 
mehreren Nübengattungen. Was die Viehzucht betrifft, fo ift 
ſolche mittelmäßig, doch wird dabei noch immer die Stallfut— 
terung vermißt. 

Der Drt liegt fehr uneben am linfen Ufer des Rampfluf- 
fe 8; die wenigen Häufer bilden eine Gaffe, durch welche der 
Weg am Kamp nad Gars führt, das nur eine Viertelſtunde 
von bier entfernt ift. Die Häufer find übrigens nicht zuſam—⸗ 
mengebaut, fondern haben zwifchen fidy immer einige Diftanz. 
Nicht unangenehm ift die Gegend, obfhon die Ausficht ziem— 
lich befchränft ift. Die bier befindlihe Mühle beftand fon 
im Jahre 1327, und führte einft den Namen der Schul 
bofmühle, wurde dann im Sabre 1608 von Erasmus, 
Heren von Lihrenftein, dem Stifte Altenburg gegen 
dem vermadht, daß er in der Kirche zu Altenburg begraben 
werde, was auch gefchah, wie ed der noch vorhandene Grabſtein 
in der Stifts-Kirche beweift. Später verkaufte das Stift bier 
felbe wieder. 
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Das bierartige Klima gehört zu dem milden, das Maffer 
aber nur zu dem mittelmäßigen ; die Jagd der Herrfchaft Gars, 
und beftebt blos auf Hafen. 

Das beftimmte Alter diefes Dorfes laͤßt fich nicht ausmit⸗ 
ten, doch beftand es vereits im Sabre 1327, in welchem Jahre 
Gertraud, Witwe Heidenreichs, Burggrafen von Gars, 
dem Stifte Altenburg mehrere Dienfte, und zwar vier Pfund, 
gelegen auf einer Mühle und drei Hofftätten an dem Ain: 
fall (Manichfall) ſchenkte. 


Mertersdorf. 


Ein Dorf von 41 Haͤuſern, mit der ne Poftftation 
Horn. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre Drei⸗Eichen, die Schule aber 
beftebt felbft im Orte, Das Landgerichr, die Orts: und 
Eonferiptiorisobrigkeit ift die Herrſchaft Horn, welche mit der 
Pfarre Bars zugleich an der Grundherrlichkeit Theil nimmt; 
Der Werbkreid unterfteht dem Linien-Infanterie:Regimente 
Nr. 49. 

Hier leben in 44 Familien, 89 männlidye, 118 weibliche 
Perfonen und 24 Schulkinder, weldhe einen Viehftand von 
14 Pferden, 42 Ochfen, 57 Küben, 145 li und 56 
Schweine halten. 

Die Grundbeftiftung der biefigen Einwohner, ald Land» 
bauern, ift gemifche, ein Theil erfreut fi einer reichlichen 
Betheilung, dagegen der andere ſich blos mit einer mittelmd» 
Bigen begnügen muß. Es befteben bier 15 Ganz-, 6 Halbz, 
8 Viertellehen und 11 Kleinhäufer. Won Gewerbsleuten und 
Profeffioniften, welde fi hier aufhalten, nennen wir: 1 
Wirth, 1 Victualienhändler, der zugleich Freiſchlaͤchter iſt, 
1 Bäder, 1 Huffchnried, 2 Weber und 1 Schufter, — Der 
Aderbau wird hierorts theild mit reiner, theild mit bebauter 
Brache betrieben, und fiefert Weizen, Korn, Hafer, etwas 
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Gerſte, Erbfen, Linfen, Erdäpfel, Kraut, Küben, Klee und 
Mengfutter. Die Viehzucht ift mittelmäßig, hierbei aber die 
Stallfürterang nicht üblih. Obſt, das in Aepfeln, Birnen 
und Zwerfchfen befteht, gibt es viel, fo, daß das Entbehr- 
Iihe im Orte und in der Umgegend verfauft wird. Einen nicht 
unbedeutenden Erwerb verfchafft den Bewohnern der Mans 
bardsberg, indem die fehweren Zubrleute über denfelben bier 
gewöhnlich Vorſpann fich geben laffen. 

Der Drt liegt flah, in der Nähe des Mahardsber— 
ges, der auch hier den Namen Mertersdorferberg trägt. 
Er wird von einer Seite von einem Berge, und von einer 
zweiten von einem mit Wald bedecften Auslaufer desfelben be- 
grenzet. Des Dorfes Häufer ftehen zufammengebaut neben 
einander, eine breite Gafje und zwei Eleine Gäßchen bildend, 
durch meld" erftere die von Wien über Horn führende Poll» 
ftraße geht. Sie find theils mit Stroh, theild mit Echindeln 
gedeckt; auch gibt ed einige darunter, welche Ziegeldachung 
haben. In der Mitte des Ortes befindet ſich eine Eleine unbes 
deutende Betcapelle mit einem Thürmchen, das von allen 
Seiten ganz frei liegt. Die ebene Gegend ift ziemlich hübſch, 
und gewinnt Dadurch an Anmuth, weil dafelbft der Horner: 
keſſel feinen Anfang nimmt; der fich von dem Manhardsberge 
herab ganz überfehen läßt, und ein herrliches Pancrama bil: 
det. Hat man den Gipfel diefed Berges erreicht, fo ftellen ſich 
dein Beſchauer die fteyrifchen Berge entgegen, unter denen 
ter Dchneeberg und Oetſcher in Defterreich riefig empors 
tauchen , und gleichfam die laͤugſt erworbene üfterreichifche 
Einbürgerung genen jeden ihnen von diefen fremden Mirges 
fellen drohenden Eingriff muthigſt zu vertheidigen foheinen. 
Den Blick in das Thal werfend, erblickt man in buntem Wech— 
fel: Gars, Buchberg, St. Leonhard, Roſenburg und Altens 
burg. Die nähfte Umgebung des Dorfes find Gars, das nur ' 
eine Stunde entfernt iſt, Mold und Harmansdorf. Ein klei— 
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nes fehr unbedeutendes Bächlein fchlängelt fich durch bie Ger 
gend dahin, ohne Namen. Das Klima ift gefund, das Waf- 
fer gut. — Die Jagd, ein Eigenthum der Herrfchaft, liefert 
Hafen, Rehe und NRebhühner. 

Das Dorf Mertersdorf beißt eigentlib Martins 
dorf, da es im Jahre 1435 Mertensdorf und auch Mars 
tinsdorf gefchrieben wurde. Eine Urkunde von eben diefem 
Jahre fpricht für Diefe Angabe; denn es heißt darin: »1435 an 
dem 8. Tag der beiling unfhuldigen Kındlein befennt Lorenz 
Abtmaier, gefeffen zu Mertensborff für fich und feinem 
Sohn Kafpar, daß fie auf ihrer beider Lebzeiten vom Stift 
Altenburg ihren Hoff zu Mertensdorff in Garfer Pfarre 
und Gericht, mit aller Zugehörung, ausgenommen den jähr« 
lichen Grunddienft auf ihren Holden und Ueberländ in Beſtand 
erhalten haben, gegen jährlihe 5 Muth Getraid, nämlich 
1 Muth Waigen, 1 Muth Korn und 3 Muth Hafer, Kalten: 
maß und daß der Hof erhalten werde.« Diefen Hof gab Al: 
tenburg im Jahre 1447 dem Ulrich Eytzinger, Herjeg 
Albrechts von Defterreih, Hauptmann zu Eggenburg, gegen 
einige Öülten zu Pfaffftetten. 

Aus allem diefen erhellet fernerd: daß ed noch irriger fei, 
daß diefer Ort, wie manche behaupten wollen, Mörders— 
dorf heiße, zu weldher Benennung folgende Sage, die Ber: 
anlaffung gegeben haben ſoll. | 

Zwei Brüder, aus dem Gefchlechte der Chuenringer, 
bauften im grauen Mittelalter ‘wie befannt, in der Gegend 
von Horn; der Eine zu Mödering, der Andere um Merterss 
dbotf. Legterer fah die Gemahlin des Möderingers gern, was 
aber dem Bruder nicht behagte, daher er ihm derbe Vorwürfe 
machte. Der Bruder von Leidenfchaft verblendet, fann auf 
Mord. Um diefen auszuführen, Iud er den Möderinger zu 
ih zum Imbiß, welche Einladung er auch arglos annahın, 
und mit feinem fehsjährigen Sohne auch bei ihm erfhicn. 
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Als nun der Möderinger mit feinem Knaben nad feiner Burg 
wieder heimkehren wollte, wurde er überfallen und gemorbdet, 
den Knaben aber ließ man laufen. Bei feiner Nachhauſekunft 
fagte diefer aus: er habe von den feilen Mordgeſellen verftanden, 
daß fie von feinem Ohm zum Morde feines Vaters beduns 
gen waren. Dem Ohm Fonnte indeß doch nichts erwiefen wer: 
den, und er blieb dem äußern Anfchein nach ruhig auf feiner 
Burg figen; in feinem Innern tobte es aber in kurzer Zeit 
"nad der blutigen That um fo unruhiger, Als er fein Ende 
nahe fühlte, lieb er den nun herangewachſenen Meffen zu ſich 
rufen; diefer aber verweigerte ed dahin zu Fommen, weil er 
geſchworen hatte, mie die Thürfchwelle des Haufes feines 
Ohms mehr zu betreten. Der Ohm ließ ihn nochmals zu fi 
bitten und ihm befannt machen, er wolle ihn zum Erben einfegen. 
Der Neffe aberfam auch dießmal nicht. &o ftarb denn der Ohm; 
ber Neffe Fam jegt und machte folgenden Gebrauch von den er: 
erbten Gütern. Das Schloß befahl er fogleich niederzureißen, 
und die Steine gab er Allen frei, die Luft hatten, fich dert 
anzufiedeln. Den neuen Ort nannte er Mördersdorf, ver: 
kaufte ihn aber fogleih, mit dem Bedinge: daf der Käufer 
diefe Drtd: Benennung beibehalten müffe; den Kaufſchilling 
aber gab er zu frommen Stiftungen hin, die arıne Seele fei: 
ned Oheims zu erlöfen. 

Nach diefer Sage follte man wohl vermeinen, daß Mer: 
terddorf von diefer VBegebenheit den Namen »Mörderss 
dorfe erhalten habe, allein aber, wie wir aus Urkunden 
zeigten, iſt dieß nicht dem fo, denn dıe Benennung Mör— 
dersdorf ift ganz falfh, und nur leichthin auf eine nicht 
glaubwürdige Mythe geftügt, vielmehr follte der Ort, wie 
urfprünglich, noch immer Martinsdorf genannt werben. 

Merrersdorf kömmt in der neueften Zeit aud deßwe—⸗ 
gen zu bemerken, weil dafelbft die Gefangennehmung des ber 
rüchtigten Raͤubers Grafl erfolgte, von wo aus er ins 
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Landgeriht Horn gebracht, und dann nah Wien abgeführt 
wurde, allıvo er, wie befannt, mit zwei feiner Spießgefellen, 
Namens Stangel und Fähdinger, in dem Jahre 1818 
den verdienten Lohn durch den Strang erhielt, 


Mödring. 


Ein Dorf von 67 Häufern, mit der nädften Poſtſta⸗ 
tion Horn. 

Der Ort hat feine eigene Pfarre und Schule, die zum 
Decanate Horn gehören. Das Landgericht, die Orts- und 
Eonferiptionsobrigkfeit ift die Herrſchaft Horn, welde mit 
Pernegg, Altenburg, Bernhard und Pfarre Mödring dafelbft 
behaufte Unterthanen und Grundholden befigt. Der Werbfreis 
ift zum Linien» Infanterie - Negimente Nr. 49 einbezogen. 

Die in 88 Famlien fi begründende Bevölkerung ums 
faßt: 190 männliche, 203 weibliche Perfonen und 42 Kinder; 
der Viehftand: 6 Pferde, 72 Ochſen, 76 Kühe, 130 Schafe, 
7 Ziegen und 80 Schweine, 

Die Einwohner find Landbauern von mittelmäßiger Ber 
ftift ung, welche in 13 Kleinhäufern, 10 Hofftätten, 2 Ganz, 
5 Halb» und 37 Wiertellehen vertheilt ift. Außer Bauern gibt 
es Hier auch 3 Müller, 1 Huffchmied, 1 Töpfer, 2 Scufter 
und 2 Schneider. Die Gründe find gemifht; der größere 
Theil mittelmäßig, die übrigen ſchoterig und ſchlecht. Die 
Erwerbszweige der Einwohner find der Acer: und Weinbau, 
die Obftpflege und die Viehzucht. Der Aderbau bafırt fi 
auf die Dreifelderwirthfchaft, wobei faft durchgängig reine 
Brache gehalten wird, und producirt Weizen, Korn, Hafer, 
etwas Gerfte, Hülfenfrüdte, Erbäpfel, Kraut, Rüben, Klee 
und Mengfutter.. Der Weinbau ift dagegen in Abnahme und 
vermindert fi) von Jahr zu Jahr, da der Mödringer Wein 
keineswegs zur guten Gattung gehört, obſchon er nicht zu 
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dermerfen ift, wenn er eine ziemliche Anzahl Yahre erreichet 
bat. Die Obfteuleur ift blühend. Ein großer Theil der Weins 
gärten wurde in DObftgärten verwandelt, welde nebft den 
Hausgärten, Birnen, Aepfel, Zwetſchken, Nüffe und etwas 
Kirfhen liefern. Aus den Zwetfchfen wird größtentheils 
Branntwein gebrennt, doch wird auch ein Theil derfelben gleich 
dem andern DObfte fowohl in der Umgegend als auch in entfern- 
teren Orten verkauft. Die Viehzucht ift im lobenswerthen 
Stande, und würde noch mehr Fortfchritte machen, wäre 
bierbei die Stalfütterung in jeder Jahreszeit üblih. Der 
Drt, vom Pernegger: oder Mödringerbade durchs 
floffen, der öfter Ueberſchwemmungen verurfacht, hat eine 
flache Lage, und wird von einer Seite von waldigen Bergen 
begrenzt. Die Häufer theils mit Schindeln, theild mir Stroh 
bedeckt, bilden einige Gäffen und reihen fih aneinander. Die 
bier befindlihen drei Mahlmühlen werden von den obenges 
nannten Bächen getrieben, und haben eine jede auch noch ein 
Sägewerf; auch befigt die Gemeinde einen eigenen Ziegel⸗ 
ofen. Die nächſten DOrtfchaften find: Horn, Fraunhofen, 
Pernegg, Doberudorf und Breitenaid. Die Gegend um 
Mödring ift hübſch und reich an Waldungen ; in ihrem Bezirke 
befinden fih ber Mödringer: Pfarrwald, der Horner: 
Spitalwald, der Horner-Stadtwald (das Himmel: 
reich genannt), und der Pernegger:Graben. Diefe Wal: 
dungen enthalten Fichten und Föhren, Tannen nur wenig; 
das Himmelreich überdieß auch noch einige Lerhbäume und 
Schwarzföhren. — Das Klima ift mild, das Waffer gut; 
die Jagd herrfchaftlich, blos Hafen und etwas Rehe enthaltend. 

Die hierortige Pfarrkirche ift zu Ehren des heiligen 
Johann des Täufers geweiht, und uralt, Auf einem 
der Thürftöcke, dem es jedoch anzufehen ift, das er einer neue: 
ren Zeit angehört, und dem vollendeten Gebäude erft fpäter 
eingefügt wurde, findet ſich die Aufſchrift: Anno Domini 
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MCCCCII (1499). Die runden Schlußſteine des Kirchenge- 
wölbes haben die fünfblätterige Nofe, das Wappen der Her: 
ren von Rofenberg. Da die Pfarre ſchon im Jahre 1401 
ein eigenes Grundbuch hatte, in welchem der damalige Pfar⸗ 
ver die zur Pfarre bieftbaren Häufer und Grundftüde ver« 
zeichnete, und dasfelbe mit Nr. 7 rubricirte, fo dürfte wohl 
die Kirche noch einige hundert Jahre Älter fein. Die unter 
den Landleuten befiehende Sage läßt fie eine der älteften in 
Oeſterreich fein, welches auch als glaubwürdig erfcheint. 

Die Kirche außer dem Orte liegend, ift von gothifcher 
Bauart, mißt im Innern gerade im Quadrate 7 Kiafter 4 
Schuh ohne Presbyterium, Der Hochaltar ift aus Nuß— 
baumholz mit Goldverzierung, und mit einem Altarblatt vers 
fehen, das im Jahre 1776 in Wien gemalt wurde. Die in 
der Kirche vorhandenen vier Seitenaltäre find fämmlich 
von Holz gebaut; von denen der, der heiligen Maria ges 
weihte zur Rechten, die übrigen aber zur Linken ftehen, und 
der heiligen Martyrerin Katharina, dem heiligen Jo— 
bann von Nepomud und dem beiligen Sebaftian ger 
weiber find. Der uralte Kirhthurm ıft ohne. Bedadhung, ins 
dem er bis an die Spige zulaufend aufgemauert ift. | 

Zur Pfarre Mödring gehört nur einzig das gleichna» 
mige Dorf. De: Gottesdienft wird durch einen Pfarrer allein 
verfeben. 

Sm Sabre 1681 wurde die Kirhe fammt dem ganzen 
Pfarrdorfe eingeäfchert, jedoch bald wieder durch eine im Jahre 
16582 in ganz Defterreich eingeleiteten Sammlung aufgebaut. 
Dom Jahre 1682 bis 1738 war die Kirche in Folge bes 
durch die Iutherifche Reformation eingetretenen Prieſterman— 
gel3 ohne felbftftändige Deelforger, und der Ort der Pfarre 
Horn einverleibt. Uebrigend muß noch bemerft werden, daß 
im XIV, Sahrhundert mehrere Häufer diefed Dorfes, obs . 
ſchou ein eigener Pfarrer dafelbft war, zur Pfarre Neukirchen 
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gehörten, welche aber zu Folge Taufchvertrag vom 17. März 
1407 der Pfarre Strögen abgetreten wurden, bei welder fie 
verblieben, bis Möpdring im XVII. Jahrhunderte wieder 
feine eigenen Pfarrer erhielt. 

Der Pfarrhof liegt ebenfalls außer dem Orte. Er ift 
ein einftöciges Gebäude, das mit Ziegeln gededt, ſchön 
und geräumig ift. Der Leichenhof befindet ſich bei der 
Kirche. (Nach der gütevollen Mittheilung des hochwürdigen 
Herrn Pfarrers Dominik Pinsker.) 

Mödring ift übrigens ein fehr alter Ort der ſchon im 
XU. Zahrhundert beftanden bat, inden: fon in einer Urs 
Funde vom Jahre 1223, welche einen ſchiedsrichterlichen Aus» 
fpruch über einen Zebentftreit enthält, ein Otto miles de Moed- 
rich, und in einer weiteren Schenfungsurfunde Pauli plebani 
in Rohrnbacb vom Jahre 1288 ein Leopoldus plebanus de 
Mödring als Zeugen erfcheinen, wodurch auch das hohe Alter 
der hiefigen Pfarre beurfunder wırd, 


Mod, 


Ein Dorf von 77 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Horn, das nad Drei: Eichen eingepfarrt ift, aber eine eigene 
Schule hat. | 

Dasfelbe gehört mit dem Landgerichte, der Conſcrip— 
tions» und Ortsherrſchaft zu Horn, welches mit Altenburg, 
Pfarre Gars, Breitenaich und Stodern behaufte Unterthanen 
und Grundholden dafelbft befiget. Der Werbkreis ift zum Li— 
nien= Infanterie: Negimente Nr, 49 einbezogen. 

Yn 97 Familien zählte man 184 männliche, 219 weibliche 
Perfonen und 62 Schulkinder, Der Biehftand umfaßt 7 
Pferde, 104 Ochſen, 108 Kühe, 1075 Schafe (darunter 
find die herrfchaftlichen verftanden), 9 Ziegen und 98 Schweine, 

Die Einwohner find Landbauern von guter Grundbeftif: 


217 


tung, unter welchen mehrere Ganz», Dreiviertel:, Halb: 
und Miertellehner, dann 29 Kleinhäusler fich befinden. Bon 
Gewerbs⸗ und Handmwerfsleuten trifft man hier: 1 Schild» 
und 1 Schanfwirth, 1 Bäder, 1 Schuſter und 2 Schneider 
an. Der Ackerbau wird gut betrieben, wozu auch die Gründe 
fehr ertragsfähig find, und mobei-zum Theile die bebaute 
Brache angewendet zu werden pflegt. Außer den gewöhnlichen 
vier Hauptkörhergattungen baut man auch Erbfen, Linfen, Erd» 
äpfel, Kraut, Rüben, Klee, Mengfutter, und von Seite der 
Herrſchaft au etwas Rips. Der Weinbau ift unbedeutend und 
befchränft fich auf einige wenige Weingärten in der Ortsfreiheit. 
Doft wird in den Hausgärten ziemlich viel gepflegt, darunter die 
Birnen, Aepfel, Nüffe und die Zwetfchfen die Hauptgattuns 
gen ausmachen. Dasfelbe wird in ber Umgegend verkauft, 
manches auch weiter verführt, und die Zwerfchfen werden zum 
Branntweinbrennen verwendet. Die Viehzucht muß gut genannt 
werden, wird jedoch ohne Stallfutterung betrieben, Die Herr: 
ſchaft unterhält hier viele Schafe. 

Der Drt liegt flach in dem Hornerkeffel, deffen Häufer 
theild mit Schindeln, theild mit Streh gededt find; aud 
gibt e8 einige, welche Ziegeldakhung haben. Das anfehnlichfte 
Gebände im Dorfe ift der neugebaute mit Ziegeln gededte 
berrichaftlihe Schafhof und Schafftall mit einer Scheune und 
den dazu gehörigen Wirthfchaftsgebäuden fammt der Woh— 
nung ded Wirthfchaftspflegerd. Eine unbedeutende Betca- 
pelle mit einem Thürmchen und einer Heinen Glocke befin: 
det fi noch mweiterd im Drte, der ein zufammengebautes 
Ganzes von mehreren Gäffen bildet, und durch welchen bie 
von Wien über Horn nah Böhmen führende Poftflraße gebt. 
Die nächften Orıfchaften find: Kern, Drei:Eichen, Merters: 
dorf und Zaingrub. Die Gegend ift ziemlich hübſch, und wird 
von dem mit Wald bemachfenen Molderberge, auf wel: 
hem Drei: Eichen liegt, beherrſcht. In dem Hohlweg desſel⸗ 
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ben, der nah Drei:Eichen führt, und die Geigen ge 
nannt wird, finden fich fehr viele petrificirte Mufcheln, manche 
von bedeutender Größe in ganzen Schichten vor, welche beur⸗ 
Funden, daß vielleicht in diefer Gegend einftend ein fehr ber 
deutender See beftanden habe. Es dürfte wahrfcheinlich der 
ganze Hornerkeſſel ein folcher einft gewefen fein, da deffen 
ganze Form zu diefer Muthmaſſang beredhtiget. — Das 
Klima ift mild, das Waffer gut. Die Jagd gehört der Herrs 
fhaft, Hafen, Nebhühner, einige Rehe und Füchſe liefernd. 

Das Alter des Dorfes ift niche genau zu ermitteln, es 
beftand jedoch fchon im Jahre 1223, in welchem bereits Ra- 
poto de Molt und Hugo miles de Molt in einer fhiedsrichter: 
lichen Urkunde über einen Zehentftreit erwähnt werden. In 
einer fchiedsrichterlichen Urkunde Stephans von Maiffau vom 
Jahre 1276 wegen einem Streite zwifchen dem Stifte Alten: 
burg, Chaloch de Sissendorf und DOrtlin de Taurais in Bes 
treff einiger Güter erfcheint abermals ein Herbordus miles 
de Mold. Auch kommt in einer Verzichts- und Schenfungs: 
urfunde vom Jahre 1285 ein Ulricus plebanus de Mold als 
Zeuge vor, Endlih wird in einer Kaufurfunde von Weigand 
und Guntold die Reintaller von Radendorf vom Jahre 1297 
wegen einen Hof neben der Kirche zu Mold ausdrüdlidh von 
diefem Orte Erwähnung gemacht. Zugleich geht aus diefen 
Urkunden auch hervor, dab Mold nicht nur ein adeliches Ge: 
fhlecht hatte, welches hier feßhaft war, fordern ſchon im 
Sabre 1285 eine eigene Pfarrfirdhe befeffen babe, da deſſen 
Pfarrer Ulrich in obiger Urkunde als Zeuge erfcheint. Wahr: 
ſcheinlich beftand diefelbe bis zur Zeit des in diefer Gegend 
überhand nenommenen Proteftantismus, nach deffen Unter: 
drückung Mold zur Pfarre Riedenburg außerhalb der Stadt 
Horn, und nach Aufhebung diefer Pfarre im Yahre 1783 der 
damals neu errichteten Pfarre Drei:Eichen einverleibt wurde. 
Einem Mergleiche zwifchen Altenburg und der Herrfchaft Horu 
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zu Folge, war Mold im Sabre 1551 no eine Pfarre; im 
Sabre 1652 erfheint Mold als eine Filiale von Horn, zu 
Folge Reformarionsprotocol vom Jahre 1652 bis Ende 1654. 

Sm December 1680 ftarben in Mold, vermög Todten- 
protocoll der Pfarre Horn, mehrere Perfonen an der Pet. — 
Am Jahre 1809 ‚während der Anweſenheit der Branzofen 
brannten mehrere Häufer hier ab. 


Raan. 


Ein Dorf von 15 Häuſern mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe, nah Horn ald nächſte Poftitation geböria.- 

Dasf:tbe ift zur Pfarre und Schule nah Freiſchling ge 
wiefen. Landgericht, Orts-, Grund: und Conferiptionsobrigs 
Eeit ift die Herrfchaft Horn; der Werbbezirk gehört * Li⸗ 
nien⸗-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

In 21 Familien leben 39 männliche, 42 weibliche Per⸗ 
fonen und 8 Schulkinder. Der Wiehftand weifet 2 Pferde, 
16 Kühe, 651 Schafe Cmeift berrfchaftlih), 2 Ziegen und 
18 Schweine aus, 

Die Einwohner beftehen aus 10 Wiertellehnern und 5 
Kleinhäuslern; deren Beftiftung nur mittelmäßig genannt wer: 
den Eann, Die Gründe derfelben find mehr ſchlecht als gut, 
von welchen indeffen doch etwas wenig Weizen, Korn, Hafer, 
Erdfen, Linfen und Erdäpfel gefechfet werben. Die Herrſchaft 
unterhält hier eine Schäferei, daher die Schafzucht bedeu— 
tend ift, wogegen ſich die Rinderzucht bei den Unterthanen 
als gänzlich unbedeutend barftellt. Obſt gibt ed nur wenig, 
und befteht meiftend in Zwetſchken, Aepfeln und Birnen, von 
welch beiden feßteren Sorten noch weniger al$ von erfterer 
gedeihen. An Gewerbs- und Handwerksleuten befinden ſich 
bier 1 Wirth, 1 Binder, 1 Schuhmader und 1 Weber. 

Raan liegt auf einer hohen Fläche des Manhardbsber: 
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ges von Waldungen umgeben. — Die Häufer des Dorfes fte- 
ben zufammengebaut, von welchen jedoch das herrſchaft— 
liche Schloß etwas entfernt ift, und die Ortſchaften Freiſch— 
ling, Kirchenreith und Püttendorf zu Nachbarn hat. Die Ge: 
gend, durch die Waldungen des Manharböberges gebildet, ift 
fhön, das Klima aber rauh, jedoch gefund,. das Trinkwaſſer 
gut. Die Zagd gehört der Herrfchaft Horn, und befteht auf 
Hafen und etwas Rebe. 

Das herrfhaftlihe Schloß, nur ein fogenanntes Herren: 
haus, ift im neueren Style, vor ungefähr vierzig Jahren, er: 
baut, ganz einfach, ein Stockwerk hoch, und mit Schindeln 
gedeckt. Zu ebener Erde befindet fich die Sägerswohnung, im 
erften Stod die Wohnung bed Wirthfchaftsbeamten , nebft 
drei Zimmern für den Herrfchaftsbefiger, wenn er bei feiner 
Aumwefenheit bisweilen von Horn dahin kömmt. An das Schloß 
ſchließen fi auf einer Seite die Scheunen, auf der andern 
die Schäfereien an. Der Hofraum ift ziemlich groß, jedoch 
befindet fich aber Fein Garten beim Schloſſe. 


Steinegg. 


Ein Dorf von 13 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Horn. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre nach Altenburg; mit der 
Schule nad Fugglau; mit dem Randgerichte, der Conſeriptions-, 
Grund: und Ortsherrſchaft nah Horn; mit dem Werbbezirke 
zum Linien: Infanterie: Regimente Mr. 49, 

Die Bevölkerung, in 24 Familien begründet, zählt 50 
männliche, 45 weiblide Perfonen und 14 Schulfinder. Der, 
Viehftand enthält 2 Pferde, 16 Ochfen, 18 Kühe, 20 Schafe, 
5 Ziegen und 27 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer geringen Bes 

-fiftung und eben fo ſchlechten Gründen, Sie beftehen aus. 
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2 Halbe, 6 Viertellehner:, 5 Kleinhäuslern, 2 Müllern, 2 
Hammerfchmieden und 1 Schneider. Der Aderbau iſt ſchlecht 
und bringt nur Korn, etwas Hafer und Erdäpfel hervor. Die 
Viehzucht bedeutet eben fo wenig, auch findet hierbei Eeine 
Stalfütterung Statt. Die Dbftpflege iſt ziemlich gut, vor- 
züglich gibt es hier fehr gute Maſchanzker- oder Borſtorfer— 
äpfel, auch etwas Zwetfchken. Außer diefen Erwerbszweigen 
verdienen fich die Einwohner auch mit Holzhaden und Holz 
arbeiten, ald Schaufeln, Rechen zc., noch einiges Geld zum 
beffern Lebensunterhalte. Der Kampfluß, worüber eine 
hölzerne Brüde führt, treibt zwei Mahlmühlen und —* 
Hammerſchmiedwerke. 

Der Ort liegt an dem eben erwähnten Fluſſe, in einem 
tiefen Thale, von hohen waldigen Gebirgen eingefdhloffen , 
in zufammengebautem, theils mit Schindeln, theild mit Stroh 
gedeckten Häufern, und hat Altenburg, Fugglau und Et. Leon: 
bard im Hornermwalde zu Nachbarsörtern. Die Gegend hat ein 
wild romantifches Anfehen, ift gebirgig, mwaldig und felfig. 
Auf einem diefer Berge, der Schloßberg oder die Hanız 
merfchmiedleithen genannt, befinden fi die Ruine ei: 
ner ehemaligen Burg auf einer fteilen Felfenede unter dem 
Schatten hochſtaͤmmiger Fichten. Da diefe Selfenvefte zwi⸗ 
fhen höhern Bergen liegt, fo ift die Ausſicht den Kamp hin: 
auf und hinab in den engen Thalkeffel fehr befhränkt und 
durch die umherlagernden Waldungen einförmig. Die hier 
emporfteigenden Berge heißen die Steineggerleithen, 
Reithleithen, Dammerfhmiedleithen, bei der 
Steinmwand u. f. m. — Die Jagd ein Eigenthum ber Herr: 
ſchaft, enthält: Hafen, Rede, Füchſe und einige Geiergat⸗ 
tungen. 

Steinegg ſcheint [don im XII. Jahrhunderte beftan- 
den, und einem alten adelichen Geſchlechte den Namen vers 
lichen zu haben. In einer Beftätigungsurfunde Herzog Lea 


222 


polds von Defterreih und Steyermarf vom Jahre 1216, über 
eine von dem Grafen Friederich von Hohenburg dem 
Stifte Altenburg gemachte Schenkung, erfcheint Cholo de 
Stainekke ald Zeuge; und eben fo findet man in einem an das 
Stift Altenburg ausgefertigtem Kaufbriefe vom Jahre 1340, 
einen Wolfgang von Steinäch als Ausfteller diefer Ur: 
Funde genannt. Es bürften demnad diefe die Ruinen das 
Stammfchloß dieſes Sefchlechted gewefen fein, welches aber 
bald wieder erlofchen fein mag, da von diefer Burg gar nichts 
befannt iſt. 


Strögen. 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der nädften, —— 
Horn. Dasfelbe beſitzt eine eigene dem Decanate Horn uns 
terliegende und unter dem Patronate der Herrſchaft Horn ſte— 
hende Pfarre, gehört aber mit der Schule nach Fraunhofen; 
und mit dem Qandgerichte, der Conſcriptions- und DOrtsobrig- 
Feit zur Herrſchaft Horn, die mit Wildberg, Altenburg und 
St. Bernhard dafelbft behaufte Unterthanen und Grundhol: 
den hat. Der Werbbezirk ift dem Linien» Infanterie: Regi- 
mente Ir. 49 zugewieſen. | 

Hier befinden fi 19 Familien, 40 männliche, 40 weib: 
lihe Perfonen und 7 Schulfinder, Der Viehftand zähle 4 
Pferde, 22 Ochſen, 26 Kühe, 48 Schafe, 3 Ziegen und 23 
Schweine. 

Die Beftiftung der Einwohner als Landbauern erſtreckt ſich 
auf 2 Ganz⸗, 12 Viertellehen und 1 Kleinhaus, und ift nur 
mittelmäßig. Die Gründe find größtentheils gut, aber gegen 
den Wald, der Premerftall genannt find fie zum Theil 
naß, zum Theil fteinig. Der Aderbau befteht in der Drei: 
felderwirchfchaft, wobei meiftens die reine Brache beob- 
achtet wird. Seine Production gibt Weizen, Korn, Rüben, 
Klee, Mengfutter. und etwas Flache, Die Obſtpflege wirft 
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nur etwas ZwetfchEen, Birnen und Aepfel ab. Die Viehzucht 
genügt dem Haus: und Wirthfhaftsbedarf, bei welcher aber 
die Stalfütterung nicht eingeführt ift; nur in dem, dem 
Stifte Altenburg angehörigen Meierhofe wird diefelbe an— 
gewendet, 

Das Dorf Strögen liegt flah in einer unmerklichen 
Vertiefung bei taufend Schritte von der von Wien über Horn 
nah Böhmen führenden Poftftraße entfernt. Nicht ferne das 
von fließt der Tafabach in einem ziemlich tiefen Thale, in 
welchem der Premerftall (Wald) fi befindet, Die Mäufer 
find mit Stroh oder Schindeln gedeckt, unter welchen die 
Strögnermühle und der Meierhof die bemerkenswer— 
theften Gebäude find. Die nädften DOrtfhaften find: Groß— 
Purgftall, St. Bernhard, Zraunhofen, Horn, Vurgerwiefen 
und Altenburg. Strögen liegt nch im Mornerfeffel; 
feine Umgegend ift jedody eben nicht fchön und angenehm zu 
nennen, Unter den nahen Bergen nennen wir den Pre— 
merftall, dem Stifte Altenburg gehörig; ein ſtarker felfiger 
Abhang mit Zöhrenholz. Der Tafabach, bier die Strög— 
nertafa genannt, enthält blos einige Eleine Fiſche, Gruns 
deln und einige Krebfe. — Das biefige Klima und Waſſer find 
nur mittelmäßig. Die Jagd ift zwiſchen der Herrfhaft Horn 
und Altenburg getbeilt; fie liefert Hafen, Rebhühner und 
Fuchſe. JJ 
Die Kirche in Strögen iſt den heiligen Apoſteln Peter 
und Paul geweiht. Aus Mangel an Urkunden kann weder 
das Alter derfelben,, noch wer fie erbaut hat, genau angegeben 
werden; fie beftand jedoch fchon im XII, Jahrhunderte, wie 
aus einer, im Stifte Altenburg befindlichen Urkunde, vom 
Jahre: 1265, erhellet, zu Folge weldher Getraud von 
Bugglau der Kirde in Strögen ein Lehen in Sraunbe« 
fen geſchenkt har; auch war diefe Kirche um diefe Zeit bereits 
zur Pfarrkirche erhoben, indem in einem fchiedsrichterlichem 


224 


Ausfpruche Prunrici judicis de Leubs (Langenlois), zwi: 
fchen dem Stifte Altenburg und den Erben Heinrichs des 
Regensburger und feiner Gemahlin Reichza, dann 
Dtto dem Sohne Conrads Waurftardh, vom Sabre 
1283, Wolfram, Pfarrer von Strögen, unter den Zeu: 
gen erfcheint. In einer weiteren Urkunde, vom Sabre 1320, 
finden wir, baß über einen gefchebenen Zehenttaufch ſich Ulrich, 
Pfarrer von Sterögen, mit Elifabetha, Aebtiffin des Non» 
nenflofterd zu St. Bernhard verglihen habe. Beweife genug 
für das Alter der Kirche und der Pfarre, welche früher durch 
Weltpriefter verfeben, feit dem Jahre 1350 aber dem Stifte 
Altenburg, das ohnehin fhon im Beſitze des Patronatrechtes 
über diefelbe war, einverleibt worden ift. 

Die Kirche liege außerhalb dem Orte, etwa acht Minus 
ten davon entfernt, auf einer mäßigen Anhöhe und ſteht in 
Verbindung mit dem Pfarrhofe. Sie ift von gothifcher Bauart, 
mit einem Thurme verfeben, worin drei Glocken hängen, wo: 
von eine 65, die zweite 400, und die dritte 200 Pfunde ſchwer 
ift. Der Hochaltar, fo wie die zwei Seitenaltäre find 
einfach und von Holz gebaut. Der eine enthält das Bild des 
heiligen Benedict, derandere jened des heiligen Antonius, 
Unter dem Chore beftebt ein Grabftein, der die Inſchrift 
führe: Dominus Ulricus Plebanus in Stregen in Fossa 
defunctus Anno Domini 1349 in die St. Remigii. Wahr- 
fheint*h dürfte ed jener Pfarrer Ulrich geweſen fein, der, 
wie wir erft angeführt haben, fi) mit der Aebtiffin von St. 
Bernbard über einen Zehenttaufd verglichen hat. 

Mebft der Kirche in Strögen befindet fi noch eine 
Filiale im Orte Fraunhofen, welche dem heiligen Wolf— 
gang geweiht ift. Das Alter und der Stifter derfelben ift 
unbekannt. Das Presbyterium diefer Kirche ift ganz gothiſch, 
der hintere Theil aber gehört der neueren Zeit an; der Got 
sesdienft wird abwechfelnd in beiden Kirchen gehalten. 
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Außer Strögen und dem blos eine Viertelftunde ent: 
fernten Dorfe Fraunhofen gehören feine anderen Orts 
fhaften zu der Pfarrgemeinde. Der Gottesdienft in beiden 
Kirchen wird von einem Pfarrer allein beforgt. 

Zur Zeit des Auffiten-Krieges wurde die Kirche in Stroͤ— 
gen niedergebrannt, entweiht und inwendig ganz zerftört. 
Nah Beendigung der Kriegsunruben wurde folde von dem 
Stifte Altenburg wieder erneuert und im Sabre 1437, am 1. 
Suli, von dem Weibbifchofe zu Paffau, Mathias, Biſchof 
von Uttica, reconcilirt und eingeweiht. Auch fiheint der 
Proteftantismus in Strögen und feinen Umgebungen vie 
len Anklang gefunden zu haben, indem Georg HellridT, 
Prior des Stiftes Altenburg und Pfarrer zu Strögen im 
Sabre 1608, eine Beſchwerde gegen die Prediger zu Horn und 
Mödring einreichte, daf fie nämlich ihm feine Pfarrfinder abs 
wendig machten, und fich vielfältiger Eingriffe in feine pfarr« 
berrlihen Rechte erlaubten. 

Der Pfarrhof befinder fih in dem Meierbofe bes 
Stiftes Altenburg, an melden bie Kirche faft angebaut iſt. 
Der Leichenhof ift rings um die Kirche angelegt. 

Strögen dürfte vieleicht fhon im XI. Jahrhundert 
beftanden, und einem adeligen Geſchlechte in den nachfolgen- 
den Zahrhunderten den Namen gegeben haben. In einer Ur: 
Funde , einen fchiedsrichterlichen Ausfprucy über einen Zehent- 
ftreit enthaltend, vom Jahre 1223 erfheint Heffo von 
Stregen ald Zeuge. Laut einer Urkunde, vom Jahre 1290, 
erfaufte das Stift Altenburg von Heinrid dem Fuchs ein 
Haus zu Edftein um 50 Pfund Pfennige. Diefes Edftein 
lag damals zwifchen Altenburg und Strögen an dem Tafa— 
bache, wo nod gegenwärtig ein Eleiner Bert »im Ed 
ftein« heißt. Es ıft übrigens von diefem Orte Edftein Feine 
Spur mehr vorhanden, noch weiß man, wann und wie er 
zu Grunde ging. Auch wird Strögen in einer Vergleiche: 

l, 15 
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urtunde, vom Jahre 1300, wegen einer in feiner Nähe lie: 
genden Heide genannt. 


Baingrub. 


Ein Dorf von 29 Häufern, mit der nachften Poftftation 
Horn. 

Dasielbe ift nach DreisEichen eingepfarrt, hat aber feine 
eigene Schule, und gehört mit dem Randgerichte, der Orts-, 
Grund⸗ und Conferiptionsobrigkeit zur Herefhaft Horn; mit 
dem Werbbezirke zum Linien-Snfanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung beftebt in 35 Familien, 66 männlichen, 
59 weibliden Perfonen und 18 Sculkindern; der Viehftand 
ın 44 Ochſen, 44 Rüben, 926 Schafen (find die herrfchafte 
lichen darunter gezählt), 5 Ziegen und 40 Schweinen. 
Die Beſtiftung der hiefigen Einwohner ift größtentheils 
gut, und umfaßt 3 Kleinbäufer, 10 Ganz-, 7 Halb» und 
9 Viertellehen. Unter ihnen befinden fih 1 Schufter, 1 Weber 
und 1 Huffchmied. Der Aderbau wird gut getrieben, mit 
theils reiner, theild gebauter Brache. Die Gründe find vor- 
züglih zum Weizenbau geeignet, daher auch fehr viel Weizen 
gefechfet, und damit Handel getrieben wird. Nebſtdem werden 
aud Korn, Hafer, Gerfte, Linfen, Erbfen, Kraut, Rüben, 
Erdäpfel, Klee und Mengfutter gebaut. Die Obftpflege ift 
lohnend, und liefert Aepfel, Zwetſchken, Birnen und Nüffe, 
welde in der Umgegend Abſatz finden, Die Viehzucht ift gut, 
doch ‚ohne Stallfutterung. In dem bier befindlihen herr⸗ 
ſchaftlichen Schafftalle werden 900 Stücke verebelte 
Schafe unterhalten. 

Der Drt liegt ganz flach, in einer thalartigen Vertie— 
fung in zufammengebauten Käufern, deren Bedachung theils 
Stroh, theils Schindeln find. Der berrfhaftlihe Schafhof 
allein ift mit Ziegeln gededt; auch befindet fih im Orte eine 
eine Betcapelle mit einem Thürmchen und Glöcklein. 
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Zu Nachbarörtern hat Zaingrub bie Stadt Horn, Mold 
und Gars. Die Gegend bat ziemlich viel Anmuthiges, und 
einen mit Föhren und Fichten befegten Wald, der Saderr 
oder Saferwald genannt, in ihrer Nähe. Vor dreißig 
Jahren beftand hier ein großer Teich, ber nun aber ausge: 
trocknet, und in Aeder und Wiefen verwandelt worden iſt. — 
Das Klima ift mild, das Waffer nur mittelmdßig. — Die 
Jagd, der Herrſchaft gehörig, liefert Hafen, Rebe, Füchſe 
und Rebhühner. 

Die Zeit der Entftehung des Ortes ift unbekannt, jedoch 
beftand er fhon im Jahre 1144 zu Folge der Gtiftungsur- 
Eunde Altenburgs, in welcher die Stifterin dem Klofter den 
Zehentzu Zaingrub ſchenkte. Auch die Beftätigungsurkunde 
Regimberts, Bischofs zu Paffau, von eben diefem Jahre, 
erwähnt Zaingrub, weldes jedoch in beiden in ber lateinis 
ſchen Sprache verfaßten Urkunden Sannecu genannt wird, 
wofür aber in einer deutſchen Ueberfegung derfelben der Name 
Sankes gebraucht wurde. In andern alten Urkunden kömmt 
Zaingrub unter dem Namen Suenfra, SuenErub, 
Zunfra, endlih auh Swentgrub und Sanntgrub 
vor, unter welcher Benennung es in der Beftätigungsurkunde 
der Privilegien Altenburgs, von Kaifer Sriedrich IV, vom 
Jahre 1460, dann aber in einem Kaufbriefe vom Jahre 1613 
Zaintgrueb gefunden wird. Uebrigend gab diefer Ort aud 
einer alten adeligen Familie den Namen. In einem Kaufbriefe 
von Margaretha von Schiltern an bas Stift Alten- 
burg vom Jahre 1297 erfcheint unter den Zeugen Otto von 
Zunfra. Eben fo wird in einer MVergleihsurfunde vom 
Jahre 1300 wegen einer Heide bei Strögen Otto Widner 
von Zunfra als Zeuge aufgeführt. Später kommt in einem 
Wermahnbriefe des Andre Chrumicher, Pfarrer zu Röb- 
renbacd, vom Jahre 1369, Hans von Suentgrueb 


gleichfalls ald Zeuge vor, 
15 * 
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Rofenburg. 


Zwölf zerftreut liegende Käufer mit einem herrfchaft: 
lichen Schloffe und eine eigene Herrſchaft zugleich, 
wovon Horn die nächte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehören diefelben nah Gars, 
Landgeriht,. Orts-⸗, Grund» und Confcriptionsobrigkeit ift 
die Herrfhaft Horn und Nofenburg; der Werbbezirk ift dem 
Linien: Infanterie: Kegimente Nr. 49 einverleibt. 

In 16 Familien leben 37 männliche, 39 meibliche 
DPerfonen und 5 fehulfähige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
aus 10 Pferden, 2 Ochſen, 21 Kuͤhen, 800 Schafen (darun⸗ 
ter find die berrfhaftlihen verftanden), 3 Ziegen und 20 
Schweinen. 

Die Einwohner find Bauern mit geringer Grundbeftiftung, 
welche 2 Ganz- und 1 Dreiviertellehen, dann 6 Kleinhäufer 
umfaßt. Sie treiben ben Ackerbau, wozu die Gründe meiftens 
fteinig find, die aber reine Körnerfrucht liefen, Die vorzüg— 
lichften Felderzeugniffe find Korn, Hafer, Widen, Kartoffel 
und Kraut; aud wird in den Gegenden am Kamp türfifcher 
Weizen (Mais, Kukurug) gebaut. Die Viehzucht bei den 
Unterthanen ift unbedeutend und wird ohne Anwendung der 
Stallfutterung betrieben; die Herrſchaft unterhält hier eine 
anfehnlihe Schäferei. Obſt gibt ed bier wenig, die aufehns 
lichſten Gattungen desfelben find Zwetſchken, Aepfel und 
‚Birnen, 

Bon Induftrial: Unternehmungen müſſen wir vor allem 
übrigen die Papiermühle des Herrn Ignaz Qammer 
bemerken, die, wenn gleich fie nicht unter die großen gerech— 
net werden Fann, doch in fehr guten und blühenden Zuftande 
ſich befindet, Diefelbe brannte im Jahre 1812 ganz ab, nad: 
dem fie erfi wenige Jahre vorher durch das Woffer zerflöret 
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worden war, In felber befindet fih au eine Mahlmühle, 
welche jedoch nur für den Hausbebarf beflimmt ift. Won den 
bier beftehenden zwei Mahlmühlen, wovon jede mit einem 
Sägewerke verfeben ift, beißt die eine die Brud: 
mühle, die andere die Weinftabelmühle. Bei legterer. 
befindet fih ein Ziegelofen, der jedoch nur das zum eiges 
nen Bedarfe nöthige Materiale erzeugt, Beide Mühlen, fo 
wie die bier noch weiters vorhandene Tuchwalke werden 
von dem großen Kampfluffe getrieben, An diefem Fluſſe ift 
eine der Herrfhaft angehörige Holzſchwemme errichtet, 
su welcher das Holz aus dem Hornerwalde im Frühjahre bei 
anhaltend höherem Wafferftand gebracht wird, und wovon im 
Rofenburg der Rechen und die Holzniederlage ift. 
Das Schloß, von welchem nachftehend, ausführlicher 
gefprochen werden wird, liege auf einem Felfen am rechten 
Ufer des KRampfluffes, und wird von einem Jäger be: 
wohnt. Außer dem fogenannten Qurnierplag besfelben ftehen 
der Schafhof, die Scheunen, die Wohnungen des 
Wirchfhaftspflegers und des Schafmeiftersd. Der 
Ort felbft, der aus zerftreuten Käufern befteht, befindet fi 
am linken Ufer diefes Zluffes im fogenannten Kampthale. 
Der Kanıp wird bier von beiden Seiten von ziemlich 
hohen mit Waldung bewachfenen Bergen eingefchloffen. Die 
dem Drte zunächft liegenden DOrtfchaften find: Altenburg, 
Burgmwiefen, Müplfeld, Kamegg, Stalleck, Epmannddorf, 
Wanzenau und Wolfshof. Die Umgegend wird durch bas 
Kampthal gebildet, das fehr viel Annehmliches enthält. 
Diefes Thal gewährt zwar Feine weite Ausſicht, da aber der 
Fluß, von welchem es den Namen führt, vielfältige Krüm— 
mungen bat, und fi in fehr Eurzen Streden bald eine 
Müpfe, bald ein Eleines Dörfchen, bald Ruinen ehemaliger 
Bellen und Burgen dem Wanderer entgegen ftellen, fo bleibt 
die Aufmerkfamkeit und Schauluſt desfelben für diefe roman: 
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tiſche Gegend unupterbrochen gefeffelt. — Das Klima im 
Drte ift mild, das Waſſer gut, hingegen herrſcht auf der 
Anhöhe des Schloffes eine etwas raubere Luft. Die Jagd 
gehört der — Haſen, Rehe und zu Zeiten auch Füchſe 
liefernd. 


Das Schloß Roſenburg. 


Von der Stadt Horn geht ein Weg über die bebaute 
Anhöhe nach der bohen Felſen-Veſte Roſenburg, ein 
großes und herrliches Denkmal der grauen Vorzeit. Zur Rech⸗ 
ten pranget bie große Benedictiner- Abtei Altenburg auf 
einem Felſen von dunklem Walde umgeben, zu Linken erblickt 
man den anfebhnlichen Markt und das Schloß Gars, und 
zwifchen beiden fteht Roſenburg in dem grauen Schimmer 
bes Alterthums. Nach einer ungefähr ftundenlangen Wanderung 
ſteht man anden Ufern des Kampes; rechts von der Mühle hinab 
ift ein Kahn bereitet, den Wanderer nach dem jenfeitigen Ufer 
zu führen, da die häufigen Anfchwellungen und Austritte die: 
fes reißenden Fluſſes die Brüden und Stege faft nad jeder 
Erbauung mit fich forttragen. 

Die eigentliche Straße geht uͤber die Staͤdte Krems und 
Stein, den Markt Lois, gewöhnlich Langenlois genannt, und 
den Markt Gars, an den Ufern des Kampes hierher. Der 
Fußſteig im Schatten des Waldes führt, wiewohl ſteil, doch 
in einer halben Stunde an das Seitenthor des Turnierplatzes, 
der zugleich den Vorhof bildet. Derſelbe hat hundert drei 
und zwanzig Schritte nach der Laͤnge, ſechzig nach der Breite 
und iſt mit einer gemauerten doppelten Gallerie umgeben, und 
mit drei Thürmen an dem Haupt: und den beiden Seitentho— 
ven geziert, welche ein und zwanzig Logen auf jeder Seite 
enthalten, die auf der linken Seite noch zu zählen find, und 
deren jede wohl acht bis gehn Menſchen faffen konnte. Die Lo: 
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gen find alle im erften Stode von Stein: gebaut, in Bogen 
gedeckt, und ihr Gang um und um fo breit, daß fünf bis ſechs 
Menſchen neben einander gehen Fönnen. Unter den Bogen der 
‚rechten Seite ſtehen zu ebener Erde Abtheilungen, woriu die 
Turnierpferde ſtanden. An den- Pfeilern- der Logen fieht man 
noch Ueberbleibfel von gemalten Rittern ’in Lebensgröße und 
voller Rüftung, an den Wänden innerhalb'derfelben auch noch 
Abdrüde alter Wappen und: fonftiger Verzierungen. Den 
Eingang zum Schloſſe verherrlichet ein gemauerter: Bogen, 
inner welchem zwei Pyramiden ftehen, auf deren Gipfel Lö— 
wen angebracht find, und eine Säule mit dem Bruftbilde ei⸗ 
nes geharnifchten Ritters, nämlich des Sebaſtian Stau 
ners, ehemaligem Beſitzer dieſer Burg. . 
Ueber die Aufzugsbrücke und den Waſſergraben — 
man an den erſten Burghof. Ober dem Wappen des aäußeren 
Thores lieſt man: »Salomon am 14. Das Haus der 
Gottlofen wird vertilgt, aber die Hütte des 
Srommen wirb gedeihen.« Unter demfelben: »AUnno 
MDLXXXXIH Bahr nad unfers Erlöfers und 
Seligmaders Jeſu Eprifti Geburt, Hat dieſes ur: 
alte Schloß Nofenberg am großen Kamp meiften 
Theils von neuem erbaut und renovirt, der Edel 
und Geftreng Herr Herr Sebafttan Grabner zu 
Nofenburg und Pottendbrunn auf Siebenbrunn, 
Fürſtlich Durdlaudtigkeit Erzherzogen Mathias 
von Defterreih Bürfchneider und Frau Johanna 
Grabner, eine geborne Freiin von Polheimsd und 
Wartenberg fein ehlih Gemahl. Der beeden Ga: 
lomon am 24. Cap. fpridt: Durch Weisheit wird- 
ein Haus gebaut und durch Verſtand erhalten“: 
Durch eine doppelte Pforte, über welcher ein großer Thurm 
mit zwei Gängen erbaut ift, kömmt man in den mittleren 
Hof. Hier befindet fih ein Springbrunnen, eine fleinerne mit 
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Palluſtern verfehene Brüde und eine ebenfalls mit fteinernem 
Geländer umgebenen Eifterne. Die Pfeiler zwifchen den. Fen— 
ftern des zwei Stock hohen Gebäudes waren mit ben Bruft- 
bildern römiſcher Kaiſer im Fresko bemalt, welche noch ziem- 
lich: zu. erkennen find. Die Menge der vorhandenen Gemäder 
zubefchreiben laͤßt die Tendenz unferes Werkes nicht zu; dem 
Referigenüge, wenn wis. hiervon das Vorzüglichfte anführen, 
da dieſes ſchon hinreichen wird, fich einen Begriff von dieſer 
- äußerft merkwürdigen und großen Burg zu machen. 

; » Blei unterdem Einfahrtd» ober äußerem Thore ift bie 
Zhorwartswohnung, und eine fehr große gewölbte Soldaten— 
flube, dann eine mit Bretern bebedte Deffnnng in ein uns 
terirdifches Gewölbe oder Werließ. Der zweite Tract enthält 
in zwei Stockwerken nebft vielen Gemädern , drei große 
Säle, wovon ber Prunffaal 24 Fenfter zählt, und gleich 
den übrigen durchaus mit Holz getäfelt ift, in welcher Vertä— 
felung Gemaͤlde angebracht find, deren Gegenftände aus der My⸗ 
tbologie, aber eben: nicht die Züchtigften genannt werden bürs 
fen. Er ift mit Rundellen verfehen, und hat einen eigenen Platz 
ı für, die Mufik. Ein, befonberes Stockwerk enthält die Pfleges 
rei fo wie daſelbſt noch mehrere Zimmer in bewohnbarem Zus 
ftande fich befinden, und für den VBefiger der Burg bereitet 
find, wenn felber mit einigen Gäften zur Jagdzeit oder bei 
einer anderen Gelegenheit die Burg beehrt. 

Im dritten Hofe bemerket man nebft anderen Gemächern 
die Eapelle mit einem Oratorium und zwei Galerien. Sie 
ift von Sebaftian Grabner und feiner Gemahlin erbaut. 
Noch find der Altar, die Bilder, Kirchenftühle und Kanzel in 
ihrer alterthümlichen ebrwürdigen Urgeftalt unverfehrt erhal: 
ten. Gottesdienft wird jedoch darin nicht mehr gehalten. An 
berfelben findet man die Caplanftube. Die beiden dußeren 
Balkone bieten eine herrliche Ausjiht dar. Won dem. einen 

überfieht man die Ebene mit der Stadt Horn, ber Kirche zu 
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den Drei:Eichen und mehrere Ortfchaften; von der zweiten, 
die Straße längs dem Kampfluße im ©ebirgsthale gegen 
Gars, Mebft dem Angeführten befindet fi bier noch eine 
Küftlammer, ein vortrefflicher Keller auf 2000 Eimer Wein, 
ein ſelbſt ſammt den Stufen in Pflinz gehauener Felſenkeller 
auf 100 Eimer, und ein Getreidekaſten auf 80 Muth Kör— 
ner; eine eigene Pfifterei (Backhaus), ein Brauhaus, eine 
Schmiede, eine Tifchlerei, eine eigene Bildhauer» und Ma— 
lerwohnung ; alles. in dem innern Raum des Schloffes befind: 
lich. Hierzu kömmt noch ein Küchen: und Luftgarten, ein vieredig. 
gemauerted Vollbad, in deſſen Wafferbehälter man auf ei: 
ner fteinernen Stiege hinabfteigt; über dem Wade befindet 
fih ein offener Saal, der mit einer runden Kuppel auf acht 
Pfeilern ruhend, bededt ift, und die Ausficht in das Thal 
und dem Kamp gewährt. Auch für unterirdiſche Gaͤnge zur 
Flucht, oder Hinwegſchaffung der Schaͤtze war geforgt: fo. 
öffnet ſi ſich ein Gang in den Garten neben dem Brunn, wel— 
cher in dem Gemeinkeller und außer der Gartenmauer endet. 
Ein zweiter Gang führt dur eine Nifche der Gartenmaner 
in den Wald, wo .eine Deffnung in einem Feld »das Her: 
renloch« genannt, für den Ausgang gehalten wird, Außer 
dem Schloffe ift der Meierhof mit gewölbten Zimmern und. 
Ställen auf 100 Stüd Rinder, Pferd» und Schweinſtaͤllen, 
ein ſtattlicher Keller, ein mit Ziegeln gepflafterter Getreide⸗ 
Eaften auf 20 Muth Getreide und eine Wagenfchoppe,. das 
Meiſte gut mit Ziegeln gedeckt. 
Roſenburg, deſſen Umfang alles in ſich ſchließt, wos 
mit ein ganzer Ort mit allen Bedürfniſſen verſorgt werben, 
und daß ein ziemliches Kriegsheer in ſich faſſen und verpflegen 
Eonnte, war zu einem fihern Waffenplag geeignet, der die 
auf ihn gemachten Anfälle nicht nur aushalten, fondern auch 
mit Nachdrud zurücdzumeifen vermochte. Kein Wunder alfo, 
daß zur Zeit des Proteftantismus dasfelbe auch wirklich der - 


234 


Sammelplag der vornehmften Bfterreichifhen Proteftanten 
wurde, Schon die Nähe der Stadt Horn, wo Landtage ge- 
halten, wo die dem König Mathias und Erjherjog von 
Defterreich überreichte Proteftation von 180 ftändifchen Glie— 
dern unterzeichnet, wo Kriegsvölfer geworben wurden, wo 
bie maͤhriſchen und ungariſchen Glaubensgenoſſen ſich vereinig— 
ten, machte dieſe Burg, die damals den eifrigen Anhängern 
ber neuen Lehre, den Brüdern Jacob und Chriftoph 
Grabner zugehörte, wefentlich zu einem Orte, wo die Pros 
teftanten bei Quftgelagen ihre Triumphe jubelnd feierten. 

Ob diefes Schloß übrigens in den frübeften Zeiten von 
einem Zweige des gleichnamigen Gefchlechtes der Grafen und 
Fürſten von Roſenberg, welche Familie in den Matrikeln 
ber Öfterreihifhen Stände vorfommt, vorzüglich aber in Böh— 
men reich begütert war, erbauet worden, ift nicht mit Ge— 
wißheit anzuführen, doch dieſes ift gewiß, daß diefe Burg 
eben fo Rofenburg, ald Rofenberg genannt wird, 

Die beften Nachrichten über die Befiger diefer Burg ent⸗ 
hält das Urbarium von Roſenburg vom Jahre 1659. Es 
wurde auf Veranlaſſung des Johann Ignaz Freiherrn 
von Spindler, damaligem Beſitzer dieſer Burg verfaßt, 
und von ihm eigenhändig unterſchrieben. Wir verweiſen dem— 
nach unfere verehrten Lefer mit der Einſichtsnahme derfel: 
ben auf die Befchreibung dieſes Dominiums bei der Dar: 
ftelung der vereinigten Herrfhaften »Horn und Ros 
fenburg.« 


Dörfer zur Herrfchaft Nofenburg gehörig. 
Apfelgſchwendt. 


Ein Dorf von 45 Häuſern, wovon Gföhl und Göpfritz 
die nächften Poftftationen find. 
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Der Dre ift zur Pfarre und Schule nach Edelbach gewie⸗ 
fen, und gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Groß» 
Poppen, mit der Orts⸗ und Gonferiptionsherrfhaft nad 
Horn und Rofenburg. Behaufte Unterthanen und Grundholden 
befigen dafelbfi: Horn und Rofenburg, Grillenftein, Alten» 
pölla, Burgfhleinig, Groß-Poppen und Maigen. Der Werb- 
bezirk ift zum Linien» Infanterie Regimente Mr, 49 ein« 
bezogen. 

Hier leben in 72 Familien 135 männliche, 139 weibliche 
Perfonen und 23 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 
2 Pferden, 100 Ochſen, 56 Küßen, 125 Schafen, 5 Ziegen 
und 60 Schweinen befigen. 

Die Einwohner gehören in die Claffe der Waldbauerü 
mit geringer Örundbeftiftung, die 1 Müller und 1 Schmied 
unter fi haben. Sie treiben zwar den Feldbau, befigen jedoch 
hierzu nur fteinige, Ealte, zum Theile naffe, und meiftens 
fchlehte Gründe, die mit Korn, Hafer, Erdäpfel und auch 
Flachs bebaut werden. Die Viehzucht Fann nur mittelmäßig 
genannt werden, das Nindvieh aber felbft ift von dem ſoge— 
nannten Waldfchlage Eräftig und ftarf. So wie in der ganzen 
Umgebung ift auch hier der einzelne Weidetrieb üblich, und 
nur im Winter wird die Stallfutterung angewendet. — Die 
Dbftpflege ift von feinem Belange, da das kalte, rauhe Klima 
das Neifwerden der Früchte gewöhnlich hindert; dagegen ge: 
währt der Haufierhandel mit leinernen Bändern und Zwirn, 
dann das Kalfbrennen den Einwohnern einen weiteren DBers 
dienft. Der bier gebrannte Kalk wird in die beiden Viertel 
des Manhardsberges häufig verführt, | 

Apfelgſchwendt liegt hoch aber flach, in einer mit 
vieler Waldung befegten Gegend, woran der große Wald 
»die Wilde genannt, ftoßet. Die mit Stroh gededten 
Häufer, an melden ein Eleiner namenlofer Bach vorüberfliefit, 
der eine Mahlmühle mit einem Sägewerf treibt, ftehen 
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zufammenhängend neben einander. Die zunächft liegenden Ort⸗ 
fhaften find: Edlbach, Germanns, Winkl und Weiden. Das 
Klima ift rauh, auch pfleget viel Hagel zu fallen, fo, daß 
faft alle drei Jahre ein Hagelfchaden angenommen werben 
darf. Das Trinkwaſſer ift ziemlich gut. Die Jagd gehört zur 
Herrfchaft, liefert aber wenig Wild, und zwar meiftens nur 
Hafen. 

Eine Eleine Betcapelle im Orte iſt der Privatandacht 
ber Gemeinde gewidmet; 

Der Ort Apfelgſchwendt war in früheren Beiten ein 
Beſitzthum, welches Rudolph von Inprukh auf Peigar— 
ten inne hatte, und kam * im Jahre 1615 zur Herrſchaft 
Roſenburg. 


| PIETRO RT. 


Ein Dorf von 38 Häufern,, mit ber nächften Poftftation 
Korn, und nach. Gars eingepfarrt. 

Der Ort bat feine eigene Schule und unterfteht ber 
Herrfhaft Horn und Rofenburg, ſowohl als Landgericht; als 
auch als Orts-, Grund» und Conferiptionsobrigfeit. Der 
Merbfreis gehört dem Linien » Infanterie -Negimente Nr. 49. 

Es werden hier 52 Familien, 87 männliche , 104 weib— 
lihe Perfonen und 19 Schulkinder gezählt. Der Viehſtand 
weifet 66 Ochfen, 51 Kühe, 105 Schafe, 10 Ziegen und 
48 Schweine aus. 

Die Einwohner find Waldbauern, welche nur eine geringe 
Grundbeftiftung befigen, wovon 37 Dreiviertel-, Halb» und 
Viertellehner und 1 Kleinhäusler Theil nehmen, An Hand: 
werfsleuten werden bier 1 Huffhmied, 1 Schufter und 
1 Schneider angetroffen. Die Gründe find meift fteinig, geben 
zwar wenig aber fehr reines Korn, Hafer, Wilden, Erdäpfel 
und Kraut. Die nur mittelmäßige Viehzucht wird blos im 
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Winter mittelft Stallfütterung betrieben, im Sommer unb 
im Kerbfte aber ber einzelne Weidetrieb größtentheils hier 
bei angewendet. Die fehr unbedeutende Obftpflege liefert etwas 
Zwetfchken, Aepfel und Birnen; auch wird zum Theil hierorts 
etwas Holzhandel unterhalten, 

Der Drt liegt auf einem Berge, auf welchem fi die mit 
Stroh und Schindeln bedecften Käufer zufammenhängend. außs 
breiten, und hat die Drtfchaften Wanzenau und Rofenburg 
zur nächften Umgebung. Die Gegend enthält zum Theile viele 
Wälder, zu welchen der nahe Gföhler- und Hornerwald 
gehören; fie enthält zwar wenig Angenehmes, doch findet man 
auf den nahen waldigen Kampgebirgen einige Puncte, welche 
eine ziemlich ſchöne Fernficht gegen Gars und den Horner: 
boden gewähren, Das Klima ift mehr rauh als gemäßigt, das 
Waſſer gut. Die Jagdbarkeit ift ein berrfchaftliches Regale, 
die aber nur auf Hafen beſteht. 

Die bier befindliche Eleine Betcapelle gehört der Ge: 
meinde. Bis in die Mitte ded XVII. Sahrhunderts hatte 
Esmannsdorf die Freiung eines Jahrmarktes, und hielt 
am Tage St. Zohann des Täufers einen ordentlichen Kirchtag 
mit ausgeftecktem Marktrechte. 


Germanns. 


Ein Dorf von 19 Käufern, wovon Göpfrig und en 
die nächften Poftftasionen find, 

Dasfelbe ift nach dem nur eine halbe Stunde — 
Neupölla eingepfarrt und eingeſchult, und hat als Landgericht, 
Drtd= und Conſcriptionsobrigkeit die Herrſchaft Horn und Ros 
fenburg, welche mit Greillenftein, Altenpölla und Burgfchleinig 
zugleich die GrundherrlichEeir darüber befigt. Der Werbbezirk 
ift zum Linien» Infanterie: Negimente Mr, 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung begründet fi in 21 Familien, welde 
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aus 51 männlichen und 50 weiblichen Perfonen, dann 8 Schul« 
kindern beftehen. Der Viehftand beträgt 3 Pferde, 54 Ochfen, 
29 Kühe, 67 Schafe, 6 Ziegen und 24 Schweine. 

Die Einwohner find gering beftiftete Waldbauern, welche 
17 Halb- und Viertellehen, dann 2 Kleinhäufer befigen. Die 
Gründe, welde fteinig, Falt, zum Theile naß und meiftens 
ſchlecht ſind, produciren Korn, Hafer, Erdäpfel und etwas 
Flachs. Die Viehzucht ift mittelmäßig, und das Rindvieh 
von dem fogenannten Waldfchlage, welches nur im Winter 
im Stalle gefüttert, zur Sommers und Herbſtzeit aber eins 
zeln auf die Weide getrieben wird. Obft gibt es äußerfi wenig, 
bloß etwas ZwetfchEen, welche felbft nur felten vollfommen 
gut reif werden. Der von den Einwohnern getrieben werdende 
Haufierhandel mit leinernen Bändern, einigen Schnittwaa⸗ 
ren, leinernen und baummollenen QTücheln ift ein weiterer Er: 
werbszweig derſelben. Kalk wird ebenfalls gebrannt, und 
theild ins B. O. M. B. theild ind V. U, M. B. verführt und 
abgefegt. 

Das Dorf liegt in einer waldigen Gegend, die dem Has 
gelfchlage fehr ausgefegt ift, ziemlich hoch aber flach. Die 
mit Stroh gedeckten Käufer ftehen zufammengebaut nebenein⸗ 
ander; ein Eleines namenloſes Baͤchlein fehlängelt ſich hin— 
durh. Das Klima ift rauh, das Waſſer mittelmäßig. Die 
nur auf Hafen beftehende Jagd gehört der Herrfhaft. Der 
Ort befigt eine Eleine Betcapelle. | 

Bermanns beftand bereits im Jahre 1314, in welchem 
Sabre Rapot und Heidenreich die Burggrafen von Gorſe 
(Gars) dem Stifte Altenburg einige Dienfte von Germanns 
fhenkten. Der Ort gelangte an die Herrfchaft Rofenburg erft ' 
im Jahre 1615, und gehörte früher dem Rudolph von In: 
prukh auf Peigarten und Unterdürnbad, 
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Neubau. 


Ein Dorf von 17 Käufern, mit ber nächften Poftftation 
nach Horn, zur Pfarre und Schule nah dem Faum zwanzig 
Minuten entfernten Neukirchen gehörig. 

Das Landgericht übt die Herrfchaft Greillenftein aus; die 
Orts- und Conferiptionsherrfhaft ift Horn und Roſenburg; 
Srunddominien aber find Horn, Roſenburg, Altenburg und 
St. Leonhard. Den Werbbezirk befigt das Cinien- : Infanteries 
Regiment Nr. 49. 

In 19 Familien leben hier 41 männliche, 42 weibliche 
Perfonen und 8 Schulkinder; der Viehftand zählt 6 Pferde, 
25 Ochfen, 27 Kühe, 82 Schafe, 5 Ziegen und 24 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, welche fich theils einer 
guten, theild nur mittelmäßigen Grundbeftiftung, die 4 Ganz: 
und 13 Vierllehen enthält, erfreuen. So wie die Beftiftung 
geartet ift, fo find es auch die Gründe, welche Weizen, Korn, 
Hafer, Klee, Mengfutter, Erdäpfel, Kraut, Nüben, etwas 
Flachs, Erbfen und Linfen hervorbringen, Die Viehzucht, 
ohne Stallfutterung betrieben, ift gut, eben fo die Dbftpflege, 
welche größtentheils Zwetfchfen, aber auch Aepfel, Birnen 
und Nüffe liefert, womit fowohl in die Umgebung, als auch 
nach Siegharts und Waidhofen Handel getrieben wird. Won 
Gewerbs- und Handwerfsleuten befindet fich hier ein Wirth, 
ein Victualienhändler und ein Schufter. 

Der Ort liegt zwar flach, jedoch in einer Eleinen Ver— 
tiefung. Die Häufer ftehen zufammengebant nebeneinander, 
und haben theild Strohr, theild Schindeldaͤcher. Die Umge— 
gend hat nicht viel Annehmliches, doch wird fie von einem 
ziemlich milden Klima begünftigt; das Waffer ift nur mittels 
mäßig. Die nähften Umgebungen des Dorfes Neubau, 
worin auch eine Betcapelle fich befindet, find die Ortfchaf- 
ten: Brunn, Neufirhen, Groß: Purgftall, Wugendorf und 
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Dappach. Die Jagd, blos Hafen liefernd, gehört der Herr: 
ſchaft. | 

Neubau, weldhes ſchon alt ift, und wahrfcheinlih an 
der Stelle eines früher vorhanden gewefenen und zu Grunde 
gegangenen Ortes erbaut wurde, daher denn auch die Benen— 
nung »Neubau,« Fam an die Herrfhaft Rofenburg im Jah— 
re 1611 mittel Kauf von Hanfenvon Puhhaimb, Herrn 
zu Horn und Wildberg. 


Yurafeli (Groß ⸗). 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horıy. u 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Neukir— 
chen; mit dem Langericht zur Herrfhaft Greillenftein; mit 
der Conferiptions- und Ortsobrigkeit zu Horn und Rofenburg, 
welche mit St. Bernhard und Altenburg bafelbft behaufte Un» 
terthauen und Grundholden hat, Der Werbfreis ift zum Lis 
nien= Infanterie Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 40 Familien zähle man 101 männliche, 94 weibliche 
Perfonen und 23 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 14 
Pferde, 44 Ochſen, 52 Kühe, 131 Schafe, 8 Ziegen und 
56 Schweine, | 

Sowohl die Beftiftung der Einwohner ald Landbauern, 
als andy ihre Gründe find gleich gut. Es befinden fi hier 
vier Kleinhäusfer, die andern Bauern find Ganz, Halb: und 
Viertellehner. An Gewerbs- und Handwerksleuten trifft man 
1 Wirch, 1 Victualienhändler, 1 Zöpfer, 1 Huffhmied und 
2 Scufter an. Der Aderbau ift im guten Stande und wird 
nach den Örundfägen der Dreifelderwirthfchaft mit theils rei— 
ner, theils bebauter Brache betrieben. Außer den vier Haupts 
Eörnergattungen, worunter die Gerſte nicht häufig ift, wer: 
den auch Erbfen, Linfen, Erdäpfel, Kraut, Rüben, Klee, 
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Mengfutter und etwas Flachs gebaut. Die Viehzucht fehreis 
tet mit dem Ackerbau gleich vorwärts, und würde noch beffer 
fein, fände bei den Unterthanen die Stallfütterung nicht fo 
bartnäcdige Gegner. Die Hausgärten find reich an Obftbäumen, 
welche Aepfel, Birnen, Zwetfchfen und Nüffe enthalten. Das 
Dbft wird theild in der Umgegend verkauft, theils nah Waid⸗ 
hofen und Siegharts zum Verkaufe verführt. 

Der Drt im Hornerkeffel fitwirt, hat eine flache Lage, 
wovon die theild mit Stroh, theild mit Schindeln gedeckten 
Häufer, zufammengebaut find, und eine Gaſſe bilden, Die 
von Wien über Horn nach Böhmen führende Poftftraße zieht 
unfern des Ortes vorbei, Als nächte Ortfchaften werden be— 
zeichnet: Strögen, St. Bernhard, Neukirchen, Brunn und 
Neubau. Die Gegend hat manche hübfche Puncte und gehört, 
wenn nicht zu den fehr ſchönen, doch immer zu den anmuthi- 
gen Gegenden, Das Klima ift ziemlich milde, das Waffer 
gut, — Die Jagd gehört zur Herrfchaft Altenburg, und lie— 
fert Hafen, "die aber meiftens von den Einwohnern Purg— 
ſtalls gefchoffen werden, welche überhaupt in dem Rufe als 
Wildfhügen ftehen, | 

Groß: Purgftall beftand fehon im Sabre 1144 und 
gehörte wahrfcheinlih dem Grafen von Buige, indem die 
Stifterin Altenburgs , nahdem fie das Stammfhloß ihrem 
Sohne Hermann übergab, fih Purgftall zu ihrem Wit: 
wenfige gewählt hatte. Es war demnach hier ein Schloß, wie 
dieß ſchon der Ortsname bezeichnet, welche Benennung das 
fpäter gegründete Dorf bekam; vom alten Schloffe ift jedoch 
jede Spur gänzlich verſchwunden. Diefer Ort Fam im Jahre 
1611 mittelft Kauf von Hanfen von Puechhaimb, Herrri 
zu Horn und Wildberg, an die Herrſchaft Roſenburg. 
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Stalled. 


Ein Dorf von 10 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Dosfelbe ift nah dem nur brei Viertelſtunden entfernten 
Gars eingepfarrt und eingefchult. Das Landgericht, die Con— 
ſcriptions- und Grundobrigfeit find die Herrfchaften Horn und 
Roſenburg, welch legtere auch die Ortsobrigfeit befigt. Der 
MWerbbezirk gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Wir, 49, 

Hier befinden fih 10 Familien, 18 männliche, 28 weib⸗ 
liche Perfonen und 4 Schulfinder, Der Viehſtand zähle 11 
Kühe, 6 Ziegen und 14 Schweine. 

Die ald Landbauern gering beftifteten Einwohner Sefter 
ben aus Halb: und Viertellehnern und 6 Kleinhäuslern. Der 
Aderbau ift von Eeinem befondern Belange, weil ihre Gründe 
von blos mittelmäßiger Ertragsfähigkeit, ja viele felbft fogar 
schlecht find. Die am Kampfluffe liegenden Gründe wären 
wohl etwas beffer, dagegen find fie den Ueberfchwemmungen 
deöfelben ausgefegt. Der Gewinn an Feldfrüchten befieht in 
Korn, Erdäpfel und Kraut; und die ebenfalld nur mittelmä= 
Bige Viehzucht entbehrt die Stalfutterung. Obft gibt ed we— 
nig, zwar etwas Zwetfchfen, aber Birnen und Aepfel faft gar 
nicht. Der Ort liegt am linken Ufer des Rampfluffes in 
mehr zerftreuten als zufammengebauten Häufern, welde die 
gewöhnliche Bedahung von Stroh und Schindeln haben, Die 
Gegend, fo wie das ganze Kampthal, ift fehr angenehm und 
enthält noch inner der Ortsfreiheit die ziemlich felfige Kam p- 
leithen, welche zum Theile mie Wald bededt ift, und größ— 
tentheild aus Föhren befteht, — Dber dem Dorfe Stalled, 
bei dem fogenannten Höllgraben ift noch eine Heine Ruine 
des dafeldft geftandenen Schlößchens Stalleck fidhtbar, das 
aber ſchon im Sahre 1600 verfallen war. Der Kampfluß 
nimmt bier den Gänzbach, ein Eleines Bächlein, das bei 


* 


243 


Wolfshof entfpringt, auf, Die nädhften Drtfchaften find 
Gars, Kamegg und Rofenburg. Das Klima ift mild, das 
Maffer ziemlich gut. Die Jagd gehört der Herrfhaft No» 
fenburg, meiftens auf Hafen beftehend. In den nahen wal: 
digen Bergen ftellen fich von Zeit zu Zeit auch Rehe und 
Füchſe ein. * 

Das Alter des Ortes iſt nicht genau bekannt, doch be— 
ſtand es ſchon im XII. Jahrhundert; ſo wie auch ein adeli— 
ges Geſchlecht dieſes Namens, denn wir haben einen, im 
Jahre 1294, ausgefertigten Kaufbrief, von Hartwig, ge— 
nannt Wildberg von Lindenberg vor uns liegen, in wel— 
chem Meinhard von Stalecke, als Zeuge aufgeführt ſich 
findet. Im Jahre 1322 kaufte Otto von Stalleck von 
Gertraud, Witwe Heidenreich, Burggrafen von Gorfe 
- (Bars) einen Dienft auf ein Lehen, und im Jahre 1326 
fohenkte deffen Witwe Chatarein von Stolekh dem Stifte 
Altenburg eine Gülte von fünf Pfund Pfennige W. M, zu 
Suendorf auf vier beftiftete Lehen, und zu Maiffan auf eis 
nem beftifteten Lehen und einer Hofftätte liegend. Später 
beftätigte ihr Sohn Wulfing von Stolekh diefe Schen— 
fung, wo anftatt Suendorf »Seundorf« ſteht, welches 
wahrfcheinlich das heutige Sonndorf ift. 

Der Drt mag den Namen wahrfcheinfih von dem oben: 
bemerkten Schloffe Stalleck erhalten haben. 


Banzenau, 


Ein Dorf von 26 Häufern, mit ber naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Zur Pfarre ift dasfelbe nach Gars gewiefen; hinſichtlich 
der Schule aber nach dem nur eine Viertelftunde von ihm ent: 
legenen Orte Egmannsdorf, Das Landgericht, die Orts⸗, 
Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Horn und 
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Roſenburg; der Werbbezirk gehört zum Linien: Snfanteries 
Regimente Nr. 49, 

| Die in 28 Familien fih gründende Seelenzahl weifet 
50 männliche, 51 weibliche Perfonen und 11 Schulkinder aus, 
Der Viehitand befteht in 44 Ochſen, 26 Kühen, 46 Schafen, 
6 Ziegen und 30 Schweinen. | 

» Die Einwohner neigen fih zum Waldbauernftande, und 
befigen 17 Halb: und Wierteliehen, dann 9 Kleinhäufer, 
denen jedoch nur eine geringe Beftiftung zu Theil wurde. Sie 
treiben Ackerbau, Viehzucht und Obftpflege. Der erftere liefert 
Korn, Hafer, Wicken, Kartoffeln und Kraut, die legtere ift 
unbedeutend und blos auf ZwetfchEen, Aepfel und Birnen bes 
Schränke. Die Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben, 
und es findet hierbei der einzelne Weidegang Statt. Sie er: 
bebt fich überhaupt nicht über die Mittelmäßigfert, doch ift fie 
dem Haus: und Wirthfchaftsbedarfe entfurechend. Außer diefen 
drei Zweigen der Landwirthſchaft verlegen fich die Einwohner 
auch auf den Holzhandel, der zwar von Feiner weiten Aus: 
dehnung ift, doch immer aber zur Verbeſſerung des häuslichen 
Zuftandes ein Merkliches beiträgt, Von Handwerkern ift nur 
eın Weber hier vorfindig. 

Der Ort liegt ziemlich Hoch, jedoch flach, und bildet ein 
zufaommenhängendes Ganzes, deffen Käufer mit Stroh und 
Schindeln gededt find, Die näditen Ortfchaften, welche 
Wanzenau umgeben, find: Nofenburg, Egmannsdorf und 
Zautendorf, Die Gegend enthält viele Waldungen, unter de— 
nen ſich in ihrer Nähe der Gföhler: und Hornerwald 
befinden, an dem feitwärts der große Kampfluß vorüber: 
firömt. Die Jagd iſt herrfchaftlih, und blos auf Hafen be— 
fiebend. Das Klima muß rauh genannt werden; das. Waffer 
aber gut, Der Ort enthält eine Eleine Betcapelle, 

Wanzenau gehörte vor Zeiten zur Herrfchaft Gars; 
nachdem aber diefelbe dem Landesfürften verfallen ift, Fam 
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der Dre im Jahre 1621 mittelft Kauf an bie Herrſchaft 
Roſenburg. 


Wolfshof. 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Der Drt gehört zur Pfarre nah Gars, die Schule aber 
befindet fih in dem nahen Egmannsdorf. Das Landgericht, 
Die Orts-, Grund: und Eonferiptionsobrigfeit fteht der Herr⸗ 
(haft Horn und Rofenburg zu; der Werbbezirk ift dem Linien⸗ 
Infanterie Regimente Nr. 49 zugewiefen, 

Su 32 Samilien zähle man 60 männlihe, 61 weibliche 
Perfonen und 14 Schulkinder, Der Viehftand enchält: 43 
Ochſen, 35 Kühe, 54 Schafe, 8 Ziegen und 27 Schweine. 

Die gering beftifteten Einwohner befigen 3 Dreiviertel:, 
9 Viertellehen und 10 Kleinhäufer; unter ihnen befindet ſich 
blos ein Huffhmied. Ihre Hauptbefhäftigung ift der Ader: 
bau, der nebft Korn, Hafer und Wilden, auch Kartoffel 
und Kraut producirt, Die Viehzucht, wobei Feine Stallfuttes 
rung üblich iſt, kann ziemlich gut genannt werden. Von Obſt, 
das in Zwetſchken, Aepfeln und Birnen beſteht, wird unbe— 
deutend gewonnen. Außer dieſen landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbszweigen wird auch etwas Holzhandel von den Einwohnern 
getrieben. 

Das Dorf liegt ziemlich hoch, jedoch flach, und es ftehen 
die mit Stroh und Schindeln gedeckten Käufer zufammen- 
hängend gebaut. Der Drt hat Rofenburg, Epmannsdorf, 
Tautenborf und St, Leonhard im Walde, zu Nachbardrter. 
Die Gegend, in deren Mähe fih der Gföhler: und Hor— 
nerwald befinden, ift waldig; das Klima rauh, das Waffer 
aber ziemlich gut. Die Jagd, blos Hafen enthaltend, gehört 
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zur Herrfchaft Roſenburg. Die im Orte ftehende Eleine Bet: 
capelle gehört der Gemeinde. 

Wolfshof (Wolfshoven), weldes früher zur Herr: 
fhaft Gars gehörte, gelangte im Jahre 1621 mitteld Kauf 
an bie Herrſchaft Rofenburg, nachdem Gars dem Landes: - 
fürften verfallen war. 


Engelftein. 


Ein Dorf von 32 Käufern, mit einem Schloffe und 
eigene Herrſchaft, wovon die nächfte Poſtſtation Zwettl iſt. 

Dosfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Groß: . 
Schönau; mir dem Landgerichte zur Herrfchaft Weitra; mit 
der Orts- und Confcriptiondobrigfeit aber zu Engelftein, welche 
mit Weitra die Grundherrlichkeit daſelbſt befigt. Der Werbe 
bezirE ift zum Linien: Infanterie: Negimente Nr. 49 eins 
bezogen. 

Es befinden ſich hier 41 Familien, welche 90 männliche, 
83 weiblihe Perfonen und 15 Schulkinder enthalten. Der 
Viehftand zählt 6 Pferde, 37 Ochſen, 48 Kühe, 38 Schafe, 
30 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, welche größtentheils 
ziemlich gut beftiftet find, unter denen 1 Bräuer, 1 Wirth, 
1 HSammerfhmied und 1 Schneider fih aufhalten. — Für den 
Aderbau find nur mittelmäßig ertragsfähige Gründe vorhans 
ben, daher Weizen und Gerfte wenig gebaut werben, Korn 
und Hafer aber die Hauptkörnergattungen bilden, Außerdem 
fechfet man auch etwas Flachs, Kartoffeln, Kraut und Rüben, 
Bei der Viehzucht ift die Stallfutterung noch nicht üblich, 
auch reicht fie nicht weiter hin, als zum Haus: und Wirths 
fhaftsbedarf. Die Herrfchaft bejige hier einen Meierhof. 

Engelftein liegt frei in einer Niederung an der Com— 
mercialftraße von Zwettl, bie in das Dberöfterreich führt, und 
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bat Groß» Schönau, Friedrihs, Groß: Eden und Schroffen 
zu feinen Umgebungen, Die Gegend befteht aus Mittelgebir: 
gen, welche mit Eleinen Waldungen befegt find, und ihr ein 
freundliches Ausfehen geben. Der merfwürdigfte von diefen 
Bergen ift die fogenannte Panzermauer. Der Thaures- 
bach treibt bier die Engelfteiner- und Fährenmühle, 
enthält aber nur wenige gemeine Fiſche. — Die Jagd iſt ein 
Regale der Herrfchaft und liefert etwas Hehe, Hafen, Feld: 
bühner und Füchſe. — Das Klima ift ziemlich kalt, das 
Waffer aber gut. u n 
Engelftein befigt zwei Schlöffer, ein altes und. 
ein neueres, welde beide hart an einander liegen, und 
gleihfam nur eines zu bilden fcheinen. Das alte Schloß, 
auch die Veſte Engelftein in der Vorzeit benannt, ift in 
ihrer urfprünglichen Geftalt nicht mehr vorhanden, und’ wurde 
von den Herren von Prag im Verlaufe bes X VI. Sahrhuns 
derts gebaut; es feheint jedoch, daß noch viel früher daſelbſt eine 
Veſte beftanden habe, die in dem Befige eines Lehenritters 
der Chuenringer, welde diefe ganze Gegend einft beherrfch- 
ten, gewefen fein mochte, Das noch vorhandene Schloß liegt 
auf einem Eleinen Selfen, mit welhem ed an der Nord» und 
Meftfeite in mehrere Winkel ausläuft, und bildet an der Oft: 
und Südſeite eine gleihe Fronte. Es hat zwei Stockwerke, 
welche gut confervirt und bewohnbar find, und ſteht mit dem 
neueren, einen Stock hoben Schloffe, weldes an der öft: 
lichen Ringmauer mit der Abdachung in dem Hofraume anges 
baut ift, in unmittelbarer Verbindung. Dasfelbe ift auf den 
erfteren beiden Seiten von zwei Teichen und Gärten begrenzt, 
an welche öftlich gleichfalls Gärten floßen, in welchen man 
berzliche Treib- und Glashäufer antrifft, worunter das Fei— 
genhaus befonders merkwürdig if. Won dem Plateau des 
Rupferdaches, oberhalb des folid, an der rrwährten Ringmauer 
von Außen angebrachten Garten Salons, genießt man eine 
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überaus freundliche Ausfiht in die Umgegend. Die Zimmer 
des neuen Gebäudes find geſchmackvoll tapeziert, regulär, 
und durch die ſchöne Weberficht der ganzen Umgegend äußerft 
angenehm, An das Schloß reihen fi die Wirthfchaftsgebäube, 
worunter der Schüttkaften durch feine Größe hervortritt, da 
derfelbe mehrere taufend Megen Körner faffen kann. In dem 
Schloſſe befindet fi auch eine Capelle, in welder ftiftungs- 
mäßig wöchentlich einmal, von Groß: Schönau aus, Meffe 
gelefen wird. Sie verdankt ihre gegenwärtige Geſtalt dem 
Grafen Adam Anton von Grundemann, der im Jahre 
1746 die Marien: Statue aus dem alten Schloffe in das 
neue übertragen ließ. Eine in der Capelle angebrachte Votiv— 
tafel vom Jahre 1661 belehrt uns, daß die Gräfin Ranzau 
von einer fchweren Krankheit genefen fei, in der fie eine 
befondere Andacht zu dem Frauenbilde im Schloffe Engels 
ftein hatte, zu welchem noch heut zu Tage Wallfahrten ge 
ſchehen. 

Noch müſſen wir anführen, daß in dem alten Schloſſe, 
eine kleine Ruͤſtungsſammlung ſich vorfindet, welche durch ihre 
zweckmaͤßige Einrichtung, und bie ſchöne Bildhauerarbeit bie 
ſich auf dem hoͤlzernen Plafond des Ritterſaales befindet, 
eine gewiß ſehenswürdige Merkwürdigkeit desſelben iſt. Im 
Jahre 1619 wurde Engelſtein, als einer der Hauptſitze der 
Proteſtanten von den kaiſerlichen Truppen eingenommen, die 
dahin Geflüchteten von ihnen ermordet, und der Ort an» 
gezündet. 

Wenn wir auf das Alter des Ortes hinblicken „ fo finden 
wir ſolchen ſchon im XII Jahrhunderte „jedoch nicht unter 
dem Namen Engelſtein, ſondern Ingilſtein, und die 
Herrſchaft davon führte den Titel einer Baronie. 
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Die Herrfchaft Engelftein, mit den Gü— 
tern Ehrmanns und Wielande. 


Diefelbe befigt die Ortsobrigkeit über die nachſtehenden 
Drtfhaften: Ehrndorf, Engelftein, Grienbad, 
Harmanftein, Harmersdorf, Hörmanns, Miftel: 
bach, Mühlbach, Reichenbach, Schönau: (Großer), 
Wielands (Unter), und St. Wolfgang; welche 332 
Haͤuſer, 435 Familien, 965 maͤnnliche, 918 weibliche Per: 
ſonen und 193 ſchulfähige Kinder enthalten. Der Viehſtand 
beträgt: 26 Pferde, 679 Ochſen, 662 Kühe, 1016 Schafe, 
238 Ziegen und 455 Schweine, An Dominicalgründen befigt 
diefelbe: 390 Joch Wälder, 100 Tagwerke Wieſengruͤnde, 
106 Joch Ackerland und 35 Joch Teiche. 

Die Gegend der Herrſchaft Engelſtein enthält größ— 
tentheils ein Mittelgebirg, und hat ein ſcharfes, rauhes, jedoch 
geſundes Klima. Sie wird im Weſten von der Stadt Weitra, 
im Norden von dem Dominium Kirchberg am Wald, im 
Oſten von Zwettl und im Süden von Rappottenſtein begrenzet. 
Die wirthfchaftlichen Zweige der biefigen Unterthanen befte: 
ben hauptſächlich im Ackerbau und der Viehzucht, doch findet 
man auch unter ihnen mehrere Gewerbes und Handwerks: 
leute. Die dem Feldbau gewidmeten Gründe find von mittel: 
mäßiger Productionsfähigkeit, daher auh Weizen und Gerfte 
nur wenig gedeihen; dagegen baut man mehr Korn und Hafer, 
Die Agricultur bafırt fih im Allgemeinen auf das Syſtem ber 
Dreifelderwirthfchaft, welche, wie eben gefagt, nebit den ge: 
wöhnlichen vier Körnergattungen auch noch Erdäpfel, Rüben, 
Kraut und etwas Flachs hervorbringt, Was die Viehzucht ans 
belangt, fo beſchraͤnkt fich folche Tediglich auf den Haus: und 
Wirthfhaftsbedarf, und wird ohne Stallfutterung betrieben. 
Durch das dießherrfchaftliche Gebiet ziehen fich zwei Straßen; 
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die erfte ift die Commercialftraße, von Schrems über Weitra 
nad Dberöfterreich führend; die zweite geht von Zwettl über 
Engelftein gleichfalls nad Dberöfterreih. Mauthen beftehen 
hierorts Eeine. Die vorzüglichften Bäche, welche durch den 
Bezirk der Herrſchaft fließen, find: der Thauresbach, ber 
Lainſitzbach, das Elerbadel, nebft noch einigen anderen 
unbedeutenden Bächleins, welche mehrere Mühlen und eine 
Hammerfchmiebe treiben, aber wenig und nur gemeine Fifche 
enthalten. Engelftein umfaßt, wie ſchon bemerkt, viel Mit- 
telgebirg, worunter wir den Sohannisberg, ben Kin 
Iingmwald, den Miftelbadher- Berg, den Sutzer- und 

Großpertholtzer⸗Berg, die fogenannte Panzermauer, - 
den Wielandfer- und Heufhbahen:- Wald nennen. In 

diefen befinden fih an Wild: Rehe, Hafen, Nebhühner 
und Füchfe, wovon die Jagdbarkeit theild der Herrfchaft 
Engelftein, theils der Herrfhaft Weitra zuſteht. — Beſon— 
dere Fabriken, Jahr- und Wocenmärfte find bier nicht zu 
treffen; fo wie beider Herrfchaftsverwaltung Feine alten Urfuns 
den vorhanden find. — Von merkwürdigen Gebäuden ermäh- 
nen wir die zwei Pfarrfirhen ſammt Pfarrhöfen in 

Groß— Schönau und St. Wolfgang, welde an ihrem 

Orte befchrieben werden, und die beiden berrfhafrliden 

Schlöffer zu Engelftein, welche in der Vefchreibung 

diefed Ortes fchon bemerkt wurden. 

Der Drt Engelftein hieß vor Zeiten Engelgos, ſpä— 
ter Engelghers, und im XII, Zahrhunderte Engelgars, 
das Schloß aber oder die fogenannte Veſte, Ingilftain, 
welcher Name in der Folge auch auf den Ort felbft übertra> 
gen wurde. Im Jahre 1367 gab Konrad von Werfen: 
fhlag dem Stifte Zwettl zwei Lehen zu Engelgosd. Im 
Sabre 1417 befaß der reihe Georg von Klingen die Herr: 
fhaft Engelftein. Wie lange derfelbe fie befeffen, ift nicht 
bekannt. Im Jahre 1444 erfcheint der edle Kafpar Scha— 
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ler ald Befiger der Herrſchaft. Sein Sohn gleichen Namens 
ehligte Maria,die Tochter Engelbrehts Dadhsbed, 
Herrn zu Greillenftein. Auf Befehl Kaifer Friedrichs 
IV. wurde im Sabre 1491 Engelftein dem Bernardin 
Kaudinger abgenommen, der ihm ſolches nicht abnehmen laſ— 
fen wollte, und dadurd dem Kaifer hinderlich war, in Engels: 
ftein eine Befagung einzulegen, und den Ungarn, welche fich 
nach dem Tode des Königs Mathias Corvinus in Defter: 
reich noch aufhielten, und das Land hart prefiten, von hier 
Abbruch zu thun. Vermuthlih war Kaudinger nicht der Ei: 
genthümer der Herrfchaft, fondern blos Schalers Vogt, Im 
Jahre 1497 verehligte ſich Kafpar Schaler, farb aber 
Einderlos, und vermadhte Engelftein dem Heinrich von 
Strein zu Schwarzenau, der es an Hans Zeller 
pfandweife überließ, von welchem es an feine Kinder erblich 
überging. Ihr Vormund Hans Schaul, nahm dasfelbe, weil 
fie noch minderjährig waren, in Befig. Als Ulrich Zeller 
die Wogtbarfeit erreicht hatte, begehrte er die Auslieferung 
Engelfteins von feinem Vormunde, der ihm aber foldhe 
verweigerte, worauf Ulrich fih an den Kaifer Marimi: 
Iian I, bittlich verwendete, welcher denfelben zur Uebergabe 
der Herrfhaft an Ulrich Zeller und feine Geſchwiſter vers 
bielt. Ulrih Zeller, deſſen Geflecht zu dem Ritterftande 
gehörte, ftarb ohne Leibeserben, und hinterließ im Sabre 1530 
feinen DVerwandten, Leonhard Schaul, Herrn zu Nies 
der-Nonndorfdie Herrfhaft Engelftein,. Ein Nachkömm— 
ling desfelben, Benedict Schaul, verkaufte im Jahre 
1541 die Herrfchaft an Radislaus und Andreas von Prag, 
Freiherrn von Windhag, um 4900 Pfund Pfennige. Durch 
MWerträge übernahm in dem darauffolgenden Jahre 1542 der 
Bruder Undreas den Befig von Engelftein allein. Als 
die Söhne desfelben Friedrich und Chriſtoph, im Jahre 
1569 das väterliche Erbe theilten, erhielt Chriſtoph bie 
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Herrfchaft nebft ber Vogtei und Lehenfchaft zus Kirche St. 
Wolfgang, die eigentlich der Pfarre Schönau gebührte, und 
bie fein Vater ganz unrechtmäßig an ficd geriffen hatte. Nach— 
dem aber Ehriftoph den Ständen die Landesanlagen und 
Steuern nicht entrichtete, zogen fie nad feinem Tode Engel— 
ftein ein, und verkauften diefe Herrfchaft im Jahre 1617 an 
Hand Kalchgruber, der ein Hofdiener bei dem Kaifer Ma— 
thbias war. Im Jahre 1622 wurde Nicolaus von Gur- 
Iand dur feine Verehligung mit Dorothea, Kalchgru— 
bers Tochter, Befiger der Herrfhaft Engelftein, und er— 
hielt im darauffolgenden Jahre vom Kaifer Ferbinand IT, 
das Recht, felbft für den Fall, daß er Engelftein verfaus 
fen würde, fih Freiherr auf und zu Engelftein nennen 
und fehreiben zu dürfen, wodurd diefe Herrfchaft zu einer Ba: 
ronie erhoben ward. Sein Sohn, Johann Nicolaus ver: 
Faufte diefe Herrfchaft an Lazarus Parfuß, der ein eifriger 
Anhänger der proteftantifehen Kırde war, und unter dem läs 
cherlichen Vorgeben, daß die alte Schloßcapelle nicht Fatholifch 
geftiftet worden fei, felbe zufchließen ließ, was aber bei der 
darüber im Jahre 1655 eingeleiteten Unterfuchung durch den 
Reformationscommiffär Ernft von Potſchach als aanz falfch 
fih erwies. Won Lazarus Parfuß erbte Engelftein def- 
fen Schwefter Anna, verebligte Weiß, welde im Sabre 
1656 diefe Herrfchaft an Georg Adam und Hans Ernft 
von Müllwang verkaufte. Durch diefe wurde das Dorf 
Schönau zugefauft. Nah dem im Jahre 1670 erfolgten 
Tode Georg Adams, blieb der Bruder ber Alleinbefiger dies 
fer. Herrſchaft. Zehn Jahre darnach ftarb auch derfelbe und 
hinterließ Engelftein dem Leopold Graf von Kollonitſch 
als Erbtheil, welch Teßterer fie im Sabre 1681 an Adam 
Anton Grafen von Grundemann verkaufte, bei welder 
Familie es bis zum Jahre 1806 verblieb, und aus ber 
wir folgende Befiger nennen können; im Zahre 1711, Je 
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hann Adam Graf von Örundemann, durch Erbſchaft 
von feinem Vater, dem Vorigen; im Jahre 1719, deffen 
Sohn Adam Anton Conftantin; im Jahre 1779 
Emanuel Joſeph Meinrad, von feinem Vater, dem 
Vorigen, Im Jahre 1806 erſcheint im ftändifchen Gülten: 
bude Joſeph Edler von Koller, ald Befiger von Engels 
ftein. Derfelbe verkaufte diefe Herrfchaft im Jahre 1810, an 
Carl Freiheren von Geufau und deffen Gemahlin Zulie, 
gebonen von Thaum, nad) deren Tod aber im Jahre 1830 
ihr Gemahl, Herr Carl Freiherr von Geufau, n. b. und 
maͤhriſcher Landſtand im Alleinbeſitze derfelben blieb, und fie 
noch heut zu Tage befigt. 

Nachfolgende Ortfchaften behbren zur Ortsherrlichkeit der 
Herrſchaft Engelſtein. 


Ehrndorf. 


Ein Dorf von 16 Häufern und eigenes Gut mit ei— 
nem Schloffe, und der nächften Poftftation Schrems, 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nah Gmünd gehörig. _ 
Das Landgericht befigt die Herrfhaft Gmünd, die Orts⸗, 
Grund- und Conſcriptionsherrlichkeit aber Engelſtein. Dem 
Linien-Jnfanterie-Regimente Mr. 49 ſteht der Werbbe— 
zirk zu. | 

Die Bevölkerung enthält 25 Familien, 43 männliche, 
41 weiblihe Perfonen und 9 Schulkinder; der Viehftand: 2 
Pferde, 26 Ochſen, 30 Kühe, 52 Schafe, 8 Ziegen und 
20 Schweine, 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der Waldbauern, 
mit Ausnahme von zwei Hofftättern. An Gewerbsleuten trifft 
man einzig nur einen Wirtd an, Der Aderbau, wozu die 
Beftiftung gering ift, wird hier nach den Örundfägen der T 
Dreifelderwirthfhaft betrieben. Die Ertragsfähigkeit der 
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Bierzu gewidmeten Gründe ift nur mittelmäßig, daher an 
Körnern meift Rocken und Hafer, aber Weizen und Gerfte 
nur wenig gebaut werden; übrigens fechfet man auch Knollens 
gewähfe, Kraut, Rüben und etwas Flachs. Die Viehzucht 
entfpricht den Verhältniffen der Wirthfhaft und des Bedar- 
fes, wobei jedoch Eeine Stallfutterung angewendet wird. 

Der Drt liegt an der Commercialftraße bie von Weitra 
in das DOberöfterreich führt, ganz flach und frei, und grenjet 
an Gmünd, Unter: Wielands und Dietmanns. Die Gegend 
dehnt ſich zwar eben aus, ift aber nicht ohne Ländlichen Reiz. 
Der Lainſitzbach durdfließt den Burgfrieden des Ortes 
und treibt die fogenannte Ehrndorfer-Mühle, enthält 
aber wenig Fifcherei. — Die Jagd, auf Rehe, Rebhühner, 
Hafen und Füchſe, ift ein Regale der Herrfchaft Engelftein. 

Im Dorfe befindet fi eine Eleine gemauerte Capelle 
mit einem Thurme. Das hier beftehende Schloß ift Elein, 
im Quadrat gebaut, ein Stockwerk hoch und enthält mehrere 
gut bewohnbare Zimmer. 

Ehrndorf ift ein eigenes Gut, welches im ſtändi— 
ſchen Gültenbud ad Nr. 108 für fich einfiegt, und einen Grund» 
befig von beiläufig 350 Joch ausweifet. Wir treffen hier ein 
adeliged gleichnamiges Geflecht, wovon im Jahre 1480 
Wolfgang Ehrndorfer ald Befiger diefer Gülte, er- 
ſcheint. Wie fange diefe Familie im Beſitze dieſes ihres 
Stammgutes war, Fann nicht genau ausgemittelt werden. Im 
Sabre 1561 beſaß folhes Hans Raͤchwein, ging aber im 
Zahre 1623 duch Kauf von Hans Friedrih Rähmein 
an Ernft Freiherrn von Kollonitfch über, der foldhes im 
Sahre 1674 gleihfals Fäuflih dem Wenzel Sigmund 
von Böhmftädten überließ. Böhmftädten blieb nur durch 
vier Fahre in dem Befige Ehrndorfs, und verkaufte ſchon 
im Jahre 1678 dasfelbe an Dtto Ferdinand Gottlieb 
Freiherrn von Volkra, der es im Zahre 1683 an Adam 
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Anton Grafen von Orundemann verkaufte. Won diefer 
Zeit an war Ehrndorf mit Engelftein einverleibt, und 
wechfelte mit ihm gleichzeitig und übereinftimmend die Befiger, 
daher wir unfere verehrten Lefer, um fie nicht durch überflüffige 
Wiederholungen zu ermüden, auf die bier vorftehend bes 
Fannt gegebene Reihefolge der Befiger von Engelftein ver: 
weifen. 


Grienbad. 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der nädhften Poftftation 
Schrems; nah Weißenalbern eingepfarrt und eingefchuft. 

Der Ort gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 
Kirhberg am Wald; mit der Grundobrigfeit zur Propftei 
Zwettl und zur Ortsherrlichfeit der Herrfchaft Engelftein, die 
aud über dasfelbe Eonferiptionsdominium ift, Den Werbbes 
zirk befigt dad Linien» Infanterie: Regiment Nr. 49. 
Hier leben 28 Familien, welde aus 61 männlichen, 
68 weibligen Perfonen und 16 Schulkinder beftehen; an 
Viehſtand befigen fie 1 Pferd, 42 Ochſen, 38 Kühe, 83 
Schafe, 10 Ziegen und 30 Schweine, 

Die hiefigen Bewohner werden zur Klaffe der Walds 
bauern gezählt, und befigen ald folche nur eine mittelmäßfige 
Beftiftung. Sie befhäftigen fih mit dem Feldbau, davon fie 
etwas Weizen und Serfte, hauptfählich aber Korn und Hafer 
fechfen, wozu jedoch die Gründe nur von mittlerer Ertrags- 
fähigfeit find. Ueberdieß werden auch Kraut, Rüben, etwas 
Flachs und Erdäpfel gebaut, Die Viehzucht genügt dem 
Hand: und Wirthfchaftsbedarf, und entbehrt noch immer die 
Stallfutterung, | 

Der Drt liegt in einem Eleinen Thale, welcher von unbe» 
trähtlihen Waldungen begrenzt wird, fonft aber frei. Neichen- 
bach, Weißenalbern, Streitbach und Groß: Neumwinkt find 
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feine nächften Umgebungen. Die Gegend um Grienbad iſt 
büglih und mit Eleinen Waldpartien befegt, wodurd felbe 
viel Annehmlichkeiten erhält, die auch durch ein gemäßigtes 
Klima und durd die hinlänglihe Menge guten Waſſers erhöht 
werden, Die Jagd gehört der Herrfhaft Engelftein, und lie: 
fert etwas Hafen, Rehe, Füchſe und NRebhühner. 

Im Dorfe befindet fih eine Betcapelle, welche aber 
von geringem Anfehen und nur von Holz erbaut ift. 


Harmanfein. 


Ein Dorf von 21 Häufern, mit der nächften Poſtſta— 
tion Zwettl, 

Diefes ift zur Pfarre und Schule nah Groß: Schönau 
angemwiefen, Das Landgericht übt die Herrfhaft Weitra aus. 
Die Grundherrlichfeit befigen das Stift Zwettl, die Herr: 
haften Weitra und Engelftein, der auch die Orts- und Con» 
feriptionsherrlichEeit darüber zuftebt. Der Werbbezirk ift zum 
Linien = Infanterie» Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 24 Familien befinden fih hier 56 männlihe und 
40 weibliche Perfonen, dann 12 Schulkinder. Der Viehftand 
zählt 50 Ochſen, 39 Kühe, 71 Schafe, 20 Ziegen und 
30 Schweine, J 

Die hieſigen Einwohner ſind mit Ausnahme eines Hof— 
bauers, fammtlih Waldbauern, und nur mittelmäßig beſtif— 
tet. Sie befchäftigen fich vorzüglich mit Ackerbau, der Korn 
und Hafer, und bisweilen auch Weizen und Gerfte, aber nur 
wenig liefert; auch werden Kraut, Nüben, Grdäpfel und 
Flachs gefechfet. Die Viehzucht, welche ohne Anwendung der 
Stallfütterung beforgt wird, reicht vollkommen zum Haus: 
und Wirthfchaftsbedarfe hin, 

Der Ort hat eine bergige Lage und Mühlbach, Windhag, 
Wazmanns und Friedrichs zur nachbarlihen Umgebung. Die 
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Gegend enthält mehrere Berge, worunter der Johannes— 
berg (2645 Fuß Seehöhe) der einzige ift, der hierorts einen 
eigenen Namen führt, und bildet manch anziehende Puncte, 
Die Zagd gehört der Herrfhaft Engelftein, in Hafen, Neben 
und Füchfen, wie auch Nebhühner beftehend. — Das Klima 
ift rauh, das Waffer aber gut. ö | 

Auf dem Sohannesberge ſteht eine gitialtkirg. von 
Groß-Schönau, welche auf der Stelle der bier einſt geftans 
denen Burg erbaut worden iſt, und welche bei Beſchreibung 
der Pfarre von Groß-Schönau dort ausführlicher beſprochen 
werden wird, Bon diefem Puncte aus genießt man eine pracht: 
volle Fernficht. 

Harmanftein heißt eigentlich — von 
einer fhon im Jahre 1319 ganz zerſtört geweſenen Burg, 
welche von Hadmar von Chuenring. gebaut ward, und 
vermuthlich in den Fehden gegen die Brüder Chuenringe, 
weldhe die Hunde genannt wurden, zu Grund ging. Die 
Burg erhob fich auf dem Johannesberge, an deren Stelle num 
die fo eben erwähnte Kirche fteht. 


PITBOENE 


Ein — 48 Häufern, mit der — ponteuen 
Schrems. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre an Schule nad Dietmanns ge⸗ 
börig. Das Landgericht verwaltet die Herrfchaft: Weitra, 
welche mit Engelftein zugleich die Grundherrlichkeit  befigt, 
Drtd» und Confcriptionsobrigkeit ift gleichfalls Engelftein ; 
der Werbbezirk ift zum Linien-Infanterie- Regiment Nr, 49 
einbezogen, 

Hier befinden fi 60 Familien, 134 männliche, 129 weibs 
liche Perfonen und 30 Schulkinder, Der Viehftand enthält: 
80 Ochfen, 80 Kühe, 190 Schafe, 25 Ziegen und 60 Schweine, 
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Die hiefigen Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, 
die blos einen Wirth unter fi haben, Sie ernähren fich von 
dem Feldbau und ber Waldwirthfhaft. Grund und Boden find 
von mittlerer ‘Ertragsfähigfeit, wovon etwas Weizen und 
Gerfte, mehr Korn und Hafer, dann Erdäpfel, Kraut, Ruͤ— 
ben und etwas Flachs gefechfet. wird. Die Viehzucht ift im 
aufrechten Stande, wird aber ohne Anwendung der Stallfür- 
terufig betrieben.’ 

Hörmann, von Dietmanns, Wadenftein, und Ulrichs 
umgrenzet, liegt flach und frei in einer durdaus-angenehmen 
Gegend, daher das Klima auch zu dem gemäßigten gehört. 
Der Kinnlingwald erhebt fih hierſelbſt, wodurd ned 
mehr ländliche Partien ſich geitalten. 

Das Waffer ift gut. Die Jagd gehört der Herrfchaft und 
liefert Rebe, Hafen, Füchſe und Nebhühner. Im Drte befin: 
det fich eine Eleine gemauerte Betcapelle, 


Mi — ad. 


Ein Dorf von 27 Hlulem, mit der —7 — Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. 

Dieſes iſt nach Groß: Schönau eingevfarrt und einges 
fhult, And gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Weitra; 
mit der Orts- und Conſcriptionsherrlichkeit zu Engelftein, 
weiches mit der Pfarrfirhe Groß: Schönau daſelbſt behanfte 
Unterchanen und Grundholden befiget. Der Werbbezirk unters 
fteht dem Linien-Infanterie Negimente Iir. 49. 

- Hier leben 32 Familien, aus 65 männlichen, 59 weib- 
lihen Individuen und. 43 Schulfindern beftehend, Der Wiehs 
ftand weifet 62 Odfen, 45 Kühe, 65 Schafe, 20 Ziegen 
und 35 Schweine aus. 

Aderbau und Viehzucht find bie —— 
der hieſigen, als Waldbauern nur mittelmäßig beſtifteten Be- 
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wohner. Die gleichfald nur gering ertragsfähigen Gründe 
werden mit den gewöhnlichen vier Körnergattungen bebaut, 
wovon wenig Weizen und Gerfte gefechfet wird. Weitere Pro- 
ducte find: Erdäpfel, Kraut, Rüben und etwas Flachs. Die 
Viehzucht, wenn gleich nicht bedeutend, befindet ſich gleich» 
wohl in befriedigendem Zuflande, entbehrt jedoch der Stall» 
fütterung. | 

Obſchon in einem Thale liegend, ftellt ſich der Ort doch 
ganz frei dar. Er ift von Groß: Ehönau, Spital, Dbers 
Windhag und Wernharts umgeben, und bat eine gegen Vor: 
den allmälig bergig werdende Gegend, die im Allgemeinen 
nichts Anziehendes darbietet, worin fidy die fogenannten Mi: 
ſtelbacher-Berge erheben. Das Klima ift Ealt und uns 
freundlich, das Waffer aber gut. Die Jagd ſteht der Herr- 
[haft Weitra zu, welche Rehe, Hafen, Füchſe und: Reb— 
hühner liefert. 

Miftelbacd gehört zu den älteren DOrtfchaften im Lande, 
und war einft ein Eigenthum des Nonnenklofters zu Imbad. 
Das Stift Zwettl befaß fhon im Sabre 1180 einen Hof 
allhier , was binlänglih auf das hohe Alter des Ortes 
bindeutet. | Ä 

Die bier beftehende gemauerte Betcapelle wurde von 
der Gemeinde im Jahre 1788 erbaut. 


Muͤhlbach. 


Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta— 
tion Zwettl. 

Zur Pfarre und Schule ift der Ort nah Groß: Pertholz 
angewiefen; mit dem Landgerichte aber zur Herrfchaft Weitra. 
Orts-, Grund » und Conferiptionsobrigkeit ift Engelftein. 
Der Werbbezirf unterfteht dem Linien » Infanterie = Regi: 
mente Nr, 49. | 
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In 41 Familien leben 93 maͤnnliche, 98 weiblihe Per- 
fonenund 22 fhulfähige Kinder. Der PViehftand zählt 5 Pferde, 
56 Ochſen, 45 Kühe, 60 Schafe, 20 Ziegen und 40 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftere Waldbauern, 
worunterein Wirth ſich befindet, Die nebft der Waldwirthichaft 
den Aderbau und die Viehzucht ald Nahrungszweige haben. 
Etwas Weizen und Gerfte, dann Korn, Hafer, GErbdäpfel, 
Kraut, Rüben und wenig Flachs find die Erzeugniffe ihrer - 
nur mittelmäßig ertragsfähigen Gründe, Die Viehzudt, die 
ohne Anwendung der Stallfütterung betrieben wird, reicht 
zum Haus: und Wirthfchaftsbedarfe hin. j 

Das Dorf liegt an der Commerzialftraße von Zwettl nad) 
Groß⸗Pertholz in einem Eleinen Thale, das-von einigen unbe: 
deutenten Waldungen begrenzet ift. Die Gegend, ziemlid 
hügelig, enthält den Sulzer: und Groß-Pertholzer— 
berg, welde größtentheild mit Waldung befegt find, — Die 
Luft ift etwas raub doc gefund, das Waller gut, Die nad: 
ften Nachbarsörter find: Steinbach, Groß-Pertholz, Sulz 
und Wazmanns. — Ein namenlofer Bach treibe bier eine 
Heine Mühle und eine Hammerfhmiede. — Die Jagd 
fteht der Herrſchaft Weitra zu, er Rehe, Hafen, Füchſe 
und Rebhuͤhner liefert, 

Am Orte fteht eine Eleine gemauerte. ——— die ein 
Eigenthum der Gemeinde iſt. 


Reihenbag, 


Ein Dorf mit Einfchluß der berefhaftlichen — 
höfe von 38 Hdufern, und ber nächſten Poſtſtation Schrems. 
Dasſelbe gehoͤrt mit der Pfarre nach Waldenſtein, mit _ 
der Schule aber nah Siebenlinden, Landgericht ift die Herr: 
fchaft Weitra ;- Orts- und Confcriptionsobrigkeit Engelftein , 
welche zugleich mit Weitra und Kirchberg am Wald die Grund: 
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berrlichkeit befigt. Der Werbbezirk ift dem Linien-Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49 zugewieſen. 

Die in 52 Familien begründete Bevölkerung zähle 119 
männliche, 98 weibliche Perfonen und 20 ‚Schulkinder; der 
Biehftand 2 Pferde, 140 Odfen, 92 Kühe, 180 Schafe, 
20 Ziegen und 50 Schweine, 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Waldbauern, 
welche Ackerbau und Viehzucht treiben, Die Gründe gebören 
zu ben mittelmäßigen, doch bringen fie nebft den gewöhnli— 
hen vier Körnergattungen (Weizen und Gerfte war nur we: 
nig) aud Erdäpfel, Kraut, Rüben und etwas Flachs hervor, 
Die Viehzucht iſt nicht unbedeutend, doch findet die Stallfur: 
terung bei derfelben nicht Statt. 

Reichenbach liegt in einem Thale, das von unbeträdht: 
lichen Waldungen umgrenzet ift, ziemlich frei, und hat Grin: 
bach, Großneufiedel und Siebenlinden zu Nachbarsörter. Die 
Gegend enthält partienweife Hügeln, welche mit Fleinen. Wal: 
dungen befegt find, und von dem wenig fifhreichen Eleren- 
bachl durdfloffen wird,» der die .Reihenbaher- und 
Zebenthöfers Mühle treibt. — Das Klima: ift mebr ge: 
mäßigt als raub, das Waffer gut. — Die Zagdbarkeit befigt 
die Herrfhaft Weitra, welche Rehe, Hafen, Nebhühner und 
Füchſe liefert. Die im Orte befindliche kleine Betcapelle 
iſt gemauert, und ein Eigenthum der Gemeinde. 


Shönau (GGroß/⸗h. 


Ein Dorf von 51 Häuſern, mit der nachften. Poſtſtation 
Zwettl. 

Im Orte befindet ſich die eigene Pfarre und Schule, welche 
zu dem Decanate Gerungs einverleibt find, und.dem Patro: 
nate des Stiftes Zwettl unterliegen, Das Qandgericht übt, die 
Herrihaft Weitra aus, die mit, Engelftein, welcher auch, die 
Orts- und Gonferiptionsherrlichkeit darüber gehört , zugleich 
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die grundobrigkeitlihen Nedhte ausübt. Das Linien» Infan« 
terie-Regiment Nr. 49 hat den MWerbbezirk. 

Es wohnen hier 70 Familien, welde von 160 ınännli= 
hen, 160 weiblichen Perfonen und 26 Schulkinder gebilder 
werden. Der Viehftand umfaßt 6 Pferde, 92 Ochſen, 86 
Kühe, 147 Schafe, 50 Ziegen und 80 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Waldbauern . 
weldhe 1 Kaufmann, 1 Greißler, 1 Sleifchhauer, 1 reis 
ſchlaͤhter, 3 Bäder, 3 Wirthe, 1 Schufter und 1 Schneider 
unter fih haben. Ihre Hauptbefhäftigung ift der Aderbau, 
wozu die Gründe nur mittelmäßig ertragsfähig find. Es wer= 
ben etwas Weizen und Gerfte, Korn, Hafer, Erdäpfel, Kraut, 
Rüben und auch etwas Flachs gebaut. Die Viehzucht ift ziem⸗ 
lidy bedeutend, wobei jedoch die Stallfutterung nicht angewens 
bet wird, 

Groß-Schoͤnau ſcheint in früheren Zeiten ein Markt 
gewefen zu fein, da man noch heut zu Tage im Orte den Ueber— 
reft einer Marktfäule finder; auch befteht darin ein Haug, 
welches man noch immerfort das Bräuhaus nennt; Bräus 
bäufer pflegte man aber, wie befannt, nur in Märkten zu 
finden. Der Ort liegt flach in der Nähe von Engelftein und 
Miſtelbach. Die Umgegend hat Mittelgebirge; unter welden 
wir die Panzermauer ald das vorzüglichfte nennen. Ein 
ungenannter Bach treibt die fogenannte Stiftmähle; fo 
wie bier auch zwei berrfhaftlihe Meierhöfe: ber 
Purkenhof und der Schafhof gefunden werden. Das 
Klima ift ziemlich kalt, das Waffer gut. 

Die bierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Qeons 
bard geweiht. Das Alter des Kirchengebäudes läßt fich nicht 
genau beſtimmen, doch dürfte es im XII. Jahrhunderte gebaut 
worden fein. Eben fo wenig läßt es fich ſagen, ob ſolches eine 
Umbauung oder fonftige Umänderung erlitten habe. Die Kirche 
liegt beinahe in der Mitte des Dorfes; um ihr ift ein Wiefen- 
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plaß, der früher zum Friedhofe diente. Die Bauart iſt gothiſch, 
unbequem und unanſehnlich; der Hochaltar von Holz er— 
richtet, nach gewöhnlicher Weiſe, an welchem das Altarbild des 
heiligen Leonards pranget. Er ſcheint um das Jahr 1773 
erbaut worden zu fein, wie eine an der Rückſeite desfelben 
befindlihe Zahl es andeutet, Von den zwei Seitenaltären, 
die ganz umbedeutend find, ift der. Eine der heiligen Maria, 
der Andere dem heiligen Sobannvon Nepomud geweiht. 

Zur Pfarre Groß-:-S hönau gehöret die auf dem 
Bipfel des Johannisberges befindliche Kirhe, an deffen 
Buße das Dorf Harmanftein gelegen ift. Diefe Kirche 
wurde aus den Ruinen einer bamalig dort beftandenen Burg 
gegen Ende des XIV. Jahrhunderts erbaut, worin auch an 
jedem Sonntage, der nah dem Feſte Johanns von Nepo— 
mud und Johann des Täufers fällt, Gottesdienft ge: 
balten wird. Die Gemeinde Harmanftein feiert das Kirch— 
weibfeft derfelben am fünften Sonntage nah DOftern. Der 
Hoch altar davon ift von alter Schnigarbeit, die Taufe 
CEhriftivorftellend; ein Seitenaltar, der heiligen Jung: 
frau Maria geweiht, enthält das Bild mit dem Jeſus— 
Rinde, weldhes mit Johannes fpielt. Ein zweiter Seiten: 
altar beftebt zu Ehren aller Heiligen. An der Evange: 
liumsſeite ift ein Eleines Thürmchen mit eifernem Gitter, 
( Sacraments häuschen), einft zur Aufbewahrung des Hochwür⸗ 
digſten heſtimmt, und an der Außenſeite der Kirche ſind röth— 
liche Streife bemerkbar, welche auf verwiſchte Heiligenbilder 
hindeuten. 

Zur hieſigen Pfarre, welche eine Anzahl von mehr als 
1600 Seelen umfaßt, gehören nebſt Groß-Schönau auch 
noch bie DOrtfhaften Miftelbah %2, Engelftein 4, 
Sriebreihs 12, Harmanftein %a, Wernharts %, 
Thaures %, Schrofen 1, Wahtberg 1, Wap- 
manns 14, Groß Otten 1, Rathfarn 114, Hır 
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ſchenhof 1 und Zweres "2 Stunden bavon entfernt. 
Dem Bottesdienfte und der Seelſorge ftebt ein. Pfarrer und 
Eooperator vor, beide Conventualen des Eifterzienfer- Stiftes 
zu Zwettl. Der Leichenhof befindet fi feit dem Jahre 
1818 gleich außer dem Dorfe. | 

Von der Geſchichte diefer Pfarrkirche Eönnen wir unferen 
verehrten Lefern nachſtehende Skizze liefern. Vermuthli von 
den Herren von-Chuenringen erbaut, Fam diefe Kirche 
in fpäterer Zeit (wann kann nicht angegeben werben), unter 
das Patronat des Stiftes Zwettl. Rapoto von Puch— 
berg, im Jahre 1319 Pfarrer zu Schweigers, führte in 
einem, im Jahre 1330 ausgeftellten Schulbbriefe feinen Vicar 
zu Schönau, Alram an, was die Vermuthung entftehen 
ließ, dab Schönau eine Filiale der Pfarre Schweigers ges 
wefen. und mit der Mutterkirche an das Stift gekommen fey: 
allein diefe Meinung ſcheint irrig zu fein, denn es ift viel: 
mehr zu glauben, daß Rapoto zwei Pfarren beſeſſen habe, 
wovon er die zu Schönau durch einen Vicar habe verfehen 
laſſen. Diefe Vermuthung ftellt fih um fo mehr zur Gewiß— 
beit hervor, nachdem Hadmarſtein zugleih mit dem Markte 
Schweigers als ödes Burgftall überlaffen wurde, von Schönau 
aber dabei Eeine Nede ift, das ein zur Herrfchaft Naftenberg 
geböriger Ort war, und mit Hadmarſtein Getzt Harman 
ftein), welches in der Pfarre Schönau liegt, einen eigenen 
Befiger hatte. Noch gründlicher zeigt das königliche Archiv zu 
Münden den Ungrund obiger Vermuthung, indem eine bort 
befindliche Urkunde bezeuget: daß das Bisthum Paſſau feine 
Pfarre Schönau im Jahre 1349 dem baierifhen Ciſterzien⸗ 
fersStifte Adlersbach einverleibt habe, weldes ihm dagegen 
die Pfarre Thaya abgetreten hatte. Wie das Stift Adlersbad) 
Schönau verlor, ift nicht befannt. Schon im Jahre 1305 
ftand Friedrich, der Vicepleban von Schönau, mit dem 
Eapellane zu Lois (Langenlois) auf freundſchaftlichem 
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Fuße, fo wie ber Pfarrer Hans zu Bertholds im Sabre 
1358 zugleih Vicar von Schönau war. Der Pfarrer Mi— 
chael Fuchs bekam im Jahre 1395 von der Anna Schal: - 
Ler für die Pfarre Schönau einen Weingarten zu Lois. 
Auch finden wir, daß zu diefer Zeit Waltenſchlag ſchon nad 
Schönau eingepfarrt war. Thomas Schaller, Caftellan 
von Weitra, und fein Bruder Johann bauten im Sabre 
1408 eine Kirche zu Pfaffenfhlag und ftifteten hierzu einen 
eigenen Capellan , deffen Ernennung fie fi auf ihre Lebenszeit 
vorbebielten, nah ihrem Tode aber das Patronat hierüber 
dem Pfarrer zu Schönau zufiherten. Diefe Kirche nun 
wurde noch in eben diefem Sabre vom Bifhofe Georg von 
Paffau mit der Pfarre zu Schönau einverleibt. Durch 
den Pfarrer Michael kam im Sabre 1465 das Dorf Stier: 
berg zur Pfarrkirche, um welde Zeit auch diefelbe an das 
Stift Zwettl als eine Stiftung überging. Im Jahre 1478 
wurde Sigmund Laher von dem Abte zu Zw-ttl dem Bi: . 
fhofe von Paffau als Pfarrer zu Schönau präfentirt; der- 
felbe mußte ſich verbindlich machen, dem Stifte alle Jahre 23 
Pfund Pfennige zu entrichten. Auch wurde in eben diefem 
Sahre die Pfarre von den böhmifchen Raubrittern geplündert. 
Der von einigen Cardindlen im Jahre 1504: der Kirche ver: 
liehenen Abläffe wurden wenig benüßt, da der Geift des Luther— 
thums bereits in der ganzen Umgegend aufjutauchen anfing, 
und zuerft bei den Pfarrern von Schönau thätlich hervor: 
trat. Der im Sabre 1544 von der dießfalls beauftragten Com: 
miſſion unterſuchte Pfarrer Colomann Schauſer zu 
Schönau, welcher ein ausgezeichneter katholiſcher Prieſter 
war, wurde ſchon ohne Gehilfen gefunden, da doch früher 
zwei derſelben beſtanden; es war auch an ſeinem Lebenswandel 
Nichts auszuſetzen. Die von ihm geführte Beſchwerde wegen 
der jaͤhrlichen Abgabe an das Stift Zwettl von 23 Pfund 
Pfennigen wurde berücfichtigt, und diefelbe bei dem Drange 
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der Zeit nach und nach fo viel herabgeſetzt, daß fein Nachfol⸗ 
ger, Johann Nufter, nur mehr zehn Pfund an das Stift 
entrichten durfte, Derfelbe verebligte ſich, wie es viele katho— 
liſche Priefter zu der Zeit thaten, refignirte aber im Jahre 
1568 feine Pfründe mit der Bedingniß: daß im Falle er Fein 
Unterfommen fände, das Stift Zwettl verbunden fein follte, 
ihn, fein Weib und feine Kinder zu erhalten, Als er wirklich 
in den Fall Eam, davon Gebrauch zu maden, und das Stift 
Ausflüchte fuchte, um das geleiftete Verfprechen nicht halten 
gu dürfen, wurde dasfelbe zur Haltung des Bedungenen fogar 
vom Kaiſer Marimilian II, ernftlih verhalten. Nah ihm 
wurde Hector Kröll Pfarrer. Er war gleichfalls verehligt, 
und mußte bei Uebernahme feiner Pfründe geloben: daß er 
den Gottesdienſt nah dem katholiſchen Ritus abhalten, er 
und feine Frau mit der Gemeinde und den Nachbarn friedlich 
leben, einen Capellan fi beigefellen , und feinen Vorgänger 
Penſion verabreichen wolle. Er nahm ſich wirklich einen Caplan, 
allein weder er noch diefer Eomnten fi das Vertrauen und 
die Liebe der Pfarrgemeinde gewinnen, indem biefe vielmehr 
unter der Angabe, daß der Pfarrer und feine Familie ein fehr 
ärgerliches Leben führten, auf ihre Entfernung drang. Zum 
Unglüde noch für fie, brad in dem Pfarrbofe Feuer aus, das 
großen Schaden verurfachte, und ihre Abfegung beſchleunigte, 
da ihrer Unvorfichtigkeit die Entftehung des Brandes zuge— 
fhrieben wurde. Im Sabre 1570 erhielten fie ihre Entlaffung, 
an deren Statt Sigmund Kraus, bisheriger Pfarrer zu 
Edelbah, ald Hectors Nachfolger ernannt ward. Derfelbe 
ftarb aber fhon nad drei Jahren, worauf Hector Krölt 
im Sabre 1574 bei der Regierung um Verleihung der Pfarre 
Schönau, aus der man ihn mit Gewalt wegen Krankheit 
weggeſchafft habe, bittlich anfuchte, aber auf den Bericht des 
Abtes zu Zwettl, abgemwiefen wurde. 

Mittlerweilen hatte die Iutherifche Lehre unter dem Wolfe 
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immer mehr und mehr über Hand genommen, die vorziiglich 
durh Chriſtoph Freiherr von Prag, den Befiger von 
Engelftein, das zur Pfarre Schönau gehört, dadurch 
Beförderung erhielt, daß er ım Jahre 1583 die Filiale 
Wolfgang an fih 109, und fie mit einem lutheriſchen Pre— 
Diger befegte, den er ein Haus bauen ließ. Im Sabre 1597 
entitand gegen- den Pfarrer ein Aufftand, eine Folge der fich 
täglich mehr verbreitenden Glaubens: Meuerung, Lange Zeit 
waren die Bemühungen der Aebte von Zwettl, Wolfgang wie: 
der an fich zu bringen, fruchtlos, endlich gelang ed dem Abte 
Johann VII. doch, die Zurückgabe diefer entriffenen Filial— 
Eirhe zu erzwingen. — Der Andrang der hierortigen Ge: 
meinde zu den benachbarten Iutherifhen Predigern, nad 
Gerungs und Bertholds : Langfchlag, nahın indeffen durch die 
Unterftügung des Herrn von Zelking, dem der Ort Schönau 
eigen war, von Tag zu Tage zu, und gedieh endlich fo weit, 
dag Wolfgang Kirmis ald Prediger zu Schönau ein: 
gefegt werden Fonnte, da felbft das Betragen der Zwettler: 
Geiftlihen, mit welchen feit dem Jahre 1625 die Pfarre 
Schönau befegt war, nicht ganz ungerechte Klagen gegen 
fie bervorrief, woran freilich der Geift, der Indifciplin und der 
Unordnung, der durch die afatholifche Neuerung unter den Möns 
hen felbft eingeriffen war, viele Schuld trug. Einer der Bes 
wegteften unter ihnen war Marimus Robert Heugruber, 
beffen renomiftifches Wefen ihn aus dem Klofter zu Zwettl 
nach jenem von Seifenftein und Baumgartenberg trieb, wo er 
gleichwohl auch Eeine bleibende Ruhe fand. Unzufrieden mis 
fih felbft, und den fich zugezogenen Verhältniffen fchrieb er 
feinem Abte, Martin H,, er wolle nad Zwettl zurüdkehs 
ven, wenn ihm die Pfarre zu Schönau zugefichert würde. 
Der Mangel an Geiftlihen zwang den Abt feinen Begehren 
zu willfabren, und ihm die Pfarre im Jahre 1632 zu ver: 
leiden; allein ſchon nach fieben Jahren mußte er zurücktreten, 
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weil die Gemeinde ihm durchaus nicht laͤnger dulden zu wollen, 
ſich erklaͤrte. Sein: Nachfolger Johann Euſtach Bayr 
war nicht beſſer, und hatte das Schickſal nicht nur abgeſetzt, 
fondern ſogar von ber Prälatenwahl ausgeſchloſſen und feiner 
Activftimme beraubt zu werden. Während diefer Borgänge 
war der Qandesfürft darauf bedacht, die Iutherifche Lehre 
gänzlich zu unterdrüden, zu welchem Entzwede er eine eigene 
Kommiffion einfegte. Die Bekehrung der Schönauer ward 
im Sabre 1652 einem Capuziner aufgetragen, der daran mit. 
wenig glüklihem Erfolge arbeitete, und Aberall auf Kinder: 
niffe ftieß, welche er der Regierung anzeigte, die hierauf dem 
Sräulein Dihler befahl, ihre Unterthbanen zu Schönau, 
und befonderd den Richter und einen gewiffen Daniel 
Mörzer, den Sohn eines Predigers, mit allem Ernfte zum 
Rücktritte zue Eatholifhen Kirche zu verhalten. Der Pfarrer 
Wilhelm Dalmer befam den Herrn von Parfuf in Un: 
terfuchung, ben eraber eines zweideutigen Benehmens anklagte. 
Pfarrer Dalmer entflob inzwifchen im Sabre 1667, warum 
weiß man nicht, nad Tirol und diente ald Geelforger in der 
Gegend von Bogen. Einige Zeit hierauf verwendete er ſich 
bei feinem Abte Johann VII. um die Erlaubniß ein ein- 
faches Beneficium annehmen zu dürfen, das er auch erhielt. _ 
Eduazd Sagitari wurde dann im Jahre 1671 Pfarrer in 
Schönau, der für die Pfarre fih viele Werdienfte erwarb 
und eine Stiftung, welde von Erneft und Adam von 
Miülwanger angeordnet, aber erft im Sabre 1680 zu 
Stande gebracht wurde, erhielt. Im Jahre 1700 Tieß Abt 
Mobert, der hier Pfarrer war, bevor er zur Pralatenwürde 
gelangte, einen neuen Pfarrhof bauen. Im Jahre 1744 befam 
die Kirche eine neue Orgel. Im Jahre 1765 wurde die früher 
fo fehr befteittene Filialkirche zu Wolfgang zu einer eigenen 
Pfarre erhoben, Im Jahre 1785 machte fih Nepomud 
Werner um die innere Einrichtung der Kirche fehr verdient. 
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Die Drtfchaften, welche feit dem Jahre 1770 bis 17758 hier« 
ber. als eingepfarrt gehörten, waren Schönau, Groß, 
Wolfkers, Preinreihs, Klinghof, Rothfarn, 
Zweres, Stauden:, Pichel- und Schaufelhof, Ens 
gelftein, Sigmanns, Schrofen, Wachtberg, Way 
manns, Sarmanftein, Friedrichs, Miftelbad, 
Groß: Dtten, Groß: Wolferd, Wernharts, Hirs 
fhenhof und Taures, von welden aber ihr nur nod die 
obgenannten 14 Drtfchaften bei der neuen en 
übrig blieben, 

Der Pfarrhof ift ein großes, RER und ſtattli⸗ 
ches Gebaͤude. In Folge des dreißigjährigen Krieges wurden 
14 Käufer verödet, was für einen Ort, der damals nur aus 
43 Häufern beftand, ein empfindliches Herabfinken feines 
Wohtftandes war. 


Bielands (Unter) 


Ein Dorf von 16 Käufern, und ein eigenes But mit 
der naͤchſten Poſtſtation Schrems. 

Dasſelbe iſt in die Pfarre nach Gmuͤnd inbezogen, wo⸗ 
hin es auch mit der Schule gehört. Das Landgericht übt die 
Herrſchaft Weitra aus; Grund⸗, Orts- und. Couferiptions« 
obrigkeit iſt Engelſtein. Der Werbkreis unterliegt dem Linien⸗ 
Jufanterie-Regimente Nr. 49, | | | 

Die Bevölkerung weifet 19 Familien, 37 männliche, 44 
weiblihe Individuen und 11 Schulkinder aus; der Viehſtand 
enthält 2 Pferde, 26 Ochſen, 27T Kühe, 30 Schafe, 10 Zie- 
gen und 20 Schweine. 

Die Einwohner, als mittelmäßig beftiftete Waldbauern, 
unter welchen ein Wirth fi aufhält, treiben die Feldwirth— 
(haft nach den Grundfägen der Dreifelderbearbeitung. Cie 
bauen Korn, Hafer, etwas. Weizen und Gerfte, dann Erd» 
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änfel, Kraut, Rüben und wenig Flachs. Die Viehzucht fteht 
im DWerhältniffe zur Wirthſchaft, entbehrt aber noch immer 
die Stallfutterung. 

Der Drt hat eine flache freie Cage, und wird von Ober: 
Wielands, Ehrndorf, Gmünd und Dietmanns begrenzt. Die 
Gegend beſteht aus einer anmuthigen Fläche, in ivelcher der 
MWielandfer: Wald fich ausbreitet. Der Lainfigbad 
durchfließt dieſelbe, enthaͤlt aber nur wenige und gemeine 
Fiſche. Die Jagd liefert einige Haſen, Rehe, Rebhühner 
und Füchſe und gehört der Herrſchaft. Das Klima iſt gemäs 
Gigt, das Waſſer gut; 

Unter-Wielands$ fiegt im ſtaͤndiſchen Guͤltenbuche 
als ein eigenes Gut ad Num. 108 inne. Der erſte uns be— 
kannt gewordene Beſitzer desſelben kömmt im Jahre 1495 
vor und war Colomann Arndorfer; im Jahre 1522 er⸗ 
ſcheint Peter Arndorfer als ſolcher. Im Jahre 1534 
finden wir Watzlawe Vber in deſſen Beſitze; im Jahre 
1550 Margaretha Pber; im Jahre 1592 Georg Ham 
mel; im Jahre 1580 Hans Joachim, Adam und Abras 
ham Stodhorner; im Sahre 1582 Joachim Stockhor— | 
ner allein; im Jahre 1596 Georg Chriſtoph Müllwan- 
ger; im Jahre 1627 Carl Ludwig Müllwanger, von 
feinem Vater dem Vorigen; im Jahre 1628 Balthafar 
Spindler zu Hofeck, wahrſcheinlich durch Kauf; im Jahre 
1636 deffen Sohn Johann Paul; im Jahre 1660 Ma 
thias Ernft von Spindler zu Hofed, durd Erbſchaft 
von ſeinem Vater dem Vorigen; im Jahre 1661 Haus Fer— 
dinand Freiherr von Geymann, durch Kauf vom dem Vo— 
rigen; im Sabre 1665 Graf Ferdinand von Werden 
berg, gleichfalls durch Kauf von Obigem; im Sabre 1681 
Graf Adam Anton v. Örundemann, durch Kauf von dem 
Vorigen, Derfelbe vereinigte das Gut Wielands mit En— 
gelftein, vorm welcher Zeit an es auch mit diefem die gleichen 
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Befiger bis heut zu Tage immer fort hatte, und auch dort 
nachzufehen find. 


St. Wolfgang. 


Ein Dorf von 34 Käufern, mit der nächften Poftftation 
Zwettl. | 

Dasfelbe hat feine eigene Kirhe und Pfarre, die dem 
Decanate Weitra unterliegen, und worüber das Gtift Zwettl 
die. Patronatsrechte ausübt. Landgericht. iſt die Herrſchaft 
Weitra; Orts- und Conferiptiensobrigfeit ‚Engelftein, wel: 
ches nebft der geiftlichen Bruderſchaft zu Weitra daſelbſt be⸗ 
hauſte Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbbe— 
zirk gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 43 Familien, 107 männliche, 98 
weibliche Perfonen, und 19 Schulkinder, welche einen Vieh: 
ftand. von 2 Pferden, 68 Ochſen, 52 Kühen, 101 Schafen, 
25 Ziegen und 40 Schweine halten, | 

Die ald Waldbauern nur mittelmäßig beftifteten Eins, 
wohner haben Gründe von nicht höherer Güte, als ihre Bes, 
ftiftung felbft ift. Sie befchäftigen fi mit dem Ackerbau und 
der Viehzucht. Erfterer producirt nebft den gewöhnlichen vier 
Körnergattungen, (Weizen und Gerfte jedoch wenig), auch 
noch Erdaͤpfel, etwas Flachs, Kraut und Rüben. Die Vieh— 
zucht, ohne Stallfütterung betrieben, entſpricht dem was Haus 
und Wirthſchaft erfordern. Außer einem Wirthe lebt uͤbrigens 
unter ihnen kein anderer Gewerbsmann. 

St. Wolfgang liegt in einem kleinen Thale von Wal⸗ 
dungen begrenzt, jedoch ziemlich frei, nicht ferne von Weitra, 
Walterſchlag und Ober-Windhag. Die nicht beſonders ange⸗ 
nehme Gegend iſt größtentheils hügelig und von dem Haug: 
ſchachenwald beſetzt; ſie erfreut ſich indeſſen eines zwar etwas 
rauhen doch ſehr geſunden Klimas und guten Waſſers. — Die 
Jagd iſt herrſchaftlich und enthält einige Hafen, Rehe, Nebs 
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hühner und Füchfe. Die im Orte befindlihe Betcapelte 
ift blos von Holz, defto impofanter aber tritt auf einer Anhöhe 
die Pfarrfirche hervor. 

Diefelde wurde im Jahre 1407 von dem Weihbifchofe 
Nicolaus von Paffau zu Ehren des heiligen Wolfs 
gangs geweiht, und war eine Filiale der Pfarrkirche zu 
Groß⸗Schönau. Sie ward wahrſcheinlich fchon einige Fahre 
früher vom Thomas Schaller, damaligem Caftellan zu 
Meitra und deifen Bruder Johann erbauet, welche diefelbe 
mit einem zur Unterhaltung eines Caplanes hinreichenden 
Einfommen bedachten, beffen Ernennung jedoch der Biſchof 
Gregor von Paffau im Jahre 1408 zwar denfelben auf 
Lebenszeit zufagte, nach deren Abfterben aber diefelbe auf‘ 
immerwährende Zeiten der Pfarre Groß: Schönau verlieh, 
dem Bisthume Paſſau aber felbft die Imveftitur und Einfüh— 
zung des Caplanes hierüber vorbehielt. Diefe Kirche blieb 
bis in das Jahr, 1465 bei ber Pfarre Groß :Schöuau, um 
welche Zeit fie fodann an das Stift Zwettl als eine Stiftung 
überging. Sm Jahre 1583 bemächtigte ſich ein Freiherr von 
Prag, Befiger der Herrfhaft Engelftein derfelben gemwaltfas 
mer MWeife, deswegen der Abt von Zwettl gegen ihn Klage bei 
dem Kaifer Mathias anbrachte, der demfelben die Zurücgabe 
der Kirche an das Stift befahl. Der Freiherr, als ein wars 
mer Anhänger ber Iutherifchen Lehre, kehrte fich aber nicht an 
den Befehl, fondern behielt die Kirche immerfort, bis endlich 
im Sabre 1617 Abt Johann von Zwettl mit zweihundert 
feiner Unterthanen bei dem Freiherrn eindrang, und die Kirche 
durch einen herbeigeholten Schloffer dffnen ließ, worauf die: 
felbe neuerdings durch die Faiferlichen Commiffäre dem Abte 
übergeben wurde, Bon der Zeit an blieb die Kirche von St. 
Molfgang als Filiale der Pfarre Groß: Schönau im Befige 
des Stiftes Zwettl, bis fie endlich im Jahre 1765 zur ſelbſt— 
ftändigen Pfarrkirche erhoben wurde, 
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Die Kirche ift von gothifcher Bauart, und liegt auf ei: 
nem Berge nahe bei dem Drte St. Wolfgang, der einft 
auh Pfaffenfhlag genannt wurde. Sie ift fehr groß, 
und enthält nebft dem Hochaltar noch drei Seirenaltäre. Der 
Hochaltar ift von prachtvoller Bildhauerarbeit, und ift mit 
dem Bilde des heiligen Wolfgang, fo wie auch des heilis 
gen Alerius und Erasmus, fämmtlich in Lebensgröße, 
geziert. Von den drei Seitenaltären ift einer dem heiligen 
Leonard, der andere bem heiligen Joſeph, der dritte end» 
lich der heiligen Sungfrau Maria geweiht. In ber Kirche 
befindet fich eine Gruft, worin die Herren Adam und Ernft 
von Mühlmwangen begraben liegen. Won denfelben befteht 
eine Stiftung von 2500 Gulden, welche bei der Herrfchaft 
Engelftein, zu vier von Hundert, angelegt find, wovon die ent» 
fallenden Zinfen dem Pfarrer von Groß- Schönau und St. 
Wolfgang gegen dem zufließen, daß in jeder diefer Pfarren 
jährlih ein Seelenamt gehalten, und wöchentlich eine heilige 
Meffe für die Stifter gelefen werde. 

Zur hierortigen Kirche gehören folgende Gemeinden, 
als: St. Wolfgang, Sulz 1%, Wetterfhlag 1% und 
Windhag 12 Stunde entfernt, welche eine Anzahl von 
mehr als 500 Seelen enthalten, Der Gottesdienft wird von 
einem Pfarrer allein verfeben. Der Leichenhof befindet ſich 
an der Kirche an. j 


Harmanddorf. 


Ein Dorf von 36 Käufern, eine eigene Herrſchaft 
und Schloß mit der nächften Poftftation Maiffau im V. 
u. M. B. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Hein: 
prechtspölla; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Horn und 
Veſte Eggenburg. Orts», Grund» und Conferiptionsherr: 
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(haft ift Harmansdborf. Der Werbkreid unterfteht dem Li: 
nien = Infanterie» Negimente Nr. 49, 

Hier leben in 52 Familien 112 männliche, 107 weib— 
Ihe Perfonen und 28 Schulkinder. Der Wiehftand beträgt 
mit Einfhluß des berrfhaftlichen Viehes: 13 Pferde, 19 
Dchfen, 60 Kühe, 350 Schafe, 6 Ziegen und 50 Schweine. 

Die hiefigen Bewohner beftehen aus Landbauern, welde 
5 Ganz: und 15 Miertellehner mit einer mäßigen Grund» 
beftiftung unter fih haben; die übrigen befigen nur Klein» 
bäufer ohne Beftiftung. Unter ihnen befinden fih nod fer: 
ners ein Wundarzt (feit d. J. 1835), 1 Scildwirth, 1 
Krämer, 1 Bäder, 1 Wagner, 1 Schmied, 2 Mauerer 
und? 1 Schuſter. Gebaut wird allgemein Weizen, Korn, 
Serfte, Hafer, wenig Erbfen und Linfen, dann Erbäpfel, 
wozu die Gründe größtentheild nur mittelmäßig ertrageffä- 
big fih zeigen. Ein weiterer Haupterwerb ift das Brechen 
und DBerführen des Schotters zum Gebraude der k. k. 
Aerarial:Ctraße. Die Stallfutterung ift nur bei dem herr: 
ſchaftlichen Viehe üblih, von den Unterthanen wird bad: 
felbe auf die Weide getrieben, daher auch bei legteren die 
Viehzucht nur mittelmäßig fortfchreitet. Obft wird von der 
Herrſchaft in ihrem großen Obſtgarten mit Sorgfalt culti- 
virt; der Bauerdmann dagegen verlegt fih nur wenig auf 
die Pflege desſelben. Ueberhaupt eignet ſich diefer Lands 
wirthfchaftlihe Erwerbszweig hierorts nicht ald Gegenftand 
des Handels. | 

Das bemerfenewerthefte Gebäude im Orte ift das 
berrfhaftlide Schloß mit feinem großen Körner: 
[hüttboden, welches wir bei Darftellung der Herrfchaft 
felbft genauer befprechen werden, dann das Schildwirthe- 
baus zum ſchwarzen Adler. Seit dem Jahre 1827 
befteht bierorts eine Capelle, die mitten im Orte ihren 
Plag eiinimmt, 
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Harmansborf beftehbt aus zwei Reihen an einan— 
dergebauter Häufer, welche ſaͤmmtlich mit Stroh und Schins 
dein, mit Ausnahme jedoch einiger herrfchaftlihen Gebäude 
und des Wundarzten Hauſes, welche Ziegeldächer haben, 
gedeckt find, Der Ort liegt an der Horner: Poftilraße auf 
den Rücken bes Manhardsberges, zwifhen Maiffau 
und Horn. Im Welten, Süden und Morden begrenzen ihn 
mebr oder minder nahe Sichtenwälder, im Dften wird er von 
weit fih ausdehnenden Fruchtfeldern und ſchön grünenden blu: 
menreichen Wiefen umfchloffen, welches alles der Gegend das 
Anfehen einer herrlichen Randfchaft verleiht, die um fo lieb— 
licher wird, als fie gegen den Wallfahrtsort Drei: Eichen, 
gegen Horn und Gars zu die herrlichften Fernfichten dem 
Wanderer darbietet, an welche in einer viertel= bis halbftüns 
digen Entfernung die Ortſchaften Reinprechtspölla, Matzels⸗ 
borf, Sachfendorf, Buttendorf und Mördersdorf fih im Vors 
dergrunde reihen. Die Wälder, welche die Umgegend beherr⸗ 
fhen, find gegen Morben der 189 Zoch große Gezersdors 
fer=, gegen Weften der Bergwald, einen Umfang von 
121 Joch enthaltend. Kleine namenlofe Bäche winden fi 
im geräufchlofen Laufe durch den Burgfrieden des Ortes. Das 
Klima’ift zwar rauh, aber gefund, das Waffer gut. Die Jagd 
ift herrſchaftlich und ziemlich erträglich. Sie liefert Rebe, 
Hafen, Füchſe, Schnepfen und NRebhühner. 

Bon den Schickſalen des Dorfes ift uns nichts bekannt 
geworden; was deffen Alter anbelangt, fo finden wir bes 
reits in einer Schenfungsurfunde Heinrichs von Plenid 
(Plank) vom Jahre 1281 unter den Zeugen einen Ditmar 
von Harmarstorf (Harmansdorf) aufgeführt, was das 
Beitehen unferes Dorfes ſchon zu jener Zeit und wahrſchein— 
lich noch früher mit Grund vermuthen läht, und auch den 
Beweis liefert, daß eine adelihe Familie hier anfäffig war, 
die den Ort gegründet haben dürfte, wovon der Erbauer Pad: 
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mar bie. Auch Eönnte folcdher früher von einem Hadmar 
von Ehunringen angelegt worden, und darauf im XIII. 
Jahrhundert an eine andere Familie ald Befigthum gelangt 
fein, die fi den Namen davon beilegte, wie es in den da— 
maligen Zeiten meift üblid war. 


Herrichaft Harmansdorf. 


Diefe Heine Herrfhaft befigt die Ortsobrigkeit über 
die Dörfer Epmannsdorf, Harmansdorf, und 30 
gelsdorf, in welchem 99 Käufer, 135 Familien, 261 männ: 
liche, 280 weibliche Perfonen und 75 Schulkinder fi vorfin- 
den. Der herrfchaftliche ſowohl als der unterthänige Viehftand 
zählt 28 Pferde, 68 Ochſen, 118 Kühe, 1019 Schafe, 16 
Ziegen und 120 Schweine; die Dominicalgrundftücde weifen 
aus: 322 Joch berrfchaftlihe, 50 Zoch privat Waldungen, 
83 Joch Wiefen, 1287 Zoch Aderland, 191 Joch Hutwei- 
den und 34 Noch Weingärten. Der ganze Befigftand der Herr: 
fchaft befteht überhaupt in 91 behauften Unterthbanen im V. 
O. M. B., in 26 ganzen und 37 Untertbanen im V. U. M. B. 

Die Herrfchaft liegt auf dem Rüden ded Manharbdöbers 
ges an ber Örenze des V. U. M. B. von Maiffau 112 Stunde 
und eben fo weit von Horn entfernt. Die Luft in diefer Herr: 
fhaft ift durch ihre Lage am Gebirge und durch die Wälder, 
womit fie verfehen ift, zwar rauh aber gefund; fo wie auch 
durchgängig das Waller von guter Befchaffenheit befunden 
wird. Die Ertragsfähigkeit der Gründe ift von ziemlicher Bes 
deutenheit, und bringt alle vier Hauptförnergattungen, Anols 
lengewaͤchſe, Obſt und Wein hervor. Won Seite der Herrs 
ſchaft wird die Garten:, Wiefen-, Wald», Weins Ackercul⸗ 
tur mit Sorgfalt betrieben, und der Viehzucht alle jene Auf: 
merffamkeit gewidmet, die fie, als ein fo wichtiger landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erwerbzweig, erfordert; daher man auch in ih: 
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rem Meierhofe zu Harmansdorf nit nur 9 Stud Pferde 
zur Verrichtung der Iandwirthfchaftlihen Arbeiten, fondern 
auch 15 Stüd Kühe, bei denen die Stallfutterung angewens» 
det wird, und 800 Stück höchſt veredelter Schafe aufgeftellt 
findet. Die Unterthanen bauen Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, 
Erbfen und Linfen, haben aber nur einen geringen Obftbau. 
Die Viehzucht wird mit Anwendung des Weibdetriebes betrie- 
ben, und fteht auf einer ziemlichen Höhe. Im Dorfe Ep: 
mannsdorf wird viel Wein gebaut; auch befigen die meiften 
Einwohner der Herrfchaft in dem benachbarlichen V. U. M. B. 
Ueberländ: Weingärten. Uebrigens ift fowohl bei der Herr: 
fhaft als auch bei den Unterthanen die Dreifelderwirthfchaft 
eingeführt. Außer diefen Iandwirtbfchaftlihen Erwerbs,wei: 
gen verdienen fich die Unterthanen mit Brechen und Zuführen 
des Schoters auf die Poftftraße mehreres Geld; fo wie auch 
der zu Zogelsdorf beftehbende herrſchaftliche Stein- 
bruc vielen Einwohnern den Lebensunterhalt verſchafft. 

Durch den Ort Harmansdorf führt die Werbindungs: 
ftraße von Wien über Horn nach Prag; durch Zogelsdorf die 
neu angelegte Commerzialftraße von Krems nad Znaim. Auf 
den beiden durch die Herrſchaft laufenden Streden diefer 
Straßen beftehen Feine Wegmäuthe; Brücken aber findet man 
nur über die dort angebrachten Eleinen Abzugscandle. Bedeu: 
tende Bäche gibt es in dem Herrfhaftsbezirke Feine. Bon 
Bergennennenwir den Mannbardsberg, worauf der ganze 
Gutsförper ſich befindet. Die vorzüglidhftien Wälder find der 
Gegersdorfer: und der Bergmwald. Die Jagd befigt die 
Herrfhaft im ganzen ortsobrigkeitlichen Bezirke, welche Rebe, 
Hafen, Füchſe, Nebhühner und Schnepfen liefert. 

Von bemerfenswerthen Gebäuden führen wir das berrs 
ſchaftliche Schloß mit dem großen Meierhofe und dem 
fhönen Körnerfhüttboden, dann das Gafthaus zum 
ſchwarzen Adler zu Sarmansdorf, endlih das Schloß 
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ju Zogelsborf an, das zum Theil in ein Wirthshaus 
verwandelt worden ift, und den Schild zum Löwen führt. 

Das herrſchaftliche Schloß liegt hart an dem Orte 
ASarmansdorf auf der Höhe des Manhardsberges 
zunähft einem. breiten mit Bruchtbäumen befegten Graben, 
über den eine fleinerne Brücke die Verbindung herftellet An 
ſelbes ftöße in füdöftliher Richtung der geräumige 7 Joch 
große, mit einem Glashauſe, Theater, großen Schürtfaflen 
und der Gärtnerwohnung verfehene Garten, der theils im alt 
franzöfifhen Geſchmacke, theild im englifchen Style angelegt 
und mit vielfältigen mythologiſchen Steinfiguren geſchmückt 
it. Eine vom erften Stode des Schloffes ausgehende fteinerne 
Terrajfe verbindet beide Theile. | 

Das Schloß fiheint fammt dem um dasfelbe liegenden 
Meierhofe im Jahre 1642 erbaut worden zu fein, und theilt 
mit dem Dorfe Harmansdorf die ſchöne Lage, die romantis 
ſche Gegend und die herrlichen Fernſichten. Wenn nicht groß 
in feinen Beftandtheilen, fo ift ed doch durch die Sorgfalt des 
” gegenwärtigen Beſitzers, Herren Daniel Freiherrn von Mos 
fer, zu einem bewohnbaren undangenehmen Landfige umftaltet 
worden. Ein hoher breiter Thurm mit blecherner Kuppel, Uhr 
und Glocken, erhebt fich weit über feine Dachungen, bie jedoch 
blos nur von Schindeln find, in deffen Innerem im erften 
Stode fih die erft im vorigen Jahre hergeftellte Schloßca: 
pelte befindet. Das Schloßgebäude felbft bildet ein regelmä— 
ßiges einftöciges Quadrar, und enthält ſammt den ebenerdi— 
gen Gefcheffe zwanzig Gemächer. E3 war vordem ſammt ei— 
nigen unbedeutenden Entitäten der Herrfchaft, ein landesfürft- 
liches Lehen, und wurde als folches zum legten Male, laut 
Lehenbrief vom 8. Sänner 1782, an den n. 6. Regierungsrath 
und Landfchaftsvererdneten, Carl von Mofer, verliehen, in 
welchem Lehensbriefe die Vefte Harmansdorf benannt wird. 
Später, nämlich im Yahre 1787 wurde es, vermög Allodialı= 
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firungs » Urkunde von 25. December befagten Jahres, als 
freies Gut fammt allen im Lehensbriefe mit ihm verliehe- 
nen Entitäten erklärt. 

Am Eingange des Schloffes befindet fich die neuerbaute 
mit Ziegeln gededte Gerihtsdiener- Wohnung, fodann 
der Meierhof, welcher im Viereck gebaut mit Schindeln ges 
det ift, und die Beamten: Wohnungen, die Kanzlei, 
Pferd: und Küpftallungen enthält; rüdwärts der mit 
Ziegeln gededte Schafftall, worin 300 hochveredelte Schafe 
gehalten werden, deren die Herrfchaft hier und in Zogelsdorf 
800 Stüde befigt, ferner die große Scheune mit Stroh 
und Schindeln gededt. In der Mitte des berrfchaftlichen Gar: 
tens ſteht der mit Ziegeln gedeckte mehrere Stocdwerfe hohe 
Körnerfhüttfaften, worin Tauſende von Megen Getreide 
aufbewahrt werden Eönnen. Der ebenfalld unter der Erde be» 
findliche Weinkeller ift fehr groß. 

Der erfte uns bekannt gewordene Befiger der Herrſchaft 
Harmansdorf, wovon der Ort uralt ift, und andere 
Befiger in den früheren Sahrhunderten hatte, war im Jahre 
1450 Georg Tagelberger, von demfie an feinem gleichnas 
migen Schne, und im Sabre 1535 an deffen Sohn Sigmund, 
. dann von diefem im Sabre 1564 an Joachim von Lagel— 
berger überging. In dem Zwifchenraume von 1564 bis 1572 
befaß Harmansdorf Heinrih von Wießpekh. Sm 
Sabre 1572 erfheint Seifried von Lembfig; im Jahre 
1613 fein Sohn Leonhard von Lembfig als Befiger die— 
fer Herrſchaft; im Jahre 1613 die E, k. Hofkammer durch 
Confiseirung; im Jahre 1827 Chriſtoph Edftein von 
Ermegg, durch Kauf von der Vorigen ; im Sabre 1664 Veit 
Martin Ziepelli von Adlersberg durch Kauf; im 
Jahre 1672 deffen Sohn Johann Carl durch Erbſchaft; 
im Sabre 1681 Auguftin Freiherr von Meiersberg durch. 
Kauf; im Jahre 1720 Leopold Ignaz Anton Freiherr 
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von Heuel zu Tiefenau, dur Heirath von feiner rau 
Maria Thereſia, gebornen von Meiersberg; im Jahre 
1736 deren Sohn Heinrih Auguftin; im Jahre 1743 
Daniel von Mofer durch Kauf vom Vorigen. Bon dieſer 
Zeit an blieb die Herrfhaft Harmansdorf ununterbrochen 
in dem eigenthümlichen Befige dieſes edlen Gefchlechtes, und 
zwar ım Sahre 1772 ererbte diefelbe Ferdinand Maris 
milian von feinem Water dem Vorigen; im Jahre 1762 
Cart Freiherr von Mofer; und 1825 Herr Daniel Frei: 
berr von Mofer, n. 5. Landftand und ausgetretener k. k. Ca⸗ 
vallerie » Dfficier. | 


Ebmanndsdorf, 

Ein Dorf von 35 Häufern, mit der nächſten Poftftation 
Maiffau im V. U. M. 2. 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nah Straning ge: 
wiefen. Orts-, Grund » und Conferiptionsobrigkeit ift die 
Herrfhaft Harmansdorf; das Landgericht übt die Veſte Eg- 
genburg aus. Der Werbbezirf ift zum Einien: Snfanteries 
Negimente Nr. 49 einbezogen. 

In 48 Familien zähle man bier 86 männliche, 95 weib: 
liche Perfonen und 25 fchulfähige Kinder. Der Viehftand weis 
fet 6 Pferde, 14 Ochfen, 26 Kühe, 119 Schafe, 4 Ziegen 
und 40 Schweine aus. 

Die hiefigen Einwohner gehören zur Claſſe der Lands 
bauern und find im Befige von L Ganz, 5 Halb: und 10 Viers 
tellehen, dann 12 Kleinhäufern. Unter ihnen befinden ſich 
1 Töpfer, 1 Huffhmied, 1 Tifchler, 1 Schufter und 2 Schnei⸗ 
der. Die Orundbeftiftung der Bauern iſt nur mittelmäßig, 
und der Boden mit weniger Ausnahme durchgängig fandig, 
und fehr den Winden ausgefegt. Gebaut werden hier alle vier 

„ Hauptlörnergattungen,, etwas Hülſenfrüchte und Erbäpfel, 
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Der Obſtbau wird nur im Kleinen betrieben, doch läßt er in 
günftigen Jahren einigen Handel zu; dagegen aber hat fich der 
Weinbau auf eine ziemlich bedeutende Höhe geſchwungen. Die 
Einwohner find im Befige von 344% Joh Weingärten, deren 
Product dem Grafenberger= und dem Ötraninger » Weine 
gleich kömmt. Die Viehzucht ift wegen Mangel an Wiefen 
gering und ohne Stallfutterung, 

Das Dorf befteht aus zwei Reihen an einander regelmäs 
Big gebauter Käufer, wovon ſechs mit Ziegeln, die übrigen 
aber blos mit Stroh gedeckt find. Es liegt an der Öftlichen Ab: 
dachung des Manhardsberges ganz frei, und wird von 
den im V. U. M. B. liegenden Ortfchaften Grafenberg, Stra⸗ 
nıng, und Limberg, dann im V. O. M. B. von Eggenburg, Zo— 
gelsdorf und Burgfchleinig begrenzet. Die Gegend geftaltet 
fi, überfhaut der Wanderer von Etzmannsdorf das neben» 
liegende V. U. M. B. mit dem üppigen Sigendorfer: Boden, 
ganz herrlich. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Wälder find nur am fogenannten Gaiß- und Eihmwalds 
berge, die jedoch nicht mehr als 25 Zoch einnehmen, und 
von fchlechter Befchaffenheit find. Die ganze Ortsfreiheit wird 
von dem bier kahlen Manhardsberg mit feinen Felfenmaffen 
durch[chnitten. Die Jagd ift mittelmäßig, nur Nebhühner 
und Hafen liefernd. 

Das Dorf befigt eine Bercapelle. 


Zogelsdorf. 


Ein Dorf von 28 Häufern und ein eigenes Gut, mit 
der nächften Poſtſtation Wiaiffau. 

Der Drt iſt nach Burgfchleinig eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Vefte Eggenburg ausgeübt; die 
Drts» und Gonferiptionsobrigkeit gehört der Herrfhaft Har⸗ 
mansdorf, welche nebft Maiffau, der F. k. Staatsherrſchaft 
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Eagendburg und Pfarre Burgſchleinitz die Grundherrlichkeit 
befigen. Der Werbkreis ift zum Linien » Infanterie » NRegi: 
mente Mr. 49 einbezogen. 

Es befinden fi hier 35 Familien, 63 männliche, 73 weib— 
Ihe Perfonen und 22 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 
28 Dchfen, 32 Kühe, 550 Schafe (darunter find die herr- 
ſchaftlichen gezähle), 6 Ziegen und 30 Schweine. 

Die geitifteten Einwohner find Landbauern, die aus 
Ganz-⸗, Halb: und Viertellehnern und drei Kleinhäuslern bes 
fteben. Unter ihnen befinden fih 4 Steinmegmeifter, 1 Wirth, 
1 Schufter und 4 Schmied. Die Gründe find größtentheils _ 
gut ertragsfähig, doch nur zuofiden Winden ausgefegt. Außer 
den vier KHauptförnergattungen werden auch Erbäpfel und 
Hülfenfrüchte gebaut. Die Viehzucht ift mittelmäßig und der 
Weidegang dabei üblich, Die Obfipflege läßt nur einen unbe, 
deutenden Handel mit ihrem Gewinne zu. Weiteren Erwerb 
finden die Bewohner als Taglöhner bei dem hier zunächſt lies 
genden herrſchaftlichen Steinbrude. 

Das hier befindlihe SchIsh an ber durchführenden 
-Znaimerfiraße, iſt von wenig Bedeutung und feit dem 
Sahre 1831 größtentheild zu einem Wirchshaufe mit dem 
Schilde »zum Löwen« umgeftaltet. E3 dürfte ungefähr im 
Jahre 1670 erbaut worden fein. In dem großen herrſchaft— 
lichen Meierbofe werden 500 Stück höchft veredelter Schafe 
gehalten. Der in der fsreiheit des Ortes liegende herrſchaft— 
liche Steinbruch umfaßt fünfzehn Joche, und befchäftigt fünf 
Meifter und zwanzig Hilfsarbeiter. Der Steingehalt ift Sand: 
ftein von mitterer Gattung, wovon ein Theil der härteften Art 
it. Derfelbe findet ſich in einer Unterlage von beiläufig zwei 
SKlaftern, und hat fomit ein Steinlager von 6—9 Schuh. 
Es werden daraus Mauerfteine, Fenſterſtöcke und Bildhauer: 
arbeiten gemacht. Seit fechzig Jahren kommt beiläufig alle 
jwanzig Jahre, ohne befondere Urfache, Waffer in den Stein⸗ 
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bruch und verliert fih dann nad ein paar Jahren von felbft. 
Diefes Ereigniß trat in diefer Epoche dreimal ein, nämlich 
in den Sahren 1772, 1795 und 1825. Die Iegtere Ueber: 
ſchwemmung dauerte bis ind Jahr 1827. Es finden fich weiters 
barin mehrere Mufchelarten vor; auch follen vor mehreren Jah— 
ren daraus verfteinerte Knochen von ungeheuern Thieren nad 
Wien gebracht worden fein. Es befteht übrigens noch die Gage, 
daß zum Bau des Stephandthurmes in Wien und des Stiftes 
Göttweih, Steine aus diefem Bruche genommen worden find, 
woher noch ein Theil desfelben der Göttweiherbruch heißt. 
Vormals nannte man diefen Steinbruc im Allgemeinen den 
Eggenburger-Steinbrud, was aber eine irrige Venen» 
nung war, da berfelbe. von jeher zu Zogelsdorf gehörte, 
und von fehr hohem Alter ift. 

Der Drt liegt flach und frei, und grenzt an Burgfchleinig, 
Magelsdorf, Reinprechrspdlla, Kühnring, Eggenburg und 
Etzmannsdorf. Die Gegend ift einförmig und Eahl; Klima und 
Waſſer find gut. Der hier ſich vorfindige Fleine Wald har nur 
einen Flächenraum von 17% Koch, fo wie der Berg nur ein 
Eleiner Abaft des Mauhardsberges ift, und Sonnenwend— 
berg genannt wird. Won feinem Bipfel aus genießet man 
eine herrliche und weite Ausficht bis nach Nicolsburg in 
Mähren. Die Jagd ift einträglich auf Hafen und Rebhühner. 

Zogelsdorf, ald ein eigenes Gut, liegt in dem flän- 
diſchen Gültenbuche sub Nr. 143 inne. Die Beſitzer desfelben 
“erfcheinen darin: im Jahre 1522 Ruprecht Hausmann 
ftätter; im Sabre 1542 Joachim und Chriftopb Haus: 
mannsftätter; im Sabre 1561, Sabina Hausmanns: 
ftätter, durh ihrem Mann Joachim; im Jahre 1578 
Wolfbart Pernftorfer; ım Sabre 1617 Hector Korn: 
feil, durch Kaufvon Sebaftian Pernitorfer; im Jahre 
1628 Beit Martin Ziepellivon Adelsberg durch Kauf, 
der, wie es fcheint, Zogelsdorf mit der Herrfhaft Par: 
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mansdorf vereiniget haben mochte, weil von diefer Zeit an 
alle, im Gültenbuche erfcheinenden Vefiger von Zogelsdorf 
gleichzeitig auch als jene von Harmansdorf ununterbrochen 
fih ausweifen. 


Geſchichte der landesfürftlichen Stadt Krems. 


Auf die Gefhichte von Krems Bezug nehmend, 
liefern wir einen Auszug aus dem gedrucdten, theils unge- 
druckten Urkunden, weldye vom Jahre 791 bis in die neueften 
Zeiten reichen, gefammelt vom Herrn Doctor Wagner in 
Krems (gegenwärtig Spndicus in St. Pölten), und von dem⸗ 
felben zu der Darftelung des Erzherzogthums Nieder » Defter- 
rei, gütigft mitgetbeilt. 

In einer Urkunde des Kaifers Otto III, gegeben zu 
Magdeburg, im September 995 wird Krems eine Stadt 
genannt; Hund, Metrop. Salisb. I. p. 93. — Raifer Hein: 
rich 18. fchenkte dem Biſchofe Beringer von Paffau einen 
Plag in der Stadt Krems zur Erbauung einer Kirche, und 
eines Pfarrhofes dann eine Eöniglide Hube; Hansiz Germa- 
nia Sacra, 1, p 242. — Im Sabre 1054 fchenkte Kaifer 
Heinrich II. der Kirhe zu Krems in einer zu Paffau 
ausgeftellten Urkunde in der Stadt Krems einen Bezirk und 
verleiht dem Pfarrer die Gerichtsbarkeit über demfelben. — 
Aus einer Urkunde Leopolds bes Freigebigen, Herzogs 
von Baiern, Bruder ded Herzogs Heinrihs Jafomir, 
gott von Defterreich, ausgeftellt in Orientali terra 
apud Chremsiam anno 1137, gebt hervor, daß berfelbe 
damals zu Krems war; Hormayers Arhiv. — Am 24. 
Juli 1144 befand ſich der Bifhof Regimbert von Paffau 
su Krems und beftätigte die von der Witwe, Gräfin von 
Buige und ihrem Sohne Hermann, Grafen von Buige, 
errichtete Stiftung des Kloftirs Altenburg. — Im Sahre 
1144 machte Otto von Machland in Krems fein Teſta— 
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ment , und feßte die Stifte Baumgartenberg und Waldhaus 
fen zu Erben ein; Kurz in der Geſchichte von Ober: Defter: 
reich III. Th. p. 385. — Im Jahre 1171 hielt Herzog 
Heinrich IV, in Gegenwart vieler Abdeligen, in Krems 
Gericht; Fiſcher, Geſchichte von Klofterneuburg, I. p. 60., 
II. p. 65 — Im Jahre 1173 war durch den Eisſtoß eine 
folche Ueberfhwenmung in Krems, daß das Wafler über 
einige Mauern der Stadt flieg; Rauch, L p. 59., H. p. 
222 u. 225. — In einem Diplome Raifer Friedrichs I, 
dem Kloſter Ofterhoffen binfihelih der Maurhbefreiung auf 
der Donau gegeben, find die Münzmeifter Dietrich und 
Pernold zu Krems ald Zeugen angeführt, woraus ber: 
vorgeht, daß damals die Münzftätten zu Krems waren; 
Calles annales austriae I, p. 140. — In einer Schenkungs⸗ 
urkunde an das Stift Atterſpach (?) Eommt ein Talent Krems» 
fer-Münge vor; Monumenta boica V. p. 326. — Sn 
einer Urkunde von 1196 des Herzogs Friedrich Eommen 
Dietrih und Pernold ald Münzmeifter zu Krems eben- 
falls ald Zeugen vor; Monumenta boica XII. p. 360. Hor: 
mayr Wien II. 3. Heft p. 47. Calles annales aust. II, p. 
139. — Herzog Leopold der Glorreiche ftiftete im 
Jahre 1210 ein Spital für Arme zu Krems und über: 
gibt demfelben die Capelle des heiligen Stephans und zur 
Dotation die Kirchen zu Meidling und Dröſing; Calles an- 
nal. austr, II. p. 186, Hormayr Wien II, 3. Heft p. 10%. 
Im Sabre 1230 fiel König Wenzel von Böhmen in Defter- 
reich ein und verwüſtete das Land von der Grenze bis Krems. 
Rauch dfter. Geſchichte II. p. 330. — Im Jahre 1232 ver» 
wüftete Heinrich und Hadmar von Chuenring »kie 
£unde« genannt, von denen ber erftere zu Weitra, ber 
andere zu Dürrnflein fi aufbielt, die ganze Gegend von 
Weitra bis Krems, plünderten die Städte Krems und 
Stein, zündeten fie an und mißhandelten die Bürger. Die 
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Stadt Krems hatte damals noch Feine Mauern, fondern 
war nur mit Hol; verwahrt. Link annal. Zwetl. I. p. 298. 
Calles annal, austr. II. p. 264. Hormayr Tafhenbudy 1811. 
p- 129. Tabulae Claustroneoburg. p. 1024. — In einer 
Urkunde des Stiftes Baumgartenberg vom Jahre 1234 
fommen Ekebertus de Chrems et Ditmarus de Steina als 
Zeugen vor; Kurz: Geſchichte von Ober: Defterreich, III. Th. 
p- 419. — Im Nahre 1235 wurden durch den Eisftoß ganze 
Häufer zu Krems weggeriffen; Altes Ingedenkbuch p.3.— 
Im Sabre 1236 wurde das Dominicanerklofter zu Krems 
von Heinrich Bifchof zu Paflau geftiftet; Rauch öfter, 
Geſchichte, 11. p. 353. — Sm Jahre 1245 im April war Kb: 
nig Ottofar in Krems; Monumenta-boica IV, p. 347, — 
Am Sabre 1252 war in Krems und Stein, fo wie in 
ganz Nieder» Defterreich eine ſolche Hungersnoth, daß ber 
Megen Betreid eilf Talente (ungefähr neun Gulden C. M.) 
Eoftete und viele Menſchen vor Hunger ftarben; Rauch, 
Seript, rer, austr, 11. p. 248. In dem Jahre 1253 im Dcto: 
ber Hat König Ottokar von Böhmen in den Handen des 
päpfklichen Legaten den Eid der Ergebenheit abgefhworen, und 
zwar in Gegenwart des Bifhofs Bertholds von Paffau , 
dann des Quardians der Minoriten in Stein, Namens Fried» 
ri, und des Qubpriors Menhard vom Predigerorden zu 
Krems; Lambacher, öfterr. Interregnum, Anhang p. 29, 
Calles annal. austr. Il, p. 375, Hansiz Germania sacra, 
1. p- 393, — Im Sabre 1254 entftand. in der Nacht vom 24, 
bis 25. Aprif eine ſolche Kälte, daf die Weinreben, Obft und 
Getreide ganzlih zu Grunde gingen, was eine große Noth 
verurfachte; Chronicon Australe ad annum 1254, Calles 
annal, austr. II. p. 385. — Im Jahre 1255 am 8. März 
erteilte Ottofar, König von Böhmen, bei feiner Anweſen— 
beit zu Krems, den Judenein drgerliches Privilegium-gegen 
die Ehriften; Altes Gedenkbuch I. p. 13, — Im Novem⸗ 
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ber des Jahres 1261 Fam die von König Ottokar von Böh— 
men verftoßene Gemahlin Margaretha, welcher Krems 
zum Aufenthalte angewiefen wurde, bafelbfi an. Rauch, 
öfterr, Gefchichte, III. p. 241, Calles annal. austr. Il. p. 
413. Im Sabre 1262 war ein fo heißer Sommer, daß die 
Donau beinahe ausgetrodnet war; Chronicon Australe ad 
annum 1262. — Im Sabre 1267 am 28. Dectober farb 
Dttofars Oemahlin, Margaretha, in Krems. — 
Philipp, Patriarh von Aquileja, Bruder des Herzogs 
Ulrich von Kärnthen, wurde von Ottokar nah Krems 
verwiefen, und erbielt das biefige Gericht fammt der Mauth 
und bad Gut Perfenbeug zu feinem Unterhalte; Calles annal. 
austr. I. p. 470, Rauch, öfterr. Gefchichte, III. p. 381, 
Hornek Cap. 91, Im Jahre 1277 am 12. Juni verlieh 
König Rudolph der Gemeinde zu Krems die Brüden- 
mauth zur Belohnung ihrer Treue und zur Wiederberftellung 
und VBefeftigung der Stadt. Rauch script. — Sm Jahre 
1276. ftarb zu Krems Herzog Philipp, der bereits oben 
erwähnte Bruder. ded Herzogs Ulrichs von Kärntben, 
Prätendent diefes Landes, und abgefegter Erjbifhof von 
Salzburg, welhen König Otto kar nah Krems verwie: 
fen hatte. Er wurde dafelbft bei den Dominicanern begraben; 
Rauch, öſterr. Gefhichte, II. p. 359, Hormayr öſterr. 
Plutarch B. XV. p. 42. — Im Jahre 1277 verlieh Kaifer 
Rudolph den Bewohnern von Krems, zur Belohnung ihrer 
erprobten Treue und Anbänglichkeit, die Mauth unter bem 
Stein bei Krems (am Hobenftein) mit dem Bedeuten: 
daß die Einkünfte diefer Mauth blos zur Wiederherftellung und 
Befeftigung der Stadt verwendet werden ; Rauch script, rer, 
austr. IH. p. 357. — Sm Sabre 1293 ermordeten die Aus 
den eirfen Chriften auf eine graufame Art, fanden aber den- 
noch bei dem Herzoge und den Großen Schuß und Straflofig- 
feit; Link annal, I, p. 488. — Im Jahre 1305 am 5. Juni 
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ertheilte Herzog Rudolph II. den Städten Krems und 
Stein ein eigenes Stadtrecht und andere Municipalrechte. — 
Während im Jahre 1309 gegen Herzog Friedrich den 
Schönen ein Aufruhr in Defterreih Statt fand‘, an wel: 
chem die meiften Adeligen am linken Donauufer Theil nahmen, 
blieben die Städte Krems und Stein dem Pandesfürften 
treu, und ſchickten felbft bewaffnete Fußknechte an den Lan 
deshauptmann Ulrich von Walfee. Chron, Claustroneub, 
apud Pez I. p. 481. — Im Jahre 1312 war ein folder 
Mißwachs, daß die Preife der Lebensmittel auf eine außeror- 
dentliche Höhe fliegen und eine große Hungersnoth entftand; 
vorzüglich auf dem linken Donauufer, wobei viele Menſchen 
vor Hunger ftarben. Hierzu kam no, daß die Aecker und 
Weingärten durch häufige Regengüffe und Ueberfhwenmungen 
zerſtört und viele Häufer fortgeriffen wurden. Die Städte 
Krems und Stein waren damals in einer traurigen Page. 
Diebe, Räuber und Mörder durchzogen das Land und dran: 
gen felbft in die Städte ein. Um die öffentliche Sicherbeir war 
es geſchehen, bis-endlih auf Anrathen der mädtigften Fami— 
lien, Herzog Friedrich der Schöne feinen Hofmarfhall, 
Dietrih von Pilihdorf abſchickte, welcher mit feinen 
Bewaffneten im ganzen Lande herumzog, die Diebe und Mör- 
der auffuchte, und fie auf der Stelle, meift am Leben beftrafte. 
Im Sabre 1313 war ald merkwürdiger Gegenfag des vorigen 
Jahres, ein ſolcher Ueberfluß an Lebensmitteln, daß ber 
Mesen Korn und Gerfle vier, der Hafer aber nur zwei Des 
nare Eoftete. Auch an Wein war ebenfalls ein foldher Leber» 
fluß, daß man Mangel an Gefäßen hatte. — Im Jahre 
1315 verbreitete fi auch in Krems die thörichte und ver: 
derblihe Secte der Eollarben, von denen mehrere vers 
brannte wurden, weil fie bartnddig auf ihren Irrthuͤmern 
verbarrten. P. Arnold, ein Dominicaner-Mönd und Ins 
quifitor, wurde von ihnen getödtet. — Im Jahre 1320 im 
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Auguft war Briedrid der Schöne in Krems. — Im 
Jahre 1327 wurde in dem Kriege zwifhen Karl König von 
Ungarn, Johann König von Böhmen, und dem öfter 
reichifhen Herzoge Otto gegen den Kaifer Friedrich den 
Schönen von Defterreih bie Umgegend von Krems 
durch die Böhmen ſtark verwältet. Krems und Stein blie- 
ben aber dem Kaifer treu, vertheidigten ſich, als fie belagert 
wurden fo tapfer, daß die Feinde, ungeadtet ihrer Bemü— 
bungen, diefe zwei Städte nicht erobern Eonnten, — In den 
Sahren 1347, 1348 und zum Theile 1349 wüthete auch in 
Krems und der Umgegend die Peft. 

Um diefe Zeit, vorzüglich im legteren Sabre vorbereiteten 
fih die Flagelanten oder Geißler fehr ſtark. Im 
Jahre 1349 befreite Albreht der Weife, Herzog von 
Defterreich, die Bürger von Krems von der Zahlung 
der Mauth über die Sange Brücke am Kamp. In eben 
diefem Jahre entftand ein Aufftand in Krems und Stein 
gegen die hier zahlreich mohnenden Juden, Die Einwohner 
beider Städte und der nächften Dörfer fielen über die Juden 
ber, brachen gewaltfam in ihre Käufer ein, mißhandelten fie, 
und tödeten viele. Die reihen Juden flüchteten fich in die 
Burg zu Krems, wohin fie auch einen Theil ihres Eigen 
thumes retteten; die andern Juden zünderen aber aus Vers 
zweiflung ihre Käufer an, wobei viele fich felbft freiwillig 
verbrannten. Als Herzog Albrecht von diefem Gräuel 
Kunde befam, erzürnte er heftig und fendete feinen Hofmeis 
fter und den Korftmeifter an den Herrn von Maiffau, Eai« 
ferlihen Pfleger zu Krems mit dem Befehle; dieſe Unthat 
firenge zu ftrafen. Hierauf ließ der Pfleger die beiden Städte 
Krems und Stein wie auch die umliegenden Drtfchaften 
mis Söldnern befegen, und zwifchen diefen Städten zwei 
Galgen errichten, woran zur Genugthuung der Juden drei 
Arbeiter gehängt wurden. Ueberdieß wurden mehrere Bürger 
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in die Kerker zu Stein und Rechberg geworfen, worin 
Mander geftorben ift, oder fi mit Geld von der Strafe Io: 
Eaufen mußte. Mebft diefen war beiden Städten eine Straf: 
fumme von vierhundert Pfunden auferlegt, die auch nachfichts- 
108 eingetrieben wurde. — Im Sabre 1353 verleihte der 
Herzog Albrecht der Stadt Krems das Recht einen Jahr: 
markt am St. Jacobstage zu halten, welcer-aber von 
den Herzogen Wilhelm und Albrecht, laut einesim Jahre 
1396 ‚ausgeftellten Privilegiums, auf den Simon» und Ju— 
datag (28. Dctober) verlegt wurde, — Gm Jahre 1359 
führte Herzog Rudolph IV. eine Tranffteuer, unter dem 
Namen »Umgeld« ein, auch gab er den Städten Krems 
und Stein, fo wie auch ber Pfarrkirche zu St. Veit in 
Krems, mehrere bedeutende Freiheiten und Rechte, worun— 
ter das im Jahre 1361 beiden Städten gegebene Privilegium, 
daß Fein Bürger einem Juden eine Schuld zu zahlen verbuns 
den- fei, wenn er nicht felbft will, bemerfenswerth ift, und 
von der Strenge der Anfichten diefed Herzogs (eigentlich 
Erzberzoges) einen Beweis liefern. — Wilhelm und 
Albrecht, Herzoge von Defterreidh, ertheilten im Jahre 
140% der Stadt Krems das Recht zu Jacobi, und Si— 
mon und Juda zwei Jahrmärkte zu halten, wovon ein 
jeder vier Wochen zu dauern habe. — Im Sabre 1408 war 
ein fo ftrenger Winter, das man mit beladenen Weinwägen 
bei Krems über die Donau fuhr. — Im Sabre 1412 machte 
Kaifer Sigmund beiden Städten durch einen eigenen Brief 
befannt, daß er feine Tochter dem Herzog Albredt von 
Defterreich zur Ehe verfurochen habe, und daß beide Grädte 
ın der Treue, welche fie jederzeit gegen ihren Qandesfürften 
bewiefen, fortfahren follen, Altes Ingedenkbuch I p.212.— 
Im Jahre 1425 erging von Herzog Albrecht an beide 
Städte der Auftrag, achtzig wohlgeharnifhte Männer fogleich 
gegen die anrückenden Huffiten zu ftellen, und zwei Deputirte 
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zur Berathung über die vorzunehmende Wertheidigung nach 
Wien zu ſchicken. 

Ob die Huffiten die Stäbte einnahmen, darüber Fommt 
nichts vor; man findet nur, daß Herzog Albrecht beiden 
Städten, wegen das in ben Jahren 1428 und 1429 adminis 
ſtriten Umgeldes und Gerichts, einen Raitſchein gab, und ihnen 
wegen der durch die Huffiten erlittenen Verwüftung und Scha⸗ 
den einen Nachlaß von Umgeld bewilligte, — Im Jahre 1431 
forderte Herzog Albrecht dreihundert Gulden von der Stadt 
Krems ald Kriegsbeitrag gegen die Ungläubigen, wogegen 
er den Kremſern die perfönliche Felddienftleiftung erließ. — 
Sm Jahre 1440 wurde durch einen Erdftoß eine große Les 
berſchwemmung der Donau veranlaßt, wobei vierzig Menfchen 
bei Krems zu Örunde gingen. Schramb chron. mel, 
p: 397. — Im Jahre 1444 fchrieb der Stadtrath zu Krems 
an den zu Wien, daß er ihm wegen der zwifchen den Schuftern 
zu Krems entftandenen Unruhe die Schufterordnung von 
Wien ſchicken möge. — Im Sabre 1446 machte Kaifer 
Friedrich den Angriff der Ungarn bekannt, und forderte die 
Kremfer, bie er fchon mehrmals angegangen hatte, nochmals 
auf, ihm viel Kriegsvolf gegen die Feinde zu ſchicken; welche 
Forderung er im folgenden Sahre wiederholte: — — Im 
Zahre 1451 Fündigten die Städte Krems und Stein, fo 
wie Klofterneuburg, Korneuburg und Tulln, in einem 
on Friedrich IV. gefendeten Briefe, demfelben ben Gehor— 
fam auf, indem fie denfelben blos ihrem rechtmäßigen Erb» 
beren den jungen König Ladislaus fchuldig feien. Altes 
Gedenfbuh. — Für diefen Beweis der Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit ertheilte im Jahre 1453 Ladislaus dem Rathe und 
der Bürgerfchaft zu Krems und Stein das Recht mit ros 
them Wachs zu fiegeln, und beftätigte ihnen alle von den äfters 
reihifchen Herzogen erhaltenen Hanbdfeften und Freibriefe; 
auch verlieh er in demfelben Jahre der Stadt Krems ein 
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neues Wappen, beftehend in dem rothen Edhilde mit dem 
filbernen Querbalfe von Defterreih, und dem gelben Schilde 
mit dem Panther von Steyermarf, In dem früheren Siegel 
ftand zwifchen den öfterreichifchen und fteyermärkifchen Wap- 
ven ein Baum, den Ladislaus abfchaffte (das Driginal im 
Stadtardiv). Auch ſchrieb in diefem Jahre Ladislaus ei— 
nen Landtag nah Krems aus. — Auf dem Jahrmarfte zu 
Simon und Yuda, im Jahre 1454, wurden 561 Ochfen zum 
Verkauf gebracht ; ein Beweis, das ſchon damals zu Krems 
ein Viehmarkt beftand. Altes Ingedenkbuch. — Im Jahre 
1458 fielen die Böhmen in Defterreich ein und rüdten vor 
Krems, wo fie ihr Lager auffchlugen, doch Fam die Stadt 
nicht in ihre Hände, Link annal. Zwettl II. p. 206. — Im 
Jahre 1459 Fam Kaifer Friedrich IV., nachdem er über 
fämmtliche öſterreichiſche Ränder die Alleinregierung übernom: 
men, nah Krems, wo er mehrere Verordnungen in Bezug 
auf die Stadt und Umgegend erließ, worunter auch die Erneues 
rung des Babdhaufes ift. — Im Jahre 1462 verlangte Kaifer 
Friedrich von den Städten Arems und Stein, zur Bes 
ftreitung der Kriegsfoften, ein Darlehen von achthundert 
Gulden, und erſuchte diefe Summe feinem Rathe und Käms 
merer Johann von Rohrbach auszuzahlen, für welches 
Darlehen er in demfelben Jahre den Städten Krems und 
Stein feine Einkünfte und Renten zu Krems und Stein 
verpfändet; auch befahl er in demfelben Jahre den beiden 
Städten fih in guten Wehrftand zn fegen, von ihm nicht ab: 
jumeichen, fondern ihm treu zu verbleiben: er verſprach aud 
Pulver und Blei und einen Vüchfenmeifter nah Krems zu 
— 

Die beiden Städte ſendeten in demſelben Jahre ein 
Hilfsc orps an Kriegsvolk ſowohl zu Pferde als zu Fuß unter 
dem Hauptmann Gärtner aus, um den in feiner Burg in 
Wien belagerten Kaifer zu befreien, welches fih dem Prinzen 
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Bictorin, Sohn des Königs Georg Podiebrad von 
Böhmen, der mis 5000 Mann über Krems nah Wien eilte, 
anfchloß. Sie bewirtheten diefen Prinzen auf das gaflfreund: 
ſchaftlichſte, und erklärten, dem damaligen Völkerrechte gemäß, 
den aufrührerifhen Wienern den Krieg, — Im Yahre 1463 
hielten „die an dem Kaifer ergebenen Stände zu Krems 
einen Landtag, und baten ihn angelegenft fih mit feinem 
Bruder Albrecht ausjuföhnen, indem blos dadurch das Wohl 
des fo fehr zerrütteten Landes befördert werden könne. Zugleich 
ſchlugen fie dem zu Wien verfammelten Ständen, die dem 
Herzoge Albrecht anhingen, die Abhaltung eines. Landtages 
zu St. Pölten vor, wodurd fie eine Vereinigung zwifchen 
den beiden Brüdern herbeizuführen hofften. Kaifer $riedrid 
verlangte noch in demfelben Jahre von den beiden Srädten, 
daß fie zwei Deputirte nah Tulln ſchicken möchten, um den 
Friedensſchluſſe zwiſchen ihm und ſeinen Bruder Albrecht, 
der ihnen auch ſicheres Geleite zuſagen ließ, beizuwohnen. 
Als der Friede geſchloſſen war, befahl der Kaiſer die um die 
Stadt Krems aufgeworfenen Schanzen zu zerſtören, und 
ſetzte ſie bald darauf von dem am 2. Dezember erfolgten. Abs 
leben ſeines Bruders in Kenntniß, mit dem ferneren Auf— 
trage: daß fie ſogleich zwei Deputirte nah Wiener-Neuſtadt 
zu fenden hätten, um an ben Berathſchlagungen zum Wohle des 
Landes Theil zunehmen. Auch empfahl er dem Stadtrathe diefer 
beiden Städte ihre Bewohner in guter Zucht und Ordnung zu 
halten, und eine neue Rathswahl vorzunehmen. Er entzog 
der Stadt Wien, deren Bürger ihn in der Burg belagert hat: 
ten, ibr Wappen und ihre Titel, und verlieh beides den Städ— 
ten Krems und Stein, ald Belohnung des ihm geleifteten 
treuen und wefentlichen Beiſtandes. Diefes Wappen beftand 
aus einem mit Zobelmantel umgebenen Scdilde, darin ein 
zweiköpfiger ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten Flügeln fi 
befand, über deffen Haupt eine Eaiferliche Krone ſchwebet; 
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auch geftattete er ihnen mit rothem Wachs zu fiegeln, und 
legte dem Stabtrathe und der Bürgerfihaft den Titel, fo wie 
ihn die Stadt Wien vor ihrer Empörung führte, von »e hr⸗ 
fam, mweifen, befonders lieben und getreuen« bei. 
Ueberdieß verlieh er ihnen das Recht auf der Donau einen 
Zoll abzunehmen, wovon eine Hälfte dem Landesfuͤrſten, die 
andere den beiden Staͤdten zuzufallen habe, und er ertheilte 
ihnen ferners noch die Stapel: und Münzgerechtigkeit, 
mit der Erlaubniß, Pfennige und Haͤllinge zu ſchlagen, die 
Hanſegenofſſenſchaft, und das Recht zum Wechſel mit 
Gold und Silber. Allen jenen, welche zwiſchen den Städten 
Krems und Stein Käufer erbauen wollten, fiherte er zwölf 
fteuerfreie Jahre zu, und räumte endlich den beiden Städten 
auch noch den Handel nach Venedig ein. — Im Jahre 1465 
wuchs nur faurer Wein, der von Vielen gar nicht eingeführt, 
Sondern fogleich ausgefchättet wurde, und allgemein nur Reiß— 
biffer genannt wurde. Link annal Zwettl. II. p. 223. — 
Am Zahre 1471 machte Kaifer Friedrich dem Gtabtrathe 
und Spitalmeifter zu. Krems befannt: daß er erfahren hatte, 
daß am Mittwoche in der Ofterwoche ein Bindergefelle in einem 
Judenhauſe zu Krems, weldes zur Erbauung eines Bürgers 
ſpitales niebergeriffen wurde, eine zinnerne Flaſche mit Gold 
und 550 Gulden gefunden habe, welde von ihm dem Spitals 
meifter übergeben worden fei. Er verorbuete daher, daß dies 
fer Fund alfogleih abgeliefert werden follte, wovon dann 
400 Gulden dem Pfleger von Lachſenburg zu zahlen, die übri- 
gen 150 Gulden aber zum Bau bes Bürgerfpitald zum ver- 
wenden feien. Was ben Finder betrifft, fo Eünne die Stadt 
demfelben na Gutdünfen hiervon etwas geben, — Im 
Sabre 1476 ertheilte Kaifer Friedrich den Kremfern eine 
Polizeiordnung, und bot die beiden Städte gegen bie in 
Mäpren eingebrochenen Feinde auf. — Im Jahre 1477, im 
Februar, machten die Kremfer und Steiner dem Kaifer 
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Friedrich das Anfuchen, ihnen einen Sauptmann mit 3 bis 
2300 Fußknechten eilends gegen bie anrückenden Ungarn zu 
ſchicken, und erneuerten diefe Bitte im September, da dem 
Kaifer an beiden Städten eben fo viel gelegen fein müffe, als 
an ber Stadt Wien! Ingedenbuch I. — In demfelben Jahre 
flüchtete fich der Kaifer, wegen der ungarifchen Einfälle, nad 
Krems, und berief von dba ein allgemeines Aufgeboth gegen 
die Feinde, — Im October eben diefes Jahres wurde Krems 
und Stein von den Ungarn hart;-belagert. Beide „Städte 
meldeten dem. Kaifer, wie ſehr ſie durch die feindlihen Stürme 
und durch Feuer geängftiget wurden, und daß er, wenn ihm 
an ber Erhaltung beider Städte etwas gelegen wäre, ;fchnelle 
Hilfe ſchicken möge. Kaifer Friedrich tröftete fie mit dem 
Merfprechen baldiger Hilfe, und erneuerte fie zu fernerem 
Widerſtande. Als diefe aber-nicht anfam, fihrieben die beiden 
Stäbdte.iabermal am. 24. Dctober.än den Kaifer, baten um 
Fußvolk und befchwuren ihm nicht länger zu verziehen, weil 
längeres: Weilen bie Hilfe fruchtlog machen könnte. Als auf 
diefes dringende Bitten gleichfalls nichts erfolgte, verwende: 
ten fie fih am:29. October an Hugo Grafen von Werden: 
berg, und: baten ihn um 3 bis 400 Fußknechte und Büchfen: 
meifter ,...dba: ihnen der Kaifer auf ihre vielfältigen Morftellun: 
gen nichts als drei Hauptleute zu Hilfe geſchickt hatte. 
Am 1. November Tagerte fich der Feind zwifchen beide. Städte, 
wodurch fie-abermald zur dringenden Bitte um Fußvolk und 
Pulver veranlagt wurden. Diefe Belagerung, von Mathias 
Corvinus, dem Könige ber Ungarn unternommen, begann 
zu Michaelis, da eben die Weinlefe anfangen follte, Obgleich 
die Ungarn ringsum ale Ortſchaften verwüfteten, worunter 
befonderd Weinzierl fehr Hart mitgenommen wurde, wehrten 
fi die beiden Städte doch ausgezeichnet muthooll;..aud fand 
fo mancher Ungar durch fie feinen Tod. Nachdem nun die Be— 
lagerung bis im December vergeblich gedauert hatte, mußte 
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der Feind, ungeachtes er die größten Anftrengungen machte, 
fie endlich aufgeben und von diefen Plägen abziehen. — Im 
darauf folgenden Zänner 1478 wurde ein Landtag zu Krems 
gehalten, bei weldhem der Kaifer perfönlich erfchien. Der 
Friede mit dem König Mathias Fam noch in eben diefem 
Jahre zu Stande, war aber von nicht langer Dauer, da zwis 
fen beiden Mächten der Krieg aufs Neue ausbrach. Der 
Kaifer berief dem zu Folge aus Linz abermals die Landflände 
nah Krems, wo fie entweder felbft perſönlich bewuffnet er- 
fheinen, oder Soldaten zu Pferde oder zu Fuß hinſchicken 
ſollten. 

Am Palmſonntage wurden die kaiſerlichen Soldaten, 
welche eine Inſel der Donau bei Mautern beſetzen wollten, 
von dreihundert Ungarn überfallen und in die Flucht geſchla— 
gen. Viele wurden getödtet, viele fanden in der Donau ihren 
Tod, und hundert und fünfzig Mann. wurden. gefangen. Um 
der belagerten Stadt Wien Lebensmittel zuzuführen, wurden 
zu Krems Schiffe ausgerüfter, mit Erkern, Ihürmen und 
Bruftwehren verfehen und mit Soldaten befegt. Glüdlich lang⸗ 
ten diefe Schiffe am Charfreitage unter geoßem Jubel der Be— 
lagerten in Wien an; nur ein einziges Schiff wurde von den 
bei Kerneuburg an beiden Ufern aufgeftellten. Strombatterien 
-und von dem mitten im Sluffe errichteten Blockhaufe fehr bes 
fhädiget. — Im Jahre 1485 beftätigte Kaifer Friedrich, 
das ihm die Städte Krems und Stein ein Darlehen von 
fünfhundert Pfund Pfennige zur Bezahlung. feiner Dienft- 
leute und Söldner gegeben haben, und bemwilligte, daß fie fi 
aus den in Pacht habenden Tandesfürftlichen Renten bezaplt 
machen Fönnen. — In eben bdiefem Jahre machte König 
Mathias Eorvinus ber Stadt Krems bekannt, daß er 
Wien eingenommen habe, und nun Herr des Landes fey, und 
forderte zugleich die Stadt Krems auf, zudem von ihm auf 
dem Sohannitag in Wien abzuhaltenden Landtage Deputirte 
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zu ſchicken, welchen er fein Fönigliched Geleite geben wärbe, 
Rauch Ill, p. 331, Kaifer Friedrich, ber von diefem Vor- 
gange unterrichtet worden war, -rieth beiden Städten ab, dies 
fem Anſinnen Feine Folge zu leiften und ermahnte- fie ftand- 
baftin. ihrer Treue gegen- ihn zu verharren und. dem Könige 
von Ungarn rapferen Widerftand zu leiſten, Bald hierauf 
fehickte der Kaifer und Herzog Sigmund. von Tprot den bei— 
den Städten Hilfsvölfer, und befahl, daß zwiſchen denfelben 
eine feſte Baftei erbaut, und alle auf zwei Meilen in Um— 
kreis wohnenden Infaſſen zur Handanlegung an der Befeſti— 
gung von Krems und Stein aufgeboten,. auch alle nahe 
an den Ihoren und Stadtmauern ſtehende Häuſer, melde 
bei einer Belagerung fihädlich werden Fönnten, abgeriffen wer- 
den follen. Nicht unnügt war die Maßregel, denn Krems 
erlitt in Eurzger Zeit hierauf neuerdings: eine Belagerung. 
Krems mwiderftand mit unglaublichem und glänzenden Hels 
denmuthe den Belagerern, und wurde im darauffolgenden 
Jahre 1487 durch den Kaifer, der mit Reichstruppen zum 
Entfage herbei eilte, glüdlich befreit. Stein aber war lei» 
der bereits in Corvins Hände gefallen. Für fo unerfchütter: 
liche Treue ſpendete Friedrich aber auch reichen Lohn, und 
enthob die Stadt von allen Zöllen und Mäuthen in allen feis 
nen Erbftaaten. — In eben diefem Jahre forderte König 
Mathias die Stadt Krems neuerdings auf, Deputirte 
zum Landtage nah Wien zu ſchicken. Krems gehorchte biefer 
Aufforderung nicht, -obgleih der König der Stadt drohen 
ließ, daß er, im Falle fie hbartnädig die Folgeleiftung ver» 
weigern würde, berfelben feinen Unwillen in dem beftehen- 
den Feldzuge recht fühlbar empfinden zu laſſen. Ingedenkbuch 
1. p. 339, Da die Stadt Stein in feindliher Gewalt war, 
fo entzog ihr der Kaifer, in fo lange fie in feindlichen Händen 
verbleiben würde, den Gebrauch des beiden Städten verliehe: 
nen Wappen bes doppelten Adlers. — Im Jahre 1488 er- 
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theilte Kaifer Frie drich ber Stadt Krems das Privilegium 
ber Salgniederlage und des Salzhandels. — Im 
Sabre 1489 befahl der Kaifer die Stadt Tag und Macht forg- 
fam zu bewadhen, weil der Feind Anfchläge auf fie habe. — 
Im Jahre 1490 vereinigte der Kaifer, nachdem er die Burg 
und das Schloß bei Krems und Mautern wenige Tage vor 
Mari Geburt eingenommen hatte, nun wieder bie Stadt 
Stein und Krems, und befahl eine gemeinfchaftliche Raths—⸗ 
wahl vorzunehmen. — Im Jahre 1491 bewilligte der Kaifer 
Friedrich, da mit dem Tode Mathias die Herrfchäft der 
Ungarn in Defterreich ihr Ende erreichte, den Bürgern beider 
Städte, daf fie mit Getreide, Gmundner Salz und allerlei 
Waaren handeln dürfen, Ingedenkbuch, Bauch. — "Sn den⸗ 
felben Sabre verordnete er, daß zur Befeitigung der Zwis- 
tracht zwifchen den Städten Krems und Stein, jede der- 
felben ihre eigenen Magiftratsperfonen zu wählen habe; daß 
der Magiftrat zu Krems ans einem Bürgermeifter ,- Rich—⸗ 
ter und Rath; jener der Stadt Stein blos aus Richter und 
Rath beftehen ſolle. Ingedenkbuch und Rauch I. p. 387. — 
Sm Jahre 1492 verordnete der Kaifer, daß bie, jede Stadt 
betreffenden Schriften, getrennt in Krems and in Stein 
aufbewahrt und nicht mitfammen vermiſcht werden ſollen· = 
In demfelben Jahre befreite der Kaifer die Stadt Krems 
von der Brüdenmauth zu Stein, Auch verordnete: er, dag 
in Nieder-Defterreich Feine andere Ein- und Ausla— 
dungspläge als zu Krems und Korneuburg zu beftehen 
haben, — Im Sahre 1493 beftätigte der Kaifer, von Linz 
aus, unterm 13. Sänner den Städten Krems und Stein 
alle ihre bisherigen Freiheiten in der fogenannten goldenen 
Bulle. — In Zahre 1495 herrſchte die Peft zu Krems, waͤh— 
rend welder ein Weinhauer bei Krems eine Waflerquelle 
entdeckte, deren Waffer als das fiherfte Mittel gegen diefe 
Seuche fi bewährte, Der Andrang des Wolkes zu dieſer 
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Wunderquelle war außerordentlich ftarf, weil Sedermann ven 
der Seuche verfchont bleiben wollte; Fein Wunder alfo, daß 
das Waſſer fehr theuer verkauft wurde. Das dafür eingegans 
gene viele Geld wollte fih der Kaifer und der Biſchof von 
Paffau zueignen, worüber fie beide in Streit geriethen. An 
der Quelle ward eine Statue oder fogenannte Peftfäule er: 
richtet. Petz script. rer. aust. I. p. 273, Am 13, December 
1495 Hatten die Prälaten Defterreichd in Krems eine Zu- 
fammenfunft, — Im Sabre 1510 verordnete Kaifer Mari: 
mitianI., daß von "den Bürgern zu Krems und Stein 
Feine Mauth über die Brüde zu Stein abgenommen werden 
darf. — Im Jahre 1517 wurden die Studenten in Krems 
aufrährerifch. Sie mißhandelten und fehlugen die Leute auf 
der Gaſſe, und trieben diefes Unmwefen fo fange, bis fie end: 
lich eingezogen wurden. Unter ihnen waren viele Ausländer. 
Es wurde ihnen nun verboten, ſich mit langer Wehre auf 
der Gaſſe fehen zu faffen. Die Veranfaffung zu diefer Unruhe 
fcheint eine Schlägerei zwifchen den Studenten und Hauern 
gewefen zu fein, indem legtere die Fenſter in der Schule ein- 
geworfen hatten. — Im Sabre 1523 ergirig von dem Stadt: 
rathe zu Wien an den zu Krems, daß er den Baumeifter von 
Krems, welcher in feiner Kunft ſehr gefchicft und erfahren 
war, nah Wien zur Befichtigung bes unausgebauten Stephans— 
Thurmes fehifen möge, — Im Jahre 1526 befahl Erzherzog 
Ferdinand, dem bie Kriegskoften gegen die Türken fich zu 
fihern oblag, daßalles Silber, Gold und alle Kleinodien in den 
Kirchen und Zechen in Mieder: Defterreich inventirt, befchrie- 
ben und abgeliefert werde, über welchen Auftrag der Stadt— 
rath bat, daß ein Theil des Kirchenfilbers zur Befefligung 
der Stadt und zur Erbauung eines Thurmes, welcher zwei: 
hundert Gulden Eoften dürfte, verwendet werben, bie größe: 
ren Kleinodien aber den Kirchen belaffen werben möchten; 
allein ungeachtet diefer Bitte wurde alles Kirchenfilber, mis 
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Ausnahme der Kelche, nach Wien-geführt. — Im Jahre 1527 
ward, auf Befehl des Erzherzogs Ferdinand, der Öefandte 
des MWeimoden von Siebenbürgen, der ſich den Titel eines 
Königs von Ungarn beilegte, auf feiner Reife zum Reichstage 
noch Regensburg fammt feinen Begleitern in Krems angehals 
ten und verhaftet; auch ergingen in dieſem Sabre Befehle wes 
gen der Wiedertäufer, die fich in diefe Gegend eingefchlichen 
hatten; fo wie im Sabre 1528 firenge Vifitationen gegen die 
Anhänger Quthers verordnet waren. 

Während im Jahre 1529 Soleyman Wien belagerte, 
verweilte der Pfalsgraf Philipp: mit dem Reichstruppen in 
Krems, weil er fih zum Entfage noch zu ſchwach fühlte. — 
Sm Jahre 1531 machte der Stadtrath von Krems die An- 
zeige, daß er die Kelche und Kleinodien der Kirchen zur Bes 
feftigung der Stadt und Herbeifhaffung von Waffen, Pulver 
und Nüftungen habe verwenden müffen, indem dieß wegen 
der türfifhen Einfälle um fo nöthiger fei, als die Türken bes 
reits in einem großen Theile des Landes fichtbar waren und 
alles verheerten, — In demfelben Sabre hielt fih der im 
Sänner diefesd Jahres zum beuifchen Kaifer erwählte Erzherzog 
Gerdinand längere Zeit in Krems auf. — Im Jahre 
1532 brannte ein großer. Theil der Stadt und ber Dechantshof 
ab; welches Feuer durch das fpanifche, Kriegsvolf, das in. der 
Stadt lag, entftand; werauf der Kaifer der Stadt, um die 
abgebrannten Häufer wieder aufbauen zu können, auf vier 
Jahre die Hälfte,der Steuern nachließ. — Eine vom Kaifer 
Serdinand I. erlaffenen Verordnung vom Jahre 1538 vers 
bietet dem Stadtrathe Pulver und Salpeter außer Land füh— 
ren zu laffen; ein Beweis, daß ſchon zu diefer Zeit in Krems 
Pulver und Galpeter erzeugt wurde. — Im Jahre 1539 
beftätigte der Kaifer den Städten Krems und Stein alle 
ihnen von den früheren Tandesfürften ertheilten Privilegien. — 
Im Sahre 1540 befahl der Kaifer, daß wegen der türkıfchen 
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Einfälle, die Städte Krems und Stein dreihundert 
Knechte nah Wien fhiden follen. Im folgenden Jahre ver: 
langte er abermal fünfzig wohlgeübte Büchfenmeifter aus der 
Bürgerfhaft. — Im Jahre 1548 erhielten die beiden Städte 
Krems und Stein von Kaifer Ferdinand I, eine eigene 
Weingartenordnung. — Im Jahre 1550 verbot der Kaifer 
daß in Nieder» Defterreich Feine Landmanns⸗ oder Unterthang: 
tochter vor dem fünf und zwanzigften Rebensjahre heirathen 
dürfe, und daß jene, welche diefes Verbot übertreten, Fein 
Heirathsgut, und keinen Erbtheil anfprechen könne. — Als 
im Sahre 1555 ber ald Kanzelredner berühmte Iutherifche 
Paſtor Gangolf Wanger nah Krems Fam, erfuchte der 
Stadtrat dem paffauifchen Official in Wien um die Erlaubnif, 
daß erfterer, welder früher in Neuftade war, zu Krems 
predigen dürfe. — Die vielen in Nieder: Defterreih ausger 
brochenen Feuersbrünſte veranlaßten den Kaifer Ferdinand, 
durch Patent vom 16. Aprit 1556, zu verordnen: daß nach 
jeder Feuersbrunſt von den Landgerichten die Art den Entftes 
bung des Feuers unterfucht werde, und jene, auf denen ein 
rechtlicher Verdacht fällt, zur ftrengen Unterfuhung gezogen 
werden follen. — Am 28. Mai 1558 Fam der Kaifer nad 
Krems; es wurde ihm ein Trinfgefhirr, im Werthe von 
jweihundert Gulden, ein großer Fiſch und ein Faß guter Wein 
verehrt; in der Donau: Au bei Krems ein Freudenfeuer-anges 
zündet und von den Zhürmen und Stadtmauern herabge- 
[hoffen (Rathsprotocoll diefes Jahres). Am 5. Jaͤnner 1560 
verbot Kaifer Ferdinand den Schneidern zu Krems 
Kleider zu machen, welche gegen die Polizeyordnung find, 
und dadurch Verſchwendung herbeiführen können. — Durd 
Patent von 5. September 1561 wurde der Verkauf und der 
Wucher mit Safran, und das Darleihen auf demſelben ſtrenge 
verboten. — Im Jahre 1565 beſtätigte Kaiſer Maximi— 
lian II. den beiden Städten ihre Privilegien, Als der Kaiſer 
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in eben diefem Jahre fünf Faͤhnlein deutſcher Knechte, aus 
3000 Mann beftehend, zu muftern ſich entfchloffen hatte, er- 
theilte er dem Stadtrathe dafelbft den Auftrag folgenden Pros 
viant berbeizufchaffen: 1. an Fleifh 3000 Pfund täglich, 
2. an Wein täglih 9334 Eimer, 3. an Brod täglich um 600 
Kreuzer. Die Summe bes herbeigefhaflten Proviants machte 
5600 Bulden aus, und wurde auf die zu Krems und Stein 
damals beftandenen 400 Häufer repartirt (Rathsprotocoll). — 
In diefem 15659 Jahre bat audy der Stadtrath dem Kaifer 
um bie Erlaubniß, fi) einen Prädicanten aufnehmen zu duͤr⸗ 
fen, und Eeinen Pfarrer, ohne Einwilligung der Stadt, einzu« 
fegen. — Laut Rathsprotocoll wurde feftgefegt, daß in dem 
Sabre 1565 Eeinem Taglöhner bei der Weingartenarbeit für 
einen Tag mehr ald ein Kreuzer und das Mittaseffen verab> 
reichet werden dürfe; auch jeder gegen diefes Verbot Hans 
deinde beftraft werden folle. — Im Yahre 1566 wandten ſich 
der Kaifer Marimilian II. und fein Bruder der Erzherzog 
Earl an die Städte Krems und Stein binfichtlich eines 
Darlehens wegen brohender Türkengefahr. Die beiden Städte 
ſchoſſen dem Kaifer au wirklich 7035 Gulden auf drei Jahre 
vor. — Im Monat März 1566 entzündete fich das in bes 
deutender Menge im Dominicalflofter zu Krems liegende 
Pulver, durch die Unvorfichkigkeit der beim Einladen desfelben 
in die Schiffe nah Wien befcdhäftigten Taglöhner. Sie 
kamen mit dem Lichte zu nahe an bie Fäffer, welche durch 
einige zerfireute Körner euer fingen, und in die Luft fprans 
‚gen, wodurch zwanzig Perfonen getödetet und viele verwundet 
wurden. — 

In diefem Jahre bat der Stadtrat den Kaifer, baß 
die vorbeiziehenden 5000 Mann ftarfen italienifchen Truppe nicht 
in Krems und Stein einquartirt werden möchten, indem 
wegen der im Jahre 1532 entftandenen Feuersbrunſt jeder 
Bürger einen Abfchen vor den fremden Kriegsvölkern habe. 


303 


Darauf befahi der Kaifer, die Staliener außer ber Stadt ein: 
zuquartieren und nur den Oberften und die Hauptleute in die 
Stadt zu legen. — Im Jahre 1567 war eine große Ueber: 
ſchwemmung der Donau, — Im Jahre 1570 nahm der 
Stadtrath zu Krems den ſchon erwähnten Prediger Gans 
golf Wanger als Seelforger auf, und räumte ihm die 
Bürgerfpital: Marienkirche als Beneficium ein, auch ward 
ihn erlaubt fih einen Diacon und einem Kirchenmeifter, zu 
halten. — Im Jahre 1570 ſchickten mehrere Kremfer: Bürs 
ger ihre Söhne auf die Univerfitär zu Wittenberg, und der 
Stadtrath gab ihnen Empfehlungsbriefe an den dortigen 
Nector mit. — Im Jahre 1571 machte Kaifer Marimis 
lian den beiden Städten befannt, daß fein Bruder, der 
Erzherzog Carl in Wien, feine Vermählung feiern werde, 
und weil wegen der großen Anzahl angefehner Perfonen und 
Botbfchaften viele Berten nothwendig wären, fo follen von 
Krems und Stein fünfzig aufgerichtete faubere Betten, auf 
welhem jeden der Namen des Eigenthümers ftehen folle, 
nad Wien durch einen ‚Rammerfourier gefchieft werden. (Ins 
gedenkbuch). — Im Jahre 1572 befahl die Regierung über 
eine Anzeige des © tadtrathes, weil die Dominicaner:Möndhe 
in ihrem Klofter zu Krems ein Feuerwerk abgebrennt hats 
ten, das Klofter zu fperren, die Mönche nit mehr hinein 
zu laffen, und hierüber weiteren Bericht zu erflatten, (Inge: 
denkbuch). — In eben diefem Jahre bittet der Stadtrath zu 
Krems, daßer die dortige Pfarre dem ſchon erwähnten prote— 
ftantifchen Prediger Gangolf Wanger verleihen dürfe. — 
Im Zuli fhwollen die Donau und ihre Mebenflüffe durch die 
anhaltenden NRegengüffe außerordentlih an, und traten über: 
ſchwemmend und verheerend aus ihren Ufern. Der ganze uns 
tere Theil der Städte Krems und Stein ſtand in Waffer, 
wodurch die Stadtmauern wanfend wurden, ein Stadtthurm 
in Stein ftürjte ein, viele Häufer in beiden Städten wur— 


304 


den ftarf beſchaͤdigt, und Aeckergruͤnde, Wieſen und Wein— 
gärten ganz verheert. Hierdurch entſtand in den beiden Städten 
große Noth, welche dur den fürchterlichen Eidgang in dem 
darauffolgenden 15738er Jahre noch mehr vergrößert wurde. 
Die Eismaffen ftanden weit über die Stadtmauern hinauf, 
riffen einen großen Theil derfelben, ja felbft einige Thürme 
ein, und da das Eis ftockte, fo ftieg das Waffer noch um 18 
Schuh höher als bei der vorjährigen Ueberſchwemmung. Nur 
die Käufer in Krems und Stein, welde auf dem Berge 
ftanden, blieben von der Ueberſchwemmung befreit. Bei vie» 
len Käufern lief das Waſſer dur die Fenſter in die Zim— 
mer und reichte bi8 an die Dächer, Und da dieſe Ueber» 
fhwemmung fo fehr ſchnell Fam, fo Eonnte gar nichts an Vieh, 
Hausgeräthen u, dgl. gerettet werben. Die meiften Men— 
ſchen flüchteten fi auf die Gipfel der Dächer und flehten um 
Hilfe und Nahrung. Endlich nah zwölf angftvollen Tagen 
und Nächten trat das unbändige Gewäffer in feine Ufer zurüd, 
Das dur diefe Ueberſchwemmung entftandene Elend war 
grenzenlos. Die meiften Einwohner von Krems und Ötein 
waren alles ihres beweglichen Habes beraubt; ihre Häufer, 
Weingärten, Wiefen und Aecker zerftört, von vierzig Käufern 
in Krems flanden nur die Mauern, melde jeden Augen 
blick einzuftürgen drohten, Ein gleich düfteres Bild der Zer- 
flörung war auh Stein. Dazu Fam noch, daß au der 
Kremsfluß im Frühjahre Übertrat und ebenfalls große 
Ueberfhwemmungen und Verwüftungen anrichtete. Zum Ge: 
dächtniß diefed verheerenden Ereigniffes wurden am Stte i—⸗ 
ner=s und Höllthore in Krems zwei marmorene Tafeln 
angebracht, auf denen die Höhe des damaligen Wafferftan- 
des zu fehen iſt. — 


(Die Fortfegu ng. folgt). 
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Fortfegung der Gefhichte der Tandesfürftlihen Stadt Krems. 


N eben diefem 15733 Jahre befahl Kaifer Mari: 
milian II. daß wegen der nahen Türkengefahr eine allge 
meine DVerproviantirung vorgenommen und zu Krems ein 
Körnerkaften errichtet werde. Auch entlehnte in dem weiteren 
Verlaufe diefes Jahres der Kaifer von der Stadt Krems 
ein Capitel von 12,000 Gulden mit fünf von Hundert laus 
fenden Zinfen, und überließ ihr dafür das Umgeld über 
Krems, das jährlih 690 Gulden Erträgniß gab, in Pacht. 
In der dießfald ausgeftellten Urkunde erklärt der Kaifer 
insbefonders: daß die Kremfer vom 3. Mär; 1574 anges 
fangen von aller Anlage und Mitleiden, von der Schen» 
fung der Pferde und derfelben Rüftung, dann des Wartgels 
des und Reichung des Wochenpfennigs befreit fein follte. (In: 
gedenkbuch.) In eben diefem Jahre verlangte der Kaifer, daß 
die Städte Kremd und Stein wenigftend 600 Muth 
Korn und einen beftändigen Vorrath an ©etreide in ihren 
Schüttkaften unterhalten follten, und fegte die Gründe aus: 
einander, warum die Anfhaffung eines folden Proviants nicht 
nur nothwendig , fondern fogar auch nüglich jei. Insbeſonders 
fagt er, daß Krems und Stein nah Wien in Nieder: 
Defterreich die vornehmften Städte wären, und viele Bürger 
befigen, welche ein bedeutendes Wermögen und viele Guther- 
zigkeit beſäͤßen. (Ingedenkbuch.) — Im Jahre 1575 ftellten 
die beiden Städte Krems und Stein eine Bürgfchafts- 
urfunde auf den Betrag von 30,000 Gulden für den Kaifer 
Marimilian aus. — Im Juli eben diefes Jahres flüchtes 
ten viele taufend Menfchen aus dem von den Türken durdhftris 
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Am November ftarben im Dominicanerklofter in Krems 
fünfzig Perfonen an der Peſt. — In eben diefem Jahre Fam 
in dem damaligen Baumgartenbergerhofe zu Krems Feuer 
aus, wodurch diefer ganz und ein Theil des Bürgerfpitals ab» 
brannte, worüber der Stadtrath von dem Prälaten zum 
Baumgartenberg einen Schadenerfag verlangte, — Im Sabre 
1576 verlangte Kaiſer Marimilian Il, wiederum ein 
Darlehen von 25,000 Gulden von der Stadt Krems. Der 
Stadtrath, der den Wünfchen des Kaifersd nicht nachfommen 
Eonnte , legte ihm die Gründe vor, welche die Zuftandbrin- 
gung diefes Darlehens unmdglihd machten. — Kaiferr Rus 
dolph II. befahl im Jahre 1578 dem damaligen lutherifchen 
Prediger, Johann Mathäus, fogleih die Stadt Krems 
zu meiden, mit dem Bedeuten: derfelbe habe binnen vierzehn 
Tagen aud alle Länder feiner Monardie zu verlaffen, und 
diefelben nicht mehr zu betreten. Die Veranlaſſung zu diefer 
Verweifung war eine Beſchwerde des damaligen Eatholifchen 
Pfarrers zu Krems, der fi in feinem Wirkungskreife als 
Seelforger durch erfteren beeinträchtiget fand. Der Stadt: 
rarh ertheilte indeffen doch dem Landesverwiefenen ein fehr 
lobendes und ehrenvolles Zeugniß und empfahl ihn dem fädhfi- 
fhen Superintendenten Safob Andreas, Raupach evangeli— 
ſches Defterreih. — Im Jahre 1579 begehrte Erzherzog 
Erneft von Defterreih, des Kaiferd Bruder, im Mamen 
desfelben, von den Städten Krems und Stein die Bürg: 
ſchaftsleiſtung für ein neu aufzunehmendes Capital von 6000 
Bulden und nachdem diefe beiden Städte ſich dazu berbeilie: 
Ben, bezeuzte er fein befondered Wohlgefallen darüber, mit 
der Verficherung, daß er die Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit 
der Städte Krems und Stein dem Kaifer befonders an= 
rühmen werde. — Sn diefem Jahre ertheilte Kaifer Rus 
dolph I. dem Müllerhandwerke ju Krems ein eigenes 
Wappen, beftehend in einem blauen Schilde, worin ein filber- 
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farbiges Kammrad zu ſehen iſt. — Im Jahre 1583 erſuchte 
der Dompropſt, Melchior Kleſel von Wien, im Auftrage 
des Biſchofs Urban von Paſſau, ſogleich die lutheriſchen 
Prediger abzuſchaffen, und die Spital- und Frauenkirche (jetzige 
Piariftenkirhe) dem Stadtpfarrer zu Krems zu übergeben. — 
Sm Jahre 1584 wurde durch eine landesfürflliche Commiffion 
die Eatbofifche Lehre in Krems wieder eingeführt, die evans 
gelifhen Prediger, ihre Gehilfen und Schulmeifter aus der 
Stadt verwiefen und beide erwähnten Kirchen dem katholi— 
fhen Gottesdienft wieder zurücdgegeben. Den Kremfern 
wurde zugleich eröffnet, daß, wenn den landesfürſtlichen An- 
ordnungen nicht ſchnell und pünktlich Gehorfam geleiftet werde, 
eine ftrenge Ahndung und die Abnahme fämmtliher Stadt: 
Privilegien erfolgen würde, — Im Jahre 1584 wurde. von 
Raifer Rudolph der verbefferte. Kalender eingeführt und 
der alte aufgehoben. Die von den Bürgern der Städte Krems 
und Stein, durch ihren Stadtrath beidem Erzherzoge Erneft, 
eingereichte Bitte, fie in der feit vierzig Jahren ausgeübten 
angsburgifchen Glaubenslehre, in der fie doch geboren und 
erzogen wurden, ferners zu laffen, ward zurückgewiefen. Die 
Bürger erneuerten diefelbe einigemal, da aber der Erzherzog 
Leopold, aller gemachten Vorftellungen ungeachtet, darauf 
beharrte, daß die Eatholifche Religion eingeführt, dagegen 
die proteftantifche unverzüglich abgefchafft werde, entftand im 
Jahre 1589 ein Aufftand, der Eeineswegs durch das Zureden 
des Stadtrathes befhwichtiget werden Eonnte. Die Bürger 
drangen nunmehr auf die Auslieferung der Schlüffel zu den 
Stadsthürmen und Zeughäufern, und da ihnen diefelben ver» 
weigert wurden, zogen fie mit Stangen, Spießen und ande: 
ren Waffen in der Stadt umher, und fagten dem Kaiſer, rüd: 
fichtlich diefes Befehles, den Gehorfam auf. Ald der Aufftaud 
unterdrückt war, wurde gegen die Schuldigen das peinliche 
Berfahren eingeleitet. Nah Wien berufen, wurden die Der: 
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böre vorgenommen, und nad gefchloffener Unterfuhnung das 
Urtheil am 7, Auguft 1593 dahin gefällt, das der Stabtrath 
zu Krems eine Geldſtrafe von 1500 : Thalern, jener zu 
Stein aber 500 Thaler, die Bürgerfchaft zu Krems 4000, 
die aber zu Stein 2000 Thaler zu entrichten haben, welche 
aber nicht aus dem Kammeramte, fondern Tediglih aus dem 
eigenen Vermögen der Berurtheilten zu bezahlen feien. Die 
vier Näbelsführer wurden überdieß des Landes verwiefen, ihr 
fämmtliches Vermögen eingezogen, und ihre Kinder zur Erlan- 
gung des Bürgerrechtes für unfähig erElärt. Zugleich befahl 
der Kaifer, daß ein von ihm ernannter Stadthauptmann für 
diefe Städte beftellt werde, und berfelbe von Seite diefer 
Städte befoldet werden folle; und daß ferners alle Jahre ei- 
nige Bürger nah Wien zu reifen verhalten werden follen, um 
die Nachficht der Eaiferlihen Ungnade zu erbitten, Erft im 
Sabre‘ 1615 glückte es den beiden Städten die Faiferliche 
Gnade wieder zu erlangen, und von diefem Bittgange entho: 
ben, und durch ben Kaifer Mathias wieder in ben Befig 
der alten Rechte und Privilegien gefegt zu werben, Diefer 
Tumult mit feinen Folgen Eoftete den beiden Städten 12,039 
Gulden. Von den Strafgeldern wurden auf bes Kaifers Be⸗ 
fehl im Sahre 1598 zur Ausbefferung bed Stephansthurmes 
in Wien 2000 Bulben verwendet. 

Vor dem Jahre 1589 war mehrere Jahre hindurch die 
Weinfehfung mißrathen, daher auch die Ausfuhr des Weis 
ned verboten. In diefem Jahre gerieth der Wein auf das Befte, 
und die Lefe war fo reichlih, das in Krems allein 13,725 
Eimer Moft von eigenem Baugute gefechfet wurde. Das bar- 
auf folgende 1590ger Jahr fpendete noch reichlichere Gabe; 
denn 21,000 Eimer! war der Ertrag der diefjährigen Wein: 
ernte, daher die Bürger um die Wiederausfuhr des Wei: 
nes anfuchten. Schwer lag auf den Kremfern und Ötei- 
nern bie Laft der Eaiferlihen Ungnade. Um fie zu entEräften, 
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boten ſich die beiden Städte im Jahre 1593 an, durch drei 
Monate ein Bähnlein Kriegsvolf von 500 Mann wider bie 
Türken zu werben und zu unterhalten. — Im Jahre 1594 
verordnete Erzherzog Mathias, daß wegen des bevorftehen- 
den Türfenfrieges ein Regiment deutfcher Knechte von 4000 
Mann in Krems und beffen Umgebung geworben, werde. 
Dasfelbe blieb durch ſechs Wochen in Krems und Stein 
und deren Umgebung einquartirt, und mußte unentgeldlich 
verpflegt werden. Durch Eaiferliches Patent vom 25. Februar 
1595 wurde verorbnef: daß wegen der Türkengefahr täglich 
um fieben Uhr. ein Gebet verrichtet werde, wobei alle Ein- 
wohner zu erfcheinen haben. Auch wurde befohlen, daß. Jeder 
auf der Saffe, wenn die Betglode geläutet werde, niederfnien 
fol. — Im Zuli 1595 Eamen 12,000 Mann italienifcher Sol: 
baten und 2000 Mann Speerreiter nah Krems und wurden 


dafelbft einquartirt. — Auf Eaiferlihen Befehl vom 16. Sep 


tember 1596 mußte jeder zehnte Mann im Lande gegen bie 
Ungarn zu Felde ziehen. — Während des großen Bauernauf- 
ftandes im Jahre 1597 zeigten beide Städte bie größte Sorge 
diefen Unruhen. energifch entgegen zu treten, und fie beizufegen, 
Sie fendeten den aufrührerifhen Bauern einige Mänper aug 
ihrer Mitte entgegen: die fie zur Ruhe bereden ſollten, ſetz 
ten aber zugleich die beiden Staͤdte in Vertheidigungsſtand 
und bewachten ſcharf die Donaubrücken. Wirklich wurde auch 
Krems als Unterhandlungsort für jene rebelifhen Bauern 
beftimmt, welche in Spig und Weißenfirchen fi) aufbielten. 
Sm Zahre 1604 lieb Kaifer Mathias den Verbot ergehen, 
daß jenen Parteien, welche den gegebenen Religionsedicten 
fih nicht gemäß verhalten würden, Feine Zimmer -beftandweife 
vermiethet werden dürfen. Im Dctober 1607 Fam die Peſt— 
feuche wieder nah Krems, während fie im Monate Auguft 
in dem nahen Weinzierl geberrfchet hatte. Im Jahre 1610 
lag durch längere Zeit das Dornifhe Faͤhnlein Fußknechte in. 
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Krems und mußte von ber Bürgerfchaft gut verpflegt werben, 
was ihnen fehr fchwer fiel. Viele unter ihnen mußten, um 
die Laften der Einquartierung beftreiten zu Fönnen, ihre Se 
derbetten verfaufen, und die Sparbüdfen ihrer Kinder Tee: 
ren, Viele verließen fogar Haus und Hof, weßwegen aud 
der Stadtrath nit ermangelte, dießfalls Vorſtellungen bei 
dem Kaifer zu machen. In eben diefem Jahre erging ber lan 
desfürftliche Befehl alle in Dbers und Nieder» Defterreich her: 
umftreichen den Zigeunerbanden, welche ben Unterthanen fehr 
läftig fielen, gefänglich einzuziehen, und nah Wien zu lies 
fern, Im Yahre 1611 gab der Stabtrath zu Krems ein 
Darlehen von 12,000 Gulden, damit die dornifchen Kriegs: 
knechte ausgezahlt und abgedanft werden Fonnten., Schon 
früher hatte derfelbe ein Darlehen von 27,000 Gulden zur 
Abdankung der Trautmannsborfifhen Reiter vorgeſchoſſen. — 
Sm Zahre 1612 erging an die Zünfte der Eaiferlihe Befehl 
mit ihren Fahnen bei der Frohnleihnamsproceffion zu erſchei— 
nen und derfelben ehrerbietig beizumohnen, mwidrigens fie ge— 
geftraft werden follten (Ingedenkbuh). Im Zahre 1613 war 
eine verheerende Feuersbrunft in Krems, Der Stadtrath 
kam um eine dreijährige Steuernachſicht bei der Regierung 
ein, ward aber mit feinem Geſuche abgemwiefen. Im Jahre 
1614 am 1. Mai ward der Grundftein zu dem Capuzinerffos 
fer zwifchen Krems und Stein gelegt. Am 12. Mär; 1616 
wurden die Zefuiten in Krems inftallirt; ihre Schulen erbff⸗ 
neten fie am 18. October, die damals von 30 Schülern bes 
fucht wurden, Michael Adolph Graf Althan und feine 
Gemahlin Elifabeth, geborne Freiin von Stazinger, 
waren die Stifter des Collegiums, wozu fie ein Capital von 
70,479 Gulden widmeten. Anfänglich beftand dasfelbe nur 
aus zwei Prieftern und einem Laienbruder, bie bis zur Voll: 
endung ihres Gebäudes auf dem hohen Markte einftweilen 
bei den Capuzinern wohnten. An dem Plage ihres Cole: 
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giums und des Gpmmafial» Schulgebäudes ftanden mehrere 
Häufer, welche fie nad) und nad) anfauften, und zu dem Bau 
ihrer Reſidenz verwendeten. Seit diefem Jahre wurde in der 
Stadt Krems und Stein gar Fein proteftantifcher Gottes- 
dienft mehr gehalten. Im Sabre 1618 Tagen Heinrich 
Julius Herzog zu Sachſen und die öſterreichiſchen Gene— 
rale Graf Dampierre und Fürſtenberg mit einem Kriegs— 
heere lange Zeit im Quartier. Unvergeßlich wird den Krem— 
fern das Jahr 1619, das zweite nach dem Ausbruche des 
dreißigjährigen Krieges bleiben. Graf Thurn war mit dem 
Kriegsheere der rebellifchen Böhmen in Defterreich eingefallen 
und hatte Melk belagert. Ihm folgte der Mannsfeldifche 
Dbrift Karpizan mir 4000 Mann in die Gegend von Krems 
nach, und lagerte fich in Qangenlois, von wo er fi mit meh— 
reren verrätherifchen Bürgern von Krems im Einverftändniß 
fegte. Der vorzüglichfte unter den Verräthern war ber Schmied 
neben dem Steiner:Thore. Diefer hielt in feinem Haufe Waf- 
fen verborgen und ließ abfichtlih die Eleine Thüre, welche 
durch die Stadtmauer in feinen Garten führte, offen, damit 
der Feind einen leichten Eingang in die Stadt fände. Am 27. 
November näherte ſich derfelbe geräufchlos dem Wiener-Thore, 
überfiel die Wache und fprengte daß erfte Thor, bevor noch 
Lärın in der Stadt wurde. Aber fchnell eilten dennoch die Bür- 
ger und bie Soldaten, als fie von der heranrückenden Gefahr 
Kunde bekamen, auf die Stadtmauern, und vertheidigten bie 
Stadt tapfer, allein der Feind erftürmte auch das zweite Thor 
um fo leichter, weil der Kanonen: Meifter der Stadt mit den: 
felben gleichfalls im Einverftändniffe, die Kanonen abfichtlicdy 
zu hoch abſchoß. Als er feine WVerrätherei entdeckt fah, ging 
er zum Feinde über, der nun auch das dritte und legte Thor 
wüthend angriff, Feuer an dasſelbe legte, und fpottend den auf 
der Mauer ſich vertheidigenden Bürgern zurief: »O wie herr- 
Sich Teuchtet euer fhönes Thor! Wehr euch, wehe dem Kinde 
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im Mutterleibe, wenn wir hinein fommen!« Die Bürger lie: 
Gen fich jedoch durch diefe Drohungen nicht einfhüchtern, und 
wehrten fi muthig, indem fie Steine, fiedendes Waſſer und 
Pech u. f. w. auf den Feind fchleuderten und das eiferne Fall 
gitter berabließen, wobei die Weiber hilfreiche Hand Ieifteten. 
Waͤhrend diefes in der Stadt vorging, ergriff die in der Land— 
ſtraße aufgeftellten Wallonen ein plögliher Schreden, wos 
durch groffe Verwirrung entfland und die Stadt verloren ges 
gangen wäre, wenn nicht ein Fähnrich von ber Legion des 
Grafen Fürftenberg mit feinen Reitern berbeigeeilt wäre. 
Der Feind benügte die Verwirrung und ließ burd eine Ab- 
theilung das Steinerthor angreifen. Glüdlih war der Ans 
griff noch bei Zeiten entdeckt und zurückgeſchlagen, und fo die 
Verrätherei des Schmiedes vereitelt. Eben fo fruchtlos fiel 
ein Angriff des Burgthoöres aus. Nachdem ber Feind von 12 
Uhr Nachts bis 6 Uhr Morgens fruchtlos geftürmt und über 
300 Mann verloren hatte, zog er fich mit Zurüdlaffung vie: 
ler Waffen, und einer Petarde eilends zurück. Vier Fähnlein 
Reiter fegten ihm nad, die ihm noch viele Mann tödteten und 
gefangen nahmen. Am folgenden Tag wurde ein feierliche 
Te Deum laudamus in ber Frauenkirche (der gegenwärtigen 
Piariſtenkirche) abgehalten, und fechzehn Bürger wurden wer 
gen Verrätherei eingezogen. Unter diefen war der Müller vor 
dem Wiener: Thore, welcher dem Feinde den Weg gezeigt und 
bas Materiale zum Anzünden bes legten Thors gegeben hatte, 
Zum Andenfen diefed Sturmes wurde eine Infhrift in Stein 
gehauen und beim Wiener» Thore, wo eine Glocke hing, auf: 
geftellt; gegenwärtig wird folder in dem flädtifchen Maga: 
zine aufbewahrt. 

Die Stadt war nun der Belagerung enthoben, Feines- 
wegs aber die bedrobende fernere Gefahr befchwöret, denn 
noch immer blieb der Feind in der Nähe derfelben. Thurn’s 
Hauptquartier fland in Hadersdorf und Karpizan in 
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Langenlois. Der über einen fo tapfern Wibderftand auf- 
gebrachte. Feind wagte nochmals einen Sturm auf Krems, 
welcher aber vereitelt wurde, indem bie Eaiferlihen Generale 
Bouquoi und Dampierre über die Donau der beängftig. 
ten Stadt zu Hilfe Eamen, und den Feind zum Abfteben bes 
Sturmes zwangen. Bon den Bürgern blieb während bes 
Sturmes nur ein Mann. — Das von dem Kaifer Ferdi» 
nand II. nach Krems und Stein zur Vertheidigung bie: 
fer beiden Städte geſchickte Walonenregiment drückte unbil« 
ligerweife die Bürgerfchaft. Nicht nur daß die Soldaten un 
entgeldlih Fleiſch, Zifhe und Wein begehrten, drangen ſie 
auch in die Häufer und Keller gewaltfam ein, mißhandelten 
bie Bürger, ſchaͤndeten ihre Weiber umd Töchter, und hauten 
und fließen jeden nieder, der fich ihrer Plünderungsfucht ent= 
gegenitellte. Dieſes Uebel ließ fich um fo ſchwieriger heben, als 
in Krems und. Stein Niemand war, :melcher der wallo- 
nifhen Sprache fundig gewefen wäre. Wohl verhängte der 
Oberſt Marimilian von Lichtenſtein, welchem die 
Kriegsdifpofitionen im B. O. M. B. übertragen waren, 
ſchwere Strafen über die Ercedenten, allein alle feine Anftren= 
gung, biefe unrubigen Leute in die Schranken der Befchei: 
denbeit und Billigkeit zurückzuführen, blieben unwirkfam, Der 
Stadtrath ftellte daher im Zahre 1620 die Bitte an bes Kai> 
ſers Majeftät, für dieſe Wallonen entweder mehrere, der 
wallonifchen Sprache mächtige Commiffäre nah Krems und 
Stein zu fohiden, oder was für die Städte noch erwünfdter 
wäre, biefelben daraus zu entfernen und an ihrer Statt das 
von den Eatholifhen n. d. Ständen geworbene Colloredo’fche 
Corps in Befagung zu legen. Auch ftellte der Stadtrath dem - 
Kaifer weiter vor, wie nöthig es fei, wolle man dem Zeinde 
guten Widerftand leiften, daß die Bürgerfchaft welche 1200 
ftreitbare Männer enthalte, noch fernerhin Waffen tragen 
dürfe. Auf diefeg unterthänige Geſuch ertheilte der Kaifer dem 
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General Grafen Buoquoi ben Befehl, diefes 1324 Mann 
ſtarke wallonifhe Regiment, wegen der verübten Erceffen, zu 
unterfuchen, zu beftrafen und in Zukunft ſolche Exceffe zu 
verhindern. — Im Sabre 1625 baten die Städte Krems 
und Stein den Raifer, die zwei Faͤhnlein von den Breus 
nerifchen Regimente nicht dahin zu verlegen, indem fie 
ohnehin fo viel. gelitten und fo vıele Opfer gebradht hätten; 
ed babe nämlid Krems und Stein während des Türken» 
krieges, um die Trautmannsdorfifihen Reiter zu bezah— 
Ien, 27000 Gulden bargeliehen; in dem Aufftande der zu 
Horn verfammelt gewefenen n. 8. Stände fei der Hauptmann 
Künßl ein ganges Jahr (1610) mit feinen Leuten in Krems 
gelegen, welche Einquartierung der Stadt Krems 5400, 
und der Stadt Stein 890 Gulden gekofter babe; auch fei 
im nachfolgenden Fahre (1611) der Hauptmann Dorn da 
gelegen, was der Stadt Krems 6000: und der Stadt Stein 
2211 Gulden Auslagen. verurfachet habe; fpäter fei der Mus 
fterplag des fächfifchen Negimentes zu Krems gewefen, mo» 
bei die Stadt auch 50,000 Gulden Unkoſten trug. Hierauf 
fei das Colloredo'ſche Fähnlein, dann die Wallonen 
und dann. das ganze Tiefenbahifhe Regiment nad 
Krems verlegt worden, welches täglih von der Stadt habe 
unterhalten werben müffen, und 6000 Gulden UnEoften für 
Krems und 2000 für Stein verurfacht habe. Nach Abzug ders 
felben feien die Breuner'ſchen alten: Knechte durch neun 
Monate zu Krems gelegen , wo fie den Mufterplag batten, 
und von der Stadt Krems 18000 Gulden, und von Stein 
4330 Gulden erhielten. Durch diefe bedeutenden Summen und 
durd die Reparatur der Stadtmauern, Thore, Baftionen und 
au durch die großen Steuern fei die Vürgerfhaft in ſolche 
Schulden gerathen, daß fehr viele Hausbefiger ganz von: 
Krems und Stein mweggezögen find, und ihre Käufer öde 
gelaffen haben. Ueberdieß berrfchte die Peſt fo heftig in Krems, 
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daß kaum zwanzig Käufer davon befreit waren und die Bes 
wohner vieler Käufer ganz ausgeftorben find. — Ueber diefe 
dringende Vorftellung verlegte der Kaifer das Breunerifde 
Faͤhnlein nah Spig und in die Wachau. — Im Jahre 1625 
mar die Peft wiederum zu Krems, wie eben angeführt wors 
den ift, ausgebrochen, Die Jeſuiten weigerten fi die Peft- 
kranken zu beſuchen, wodurd fie viel an dem Vertrauen und 
der Liebe des Volkes verloren. — Die peinlihe Geridhtebars 
keit ber Stadt Krems erftredte fih in alten Zeiten bis an 
den Rampfluß. Die Herrfhaft Grafenegg, welde vor Zei: 
ten Neuftättenberg ober Aſpersdorf bieß, gehörte 
Ulrihen von Grafenegg, von dem fie Kaifer, Maris 
milian I Eaufte, der feiner Herrfchaft nun ein fogenann= 
ted Feld: und Landgericht verlieh. In diefem 1625ger 
Sabre erhielt Johann Werda von Werdenberg, öÖfter« 
reichifcher Hofkanzler, ald Befiger diefer Herrfchaft, ein förm— 
liches Privilegium auf das Feld⸗ und Landgericht, das gegen 
wärtig über den Kampfluß, nabe bis Krems reiht, — Im 
Jahre 1627 erließ der Stadtratb, in Folge Eaiferliden Befeh— 
les, eine eigene Polizei: Ordnung für beide Städte. In derfels 
ben wurde den Köchen und Köchinnen verboten bei Mahlzeiten 
für Bürger mebr als acht, und bei jenen von Monoratioren 
mehr als fünfzehn Gerichte zugubereiten. Bei Hochzeiten und 
Saftereien durften fid die Bürgersleute nur des Saitenfpies 
les, die Eaiferlichen Beamten und Adeligen auch der Trompete 
bedienen. Die Schuhe durften bei erſteren nur von Leder oder 
gemeinem Tuche, bei leßteren von anderen Stoffen feyn. Die 
Adeligen und Rathöperfonen Eonnten goldene Ketten, Arms 
bänder und Perlen tragen, ſich Kleider von Sammet und 
Seide anfhaffen, jedoch diefelben blos an Sonn» und Feiertas 
gen anziehen (Ingedenkbuch). — Im Jahre 1628 kehrten ın 
Krems 230 Perfonen zum Eatholifhen Glauben zurüd. — 
Da die Städte Krems und Stein an die Staatskaſſe ein 
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Darlehen von 46,644 Qulden und im Sabre 1630 nod eines 
von 18,225 Gulden an diefelbe zu fordern hatten, fo wies 
fie Kaiſer Ferdinand IM. zur Befriedigung an das kai— 
ſerliche Salzgefaͤll in Stein an, und ertheilte den nöthis 
gen Auftrag an die Saljamtsleute dafelbft mit dem Bedeuten: 
alle Abfchlagzahlungen auf dem Driginals Schulbbriefe abzu⸗ 
ſchreiben. — Im Zahre 1631 flüchteten ficy fieben und vierzig 
von den Rebellen vertrievene Zefuiten aus Böhmen nad 
Krems. — Das bort errichtete Seminarium zur Erziehung 
mehrerer Studierenden wurde in diefem Sabre eröffnet und 
mit fünf und zwanzig Zöglingen befegt, welden die Auffühs 
sung ber Muſik beim Gottesdienfte zur Pflicht gemacht wurde. 
Sm Zahre 1633 mußte die Stadt Krems an Servicegeldern 
für die Gonzagiſchen Reiter 179 Gulden und 4 Kreujer, 
und für die Mannfchaft des Terzkiſchen Regiments 2854 
Bulden 3 Kreuzer bezahlen und die Auslagen des Commiffärs 
Adam von Traun mit 200 Gulden vergüten. — In eben 
diefem Jahre gab die Stadt Krems zur Erbauung bed Paz— 
mann’fhen Collegiums in Wien einen Beitrag von 
333 Gulden. — Im Jahre 1634 war die Pet abermals in 
Krems ausgebrocden, und wüthete vom 1. Auguft bis 31. 
December fo ftarf, daß daran 622 Perfonen ftarben. Auch bes 
gannen in diefem Jahre die im Winterguiartiere zu Krems 
ftebenden Dragener eine Verſchwörung gegen den Kaifer, wo: 
durch für die Stadt Unruhen und neue Gefahren entftanden. 
Im Jahre 1635 am 28. März wurde eine vom &tadtrathe 
in Krems entworfene, und vom Kaifer beftätigte Ordnung | 
und Sagung für die Hauer, Maurer, Zimmerleute, Bäder, 
Schuſtet, Schneider und andere Handwerksleute publicirt und 
darin gedroht, daß jeder, der gegen biefe Satzung zu hans 
dein ſich erfrechet, firenge, beftraft werden würde. — Eine 
‚ Prophezeihung, daß Krem 8 in wenig Tagen zu Grunde gehen 
wuͤrde, feßte im Jahre 1638 die Einwohner in große Beftür: 
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zung , erfhütterte aber manches harte Herz und brachte den 
Leichtfinnigen zur Befinnung. — Im Sabre 1644 war die 
Reiter: Mannfhaft des Obriften Schleinz in Krems eins 
quartirt. Sie übte viele Erpreffungen bei den Bürgern aus, 
und ed mußte die Stadt für diefe Reiter 4268 Gulden 23 
Kreuzer an Services und Werpflegskoften zahlen. — Im 
Sabre 1645, am 20. März, befahl Kaifer Ferdinand IIL, 
daß wegen Herannahen der Schweden alle Städte und Pälfe 
und indbefonders Krems mit allerlei Lebensmitteln und alle 
Gattungen Proviantes verfehen werde, und fih Sedermann 
dahin zu Schug und Sicherheit retiriren möge, endlich ; daß 
die umliegenden Ortfchaften ihre Bewohner zur Befeftigung 
der Stadt Krems abſchicken follen, Diefe Worforge zeigte 
fi) bald als höchſt nöthig; denn ald nad der unglücklichen 
Schlacht bei Jankau fih gegen 3000 Mann Eaiferlicher 
Soldaten mit der vielen Beute, melde fie dem fchwedifchen 
General Torftenfohn im Anfange der Schlacht abgenoms 
men hatten, nah Krems zurüdzogen, folgten ihnen bie 
Schweden auf dem Fuße nach, und zwangen fie zwifchen 
Stein und Dürrnftein zu einem neuen Gefedte, in 
welchem die erfteren ihnen die gemachte ganze Beute wieder ab 
jagten. Die fo unvermutbete Ankunft des Feindes verbreitete 
in beiden Städten einen großen Schrecken, und jeder fuchte 
fein Heil in der Flucht, nur das ſchnell mitnehmend, was 
er leicht fortbringen Eonnte, daß ihnen aber von den Kaifers 
lichen. bald felbft wieder abgenommen wurde, Am 25. März 
zogen die Schweden von den Anhöhen zwifchen Krems 
und Stein, welde fie am vorigen Tage befegt hatten, herab, 
und befegten das Gapuzinerklofter, worin fie fehr übel hauſten. 
Die Capelle, Marid Bründel, verwandelten fie in einen 
Pferdeftal, worüber Torftenfon fo erzürnt war, baß er 
die Soldaten durch den Obriften Coppi hinaustreiben Tief 
und einen Faͤhnrich als Sicherheitdwache aufftellte, Die Stadt 
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Stein ergab fih ihm ohne Widerftand, dem ohngeachtet 
wirtbfchafteten die Schweden fehr übel darin. Krems fegte 
fi darauf zur Wehre und wurde fodann von dem Feinde drei 
Tage und vier Nächte unaufhörlih beſchoſſen, fo: daß bie 
Einwohner, Männer, Weiber und die Kinder insgeſammt den 
Commandanten fußfällig baten, er mödte die Stadt überges 
ben. Derfelbe antwortete ihnen: *»Ihr wißt nicht was ihr bes 
gebrt, ihr wißt nicht was es heißt, in Feindes Hände zu fallen.« 
Der Zeind, aufgebracht über die tapfere Vertheibigung, fing 
nun an die Stadt mit Granaten zu beſchießen, welche fie bald 
in Brand feßte, und war vorfihtig genug , zu gleicher Zeit 
die Donauinfel zu befegen, damit ihr von Seite der Kaiferlir 
chen Eeine Hilfe zulommen Eönne, Ald nun der Commandant 
fih überzeugt hatte, daß der Stadt jede Hilfe abgeſchnitten 
war, fchloß er einen Waffenftiliftand und unterhandelte wegen 
der Uebergabe der Stadt. Während der Unterhandlung ges 
ſchah es, daß ein vornehmer fehwedifcher Offizier zufällig durch 
einen Schuß aus der Stadt getöbtet wurde, Hierüber geriethen 
dıe Schweden in Wuth, und fingen aufs Meue die Stadt auf 
das fürchterlichfte zu befchießen an. Die unglücklichen Einwohs 
ner waren über diefe neue Beſchießung in Verzweiflung, eils 
ten in die Kirche und warfen ſich vor den Altären nieder, Gott 
fiehend, dem Feinde mildere Gefinnungen einzuflößen. Endlich 
wich die Wuth der Feinde und es wurde am 27. März eine 
Capitulation geichloffen, welcher zu Folge der Befagung freier 
Abzug zugeftanden ward. Die Schweden rückten nun in die 
Stadt, der fie Schonung verhießen. Ein Priefter von den Jes 
fuiten verfügte fich hierauf ſogleich zu dem ſchwediſchen General 
und bat um Sicherheit für das Collegium, welche diefer ibm 
nicht nur gewährte, fondern ibm auch zwei Mann als Sauve 
garde mitgab, um das Collegium von allen Miphandluns 
gen der Soldaten zu ſchützen. Als nun einige von ihnen 
doch ih Plünderungen und Mißhandlungen erlaubten, ließ 
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der General die Schuldigen gefangen nehmen und fie Spitz⸗ 
ruthen laufen. 

Am Abende forderten die Schweden einen Revers von 
den Geiftlichen und den Bürgern, daß fie 1. mit den Kaifer: 
lichen Feine Correfpondenz führen und ihnen 2. alle fremden 
bierher geflüchteten Güter anzeigen wollen. Am dritten Tage; - 
nach der Einnahme der Stadt, Fam der ſchwediſche Rath 
EsEen in das Jefuitencollegium, der Guperintendent bes 
Generals Torftenfon aber in bie übrigen Kirchen und wählte 
die Veitskirche zum Iutherifhen Gottesdienft. In diefer 
erhielten binnen zwei Monaten über zehntaufend Bauern, 
von denen viele aus Ober: Defterreich und Böhmen gekommen 
waren, das Abendmahl unter zweierlei Geſtalten. — Am 
Dfterfonntage wollte der lutheriſche Prediger einen feierlichen 
Gottesdienft abhalten, zu welchem Ende die Kirche gef hmückt 
und der Altar mit ſechs Kerzen beleuchtet war, doch plöglic) 
verlofchen die Kerzen. Man zündete fie zum zweiten und zum 
dritten Male an, doch jedesmal ereignete fich diefer Zufall; 
Der Prediger darüber ganz eingefchüchert, nahm dieß als ein 
fhlimmes Vorzeichen, und erklärte laut von der Kanzel herab 
den verfammelten Zuhörern, er müffe diefed Ereigniß als eine 
Vorbedeutung baldiger großer Unglüdsfälle anfehen. — Die 
Sefuiten Famen inzwifchen in Verdacht, daß fie mittelft den 
in Krems gelegenen gefangenen Faiferlihen Soldaten eine 
verbotene Correfpondenz führten, daher den legteren ber Eins 
tritt in das Sefuitencollegium firenge verboten wurde; dem 
Eatholifhen Gotresdienft wurde übrigens auf Feine Weife ir« 
gend ein Abbruch gemacht und derfelbe ununterbrodhen und uns 
geftört in der Zefuirenfirche abgehalten, Die Bürger entwis 
Kelten bei diefer Gelegenheit viele Standhaftigkeit und Ans . 
bänglichkeit an ihrem Glauben, denn Feiner ließ ſich verleiten, 
das Abendmahl aus den Händen des proteftantifchen Predigers 
zu empfangen. — Die Schweden fanden nöthig, die Stadf 
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mehr zu befeftigen, fie zwangen daher die Einwohner felbft 
an gebotenen Feiertagen zu arbeiten. Jene die fich weigerten, 
feßten fie auf einen gemachten hölzernen Efel und hingen Ger 
wichte an ihre Kühe. Miele ertrugen lieber diefe fchimpfliche 
Strafe, als dafi fie den Feiertag entheiliger hätten. Diefe 
Refianation machte den‘ Fenatismus der Schweden auf das 
Höcdite rege, und mir Wuth fielen fie über die Heiligenbilder 
ber, die fie, wo fie nur immer einige fanden, jerffümmelten 
oder gan; vernichreten. Unter den vielen Gräuelthaten, durch 
welche fie fih in diefer Hinficht entwürdigten, heben wir nur 
eines aus: Ein ſchwediſcher Major ritt am 23, Zuli 1645 über 
die Stiege, welde zu der Sefuitenfirche, der heutigen 
Srauenfirdhe führt, auf und ab, und ſtach den dort ange: 
malten Heiligen die Augen aus, fpaltete die Statue des beili= 
gen Ignaz in zwei Theile, darauf ging er auf die Stadtmauer 
bei dem Theile, wo das Pulver war; wo ihm eine Kugel, 
welche von den auf einer naben Donaninfel befindlichen Eaifer: 
lichen Truppen abgefchoffen wurde, den Leib entzweirif. Er 
wurde in der Veitskirche begraben; fein tragifcher Tod war 
aber nidt nur von den Einwohnern, fondern felbft von den 
Schweden als eine göttlihe Strafe des begangenen Frevels 
wegen, da fie fo fchnell Fam, angefehen. Zum Andenken dies 
fer Begebenheit ſieht man noch den Leib eines geharnifchten 
Mannes, aus Stein gehauen, auf der Mauer, unweit dem 
Pulverthurme, welcher Figur aber der Kopf fehlt und als 
Mahrzeihen von Krems betrachtet wird. — Die Einquarties 
rung der Schweden war damals fo groß, daß ein Leinwand: 
händler von 27. Mär; 1645 bis Ende April 1646 für ein» 
quartierte Schweden 3190 Gulden Auslagen hatte. Auch in 
der Nachbarſchaft von Krems hauften die Schweden fehr 
übel, plünderten und verwüfteten das Land, und trieben fonft 
noch alle Arten Erceffen. Laut eingm Verzeichniffe, im Inge: 
denfbuche der Stadt, waren im Jahre 1646 in Krems 
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154 Mann von der Bürgerfchaft, 124 von den Einwohnern, 
171 Sefellen und 15 ungen, zufammen alfo 464 Mann be: 
waffnet. — Am 6. Mai 1646 wurde Krems von dem fair 
ferlihen General Grafen Puchheim, nad einer fürmlichen 
barten Belagerung, eingenommen, — In diefem Jahre waren 
die Städte Krems und Stein auch in heftigem Streite 
mit einander, weil Krems verlangte, daß Stein zu den 
gehabten Kriegsfoften beifteuern follte, was dieſes vermwei- 
gerte. — In den Zahren 1649 und 1650 entftand abermals 
in Krems «ine veitartige Seuche, welche auch in der Um: 
gegend viele Menfchen hinwegraffte. — Im Gahre 1663, 
als die Zürfen in Ungarn eingefallen waren, verbreitete ſich 
das Gerücht, das diefelben bereits im Marchfelde wären, 
weshalb die meiften Einwohner der benachbarten Ortſchaften 
mit Weib und Kind in die Stadt flüchteten, während die mei: 
ften Kremfer felbft aus der Stadt flohen, wodurd das 
Lärmen und Flüchten außerordentlich war. — Im Jahre 1665 
befahl Kaifer Leopold I, daß ohne landesfürftlichen Conſens 
an die Geiftlichen in Zufunft Eeine liegenden Güter vermadt, 
verſchenkt oder verkauft werden dürfen. — Im Zahre 167% 
verordnete der Kaifer, daß die Juden die Sahrmärkte zu 
Krems und Stein zwar befuchen dürfen, allein fich ordent» 
lich betragen, und gleih nach geendigtem Jahrmarkte diefe 
Städte wieder zu verlaffen haben. — Da die Städte Krems 
- und Stein theild wegen der häufigen Kriege, theils wegen 
mehrerer Weinmifjahre, und des Ruines vieler Käufer und 
Müplen durch die Waffergüfe einer Hilfe nöthig hatten, auch 
die Stadtmauern und Thürme ſich in einem ſchlechten Zus 
ftande befanden; fo bewilligte ihnen der Kaifer im Jahre 
1677, daß den beiden Städten auf die von ihnen bejigenden 
Staatsfchuldpapieren fo viel von der Hofkammer ausbezahlt 
werde, als fie zu ihrer Nothdurft braudten, — Im Jahre 
1680 würhete die Peft in Krems fehr heftig, fo daß die 
2 % 
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Häufer der Kranken abgefperrt werden mußten: dagegen war 
eine fo auffallend reiche Weinlefe und fo guter Wein, daß 
Keller und Fäffer nicht hinreichten, und die Bürger mehrere 
taufend Eimer Wein, der nur zum Eſſigmachen beftimmt war, 
auf die Gaffe fhütteten, um nur Plag für den neuen zu be: 
Fommen. Das leere Eimerfaß Eoftete 30 bi8 40 Gulden; ber 
Eimer Wein aber nur 24 bi8 30 Kreuzer. Die Sefuiten 
ſchenkten bei diefer Gelegenheit 900 Eimer alten Wein ihren 
Unterthanen, gleihfalls aus Mangel an hinreichendem Ges 
fhirre. — Im Jahre 1681 befahl Kaifer Leopold J., daß ' 
zwifhen Krems und Korneuburg an keinem Orte an der 
Donau Öetreide aufgefchüttet werden dürfe, und daß bas Ans 
fhütten des Getreides bios in Krems und Korneuburg 
geftattet werden follte. — In eben diefem Jahre Eauften die 
Zefuiten das Gut Mühlthal, — Im Jahre 1682 befreite 
der Kaifer die Städte Krems und Grein von der Zahlung 
der Landesanlagen, der Steuern und Contributionen auf die 
Dauer von zehn Jahren, bamit diefe Städte ihre während 
der Feindesgefahr gemachten Schulden wieder abzahlen, und 
die in Trümmern flehenden Häufer wieder aufbauen Eönnten. 
Auch wurden die Feftungswerfe der‘ Stadt vergrößert, vors 
züglich gegen die Donau zu, alle in befferen Stand gefegt, 
mit Pallifaren verfehen und alle im Zeughauſe vorhandenen 
Gewehre in braudhbaren Stand gefegt. — Am 8. Zuli 1683 
war Kaifer Leopold I. auf feiner Wegreife von Wien wer 
gen der Türkengefahr in Krems über Nat. Wiele Menfchen 
flüchteten von hier, und die in der Stadt gelegenen Soldaten, 
befonders die Sachſen, hauften fehr übel. — Am 11. Zuli 
verfah die Stadt Kremd, aus ihrem Zeughaufe, die Stadt 
Wien mit Kugeln und Pulver was gerade noch zur rechten 
Zeit bort anfam. 

Die Städte Krems und Stein erlitten durch den 
Einfall der Türken Eeinen Schaden, indem die legteren Krems 
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unbegreifliherweife außer Acht ließen und durch diefen Fehler 
es möglich machten, daß der für Wien beftimmte Entfag fich 
ungehindert hier fammeln Eonnte, — Im Jahre 1689 machte 
der Kaifer Leopold den beiden Städten befannt; daß we: 
gen des Krieges mit Frankreich viele Millionen Geldes nöthig 
feien; deswegen alle zu Krems und Stein befindlichen 
Capitaliften verzeichnet werden follen, um dem Staate dar: 
lehensmäßig Vorfchüffe zu geben. — Im Jahre 1697 wurde 
eine Qurusfteuer ausgefchrieben. Gold und Silber trugen das 
mals nur neun Perfonen zu Krems. — Im Jahre 1703 
wurden bei dem Eindringen der ungarifchen Unzufriedenen ins 
Defterreich die Stadtthöre in Krems und Stein mit Wa- 
hen befegt, und jeder Hausbefiger mußte fi mit Ober» und 
Untergewehr, dann dem nöthigen Pulver und Blei verfehen, 
Die Hausböden wurden mit gefüllten Wafferbodungen verfehen, 
und den Einwohnern aufgetragen, fih auf zwei Monate mır 
Lebensmitteln zu verproviantiren, und die zum Wachtdienfte 
und zur Vertheidigung nöthig werdende Mannfchaft aus ihrer 
Mitte auszuheben. Won diefer Verordnung waren felbft die 
geiftlihen Höfe nicht ausgenommen. — Im Jahre 1706 bes 
ftätigte Kaifer Sofeph I. den Städten Krems und Stein 
ihre Privilegien, rühmte ihre getreuen Dienfte, welche fie fei- 
nen Vorfahren geleiftet haben und erwähnte ausdrüdflih, daß 
diefe Städte während der türfifhen Belagerung der Stadt 
Wien, nit nur die Lafteneiner Eoftfpieligen Einquartierung 
und Werpflegung aller auf der Donau herabgefommenen Hilfs: 
teruppen, bie oftmals viele Taufende auf einmal betrugen, 
patriotifch getragen, fondern auch noch überdieß den Unterhalt 
der Faiferlihen Generale, geheimen Räthe und n. d. Verord⸗ 
neten beftritten haben, und dadurch in unerfhwingliche Aus» 
lagen verfegt worden feien. — Im Jahre 1708 wurde der 
Zaglohn eined Maurers oder Zimmermannd im Sommer auf 
eiu und zwanzig Kreuzer, im Winter auf achtzehn; und eines 
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Tagwerkers auf zwoͤlf Kreuzer feftgefept. Jedem Mehrforbern: 
den, oder Mebrgebenden ward zugleich auch Strafe angedroßt. 
Im Jahre 1708 marfhirten königlich dänifche Truppen durch 
Krems. — Im Zahre 1712 lag der Prinz; Emanuel von 
Savohen mis feinem Küraffier: Regiment zu Krems im 
MWinterguartier. Er machte ungeheuer großen Aufwand, for 
derte monatlich fiebzig Klafter Holz für fih und hatte zwei 
und fechzig Pferde. — Im Jahre 1713 befahl Kaifer Carı VI. 
durch ein Patent den beiden Städten, daß wegen eingerijfenen 
verdächtigen Krankheiten Niemand. in diefe Städte hinein 
und herausgelaffen, und auf die bins und hergehenden Leute 
eine genaue Obſicht getragen werden ſolle, auch, daß Wachen 
zu allen Stadtthoren geſtellt, und zu dem Ende die in beiden 
Städten befindlichen geiſtlichen Höfe und Freihäuſer, bei einer 
Strafe von hundert Dufaren, hierzu taugliche Lente wählen 
follten. — Im Jahre 1715 waren am Gpmnafium zu Krems 
189 Schüler, darunter vier Grafen, vier Baronen und neun 
Adelige. — Im Yahre 1723 ward die große Gaferne vor 
dem Öteinerthore von den n. ö. Ständen erbaut, wozu auf 
das Kloſter Gleink mehrere Viertel Weingärten, dann ein 
Haus und einen Garten bergab. Da, wo das k. k. Verpflegs⸗ 
magazin ſich gegenwärtig befindet war bis zu diefem Jahre 
der Iutherifche Teichenhof. — Im Jahre 1724 verkaufte 
Wenzel Adrian Graf Enkevoirt, Befiger ber Herrſchaft 
Orafenegg, feinen in Krems auf dem fogenannten neuen 
Plag gelegenen Burghof indie Stadt um 2000 Gulden. — 
Im Zahre 1725 ward das Juſtitut der eugliſchen Kräus 
lein in Krems gegründer. 

Was von diefer Zeit an, bis zur gegenwärtigen Zeit 
epoche die Gefchichte von Krems betrifft, fo theilt fie die Haupt? 
Ereigniffe mit der nahen Haupt» und Refidenjftadt Wien, und 
überhaupt mit dem Lande Defterreich unter der Eus, i 
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Krems. 


Eine landesfürſtliche und Kreisſtadt, fünf Poſten von 
Wien entfernt, mit eigener Poſtſtation. * 
Pfarre und Schule befinden ſich in der Stadt, im Krem— 
ſer-Decanat, wovon das Patronat landesfürftlich ift. Die Aus: 
übung der landgerichtlihen Rechte, die Orts: und Conſcrip— 
tiondobrigkeit gehören zum Magiftrate in Krems; als Grund- 
berrichaften aber find benannt: die Pfarre und Magiftrat Krems, 
dıe Stadt Stein, dann die Dominien Droß und Grafenegg. 
Der hiefige Bezirk gehört zum Werbfreife des 49, Linien-In— 
fanterie-Regimentes. — 
Krems beſteht aus der Stadt und vier zunaͤchſt der⸗ 
ſelben gelegenen Vorſtädten; die Stadt enthält 359 Haus 
fer, 927 Samilien, 1733 männlicye und 1954 weiblichen Pers 
fonen,, dann 653 fchulfäbigen Kindern. An Viehſtand find 
vorhanden: 83 Pferde, 85 Kühe und 100 Schweine. Die 
Vorſtadt Gartenau zähle 27 Käufer, 37 Zamilien, 71 
männliche, 100 weiblihe Perfonen und 11 Sculfinder ; an 
Biebftand: 7 Pferde, 11 Kühe und 20 Schweine; die Vor⸗ 
ftadt Hohenftein: 43 Häufer, 63 Familien ,. 129 männ: 
lihe, 150 weibliche Perfonen und 46 fchulfähige Kinder; an 
Viehſtand: 6 Pferde, 10 Kühe und 15 Schweine; die Vors 
ftädte Lederergaffe und Gänsweid: 54 Häufer, 79 
Samilien, 183 männlide, 180 weiblide Perfonen und 78 
Kinder; an Viehftand: 8 Pferde, 40 Kühe und 80 Schweine. 
Eine Grundbeftiftung findet man bei den Einwohnern 
der Stadt und Vorſtädte nur fehr wenig, weil die meiften 
Häufer, Bürgershäufer mit Gemwerben find, Der Aderbau ijt 
daher fehr gering, fo wie au die DObitpflege und Viehzucht; 
jedody der Weinbau und Weinhandel wird ftarf getrieben, und 
bilder nebft den Handel mit Safran, dann Senf, welder 
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unser der Benennung »Rremfer:Senf« fehr gefude ift, 
Holz und Victualien nad Wien den Haupterwerb. Auch befteht 
bier ein bedeutender wöcdhentliher Körnermarft, an 
jedem Samftag, fo wie zwei Jahrmaͤrkte, welde vierzehn 
Zage vor Jacobi und Simoni, und eben fo lange nach— 
bin dauern, und von denen der legte der befuchtefte ift; fer— 
ner wei Pferdbemärkte, am Donnerstag nad Oftern und 
am Donnerstag vor Simon. 

In Krems trifft man 4 Doctoren der Medicin, 3 
Wundärzte, 2 Apotheker, 2 Kaffebhäufer, 1 ftädtifches Theas | 
ter, 1 Eafino, 1 Badeanftalt, 1 Buchhandlung, 1 Taback⸗ 
großverfchleiß, 5 Kleinverfchleiße, 1 Lottocplfectur, 7 vers 
miſchte Waarenhandlungen, 3 Tuchhandlungen, 1 Thurner⸗ 
meifter, 5 Einkehrwirthshäufer, 12 Gafthäufer, 8 Landkutſcher, 
2 Holzhändler, 1 Schiffmeifter, 1 Buchdrucker, 1 Baumeifter, 
1 Maurermeifter, 1 Zimmermeifter,- 1 Orgelbauer, 2 Fiſch⸗ 
bändler, 1 Goldarbeiter, 1 Bildhauer, 1 Maler, 1 Leder: 
fabrifant, 1 Nadler, 1 Büchfenmacher, 1 Knopffabrikant, 
1 Sürtler, 1 Sammetmacher, 1 Bohrerſchmied, 1 Feilhauer, 
1 Ziegeldeder, 1 Wagner, 1 Glocdengießer, 1 Kupferſchmied, 
1 Chocolademadher, 1 Zinngießer, 1 Pfaidler, 1 Lederer, 
1 Srifeur, 1 Raudfangkehrer, 2 Safer, 2 Seiferfieder, 2 
Lebzelter, 2 Hafner, 2 Buchbinder, 2 Kammmacher, 2 
Kürfchner, 2 Schmied, 2 Drechsler, 2 Pofamentirer, 2 Na= 
gelfhmied, 2 Tuchſcherer, 2 Spengler, 2 VBürftenbinder, 
2 Mefferfchmied, 3 Uhrmader, 3 Schloffer, 3 Sattler, 3 
Zapezirer, 4 Tifchler, 4 Huterer, 4 Binder, 7 Fleifher, 8 8 
Bäder, 9 Schufter und 10 Schneider. In der Vorftadt Ho— 
benftein find: 2% Einkehrwirtbshäuferr, 2 Gafthäufer, 1 
Pfaidler, 2 Müplfteinhauer, 1 Wagner und 2 Binder; in 
der Vorftadt Lederergaffe: 1 Batanftalt in Ealtem Wafter, 
1 Weißgärber, 3 Lederer, 5 Müller; vor dem Steiner 
tbore; 1 Braubaus und ein Gaſthaus nebft Badeanſtalt. 
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Auch befindes fih hier 1 Wafenmeifter, ber zugleich Freie 
mann ift. | 

Die Iandesfürftlihe Stadt Krems, ald Hauptort des 
Kreifes ob dem Manhardsberge, Tiegt eine halbe Wiertelftunde 
von ber Donau, am rechten Ufer der Krems, welche bier in 
den Strom fällt, auf und an einem mit Weinpflanzungen bes 
beten Gebirgsabhange, in einer fehr anmutbigen Gegend, 
in der dichtbelaubte Auen am Strome und das nahe vom 
Kremsfluß bewäſſerte Thal, unter der Benennung des Re dye 
berger-Thales, fo wie die Alleen zwifchen den beiden Städ— 
ten Krems und Stein, und die Wege zwifchen den Wein: 
gärten, die naͤchſten angenehmen dieffeitigen Umgebungen bils 
den, während jenfeite der Donau im V. O. W. W. mit Wals 
dung bedeckte Gebirgszüge fich erheben, an bie ſich näher, gegen 
den Strom zu, Nebenhügel, blühende Fruchtgefielde, und 
dichte Maffen von Auen anfchließen, allwo hinter dem Städt» 
hen Mautern und dem etwas entfernter gelegenen Marfte 
Furth, von einem frei fi) erbebenden hohen Berge das Stift 
Göttweih mit feinen großartigen Gebduden fi darftellt, 
und als höchſter Fernpunkt in diefem Tieblichen Landſchafts— 
gemälde, den Blick von weitem ſchon auf fich zieht. Deftlich 
daran ziehen fich wieder fanftere Bergrüden dahin, mit Wein: 
gärten bededt und mit Waldung gekrönt, von deren dußerftem 
Punkte die weithin fihtbare Kirche »zum Wetterkreuz« 
jundhft Hollenburg emporragt, bagegen unterhalb der— 
felben die Landſchaft mit fernen bläulichen Donauauen und 
Werdern gefchloffen wird, und zu welchem fhönen Naturbilde, 
von der Gegend um Dürnftein oberhalb Stein, bis jen» 
feit8 gegen Traißmauer hinreichend, der herrliche Strom gleidy- 
fam die filbernfdimmernde Unterlage bildet, die die vielen 
jerftreuten Gehöfte, zwifchen Auen und Gärten bervorblidend, 
und bas in taufendfarbigen Colorigsabftufungen ſich zeigende 
freundlihe Grün der Umgebung in zitternden Umriffen zurück⸗ 
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ſpiegelt. Nicht nur alſo dieſe überaus prachtvolle Umgegend 


ſondern die Lage von Krems ſelbſt, die eigentlich ein ver 
[hobenes Viereck bildet, noch mit alten Ringmauern umgeben 
it, und auf der VBergfeite Spuren des alten Stadtgrabens 
bat, befonders gegen den Kremsfluß, ftelle ſich maleriſch 
dar, da der Berg hier, wie fhon gefagt, einen Belfenrüden 
bifdet, der fchroff aus dem Fluſſe emporfteigt, mit den alten 
Mauern und Ihürmen beſetzt it, zwiſchen denen freundliche 
Bärtchen angelegt find. Dazu darf auch das meift milde Klıma 
in Betracht gezogen werden, welches den Aufenthalt in diefer 
Gegend nod angenehmer macht. — Die Jagdbarkeit ift ſtaͤdtiſch 
aber unbedeutend, nur wenige Hafen liefernd; die Fiſcherei 
ebenfalls gering. 

Die Stadt Krems, ohne die Vorftädte, theilt ſich in 
eine obere und untere Stadt, beide von einer alten, mit 
Zhürmen und vier Thoren verfehenen Ringmauer umgeben, 
welche Thürme zum Theil fchon ziemlich verfallen oder zu 
Wohnungen eingerichtet find; fo wie auch der ehemalige Gra: 
ben ausgefüllt, und zu Gärten verwendet worden ift, Die 
vier Thore find: an der DOftfeite das Wiener-Thor, ein 
vierediger gemauerter Thurm, mit der Jahreszahl 1675, und 
ftumpfem, fehr hoben Ziegeldach, oben eine Uhr und ein Eleis 
nes Blechthürmchen mir Glocke enthaltend. Vor demfelben , 
außerhalb der Stadt, führt eine hölzerne Brüde über 
den Kremsfluß in die Vorftadt Hobenftein, melde die 
Wiener: Poftftraße durchzieht. An der Südfeite das Höll— 
sbor, gegen die Vorſtadt Gartenau und die Donau fühs 
rend, mit doppelten Thorbogen, einer alten mit Schießſchar—⸗ 
ten und kleinen VBorfprüngen verfehbenen Mauer und einem 
alten vieredigem Ihurme mit flacher Deckung vom Jahre 1655, 
wobei an der Mauer die Worte ftehen: Felix illa civitas, quae 
tempore pacis bella cogitat (Glücklich die Stadt, welde ım 
Grieden auf den Krieg denker). Gegen Welten das Steiner 
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Thor. Der untere Bau davon, nebfk den zwei Eleinen Sei⸗ 
tenthürmchen mit fehr jpigem Ziegeldah und Eleinen - Vor- 
fprüngen , ift faut-den in Stein gehauenen Buchſtaben A. E. 
1. O. U. (Austriae Erit In Orbe Ultima, Defterreidy wird 
auf diefer Welt nie vernichtet werden), und der Zabreszahl 
1480 über dem Fleinen Seitenpförtchen, aus den Zeiten Kais 
fer Friedrichs IV. und deffen geheimnißvoller Denkſpruch; 
über diefem alten Thurme erhebt fi ein ſchöner hoher achts 
ecfiger Thurm von neuerer Bauart, mit Uhr, gefchweiftem 
Dache, und oben mit einer Blechfpige. An der Seite, gegen 
Stein zu ftebt: ConsplClte flDeLltatls prae Mla (Sehet 
an den Lohn der Treue). Darunter ift ein ſchwarzer 'und ein 
goldener Faiferlicher Adler angemalt, und der öſterreichiſche 
Bindenfhild. Unter diefen Inſignien finder man folgendes 
Diftibon; incassum vigilat qui custodire putabit — urbem 
armis scuto moenibus aut validis — sed populus pietate 
Deum constanter honorans — urbs hinc incolumis tuta 
beata manpt, (Vergebens wacht jener, welcher glaubt, die 
Stadt durch Waffen, Schilder und tapferen Soldaten zu 
beſchützen, aber die Stadt, worin dad Volk Gott in Demuth 
und Brömmigkeit ftandhaft verebret, wird unbefchabdigt, ficher 
und glüklih erhalten). Auf der inneren Seite ded Thores 
befinder fich eine fleinerne Tafel mit einer Inſchrift, welde 
auf die große Ueberfhwenmung der Donau, am 12. Jänner 
1573 Bezug bat, fo wie auch am Eckhauſe, rechts vom Thore, 
unter dem obern Stockwerk eine fleinerne Aente daran erin- 
nert, inden das Waſſer bis zu diefer Stelle gereicht, und eine 
Aente bierber gefhwommen fein fol. Gegen Morten ift das 
MWähterthor in der obern Stadt, in einem alten vieredis 
gen Thurm beftehend,, wo bie DVerbindungsftraße nad den 
oberen Gegenden de3 Kreifes beginnt. An jedem diefer Thore 
beftehe eine Pflaftermauth. 

Die obere Stadt, ohne Zweifel der ältefte Theil, 
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entftand wahrſcheinlich noch während des Beſtehens der alten 
Veſte Krems, worauf dann die fhon im Jahre 995 urfund: 
ich vorfommende Stadt entftand. Hier ftand auch vermuthlich 
in der Gegend des Pulverthurmes das alte Schloß, von wel: 
chem jeßt aber Eeine Spuren mehr vorhanden find; übrigens 
ift diefe obere Stadt fehr unregelmäßig und winklich, aus meift 
Eleinen nur ſtockhohen Häufern beftebend, die auf einem Fels 
fen, der von der untern Stadt aus allmälig beginnt, liegen, 
daher auch die Häufer beider Stadttheile zufammenhängen, 
und nur auf den anderen Geiten, vorzüglich gegen Dften, 
wo unten die Krems fließt, fteil abfällt, ‘einen Platz, den 
boben Markt genannt, und einige kleine Gäßchen bilden. 
An der Iängs jener fteilen Seite binziehenden Ringmauer 
erhebt fih der vorerwähnte alte Pulverthurm, unmeit 
welchem ſich die fteinerne Statue eines Ritters, dem aber der 
Kopf fehlt, ſteht, Über deren Entftehung wir bereits in der 
Geſchichte berichteten. Von diefer Stelle genießt man auch eine 
berrliche Sernfiht, an die von der Kirche »das Wetter: 
kreuz« gekrönten Höhen um Hollenburg, am Fuße derfelben 
mit den filberglängenden Spiegel des von breiten Auen einge: 
fäumten Stromes, weiterhin gegen die in biäufihen Duft 
- fhimmernden Höhen des Wienerwaldes, der von dem fteilen 
Abhange bei Greifenftein geſchloſſen wird, dann wieder in 
nebliher Ferne an die Höhen um Stoderau, und gegen den 
näheren Hügelzug bed Wagrams, mit Kirchen, Schlöſſern 
und DOrtfchaften bunterlei befegt und umgeben, unter denen 
das Schloß Stetteldorf, und näher die herrliche Kirche 
vom Markte Kirchberg beſonders Eenntlidy find. Ein überaus 
Tiebliches und ſanftes Bild bietet von diefem Standpunfte aus 
auch der, mit Mebenpflanzungen bedeckte Worfprung bes 
Kampes. 

Die untere Stadt am Fuße dieſes Berges, bis zu wel: 
dem einft die Donau ihre Fluthen gewälzt haben fol, fi 
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von Oſten nad Welten mehr lang als breit ausbehnend, wird 
von zwei in gleiher Nichtung laufenden Hauptſtraßen, bie 
obere und untere Landſtraße genannt, durdfchnitten, 
welche erftere die Hauptftraße der Stadt ift, und beim Wie: 
ner-Thor beginnt, dann beim Kremfer » Thor endet, außer wel: 
chen beiden Strafen noch verfchiedene größere und Fleinere 
Seitengaffen beftehen. Es befinden fich in den zwei Stadt— 
theilen ſechs ziemlich große, jedoch ſaͤmmtlich unregelmäßige 
Pläge: 1. der neue Markt mit der großen fleinernen 
Dreifaltigfeitsfäule, aus drei auf hohen Piedeftal ftes 
benden Säulen, die oben halbrunde Bogen verbinden, befte- 
hend, mit großen fteinernen Heiligenfiguren, oben aber mit 
einem fehr großen ſtark vergoldeten Strahlenkranz geſchmückt. 
Es ift dieß ein im Sabre 1783 errichtetes fchönes Werk, und 
erinnert in der Anlage an die Säule auf den hohen Markt 
in Wien, 2. Der Kreisamtsplap mit der großen fleis 
nernen ®äule, ber unbefledten Empfängnif Mas 
ria, die ebenfalld hoch und mit fteinernen Figuren umgeben 
ift. 3. Der Dominicanerplag. 4. Der Rathhaus— 
plap. 5. Der Hafnerplag; und 6, in der obern Stadt 
der hohe Markt, | 
An bemerkfenswerthen Gebäuden in der Stadt find vor 
handen: die Pfarr: und Decanatskirche zum heiligen 
Veit; die Piariftenkirche (ehemalige Sefuitenfirde) 
in der obern Stadt mit dem Piariftencollegium und 
Gymnafialgebäude; die Spitalfirhe zum heiligen 
Stephan in der obern Landftraße; das F. k. Kreisamtss 
gebäude, im neuen anfprehenden Style mit zwei Stock— 
werfen und Ziegeldachung im Sahre 1837 an dem gleichnami— 
gen Plage; dad Rathhaus; das Stift der englifhen 
Sräulein; das Soldatenfnaben:Erziehungsbaus 
vom Negimente Erzherzog Carl, ein großes zweiftöcdiges 
Gebäude, einen vieredigen Hoftaum einfchließend, welches 
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mit ungefähre 80 Zöglingen befegt ift, und zunaͤchſt dem hoben 
Markte liegt; das Bürgerfpital der Städte Krems und 
Stein für 25 bis 30 verarmte Bürger und Bürgersfrauen, 
ein altes einftöciges Gebäude rückwärts der Spitalfirde auf 
der obern Landſtraße, welches bereits im Jahre 1210 von 
Herjog Leopold dem Glorreichen geftiftet wurde; das 
Armenbaus ın der untern Landitraße, für 30 bis 40 Per: 
fonen beiderlei Geſchlechtes; das ehemalige Dominica 
nerElofter ſammt Kirche auf dem gleihnamigen Plage; 
die fogenannte Wafferfaferne in der obern Landftraße, 
zweiftöcig, von älterer Bauart, einen vieredigen Hof ein« 
fchließend, welches früher ein Privathaus war, und im Jahre 
1715 von den Freiherren Johann und Gottfried von 
Kielmanndegg an ben Statdrath verkauft wurde. 

Davon wollen wir nachftehende Gegenftände befonders 
befchrieben: 

Die Pfarrkirche, zum heiligen Veit, zugleid ber 
Sig des Kremfer Decanates, in der untern Stadt auf 
einer Seite dem NRathhaufe, auf der andern dem Dechanthofe 
gegenüber, am fogenannten Rathhausplage gelegen, ift von 
neuerer einfacher Bauart in Kreuzesform mit halbrundem 
Presbyterio, und einem an der Südſeite fi in drei Abtheis 
lungen erhebenden ftarfen vieredigen Thurme, mit ſechs 
Glocken und einer gutgeformten, mit Blech beffeideren Kup 
pel und Spitze. Noch bedarf fie des Uebertündend, da die 
äußeren Wände blos angeworfen find. Das Innere zeigt eis 
nen fehr großartigen italienifhen Styl, und macht einen ers 
habenen Eindrucd fowohl durch ihre Höhe ald auch durch ihre 
Größe, als vorzüglich durch das fehr breite von Feinem Pfeis 
ler geſtützte Gewölb, mit den herrlichen Frescomalereien in 
fünf Feldern von Schmid, unter denen fich vorzüglich das 
größte, der die abtrünnigen Engel befämpfende heilige Mi— 
chael auszeichnet. Der Bochaltar, deffen unterer Theil 


31 


wirklicher Marmor, der obere aber Gypsmarmor ift, und ein 
fhönes großes Altarblatt von Abel, den heiligen Vitus 
darſtellend, enthält, ıft fehr hoch, gut geformte, und hat 
reiche Bildhauerarbeit mit Vergoldung, dann zu beiden Geis 
ten zwei Heine Bilder von Schmid, Abraham und 
Kfaaf, und Abraham und Meldifedet. Das Speis— 
gitter ift von braungefprengtem Marmor, Die Chorftühle 
enthalten fehr gute gefchnigte vergoldete Scenen aus der 
Martyrergefchichte. Zunähft dem Presbyterium auf beiden 
Seiten, einander gegenüber, find zwei Eleine Altäre zur 
heiligen Unna und zum beiligen Sofepb, von Kol; und 
vergoldeten Verzierungen; und in den daranftoßenden Sei» 
tencapellen, ebenfalld einander gegenüber, befinden fi 
ein Marienaltar, ehemald der Hochaltar des aufgehobenen 
Capuzinerkloſters Und, zwifhen Krems und Stein ge 
legen, der durchaus vom ſchwarzen Marmor, fehr ſchön ge- 
formt, und reih an Wergoldungen iſt; dann ein Kreuzal⸗ 
tar von Hol; und marmorirt, mit einem fehr großen Chri— 
tus am Kreuz, aus Holz gefchnigt, über demfelben in 
Medaillenform das Bild Gott Vater mir vieler Vergol: 
dung angebradt, und neben diefem Altar ein großer Tauf- 
ftein von weifigrauem Marmor. — Die Kanzel, im Schiffe 
der Kirche, enthält viele und ſchöne Schnigarbeiten, und ift 
durchaus vergoldet. In diefem hohen majeftätifchen Schiffe 
befinden fi auf jeder Seite, in hohen mit Frescomalerei ges 
fhmücten, und mit bunten Gypsmarmor bekleideten Nifchen, 
vier Altäre, und zwar links vom Hochaltare: die der heiligen 
Magdalena , ded heiligen Johann von Nepomud 
(Bild von Poll vom Jahre 1744), heiligen Michael und 
Johannes Enthbauptung (Bild von Martin Schmid 
vom Jahre 1768); rechts: die des heiligen Sebaftıan, 
der Heiligen Barbara (Bild von Grünberg), der heili— 
gen Peter und Paul (Bild von Schmid), und Aller: 
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feelen (Bild ebenfalls von Schmid), wobei die fänmtlis 
hen Speisgitter von weiß und rothbem Marmor find. Dem 
Haupteingange der Kirche gegenüber fteht der Pfarr: oder 
Dechantshof, welches ein ftodhohes Gebäude mit Schin- 
deldach und einer großartigen ſchönen Stiege verfehen, und 
fehr geräumig ıft. Hier ftand einft der Paffauerhof, von wel» 
chem noch ein Theil fteht, der doc faft dem Verfalle ſich be— 
reits nähert, — Krems ift zugleich der Sitz des Decanates, 
daher wird der Gottesdienſt und die Geelforge von einem Pfars 
rer, ber zugleich Dechant ift, und drei Cooperatoren verfehen. 
Unweit davon befindet fich die Stadtſchule, ein mit zwei Stock⸗ 
werfen verfehenes Gebäude, worin gegenwärtig 85 Kinder in 
den Anfangsgründen des Lefens und Schreibens unterrichtet, 
und für den Unterricht bei den Piariften von einem Lehrer 
vorbereitet werden; 

Zur Geſchichte diefer Kirche bemerken wir folgendes: 
Wie fchon in der Geſchichte wir berichtet haben, fchenfte im 
Sahre 1013 Kaifer Heinrih dem Bifhofe Berengar 
von Paffau einen Plag in der Stadt Krems zur Erbauung 
einer Kirche und Pfarrhofes. Im Sabre 1054 fchenkte 
Kaifer Heinrich II. der Kirche zu Krems, in einer zu 
Paſſau ausgeftellten Urkunde, einen Bezirk in der Stadt 
Krems, und verlieb dem Pfarrer die Gerichtsbarkeit über 
demfelben, Daraus ift das hohe Alter der Kirche zu Krems 
Har zu entnehmen. Im Jahre 1178 fchlihtete Herzog Reos 
pold VI. eigen Streit zwifchen dem Stifte Melk und Heili: 
genkreuz in der Kirche des heiligen Vitus zu Krems; 
zehn Jahre darauf war derfelbe Herzog in Begleitung vieler 
Adelihen zu Krems, und fihenkte in einer dafelbfi in der 
Kirche des heiligen Virus ausgeftellten Urkunde, dem Stifte 
Zwettl einen Zehend. Im Jahre 1250 ftellte die Bürgerfchaft 
zu Krems und Stein eine Erklärung aus, daß fie die 
Rechte und Freiheiten der St. Veitskirche, welche Kai: 
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fer Heinrich ihr verliehen, nicht beirren, fondern ſchützen 
wolle, — Während der Ausbreitung bes Proteftantismus in 
Defterreich wurde Iängere Zeit hindurch proteftantifcher Got⸗ 
tesdienſt in bderfelben gehalten: Im Sabre 1616 war fie fo 
baufällig,. daß Regen, Gemäuer.und Ziegeln auf die Leute 
fielen ,. weßhalb Graf Althann 5000 Gulden zu ihrer Wie: 
berherftellung fchenkte, in welchem Zahre fie duch Cyprian 
Biasino, Bürger und Baumeiſter, -ihre gegenwärtige Geftalt 
erhielt; Zu diefer Zeit. wurde fie zur Pfarrkirche erhoben, 
welche früher, nach dem Wortlaute des Gedenkbuches, zu Maria 
Himmelfahrt (heutigen Piariftenfirdhe) beftand. Am 9, 
Jaͤnner 1616 wurde hier der proteftantifche Gottesdienft zwar 
eingeftelt; doch als die Schweden, unter Torftenfohn, 
Krems. befegt hielten, ward während diefer ‚Zeit: wieder 
ſtets proteſtantiſcher Gottesdienft von einem Superindenten- 
den darin gehalten, und im Sabre 1645 genoffen zehntaufend 
Bauern, größtentheils aus Ober » Defterreih und Böhmen, 
darin das Abendmal in doppelten Geftalten. Sm Sabre 1706 
fliftete der Stadtrath in dieſer Kirhe den Kreuzaltar, 
und im Sabre 1715 den Sebaftianaltar, zur Dankſa— 
gung wegen des Schutzes gegen die Peft, welcher von Altos 
monte gemalt ift. | 

Sehenswerth vor Allem ift die urfprüngliche Pfarr-, dann 
die ehemalige Sefuiten: und jegige Piariſtenkirche, auf 
dem Berge, am nördlichen Ende der oberen Stadt herrlich gele- 
gen, wohin eine bedeckte Stiege von einigen 70 Stufen führt, 
Sie iſt unftreitig im Innern und Aeußern eine der [hönften Land: 
kirchen altdeutfher Baufunft in Defterreih, und durchaus von 
QAuaderfteinen, die das Alter von Jahrhunderten bereits mit 
einer ſchönen hellbraunen Farbe überzog. Ein wunderfhönes 
Portal bildet den Eingang an ber Stadtſeite, in deffen Fül: 
lung -die Leidenswerke Chriſti in Arabesken fih um die Worte: 
Ora pro nobis, mater misericordiae, mit der Jahres: 
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zahl 1477. fhlingen. Sie hat hohe fpige Bogenfenfter, da» 
zwiſchen Strebepfeiler, und am: Eingange zierlihe Bogenwöl⸗ 
dungen und Laubwindungen; am hohen Dade, das mit Zie⸗ 
geln gedeckt, ift am Ende des Presbyteriums ein kleines Blech⸗ 
thürmchen, und an der ſchmalen Vorderſeite erhebt ſich ber 
ſtarke viereckige Thurm (im Jahre 1710 leiderroth und weiß 
übertuͤnchet), mit einer hohen Spitze, anderen Anfänge an 
den Ecken vier kleine ſpitzige Thuͤrmchen, ſaͤmmtlich mit Aus 
pfer beſchlagen, hervortreten. Am Fuße des Thurmes fällt eine 
große hebraͤiſche Inſchrifttafel auf; im Thurme ſelbſt befin⸗ 
det ſich eine Schlaguhr und zwei Glocken, eine ſehr große und 
eine kleine. Auch haͤlt ſich hier ein Thurniwaͤchter auf, wel: 
her das in der Stadt und Umgebung ausbrechende Feuer ans 
zeigt. Acht Schlanke Säulen mir Fühner Bogenſtellung tragen 
das: Gewölbe des breiten, herrlichen Schiffes ,-und-an jedem 
Pfeiler ſteht in der Höhe unter einer zierlichen thurmaͤhnlichen 
fteinernen Bedeckung, die vergoldete Statue eines Heiligen, 
an welches ſich das zwar ſchmaͤlere, aber vom Fußboden aus 
bedeutend höher gelegene Presbyterium, ebenfalls mit hoher 
gothifcher Spitzwölbung, und neuen hohen ſchönen Spipfen: 
ftern prangend, anfchließt. Den Fußboden der ganzen Kirdye 
decken rothe und weiße Steintafeln, und am Ende des Schif— 
fes erhebt fih auf drei breiten alterthümlichen Bögen der im- 
pofante Chor, dur fchöne Steinmeparbeit. ausgezeichnet. 
Der Hochaltar ift fehr Hoch, reich verziert mit Vergoldung, 
künftlihem Marmor und Bilyhanerarbeit, und 'enthält von 
vier hohen Säulen umgeben, ein großed Gemälde, Maria 
Himmelfahrt, eines der größten und gelungenften Werke 
bed Kremfer Schmid. Am Ende des Presbhteriums befindet 
fih ein in Paftell ausgeführtes ſchönes Gemälde: des eis 
denden Chriftus, als Bruftftüd, welches von befonderem 
Kunftwerth ift. Hier hängen noch zwei alte Fahnen, denen 
einft die Kremfer fo heidenmüthig folgten. An den Wänden 
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des Schiffes ftehen vier Altäre,. Die mit Bildhauerarbeit und 
Vergoldung geziert find, und große Delgemälde ihrer Hei- 
ligen enthalten, welche jedoch zum Theil fhon etwas an dem 
Eolorite verloren zu haben fcheinen; fie find zu Ehrendes hei> 
ligen Joſeph Calafantius, Stifter der Piariiten, Ig— 
naz, Aloifius und Joſeph geweiht, Am Ende des Sei- 
tenfchiffes beſteht nach eine Eleine gothifch gewölbte Capelle, 
des heiligen Franziskus Taverius, mit einem Altare. — 
Sehr merkwürdig ift aber eine Vildhauerarbeit in der Gruft, 
die ein etwas dunkleres Gewölbe, ‚ald die Dürnfteiner ent: 
hält, mit der fie aber die Niſchen, in welde die Saͤrge ein- 
gefhoben und vermauert werden, gemein hat. In ihrem Kin: 
tergrunde fteht vor einem. Eleinen, hoch angebrachten Fenſter 
ein Altar, der aus Sandſtein die Gruppe enthält, wie Chris 
ftus in. das Grab gelegt wird, und die Grauen herum Enien, 
mobei.an den.beiden Enden bie, Apoftel Peter und. Paul fte 
ben; darüber ſchwebt Gott Vater in einer Wolken-Glorie, aus 
der Engelsföpfchen herabfchauen. Sein Kopf, feine. Arme und 
Fuͤße find aber frei gearbeitet, damit das Licht des Feuſters 
durchſcheinen könne. — Denkt man ſich die Wirkung der alten 
farbigen Scheiben, ſo wird ſich gewiß Jedermann die herrlich 
beleuchtete Gruppe im Geiſte vorftellen-Eönnen. Indeſſen wollte 
man diefe EigenthümlichEeit nicht, fondern der Vandalismus 
follte das Kunftwerk zerftören; denn um mehr Licht durch weiße 
Slasfenfter in das dunkle Gewölbe zu bringen, unternahm 
man eine Schweiß Eoftende Arbeit, und fägte rechts und links 
die Hälfte der Apoftel mit einer Steinfäge heraus, Wirklich 
ſtaunenswerth ift diefe zu tadelnde Unternehmung ch der da⸗ 
bei vorgeherrfchten Rohheit. 

Neben der Kirche fteht das große iveiftdcfige Pe 
worin das Collegium der Piariften ſich befinder, es enthält 
drei Flügel mit Ziegeldachung, wobei an der Oftfeite ein Gar: 
ten, ebenfalls dazu gehörig, befteht, vor welchem ſich ein Uhr 
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thärmchen mit blecherner Spige erhebt. Unter der Leitung der 
P. P. Piariften beftehen Hier: eine Kreishauptfchule, 
gegenwärtig mit 234 Schülern; ein Oymnafium, mit 206 
Schülern; und eine philoſophiſche Lehranftalt mit 93 
Studierenden. Im Collegium befinden fih: ein Nector, Vice⸗ 
Rektor, die erforderlichen Profefforen und ſechs Cleriker. Dem 
Collegio gegenüber, mit einem verdeckten Gang verbunden, 
ſteht das Schülgebäude, einſtöckig, mit: Schindeldach und 
einem kleinen Blechthürmchen  ° | Ä 

Maleriſch ift die Ausſicht, die man bei der Mauer vor 
diefer hochgelegenen Kirche‘ genießt, über die zu den Füßen 
ausgebreitete alterthünfiche Stadt), links und rechts von her 
vortretenden Weingebirgen umgrenzt. Gegen Welten fchweift 
der Blick über Stein hinaus’ zu dem zwifchen Mautern und 
Roſſatz ſich jenfeitd der Donau erhebenden Gebirge, mit ben 
vielen ; zwiſchen Geldern, Auer‘ und — —— ge⸗ 
en Häufern, | 

Ueber die Kitche der Varſen bemerken wir noch, daß 
eh, nach der vorhandenen gothiſchen Jahreszahl am 
Pörtale, aus dem XV. Jahrhundert flammet;: indeffen mar 
ſchon im XIE Jahrhundert eine Capelle vorhanden, die ver- 
muthlich erft abgeriffen wurde,’ als der vergrößerte Bau des 
gegenwärtigen Kirchengebäudes begann. Es liegt uns eine Urs 
Eunde vor, gegeben zu Salfa im Jahre 1139, vermög wel: 
her Raifer Conrad II. zu fein und feiner Familie Seelen» 
heil die Kirche auf dem Berge zu Krems, dem Stifte 
Kiofterneuburg fchenfte, welche nah Hanthaler fhon im 
Jahre 1111 durch Markgraf Leopold IV., den Heiligen, der 
Pfarre Miesling, im V. O. M. B. fammt dem daranſto⸗ 
ßenden Hofe zur Dotation gegeben ward. Nach dieſen Urkun— 
den mußte ſie dazumal, gleich wie die kleine Spitalskirche, 
von der wir nachfolgend ſprechen werden, zu Ehren des heili— 
gen Stephan geweiht, und eine Pfarrkirche geweſen fein. 
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Diefe Kirche kann auch nicht lange dem Stifte Klofterneuburg 
gehört haben, weil fie Herzog Heinrich Jaſomirgott fei: 
ner: neuen Abtei für die Schotten in Wien, im Jahre 1558, 
beftimmte, unter dem Ausdrude: »die Pfarre St. Ste 
phban in Krems« Zu welder Zeit fie wieder aud von 
diefem Klofter wegkam, ift unbekannt, fcheint aber an die 
Stadt Krems gefommen zu fein, weil bei der Webergabe 
der Kirche an die Zefuiten, im Jahre 1616, bedungen wurde, 
daß der anftoßende Thurm für. immerwährende Zeiten ein Ei: 
genthum der Stadt Krems nebft Glocken und Uhr zu ver: 
bleiben habe, und mit den Glocken nur bei großen Feierlich— 
Eeiten geläutet werden dürfe, — Die große zur Kirche hin: 
auffübrende Ötiege ward im Sabre 1641 von einer hiefigen 
Bürgersfran erbaut. 

Michael Adolph Graf von Altbann und feine Ge— 
mahlin, geborne Freiin von Stozingen, verwendeten zur 
Stiftung des Collegiums der Jeſuiten in Krems 
70,479 Gulden; im Anfange waren zwei Priefter und ein 
Srater nur vorhanden, welche im Capuziner-Klofter Und 
(zwifchen Krems und Stein) wohnten, bis ihr Gebäude, 
auf dem hohen Markte in Krems, zu deffen Errichtung fie 
mehrere Käufer an fich gefauft hatten, fertig war. Sie er— 
hielten im Jahre 1616 in feierlicher Uebergabe die bisherige 
Pfarrfirhe zu Maria Himmelfährt, und’ eröffneten am 
18. October besfelben Jahres ihre Schulen. Im Sabre 1693 
waren die zu dem Collegio gehörigen drei Gebäude, nämlich 
das jeßige Piariften-Collegium, das gegenüber liegende Gym⸗ 
naftalgebäude, wozu auch das dermalige Negimentserziehungss 
haus gehörte, auch vollendet, wobei ihnen gemachte Erb» 
haften, Gelddarlehen, und daß ihnen die Bauern von Len- 
genfeld das Holz zum bauen, unentgeldlich hinzuführten, be- 
deutend geholfen hatten; vorzüglich Fam ihnen zu Statten, 
daß, nachdem am 31. Zuli 1680 Graf Althann geftorben, 
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fie die Erben feines großen Vermögens geworben waren, 
welcher auch bei ihnen ein Seminar für fludirende Knaben, 
woran vorzüglich die Kremfer» Kinder Genuß haben follten, 
gründete. Nah Aufhebung des Jeſuitenordens erhielten Kirche 
und Spmnafialgebäude die P. P. Piariften. 

Die Spitalfirde, zum heiligen Stephan, rüd» 
wärts des Bürgerfpitals in der obern Landfiraße, ift ein als 
tes Gebäude im gothifhen Styl und fleinernen fpigen roth 
angeftrihenen Thürmchen mit zwei kleinen Glocken. Sie 
gleicht in der Bauart etwas, nur einfacher, der Kirche des 
deutfchen Ordens in Wien, hat vier hohe fpige Fenfter ge: 
gen die Straße, welche nur von einer Seite diefelbe erleuchten. 
Ueber dem Eingange, wozu einige Stufen führen, fteht in 
Stein gehauen Kaifer Friedrichs IV. geheimnißvoller 
Wallſpruch mit den Buchſtaben: A. E. I. O. U. nebſt der go» 
shifhen Jahreszahl 12 AO (1470). An der Wand gegen 
die Straße erblidt man ſchwarz gefchrieben bie NRenovations: 
jahre 1291 (1491), 17631, 797, 1823. Das Innere be 
fteht in einem hohen gothifchen Gurtengewölbe ohne Pfeiler, 
welche nur an den Wänden hervortretend aufftreben, und in 
einem zierlichen auf Bogen ruhenden Chor, ebenfalls nad 
alter Art. Im rechten Strebepfeiler nähft dem Hochaltare ift 
eine Vertiefung mit einem eifernen Gitter, wahrſcheinlich 
einft. eın fogenanntes ewiges Licht, weil es ein Sacraments⸗ 
bäuschen nicht fein kann, die fid nur im XIIL Jahrhundert 
in den Pfarrkirchen zur Aufbewahrung des Allerheiligften be> 
fanden. Der Hochaltar ift groß, von Holz, Bildhauer» 
arbeit, mit Säulen und vieler Vergoldung gefchmüdt, und 
enthält ein großes Gemälde Philipp und Jacob die Apo: 
ftel; die zwei Seitenaltäre zu Ehren der Mutter 
Gottes und ber heiligen Familie, mit Delgemälden, 
haben aud Verzierungen mit Vergoldung. Bei. biefer Kirche 
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ift ein Beneficiat angeftellt, welcher täglich eine Meffe liest, 
und die Seelforge über die im anfloßenden Spital wohnen: 
den Pfründner hat. — Bereits im Jahre 1295 gab Bifchof 
Wernhard von Paffau die Erlaubniß für die Armen und 
Kranfen des Spitals, Gottesdienft in diefer neuen Capelle 
zu halten, mit des Dechants Gottfried Erlaubniß (altes 
Ingedenkbuch), woraus man erfieht, daß diefe Kirche damals 
noch nicht fange gegründet war. — Der Beneficiat wohnt in 
dem an die Kirche a he jweiftödigen zum Gpital ge: 
börigen Haufe. 

Dos Rathhaus * dem ————— Platze ſtehend, 
mit zwei Stockwerken am neuern, und einem Stockwerk am 
alten Theil, der unregelmäßig, zum Theil noch in feiner ur: 
fprünglichen fehr alten Form ift, woraus man erfieht, daß 
das dermalige Rathhaus aus zwei Käufern beſteht, welche 
bereits im Jahre 1430 Johann, Propft zu St. Nicolai 
bei Paflau an.die Witwe Margaretha von Walfee 
verkaufte, worauf fie fpäterhin fädtifch wurden. In deifen 
Vorhalle ift der Stein mir der Strafinfchrifs wegen des Zu- 
denmordes an der Schwelle eingemauert, deſſen Tateinifche 
Auffchrift aber auf Feine Art entziffert werden Fann. - 

Im Rarhhaufe- werden auch die Kleinodien der Stadt 
gezeigt, mämlih Kaifer Friedrichs IV. goldene. Bulle, 
ein ſchönes, mit getriebener Arbeit verziertes Schwert aus 
dem XVI. Zahrhundert, zwei geftidte Sammtbentel, Ge—⸗ 
fhenfe-der Landesfürften, neue filberne und ein in Adhat ge: 
fhnittenes Typar, wovon das ältefte. ſchon im. Jahre 1318 
bekannt. war; das nächfte daran iſt vom Yahre 1453, und 
wunderſchön gearbeitet. Ferner zwei Prägeflämpel der Me: 
dailfe auf die Heirash Kaifers Mathias mit ber Erzherzo— 
gin Anna, im Sabre 1611; eim- filberner Scepter, und 
noch mehrere eiferne Stawpfen, als die Stadt noch bas 
Redt hatte, eigene Münzen zu. prägen, Der Fremde finder 
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hier auch im Rathhauſe ein höchſt wichtiges Archiv, daß einen 
reichhaltigen Schag von intereffanten Urkunden enthält. Die 
bemerkenswertheften Stüde find folgende: Als aͤlteſte Stüde 
jene vom Jahre 1277 des Kaifer Rudolph I, von Habs⸗ 
burg; der Ablafbrief des Biſchofs von Paffau vom Jahre 
1284 u. ſ. w;; das Privilegium vom Jahre 1305 über 
Städteordnung und eine Handvefte Herzogs Rudolph IV, 
des Stifters , für die Städte Krems und Stein. Befon- 
ders merkwürdig find die Urkunden des Zahres 1407. Die 
Stände berichten den beiden Städten ben Hergang des Streis 
tes über die Vormundſchaft des Herzogs Albrecht. Herzog 
Ernft fohreibt an die beiten Städte, daß fie Niemand über 
den VBormundfchaftftreit glauben follen; auch befiehlt er ihnen 
fich Eriegsfertig zu halten. Die Ritterfchaft ſendet einen Ge— 
fandten an den Magiſtrat. — Herzog Ernft fegt die Stadt 
in Kenntniß, daß zwifchen ihm und feinem Bruder Feine Auss 
gleichung gefchehen fei. — Hans von Zelking warnt in 
einen Schreiben die beiden Städte vor dem Ueberfalle bes 
Bifchofes von Freifingen und der Nitterfchaft. — Otto von 
Maiffau ermahnt die Städte, dem Herzog Albrecht treu 
zu bleiben. — Im Jahre 1408 benadprichtigte Herzog Ernit 
die Städte von dem zwifchen ihm und feinem Bruder ges 
ſchloſſenen Frieden. — Im Jahre 141% erklärte König 
Sigmund von Ungarn, daß er dem Herzoge Albrecht 
von Defterreich feine Tochter zur Ehe vorfprodhen habe. — 
Im Zahre 1416 verlieh Herzog Albrecht den Städten 
das Recht, einen VBürgermeifter wählen zu Fünnen, — Im 
Jahre 1425 forderte Herzog Albreht von Krems und 
Stein Deputirte zur Berathſchlagung über die Vertheidi— 
gung gegen die Huffiten. — Eine Urfehde der Katharina 
Gedinger, wegen Zauberei. — Im Jahre 1446 bietet 
Kaifer Friedrich IV. die beiden Städte mehrmals gegen 
die Ungarn auf, und befahl zu unterfuchen, warum fie in 
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Abfall gekommen find. — Auch ıft das Fahr 1451 Außerfk inte: 
reffant. Das Bündniß mehrerer Stände zur Befreiung des 
Königs Ladislaus, und eine Botſchaft der zu Mailberg 
BUM. B. Verfammelten. — Die k. Näthe unterfagen 
den Städten die Abhaltung eined Landtages, und Kaifer 
Friedrich IV. verbietet den in Wien angefagten beizumoh- 
nen, — Die Städte fagten dem Kaifer den Gehorfam auf, — 
Am Jahre 1453 beftätigte der junge König Ladislaus 
die ftädtifhen Privilegien, verlieh der Stadt Krems ein 
neues Wappen, und zugleich die Befugniß mit rothem Wadhfe 
fiegeln zu dürfen. — Im Jahre 1455: begehrte Ladis— 
lau’s einen Beitrag zum Heirathsgute feiner Schwefter, 
und entbot die Städte zu einem Landtag und gegen den 
Markgrafen von Brandenburg, — Eine Generale Kaifer 
Friedrichs gegen die Nebellen in Defterreih. — Im 
Jahre 1456 forderte Georg Podiebrad von Böhmen 
die beiden Städte zum Landtag nad) Znaim, — Im Jahre 
1457 entbot Ladislaus die Städte gegen den Kaifer 
Friedrich. — Nah Ladislaus Tode wird der Magi— 
ftrat von Krems zum Landtag nah. Wien berufen. — 
Im Jahre 1458 beklagte fih Stephan von Eyging in 
einen Schreiben, daß die beiden Städte den Frieden gebro> 
hen haben. — Ein Freibrief vom Jahre 1459 der Kremfer 
Fiſcher. — Im Jahre 1462 gab die Stadt Krems Sukkurs 
zur Befreiung Kaifer Friedrichs in Wien. — Diefer. 
Kaifer verlangte von der Stadt Krems ein Darlehen von 
800 Gulden, und ertheilte hierauf im Jahre 1463 viele Vors 
rechte, nämlich das Münzprivilegium, dad Privile: 
gium eine Donaubrücde zu bauen, einen Wappen- 
brief u. ſ. w. — 

Ein Schreiben vom Zahre 1475 wegen ben Aufgebot 
gegen Mathias Eorvinus von Ungarn. — Im Jahre 
1484 die Ercommmmnication des Magiftrates, weil derfelbe 
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ohne Wiffen bes Dechantes einen Kirchenmeifter aufgenommen 
hatte. — Im Jahee 1484 ftellten der Bürgermeifter und Rath 
zu Wien den beiden Städten das Werderben Oeſterreichs vor, 
und baten einen Drt zur Abhandlung zu beftimmen. — Der 
Magiſtrath in Wien befhreibt im Jahre 1485 die Urfachen, 
warum es fi dem Könige von Ungarn ergeben habe; und 
König Mathias fordert die Stade Krems zu einem Land- 
tage. Kaifer Friedrich dagegen ermahnt beide Städte zur 
Standhaftigkeit und verfpriht Hilfe. — Im Yahre 1487 
befreite ber Kaifer die Stadt Krems von allen Mauthen in 
den Eaiferlichen Landen, und erlaubte derfelben allein, 
das Wappen bes doppelten Adlers führen zu dürfeh. — 
Publicirung des Waffenftillftandes mir Ungarn. — Im 
Jahre 1505 verleiht Kaiſer Maximilian I. den beiden 
Städten die Gerichtsbarkeit; und im Jahre 1515 fhrieb der 
Monarch, daß er nah Krems fommen.wolle. — Der von 
der Stadt Krems nah Wien abgeordnete Deputirte berich- 
tete der Stadt, daß die Stände eine eigene Regierung: auf 
richten. Die Regierung befiehlt den Ständen, fich nicht in 
die Negierungsgefchäfte zu mengen ; ferner ein Schreiben ber 
Stände an die Stadt Krems, daß fie die Drohungen der 
Regierung nicht achten folle u. f. w. — Vom Jahre 1521 
das Urtheif des Kaifers Carl bei Uebergabe der Regierung 
an feinen Bruder Ferdinand, über die ftändifchen Land— 
räthe, die fidh der Regierung anmaßten, — Im Sahre 1523 
erfuchte die Stadt Wien den Kremfer Magiftrat, ben hieſi— 
gen Baumeifter Georg zur Befichtigung des Stephansthur— 
mes nach Wien fommen zu laſſen. — Ein Eaiferlicher Befehl vom 
Sabre 1527, nach weldhem der Gefandte des Woimoden von 
Siebenbürgen feft zu halten, und feine Schriften zu unter- 
fuchen feien. — Ein Befehl die Widertäufer in Arrefte zu 
nehmen, ſchwangere und fäugende Weiber zu entlaffen, und 
dann im Jahre 1528, wie folche beftraft werden ſollen. — 
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Eine Schuldverfehreibung vom Jahre 1573 des Kaifer Mari: 
milians pr. 12500 Gulden an die Stadt Krems, wofür 
ihr das Umgeld überlaffen wird. — Ein Schuldbrief Kaifer 
Ferdinand IL, an beide Städte vom Jahre 1630 über 
461,646 Gulden, wofür ihnen die Salzgefälle verpfändet 
werden. — Beftätigung der Privilegien vom Jahre 1639 
durch Ferdinand III., und im Jahre 1660 durch Kaifer 
Leopold L 

Diefer Schag von Urkunden beweifet, welche wichtige 
Rolle die beiden Nachbarftädte Krems und Stein von je: 
ber fpielten, und wie fie von jedem bedeutenden Ereigniß von 
dem Landesfürften in Kenntniß gefegt wurden. Auch Fönnen 
die ertheilten Privilegien des Kaiferd Friedrichs IV. ganz 
außerordentlich genannt werden; fo wie man leicht aus den 
dargeliehenen enormen Summen für die damaligen Zeiten an 
Kaiſer Marimilian und Ferdinand auf den großen 
Mohlftand der beiden Städte ſchließen Eann, 


Das Gebäude der englifhen Fräulein am hohen 
Markt ift einftöcig, von neuerer gefälliger Bauart, mit einer 
Heinen einfachen, aber netten Capelle und einem Garten. 
Wir haben den Orden der englifhen Fräulein bei Bes 
ſchreibung der Stadt St. Pölten umftändlich gefhildert, und 
bemerken nur noch, daß diefe im Jahre 1722 nah Krems 
kamen. Mebft den Koftinädchen haben fie jährlich über 350 
Mädchen zum Unterricht. 


Die ehemalige Dominicanerfirde, am gleichna- 
migen Plage gelegen, ift ein langes gothiſches Gebäude mit 
Bogenfenftern, Ziegeldah, und einem gemauerten fpigen 
Thürmchen auf der Mitte des Daches. Ein Theil der ehemas 
ligen Kirche nimmt gegenwärtig das ftädtifhe Theater 
ein, und ein daranftoßendes Haus dient zum ftäbtifchen 
Körnereinfag; der andere Theil der Kirche ift aber ein 
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Privateigenihum, fo wie die ſich anreihenden einftigen Klo: 
ftergebäude. Geftiftet warb biefes DominicanerElofter im 
Jahre 1236 von Heinrich Propft zu Paffau und Ardagger; 
und im k. k. Hoffammers Archiv in Wien ift eine Urkunde 
vorhanden, gegeben zu Wien am 12. Februar 1277, in wel: 
der Kaiſer Rudolph I von Habsburg bdiefem Klofter 
das nmöthige Bauholz; aus dem Walde zwifhen Krems und 
Gföhl ſchenkt. Im Fahre 1315 wurde Pater Arnold von 
diefem Klofter, der das Amt eines Inquiſitors und Predigers 
verfahb, von den Schwärmern und Sergläubigen angefallen 
und um daß Leben gebradt. Die Leiche wurde von feinen 
Mitbrüdern in einen fteinernen Sarg. gelegt, und in ber 
Kloſterkirche beſtattet. Im Jahre 1639, am Fefttage des Apo— 
field St. Bartholomäus ließ der Provinzial Georg Graf 
von Herberftein diefen Sarg eröffnen, und man fand an 
dem Skelete noch alle die Merkmale der geführten Schwert⸗ 
ſtreiche. Die Gebeine ſammt den Ueberreſten des Ordenshabit 
wurden in Gegenwart mehrerer Zeugen erhoben, und in die 
alte Sacriſtei zur Verwahrung überfegt. Im Jahre 1410, am 
Fefttage St. Mathias, Fam unverfehens Feuer im Klofter aus, 
dergeftalt, daß auch die Kirche in Afche fank, Es wurden vom 
Grunde alle Gebäude neu aufgeführt, aus welcher Zeit das 
noch gegenwärtig vorhandene Kirchengebäude ftammet. Noch 
bemerfen wir, daß in diefer Kirche der bekannte Feldmarſchall 
Heinrich Graf von Salm, Niclas von Heinef, Suffra— 
gan zu Paffau und Profeß im Prediger: Orden um das Jahr 
1400, dann der Zbigfe Erzbifchof von Salzburg, Philipp 
Graf von DOrtenburg, von den Herzogen Kärnthens ab— 
ftammend, ihre Nuheftätte fanden, Bei der Aufhebung der 
Kiöfter traf auch diefes Loos die Dominicaner in Krems. 

Es wird wenig Städte in Defterreich geben, wo ſich noch 
fo viele Refte altbürgerlicher Pracht und Wohlftandes erhalten 
haben, ald in Krems. Nebſt einigen hübfchen zwei: und drei—⸗ 
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ftödigen Käufern neuerer Bauart, gibt ed bier noch mehrere, 
die im Aeußeren und inneren an vergangene Jahrhunderte 
erinnern und meift Gebäude find, die ein Eigenthum der öfters 
reichifchen und bairifchen Stifter waren, von denen einft viele 
bier eigene Käufer. hatten, die aber in neuerer Zeit. bis auf 
den Salyburger: und Wilheringerhof an Private über- 
gingen, welcher erftere Hof bereits im Jahre 1437 vom Stifte 
St. Peter, in Salzburg von Hans von Mayers, Pfarrer 
zu. Gars und Kanzler Herzog. Albrechts gekauft wurde, 
Dann beftand am Hafnerplag die alte St. Andreascapelle, 
die, obgleich zu Wohnungen verändert, noch außen und innen 
Spuren ihrer einftigen Beſtimmung zeigt; früher ‚fchon.be> 
ftanden, lag diefelbe feit der fhwedifchen Belagerung ganz 
öde, bis der Stadtrichter Andreas Abel fie wieder her— 
ftellen Tieß, worauf im Sabre 1701 der Bifchof von Paffau 
die Erlaubniß ertheilte, darin täglih Meſſe zu Iefen, Eines 
der Älteften und in feiner Art das bemerfenswerthefte der Pri⸗ 
vothäufer in der Stadt, ift der fogenannte Templerhof 
am hoben Markte, welhen Namen er vielleicht daher führt, 
weil über einem feiner zwei Eingäge, in Stein gehauen, ein 
Lamm mit einer Sahne angebracht ift, welches Zeichen die 
Tempelritter geführt haben follen. Auf einem gegen die obere 
Sandftraße abfallenden Felfen gebaut, in alterthümlicher Baus 
art mit -fpigem hohen Dache, mehreren Vorfprüngen, und 
einer alten Veſte gleihend, überragt derfelbe alle Häufer ber 
Stadt. Er hat im Inneren einen: Eleinen Hofraum, eine 
winkelige Bauart, Gänge, Treppen, einen Saal, der noch 
ſchönes Getäfel mit dem: Wappen des Chriftian und der 
Urfula-Biehter: vom Yahre 1595 enthält, und eine 
Eapelle, die.von befonderer Höhe war, gothifhe Spigmwöl« 
bung hatte, und nun als Untertheil, natürlih im oberen 
Stode ein höchſt fonderbares Gemach bildet. Spuren über 
die Entftehung und Gefchichte des alten Gebäudes , das 
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übrigens ſtets als Privateigenthum gekannt ift, find nicht 
vorhanden, 

Unftreitig ift aber das mertwbrbigfke Haus der fogenannte 
Baumgartenbergerhof. Auch hier findet fih noch ein 
Saal mit Getäfel von Efchenflader; do ber Vorſaal iſt 
einzig in feiner Art, denn bie. Deike:ift.getäfelt, in 29: Gelder 
getheilt, deren ein jedes. das Wappen und ben Namen. des 
Befigerd mit Denkfprühen und Symbolen enthält, wobei im 
mittelften Felde ftebt: Stephan Garhammer 1550 (wahr⸗ 
fcheintich der Hausherr felbft). — Innerhalb der Stadt befin- 
det ſich auch noch in der untern Stadt der fogenannte Eifen- 
tbürbof, ein Freigut mit eigener Einlage, im Jahue-1401 
ein Eigenthum des Chorberrenftiftes in Berchtesgaden, nuns 
mehr zur Herrſchaft Hollendurg im BD. W. W. gehörig, 
welches ein Grundbuch, und zerfiteute Grundholden, dann 
die OrtsherrlichEeit- Über dad Dorf Brunn im V. UM. ©. 
befigt. — Auch ftehen inner der Stadt, zunädft der Stadt⸗ 
mauer an der Südfeite zwei Mahlmühlen, wobei einer ders 
ſelben eine Badeanflalt verbunden iſt. nr m 


Die Vorſtaͤdte. | | 


Die Bartenau an der Südfeite der Stadt — 
dieſer und den nahen Donauauen, daher ganz flach gelegen, 
beſteht in meiſt fochohen Haͤuſern, an die ſich Gärten anreis 
ben. Man gelangt durch das Höllthor zu diefer Vorſtadt, von 
wo bis gegen das Steinerthor zu, eine Nußbaumallee führe, 
welche niebft der nahen Aue einen angenehmen Spaziergang 
gewährt. Am: dftlihen Ende ‚Lerfelben, wo der Kremsfluß 
fie vonder Vorſtadt Hohenftein ſcheidet, befindet ſich ein Ket- 
tenfteig, im Jahre 1827 durch Beiträge errichtet, über. weldem 
man auf den nad dem nahen ———— führenden — 
gelangt: 

Die Vorftadt Sehne, welche den Namen von 
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den bier befindlichen Lederern hat, mit der dazu nummerirten 
Vorſtadt Gänsweide, liegt links von dem Wienerthor in 
einer. Reihe ebenerdiger und: ſtockboher Häufer,. unter denen 
fünf Mahlmühlen mir einer Badeanſtalt ſich befinden, 
zwiſchen dem -Kremsfluffe, und dem Abhange eines fteilen 
Felſens, auf welchem die obere Stadt ſich erhebt, wo der Weg 
nach Nechberg und Senftenberg vorbeigeht. Die ® din 8: 
weide zieht ſich in einiger Entfernung gegen den erfteren 
Ort hin, am Anfange des ſchönen Thales unweit dem Krems⸗ 
fluſſe. Einem Dorfe gleichend mit laͤndlichem Auſehen, beſteht 
ſolche in einer Reihe Haͤuſer blos Erdgeſchoße enthaltend, die 
von Obſtgärten, und in einiger Entfernung auf zwei Seiten 
von Weingaͤrten umgeben werden. 

Was die Vorſtadt Hohenſtein — = iſt ſolche 
— Brücke über die Krems, öſtlich von der Stadt 
ſituirt, und enthaͤlt meiſt zuſammenhaͤngende, ſtockhohe, freund⸗ 
liche Hduſer zu beiden Seiten der Wiener-Poftfiraße, 
und an einer Seite der links davon ſich hinziehenden Wer: 
bindungsftraße nach Langenlois. Nicht fern von diefer 
Borftade-trifft man diesbeiden Dörfer Efelftein und Weinzierl; 
Rüdwärts von Hobenftein erhebt fih ein Weingebirg »die 
Kremdleiten« ‚genannt; — ein —— gutes Ge⸗ 
waͤchs liefert. 

An der Weſtſeite * Stadt, gegen Bi eine — 
entfernte Stein zu, ſteht das Braͤuhaus, ein nettes, ein 
Stockwerk enthaltendes Gebaͤude, von welchem weiterhin links 
ſich bis zur Donau ein weiter Grasplatz ausbreitet, längs dem. 
nach Stein führenden, nur für leichtes Fuhrwerk beſtimmten 
Fahrwege, und einigen Fußpfaden mit Linden- und Akazien— 
bäumen beſetzt; welcher freundliche Platz, der eine ſchöne Aus: 
ſicht auf die jenſeits der Donau ſich ausbreitende Landſchaft, 
die. von dem hohen Göttweih überragt wird, der beſuchteſte 
Spaziergang der Kremfer iſt, wo fich vorzüglich, wenn bids 
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weilen bier Abendmuſſik ertönt, zahlreiche Gefellfchaft einfinder, 
Hier fteht ‚von Pappeln und Akazien umgeben, das Denkmal 
für den’ oͤſterreichiſchen General Heinrich Sebaäſtian 
Schmidt, der, wie wir ſchon erwähnten, während eines 
higigen Gefechtes jwifchen dem Dorfe Loiben und "Dürnftein, 
gegen die Franzoſen im Jahre 1805, von einer, wie man-fagt, 
ruffifchen Kugel getroffen, den Sieg mit dem Lebenibegahfte. 
Auf einem’ Piedeftal von rothem Marmor fteht ein antiker 
Sarkophäg, deffen zwei Seiten in Blei ausgeführte Basreliefs 
enthalten , beten eines den gefallenen Krieger in die Arme: des 
Nachruhmes ſinkend, und von trauernden Truppen umgeben, 
auf der anderen unter den Enblemen der Tapferkeit und des 
Ruhmes den Eräftigen Vers enthält: Stat sua cuique dies; 
sed famantiextendere factis hoc virtutis opusi (Jeder hat 
zwar feine’geit, aber durch Thaten das Andenken bewahren; 
dieß nur iſt das Werk der Tugend). Das ganze iſt ein Bet, 
von m Zofeph Pifanı vom Jahre 1810. 
Diefem Denkmal gegemüber, hinter — und 
Gebüſchen, ſteht die fhöne Caſerne, ein großes ſtockhohes 
Viereck mit zwer großen Höfen, gleich der Reiterkaferne in der 
Leopoldftadt in Wien, im Jahre 1723, auf einem Grunde. 
erbaut , weldyer dem ebemaligen- Klofter Gleink gehörte. Auf. 
einer Seite, unweit davon fteht, das Verpflegsmagazin, 
ebenfalls ein Stock hoch, in gleihem Style wie die Caſerne 
aufgeführt, auf dem Plage wo ehemals der Iutherifche Leichen 
bof war; und auf der andern ift der jetzige, feit-dem: Ende 
des XVI, Jahrhunderts beftehende, mit einer Mauer umgebene 
Leihenhof. Hier führt die eigentliche Fahrſtraße nad Wien 
vorüber, mit Eleinen Häuſern und Gärten befegt, welche den 
zu Krems gehörigen Ort Und bilden, allmo das ehemalige 
Sapuzinerklofter Und ftand, weldes gegenwärtig in ein Milis 
tärfpital umgeftaltet ift. Zur Erbauung diefes Klofterd auf 
einem fchieklichen Plage bei Krems ertheilte Kaifer Mathias 
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im Sahre 1613 die Erlaubniß, weldyes das zweite Klofter der 
Capuziner in Nieder»Defterreih war. Pater Johannes mit 
noch fünf Mitbrüdern diefes Orbens Eamen aus der venetiani» 
ſchen Provinz "hierher, ‚welche den Bau betrieben, nachdem 
ihnen vom Stift Salzburg der Grund dazu geſchenkt worden 
war. Das Jahr darauf wurde am 1. Mai der Grundftein von 
dem Goͤttweiher Abte Georg, als Eaiferlicher Deputirter ger 
fegt, und bald ſtand durch den Zufluß reihet, mwmohlthätiger 
Spenden das Klofter fertig. Im Jahre 1656 ward es durch 
eine verheerende Feuersbrunft ganz in Aſche gelegt, jedoch 
durch die Freigebigkeit der Gräfin Katharina von Mer» 
denberg wieder vom Grunde aus neu erbaut, in welcher 
Geſtalt e8 bis zur Aufhebung verblieb. In einer an die Kirche 
angebauten Capelle befand fi) auch ein gnabdenreiches Marien: 
bild, zit welchem viele Walfahrten gefchaben. AU 

Berner befinden fih noch hier ein Gafthaus mit einem 
Garten und eine Badanftalt; gegenüber aber, jenſeits des 
nur für leichtes Fuhrwerk beftiimmten Weges nah Stein, die 
bürgerlihe Schiepftätte mit großem ‚Garten. Nüber gegen 
Stein, unweit der Straße, fteben zwei fteinerne Säulen; 
die eine mit zwei ſchönen Basreliefs: Ehriftus am Delberg 
und Ehriftus mit dem Kreuze mit einer lateiniſchen Infhrift; 
welche darunter verbeutfcht alfo lautet: »Die Pildnus ift Gott 
felber nit — Er wird allein bebeit damit — Das Bild fih an 
und richt dein Sinn — Was bedeutet wird darin KR. V. S,« 
Auf der andern Seite: »Aller Weisheit Fundament — Iſt 
daß man Gott recht erkennt B.B.B.B.S.K.U,S. 1610.« Um die 
Säule herum fteht: »Lob, Preis und Dank dem Briedend- 
gott — Der uns hat bracht aus des Krieges Noth.« Weiter: 
bin eine Eleinere Säule mit zwei guten, eine Schmidiſche 
Hand verrathenden Heinen Bildern, oben Chriftus am Kreuz 
und fein Leichnam. | Ze 

Bon Krems aus, führen folgende Straßen: gegen 

II. 4 
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Dften die Pofftraße nah Wien, gegen Werften über Stein 
und die Donaubrüde die Poftftraße nah St. Pölten, dann 
die Poftitraße über Gföhl nah dem nördlichen Theile des 
V. O. M. B., fo wie BORN bie AUERIBRRNBIRNADE nad 
Langenlois; | 

Diejenigen Gegenſtaͤnde — n. «. ſtaͤndiſche Guͤlten⸗ 
Einlagen haben, find folgende: Das Kreisamtsgebäude 
der I. f. Stadt Krems, sub. Mr. 517, feit dem Jahre 1826 
die dreien. d. obern Herren. Stände. Die zum E, k. 
Schlüffelamt zu Krems dienftbaren Grundftäde, als 
das St. Mihael:Grundbuh zu Hadersdorf, St. 
Martins⸗Grundbuch über Langenlois und über den 
fogenannten Vierzigerwald bes Marktes Langenlois, 
sub.. Pr. 395, feit dem Jahre 1755 das E. k. Schlüfſel—⸗ 
amt zu Krems, Auch wurden die sub, Nr. 392 eingelegenen 
fogenannten Vierzigerhäufer zu Langenlois. diefer 
Einlage zugefchrieben. Der obere Theil des Domini— 
tanerfloftergebäudes. zu Krems sub. Nr 406. Al: 
Befiger: davon erfcheinen: im Zahre 1786 Franz Winter: 
feiner und feine Sattin Elifabeth durch Kauf von der 
k. k. Domainen»Adminiftration; im Sabre. 1789 
Bernhard Edler von Tſchoffen; im Sabre 1800 Ignaz 
Bivanko; in demfelben Jahre Sobann Springer und 
Ferdinand Dienftl; im. Jahre 1810 letzter allein; im 
Jahre 1834 Carlund Ferdinand Dienftl, dann Unna 
Kaifer und Elifaberh Detter. Das Grundbüdel 
über einen Untertban zu Seutendorf und Ueber- 
ländgrände, dann Dominicalgründe zu Krems 
sub. Wr, 401. Die Befiger davon find: im Jahre 1755 Baum: 
burg (wahrſcheinlich das Stift Baumgartenberg); im 
Jahre 1806 die £. k. Staatsgüter-Adminiſtration 
im Namen des Cameralfondes; im Sabre 1811 Ja— 
sob Aichler durch Kauf; im Jahre 1820 Johann Mi: 
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chael Aichler; in demfelben Sabre Joſeph Feithner:i 
Die bierländigen Gülten sub. Nr, 172. Diefe befaß 
vom Jahre 1542 an das Stifte St. Florian; im Jahre 
1333 erfaufte fie Sofepb Wimmer, n. ö. Landredts-GüLl- 
tenfhägmeifter. Daß bei dem Teibelbof zu Krems bes 
findlide Haus und Ueberländgrundbüchel sub, 
Nr. 181. Schon im Jahre 1542 befaß diefelben das. Klos 
fter St. Veit im Roththal; im Jahre 1806 die F. k. 
Staatsgüter-Adminiftration im Namen des. Cames 
ralfondes; im Zahre 1809 Joſeph Hofer durch Kauf; 
im Jahre 1836. Therefia Hofer ex officio; in demfelben 
Jahre Johann Hofer. Die Stift Baumgartenber- 
sifhen Gülten bei Krems, diefe Eamen im Jahre 1792 
an die E, FE. Staatsgüter-Adminiftration; im Sabre 
1693 an Alois, Graf von Klamm; im Sabre 1815 an 
Franz, Freiheren von Geldern; in demfelben Jahre an 
Sran; Joſeph le Febre und deffen Gattin Clara; im | 
Zapre1825 an Ignaz Wißgrilt; im Jahre 1831 an Joſeph 
Wißgrill und im Jahre 1837 an Anton und Louife Kar- 
rer. Die &. E. Staatsgüter- Verwaltung der Stift 
Steyergarftifhen Realitäten ju Krems sub Nr, 450, 
Diefe wurde im Jahre 1800 von der k. k. Staatsgüter- 
Adminiſtration im Mamen bes Religionsfondes über 


nommen. 
Schlüßlich bemerken wir, daß wie wir im Laufe der Ges 


fchichte bereit dargethban haben, Krems zu den älteften 
Städten Nieder Defterreichs gehö tt, indem es ſchon im X. 
Jahrhundert als eine Stadt urkundlich vorkömmt. Leider! iſt 
beinahe ganz vergeſſen die hiſtoriſche Wichtigkeit *— ural⸗ 
ten Stadt, die ganz richtig als eine Nebenbuhlerin Wiens 
erſcheint, auch ſogar in frühen Zeiteu von den Landesfuͤrſten 
vielfach diefer vorgezogen, und vor derfelben belobt und geliebt 
wurde, wie es die vielen wichtigen Freiheiten, der Eaiferlichd 
4 * 
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Reichsadler im Stadtwappen ꝛc. beiveifen. In der Randesger 
fhichte nimmt Krems und Stein, die ihrer Nähe wegen 
immer ein gleiches Schickfal theilten, eine der erften Stellen 
ein, und ihre fehr gut geordneten und reichhaltigen Archive 
enthalten einen hochwichtigen Schag von Urkunden. Auch durch 
ihre flete Treue gegen die Randesfürften verdient Krems 
nicht minder al8 Wiener» Neuftadt die sallezeit ge 
trete Stadt« genannt zu werden, Sie wurde Krembs 
Crembs, auch Chrembs lateiniſch Cremisia oder Cremi- 
sim’ genannt und mo geſchrieben, auf ihrem heutigen Plage ver- 
muthlich von den Celten noch auf dem fogenannten Wart» 
oder Wachtberge die erfte Anfiedelung geſchah. Daß bei den 
Eindrängen der flavifchen Völkerſchaften diefer Strich Lan— 
ded von ihnen befegt, und Drtfchaften angelegt wurden, ift 
unläugbar, wie dieß ſchon die Namen vieler Dörfer beweifen. 
Nachdem die römifche Herrſchaft im heutigen Defterreih auf 
gehört hatte zu fein, fo festen fih auh im V. O. M. B. die 
wilden Hunnavaren feft, und hatten einen ihrer größten 
befeftigten Ringe bei Krems, nämlich dort, wo fich der 
Kampfluß in die Donau ergießt. Bei ihrer WVertilgung und 
Unterjohung wurde auch diefe Befeftigung erftürmt, und der 
Erde gleich gemacht, bei welcher Gelegenheit Kaifer Carl 
der Große einige Zeit in Krems verweilte, Bon: diefer 
Zeit an erhob fih Krems zur Stadt und zum wichtigen Sta: 
pelplag ganz vorzüglich für jene Waaren, die nach Mähren 
und Böhmen ſpedirt wurden, Ihre Wichtigkeit in den fruͤhe⸗ 
ſten Zeiten ſchon haben wir im Auszuge der Geſchichte bereits 
uinſtaͤndlich dargethan. 
ne Stein. 

Eine landesfuͤrſtliche Stadt von 210 Käufern, mit der 
nächften Poftftation Kremd und einer eigenen Pfarre und 
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Schule, welche dem Decanate Krems unterliegen, und über 
welche der Randesfürft die Patronatsredhte ausübt. Das Land: 
gericht verwaltet die landesfürftliche Stadt Krems, welde 
auch die Conſcriptionsherrſchaft ift. Ortsobrigkeit ift die Stadt 
Stein felbft. Die Grundherrlichkeit befigt Tegtere «mit dem 
Stifte Allerheiligen und der Pfarre Stein zugleich. Der hie: 
fige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des Linien» Infanteries 
Regiments Nr. 49. | 

Die Bevölkerung beſteht in 374 Familien, 753 männli— 
hen, 821 weiblichen Perſonen und 258 ſchulfaͤhigen Kindern; 
an Viehftand befigen fie 35 Pferde, 36 Kühe und 160 Schwei— 
ne. Die Einwoher find meiſtens Gewerbsleute, die Feinen 
Ackerbau befigen, auch fich nicht mit befonderem Eifer auf den 
Obſtbau verlegen, dagegen ift der Weinbau in hohem Betriebe, 
deffen Product zwar nicht unter die beften öfterreichifehen Ge: 
wächfe gehört, das aber doch wegen feiner Haltbarkeit häufig 
gefycht wird, und die Örundlage eines beträchtlichen Handels 
ift. Mebftbei ift auch die Schifffahrt und der Handel mit 
Senf ein einträgliher Erwerbszweig der Einwohner, bie fich 
im Algemeinen eines ziemlichen Wohlftandes erfreuen. Auch 
wird zu Leopoldi ein Jahrmarkt abgehalten, welcher acht 
Tage dauert, 

Un Gewerben und Profeffionen find bier zu finden: 1 
Doctor der Mebdicin, 1 Wundarzt, 1 Apotheker, 2 vermifchte 
MWaarenhandlungen, 2 Holzhandlungen, 3 Senfhandlungen, 
2 Pfaidler; 1 Schiffmeifter, 1 Kaffeehaus, 1 Brauhaus, 6 
MWirchshäufer, 1 Müller, 8 Fleifher, 4 Bäder, 1 Uhrma- 
cher, 1 Goldarbeiter, 1 Pfeifenfhneider, 1 Büchfenmacher, 
1 Nagelfhmied, 1 Schloffer, 1 Schmied, 1 Zimmermeifter, 
1 Maurermeifter, 1 Glaſer, 3 Tifchler, 1 Rauchfangkehrer, 
1 Hafner, 1 Drechsler, 1 Kirfchner, 2 Seifenfieder, 2 Le: 
derer, 3 Schufter, 6 Schneider und 3 Landkutſcher. 

Die Stadt Stein liegt zwifhen der Donau und ben 
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nahen MWeingebirgen in geringer Entfernung von Krems, mit 
denfelben faſt zufammenhängend, und hat mithin mit diefer 
Stadt auch eine ziemlich gleiche Lage; fie befteht aus einer 
langen, aber ſchmalen und unregelmäßigen Hauptftraße mit 
kurzen Nebengäßchen, welche auf dem Berge bei der alten 
Kirche liegend, wie in Krems, eine obere und untere Stadt 
bilden. Sie ift von alten Mauern mit 3 Thorthürmen umges 
ben, dem Kremfer-, Donau: oder Brüden- und Plum— 
pertbore, gegen die Donau aber zum Theil offen. Ein dort 
beftehender erhöhter Steindamm dient ald Verbindungsmeg, 
von wo man, fo wie von ben an der Donau liegenden Käufern 
eine herrliche Ausfiht auf das jenfeitige Ufer genießt, das 
von den Auen allmälich zu den Waldhöhen anfteigt, wo bas 
Klofter Göttweih in impofanter Höhe thront. Die Stade 
wird von dem am jenfeitigen Donauufer gerade gegenüber 
liegenden Städthen Mautern durch eine 630 Schritt lange 
hölzerne Brücde getrennt; da Stein gewiffermaßen der Has 
fen von Krems, und der Haupiftapelplag der Schiffe ift, 
welche für Böhmen und Mähren Früchte bringen; fo wie der 
Stationspunft der meiften nah Wien fahrenden Schiffe und 
des Dampffchiffes, Es herrfcht demnach dort zu gewiffen Zei: 
ten eine ziemliche Lebhaftigkeit. Auch befteht hier eine Wafe 
fers, Brücken- und Pflaftermauth. 

Der Balkon des ausgezeichnet guten Gafthaufes zum gol⸗ 
denen Elephanten ift ein Plägchen, das die Umgegend 
Steins am beften überfehen läßt. Die herrlichen Donau 
auen und die mit Neben prangenden Weingebirge erheben fi 
längs um die Stadt, zwifchen welchen fi öſtlich eine Thal⸗ 
fhludht, das fogenannte Alaunthal üffnet, bad zwar weni: 
ger Neize ald das Rechberger»Thal bietet, doch auch, befons 
ders von den geringeren ©tänden häufig befucht wird, wo ſich 
ein Gaſthaus, zum benachbarten Eg elfee gehörig, befindet. 
Die jenfeitige Landfchaft bietet die angenehmfte Fernſicht. 
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Die gegen Welten mehr fih zufammendrängenden Ufer der 
Donau, aus hohen Waldbergen beftehend, geben bderfelben 
das Anfehen eines großen Gebirgsfees, fo wie die Stadt 
Mautern, die von Krems aus mehr als Landfchaftsgemälde 
ſich zeigend, nun deutlih mit ihrem Schloffe, der Kirche und 
anderen Gebäuden in den Vordergrund tritt. Zu beiden Sei— 
ten ziehen fich malerifch die mit Feldern und Weingärten ber 
deeften Hügel berfelben, bis zum Fuße der Waldhöhen hin, 
die in weiterer Ausdehnung bei dem öſtlich hervorblickenden 
Wetterkreuz enden, und bei dem Stifte Göttweih ihren höch— 
ften Punkt erreichen, das bier in weiter Runde die ganze 
Umgegend beberrfchet. 

Die Stadt felbft, wie ſchon erwähnt, nur eine lange Gaſſe 
bildend, bat drei Thore, wovon aber zwei bie Hauptthore find. 
Das öſtlich liegende Kremferthor, ein Doppelthor, bat ei» 
nen neuen Xhorbogen und einen vieredigen Thurm mit ſtum— 
pfem Ziegeldache, mit der Infchrift: »Au Gottes Segen ift 
Alles gelegen ,« darüber der gemalte.Eaiferliche Adler und die 
Zahl 1716 angebracht ift. Das Donaus oder Brüdenthor, 
weftlich gegen die Brücke zu liegend, ift von neuerer Bauart, 
vierecfiger Geftalt, mit einem gebrochenen Ziegeldache und 
einer Uhr. Gegen Norden befindet fich, an der Bergfeite, das 
alte ſogenannte Plumpertbor; fo wie gegen die Donau zu 
mehrere größere und Eleinere thorartige Ausgänge beftehen. In 
der Stadt, unweit der Kirche, fteht ein hoher achtediger 
Thurm mit Blechkuppel und einer Schlaguhr, unter welchem, 
da er zwifchen den beiden KHäuferreihen fich erhebt, die Durch» 
fahrt ift. Er dient beiden Städten zur Feuerwache, und ge: 
währt von feiner Altane herab eine herrliche Ausficht. 

An bemerkenswerthen Gebäuden in Stein find anzufühs 
ren: die Pfarrkirche zum heiligen Nicolaus; die alte 
Kirche zu Maria Himmelfahrt; der Pfarrhof und 
das Schulhaus; das ehemalige Minoritenflofter ſammt 
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Kirche, wo jest in den Kloſtergebaͤuden, einftödig und einen 
großen vierediigen Hof umfcliegend, bie Cameralge- 
fällen- Verwaltung und in der Kirde die Zollleg— 
ftätte fich befinden, das Rathhaus und das Spital. 

Die Pfarrkirche fteht am Kremferthore , und ift auf- 
fallend durch die Menovierungen ihres alten gothifhen Baues 
im italienifhen Style. Sie hat mehrere Zubauten, an beren 
einer auf der rüdwärtigen Seite die Jahreszahl 1464 fihtbar 
ift, und ift mit Ziegeln gededt. An der Vorderſeite erhebt 
fih ein aus Quaderfteinen aufgeführter , fehr ſtarker, vieredi- 
ger Thurm, bis zu einer gewiffen Höhe mit fhönen gothiſchen 
Zweigwindungen verziert, auf welchem dann ein Bau neuerer 
Art fi befindet, worin vier Glocken hängen, und bat eine mit 
Schindeln gededte Kuppel. Das Innere der Kirche zeigt ſowohl 
im Presbyterio , welches ſchmaͤler ift, als das von vier Gtres 
bepfeifsen getragene Schiff, fo wie in ben zwei Seitenſchiffen, 
gothiſche Spigwölbungen ; auch das mit Stuffadurarbeit an 
der Vörderfeite gezierte Thor ruht auf drei breiten, alterthuͤm⸗ 
lichen Bögen. Zu bedauern ift, daß man im vorigen Zahr- 
hundert die ſchönen gothiſchen Strebepfeiler des Schiffes mit 
bunten Gypsmarmor beBleibete und ihnen vergoldete Capitäler 
beifügte, wa& ben alterthümlichen ehrwürbigen Eindrud gaitz 
unterbrüden muß, und niemals zu einer Spigwölbung und 
ben hoben Spißbogenfenftern paffen kann. 

Der Hochaltar ift groß und gut geformt, mit Säulen 
und ſechs Meiligen-Statuen, alles aus Gypsmarmor mit vieler 
Vergoldung geziert, und bat zum Altarblatte das große Bild 
des heiligen Nicolaus; ein fhönes Werk von Schmid. 
Neben dem Hauptaltar fteht ein Eleiner Altartifh mit einem 
Heinen Bilde des gekreuzigten Chriftus, gleichfalls von 
Schmid. Das Speifegitter it von rotbgefprengeltem Mar: 
mor. Ueber den Chorftühlen, zw beiden Seiten des Press 
byteriums befinden fi zwei gute Bruftftüde von Schmid, 
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Chriſtus und Maria vorftellend. Am Anfange des Haupt: 
Schiffes ift die fhon geformte Kanzel aus fhwarzem Marmor 
mit Vergolbung. 

Geitenaltäre gibt ed darin ſechs. Der erfte befindet 
ſich rechts vom Hochaltare im Seitenfdiffe, und enthält das 
Bild des gefreuzigten Heilands in Bildhauerarbeit von 
Gypsmarmor; an der Wand darneben ſteht ein armer See 
lenaltar, mit deffen Bilde, von Schmid; ein ſchönes Werk. 
Man fieht wie Ehriftus mit offener Seitenwunde das Blut 
auf die armen Gepeinigten daraus vergießt. Diefer Altar iſt 
von Hol; mit Vergoldung. Meben demſelben befindet ſich in 
einer großen, hohen Nifche an der Wand, dem Haupteingange 
auf der andern Seite gegenüber, ein, dem heiligen Jo han— 
‚nes von Nepomuck geweihter Altar mit einem ſehr ſchön 
gemalten Bilde. Die Bekleidung ift reih, rein von Marmer 
und mit einem derartigen Speisgitter; darneben erbebt ſich 
ebenfalls an der Wand, ein Altar, der zu Ehren der heiligen 
Katharina geweiht ift. Das barauf befindliche Bild diefer 
Heiligen ift ein fehr Tieblihes Gemälde. Der Altar ift von 
grauem Marmor, mit fehr gut gearbeiteten Marmorrabmen, 
und befand ſich in früherer Zeit in einer, nun nicht mehr be- 
ftebenden Eapelle zu Weinzierl. Auf der andern Seite, an der 
fhmalen Wand des Geitenfhiffes ift ein Geitenaltar von 
Gypsmarmor mit Vergoldung, deffen Altarblatt die Taufe 
Chriſti vorftellet; ein vorzügliches Bild von Schmid. Zur 
Seite dieſes Altares, gn der Ede gegen das Presbyterium. 
bängtein Eleines Mutter-Gotte6-Bild mit dem Kinbe, 
ein Paftellyemälde, das ſich dur den vorzüglichen Ausdruck 
in den Gefidhtern vortheilhaft ausnimmt Diefed Bild befand 
fih vormals in dem aufgehobenen Minoritenkldfter in Stein. 
Neben dem Zohannesaltar zeigt fih an der Wand eine 
beilige Familie von Schmid, ebenfalls ein fehr ausger 
jeichnetes ‚Gemälde. Meben demfelben ift der Altar des heili⸗ 
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gen Andreas, mit deſſen Bilde; zwar nur von Hol; ge 
baut, enthält er doch viel Wergoldung,. Unter dem Chore be- 
findet fih eine Eleine Capelle. Der Altar darin, zu Ehren ber 
fhmerzbaften Mutter Gottes, bad Bild, fo wie bie 
dazu gehörigen Figuren find von weißem Gyps und ftellen vor, 
wie Maria ihren Sohn in ihrem Schooße hält; neben ihr iſt 
eın Engel in fehr paflender Gruppirung. Das Epeisgitter ift 
gleihfalld von ſchwarzem Marmor. Die Kuppel der Capelle 
enthält eine Vorftellung der Auferſtehung Chrifti in 
Fresko gemalt, vermutblich auch eine Arbeit von Schmid. 
Diefe Capelle wurde von zwei Eheleuten bürgerlichen Standes 
zu Stein geftiftet; die auch vor biefem Altare begraben liegen. 

Sowohl in» und außerhalb der Kirche find viele Grabfteine 
vorhanden, wovon die Mehrzahl aus dem XV. Zahrbunderte 
ift. Sie werden der Länge der Kirche nad gleichſam als Trot- 
toir verwendet und find gang vertreten, daher meiftens uns 
leferlich. Die vorzüglichften gehören der Kamilie Wifent an, 
weldhe vom Jahre 1462 bis 1520 in diefer Kırde ihre Grab: 
ftätte hatte. 

Der Gottesdienft und die Seelforge wird von einem Stadt⸗ 
pfarrer und einem Cooperator verfeben. 

Der Pfarrhof ift ein ſtattliches, ſchönes zweiſtöckiges 
Gebäude neueren Styls, an der andern Seite der Gaſſe, der 
Kirhe gegenüber liegend. Das Schulhaus ift ebenfalls 
jweiftöcdig, und von neuerer Bauart es befindet ſich unweit 
der Kirche, und wird von einem Lehrer und zwei Gehilfen bes 
wohnt, Die Schule felbft wird dermalen nur von 180 Kindern 
beſucht; da viele eltern ihre Kinder zu den Piariften nach 
Krems in die Schule geben laffen. - 

Die Geſchichte der Kirche ift auf fehr Weniges rebu: 
eirt, weil während den Unruhen, melde der Proteftantismus 
veranlaßte, und der Befegung Steins burd die Schweden 
im breißigjährigen Kriege, alle, die Pfarre und die Kirche be: 
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treffenden Urkunden theild verloren gingen, theild vernichtet 
wurden. Wir wiffen von dem Schickſale diefer Kirche nur fo 
viel, daß, nachdem die urfprüngliche alte Kirche jur Him— 
melfabrt Mariens aus der Urſache aufgehört hatte, 
Pfarrkirche zu feyn, weil fi der unterhalb des Berges geles 
gene Theil des Ortes immer mehr und mehr vergrößerte, dies 
felbe zur Pfarrkirche beftimmt wurde, und fie in den Jahren 
1524 bis 1582 ihre gegenwärtige Geftalt erhielt. Während 
der Zeit des Proteflantismus hielten darın jwei Iutberifche 
Paftoren den Gottesdienſt. Endlich muß noch erwähnt werben, 
daß die Pfarre bei St. Nicolaus vormals dem Hochs 
ftifte Paſſau gehörte und dasfelbe die Patronatsrechte darüber 
ausübte, 

Es geſchieht nicht felten, daß diefe Kirche bei hohem Waſ⸗ 
ferftande überfhwemmt wird ; in welchem Fake dann die Eleine 
Maria- Himmelfahrt: Kirche zum Gottesdienfte verwenz 
det wird. Sie liegt auf dem fogenannten Frauen- oder 
Nonnenberg, auf welchem, neben der. Pfarrkirche eine 
offene, fteinerne Stiege, von neunzig Stufen, binaufführt. 
Sie ift ein altes gothifches Gebäude mit Ziegeldah und einem 
hohen, viereckigen Thurm mit runder, rothangeftrichener Kurs 
pel, einer großen Glocke und Uhr. Auf dem Thurme felbft 
wohnt ein Thurmwächter. Das Innere zeigt hohe, gothiſche 
Spigmwölbungen ohne Pfeiler, mis einem, auf drei Seiten, 
ander Wand hinauflaufenden, auf Bogen rubenden, fteiner- 
nen Chor, uralter Art und zwei Wappen am mittleren Theile, 
Sie bat nur einen Hochaltar von Holz, ſchwarz, mit vies 
lem vergoldeten Schnigwerfe, darauf das Bild Marias 
Himmelfahrt fich befindet, jedoch ohne Kunftwerth ift. 
An der linken Seitenwand, vom Eingange ber, hängt ein 
Delgemälde, Petrus Kettenfeier,« woran vorzüglich 
die Wirkung des Lichtes und die Farben zu bewundern find, 
wodurd basfelbe zu einer guten Arbeit erhoben wird. Der 
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Meifter davon ift unbekannt. Diefe Kirche ift jedenfalls die 
ältefte in Stein, was auch an der ganzen Bauart hervor» 
geht, und war auch die Pfarrkirche, und einft mit einem Leichen- 
hof umgeben. Nachdem fie lange verödet und unbenügt geftan- 
den, und in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
entweiht worden war, brachte fie ein hiefiger Bürger, Nas 
mens Winter Eäuflih an fie, ließ fie von innen und auffen 
berftellen,, und genoß die Freude, daß fie wieder eingeweiht, 
und dem ©ottesdienfte zurücdgegeben wurde. Es wird darin 
dreimal des Jahres Meſſe geleien, außer in dem bereits gemel- 
beten Falle einer Ueberſchwemmung, wo fie dann als Pfarr: 
kirche benügt und darin täglich Gottesdienft abgehalten wird, . 
Neben ihr befand ſich fonft das, im Jahre 1558 erbaute 
Bürgerfpital; nachdem aber diefes im Jahre 1725, durch 
eine Feuersbrunſt in Afche gelegt worden, bat man im 
| Sabre 1760 ein Armenhaus an deffen Stelle gefegt. Die Stadt 
Stein bat übrigens ihr Bürgerfpital A gemein- 
fhafılih mit der Stadt Krems. 

Das Minoritenflofter fammt feiner St, ulrig— 
Kirche wird, wie wir bereits wiſſen, dermalen als der Sitz 
der Cameral-Gefaͤllen-Verwaltung und als Zolllegſtätte be: 
nüßt. Sie wurde im Sabre 1224 von dem ungarifhen König 
Andreas erbaut, aber erit im Sabre 1264 eingeweiht. Die 
Mönde, von mehrmal erlittenen Feuersbrünften, und von 
den Drangfalen der Iutherifhen Neformation hart mitgenom> 
men, verließen das Klofter, worauf dasfelbe in eine Salznie—⸗ 
berlage verwandelt, im Jahre 1577 aber, dem Orden wieder - 
zurücdgegeben wurde, beres dann big zur Aufhebung des Klo: 
fterd behielt. Auch beftand fhon im Jahre 1214 in Stein 
eine Gapelle, unter der Benennung Altenburg auf dem 
Berge, in welder den Geiftlihen von Klofterneuburg, von 
dem damaligen Bifchofe Mangold von Paſſau, einige 
kirchliche Verrichtungen auszuüben eingeräumt war. 
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Das Rathhaus liegt an einem ziemlich großen, kegel⸗ 
mäßigen Plage, Es ift ein einftöcıges, ſchönes Gebäude neuer 
Art, in fehr gefälligem Style gebaut. Gegen die Donaufeite 
zu bat dasfelbe ein Frontifpice, worauf eine Brescomalerei ſich 
befindet; welches das Urtheil Salomons vorſtellt, und wahr⸗ 
ſcheinlich durch Schmids Pinſel entſtanden iſt. Auf. dem 
Rathhausplatze, befindet ſich eine Bildſäule des heiligen 
Johann von Nepomuck, welche von mehreren Heiligen— 
Statuen umgeben wird, die ſaͤmmtlich unter drei hohen, oben 
in Bogen vereinten Saͤulen ſtehen. Das Ganze hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der, auf dem neuen Markte zu Krems befindlichen 
Dreifaltigkeitsfäule. | 

Das Spital ift einftddig, und von neuerer Bauart, 
für fünf und zwanzig Arme, im Sabre 1763 ‚ von einem hies 
figen Bürger geftiftet, ‚und. mit einer Eleinen , der heiligen 
Maria geweihten Eapelle, =. von einem Beneficiatprier 
ſter beforge wird, - 

Die Stadt hat mehrere huͤbſche Haͤuſer welch⸗ größten» 
theild Wappenfcilder haben, welches ihr ein altertbümliches 
Anfeben gibt. Es befinden fihdafelbfb mehrere Freihöfe, naͤm⸗ 
lih der Paffauer, Göttweiher, Gleinker, Kremsr 
münfterer und der Haͤppliſche. Von dem erften hängt 
das Kaftenamt Stein ab, welde eine: befondere,, ſtaͤn⸗ 
difche Gülte ift. Er gehörte: vormals dem Bisthume: Paffau, 
das fihon im Jahre 1642, als Befiger desfelben ‚im ftändis 
fhen Gültenbuche erfcheint; feit dem Jahre 1806 aber wurde 
derfelbe: von dem k. k. Cameralfonde eingezogen, und 
ift gegenwärtig der & E&. Staats-Öüter-Adminiftration 
untergeftellt. Der adelihe Göttweiberbof if unter den 
Sreisöfen der bedeutendfte; er. deſteht aus einem großen, eins 
‚Rödigen Gebäude, unweit dem Kremfer: Thore, mit einem 
großen Hofe und einer ehemaligen Eleinen Capelle, auf welcher 
noch ein Eleines, rothes Schindelthürmden fteht, und ift mis 
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der Herrſchaft Unternalb verbunden: Dieſer Sof r fo wie 
die anderen find. nun Privateigenthum.. . 

Außer biefen Freihbfen gibt es hier noch ein Baus, wels 
ches unter. dem Namen des St. Cathartnen-Stifthbaufes 
eine eigene. Gülte ausmacht und feit dem Jahre 1739 dem 
Magiftrate zu Stein gehört. Die uns bekannt gewordenen 
Beſitzer besfelden find. Im Bahre 1601 Marıimilian 
Welling; im Jahre 1605 Mathias Girſch; im Jahre 
1614 Ferdinand Vifcher; im Jahre 1626 Sigmund 
Truckenmüller; im Jahre 1671 deffen Bruder DominiE 
Rudolph, durch Vergleich mit Obigem; im Sabre 1686 
Mathias Loibrecht, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1707 deffen Sohn Johann Franz, durch Kauf; im Jahre 
1736 deffen Gattin Anna Elifaberha; im Jahre 1739 
der Magiftrat zu Stein, dur Auffandung. 

Auf dem Abhange bes Berges, unweit dem Brücenthore, 
erheben fih noch die Trümmer der einft beflandenen Veſte 
Stein, welche aus einem vieretfigen verfallenen Thurin und 
mehreren Mauerwerfe beftehen und-einen giemlichen Raum eins 
nehmen. Es Beftehen auf diefem Plage einige Eleine Haͤuſer. 
Wahrſcheinlich gehörte dieſe Veſte einem alten adeligen Ges 
fihlechte, denn wir finden in einer Urkunde des ‚Stiftes 
Baumgartenberg vom Jahre 1234 einen Dietmar von 
Steina erwaͤhnt; fo wie in einer Schenkungsurkunde Ste— 
phans von Maiffau und feine Brüder Heinrich, Otto 
und Conrad vom Jahre 1332 nebft Pendel von Tums 
brag, auh Merch von dem Stain darin ald Zeuge aufs 
geführt wird, .. — 

Stein hat keinen eigenen Magiſtrat, (sndern Wird von 
dem Magiftrate: Krems verwaltet, wozu es auch aus frinek 
Mitte Näthe wählt. Uebrigens muß diefe Stadt auch als der 
Geburtsort des berühmten Mahlerd Schmid erwähnt werden, 
der fälfhlich den Beinamen Kremfer Schmid erhalten hat; 
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deſſen fehr zahlreihen Werke, wenn auch nicht immer ganz 
richtig. in. der Zeichnung, doch durch Compofition einen bleiben. 
den Kunftwerth haben. Noch fieht man fein Haus neben dem 
Brücenthore, wenn man von Außen herkömmt. — 

Stein bat zu j&der Zeit mit Krem$ die Schickfale ge— 
theilt, und wir führen daher blos das bier an, was Gtein 
allein betrifft. Bei den alten Deutfchen bedeutete Stein ſtets 
ſo viel, als Burg, Feſtung oder Schloß, und ſo erhielt auch 
dieſe Stadt, von der gewiß ſchon in früheſten Zeiten hier 
beſtandenen Burg, die, wie wir vermuthen, ſogar von den 
Römern als Warte angelegt worden ſein ſoll, Entſtehung und 
Namen. Bereits zu Zeiten Herzogs Leopold des Schönen, 
im XI. Sahrhundert, war Stein nebſt Horn die vorzügs 
lichſte Handelftadt in Defterreich; auch gab. diefer Herzog ſchon 
zu dieſer Zeit eine eigene Verordnung, wie es mit der Mauth 
zu Stein gehalten werden ſoll. 

Im Jahre 1232, als ſich die beiden Brüder Hadmar 
und Heinrich von. Chuenring wider Herzog Fried— 
rich II. erhoben, wurde die Stadt von erwähntem Heinrich 
eingenommen, geplündert und bis auf den Grund verbrannt. — 
Im Jahre 1305 erhielt Stein ein eigenes Stadtrecht, ſo 
wie im Jahre 1308 eine Wagenmauth. — Im Jahre 1309 
fhickte die Stade Waffenknechte für Herzog Friedrich den 
Schönen, welchem fie ſich auch während deffen Krieg im Jahre 
1327 gegen König Carl von Ungarn und Johann von 
Böhmen treu und anhänglid bewied. — Im Jahre 1347 
wurden viele. Kremfer Bürger nad Stein ind Gefäng« 
niß gebracht, worin die meiften elend umkamen. — Im 
Jahre 1468 war die Stadt durch die damaligen langwierigen 
Kriegesdrangſalen ganz verödet und verlaſſen. — Im Jahre 
1477 mußte ſie von den Ungarn eine harte Belagerung aus⸗ 
ſtehen, und im Jahre 1486 ſich / dem ungariſchen Könige 
Mathias Corvinus unterwerfen, weshalb Kaiſer Fried— 
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rich IV. den ihr früher zu führen erlaubten Faiferlihen Adler 
wegnahm, welchen er aber im Jahre 1490 der Stadt wieder 
verlieh. — Im Jahre 1549 erließ Kaifer Ferdinand I. 
eine Verordnung, daß das Getreide nirgend ald in Stein, 
Sroderau und Korneuburg angefihüttet werden darf. — 
Während der Ausbreitung des Proteftantismus in Defterreich, 
errichteten die evangelifhen Stände eine Buchdruckerei im 
Stein, um dafelbft Iutherifche Schriften zu druden. — Im 
Jahre 1573 wurde die Stadt durch Austretung der Donau 
ftar& überfhwennmt. — Im Jahre 1629 erhielt Stein von 
Kaifer Ferdinand II. das Privilegium zur Abhaltung eines 
Yahrmarktes am St. Leovoldsfefte- — Im Jahre 1632 wurde 
das große Salzmagazin, damals Ärarialifch, erbaut, wozu 
Krems die Ziegeln lieferte (dermalen ift diefes große Gebäude 
Privateigenthum). — Laut eines vom Bürgermeifter und 
Kath an die n. d. Stände und an die Kammer erftatteten 
Berichtes betrugen im Jahre 1634 die Schulden der Stadt 
Stein an Capital: 150,616 Gulden, an Sntereffen: 44075 
Gulden, zufammen 194,601 Gulden. Diefe Schuldenlaft war 
vom Jahre 1589 bis 1683, größtentheild durch die Verpfle— 
gung der Truppen und feindlicher Einfälle entftanden, — Im 
Jahre 1645 eroberten die Schweden unter dem General Tor: 
ftenfohn die Städt Stein mit Sturm. Sie töbeten bei 
diefer Gelegenheit den Faiferlichen Stadtkomandanten mit fei- 
nen eigenen Waffen, verwundeten den Pfarrer tödtlich, plün- 
derten den Bürgermeifter rein bis aufs Hemd aus, und ver: 
übten überhaupt fo viele uud unerhörte Graufamfeiten, das 
nur fünf Bürger mit dem Leben davon Famen. Auch das nahe 
Dorf Loiben ward von ihnen geplündert und vermwüftet, wobei 
fie einen Schaden von. 6460 Gulden anrichteten, 1000 Eimer 
Wein vernichteten, drei Hausbefiger erfchoßen, mehrere mies 
derhieben oder zu todt prügelten. — Bei dem Uebergange der 
franzöſiſch- bairifchen Armee im Jahre 1741, wurde Stein 
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gleihfals Hart mitgenommen. — Unter den Begebenheiten 
der neuſten Zeit ift zu bemerken: daß am 5. Mär; 1838 die 
Brüde zwiſchen Stein und Mäutern durch den Eisſtoß 
weggeriffen, aber bald wieder hergeftellt wurde. 


Ottenſchlag. 


Ein Markt von 96 Häufern, mit einem herrfhaft- 
lichen Schlofſſe und zugleich eine Herrſchaft, wovon 
Gutenbrunn die naͤchſte Poſtſtatidn iſt. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarre und Schule, welche 
unter dem Decanate Spig ſtehen. Das Patronat hieräber beſitzt 
die Herrſchaft Ottenſchlag, welche auch das Landgericht, die 
Orts⸗, Grund» und Conferiptiondperrlichkeit ausuͤbt. Der 
Merbbezirk iſt dem Linien» Infänterier Regiinente Fir. 49 
zugewiefen: 

Die in 134 Femilien begründete Bevblkerung zaͤhlt 
300 männliche, 344 weibliche Perfonen und 79 Schulkinder; 
der Viehſtand: 16Pferde, 79 Ochſen, 126 Kühe, 630 
Schafe, 29 Ziehen und L06 Schweine. | 

Die Einwohner, welche aus 31’ Bauern, 40 Köfflätkern 
und 26 Kleinhäusfern beftehen,’ treiben Aderbau und Vieh 
zucht‘, und haben 32° verfhiedene Handwerk: und Gewerbs 
leute unter ſich. Die dem Feldbau gewidmeten Gründe’ haben 
nur eine mittelmaͤßige Ertragsfaͤhigkeit, und bringen Korn, 
Hafer, Kraut, Rüben, Flachs, auch etwas Weizen und Getfte 
hervor. Was die BViehzucht betrifft‘ fo iſt foͤlche von Bebeu⸗ 
tung, da hierorts ein herrſchaftlicher Meierhof' beſteht/ 
worin Rind: und Schafvieh’aufgeftelt iſt. Bei etſterein wird 
die Stallfutterung angewendet, der unterthan jedoch zleht bei 
demſelben noch immer den Weidegang vor, Weitere Erwerbs⸗ 
zweige fihd’die Erzeugung von Bretern und‘ Schindelkn, vor 
züglich Laden, womit ein ziemlicher Handel getrieben wird, — 

Il. 5 


66 


Am Gründonnerstage, am Johannistage, am Felle 
St, Jacobs, Matthäus und Katharinens werden hier 
endlich auch ziemlich befuchte Jahrmärkte abgehalten. 

Der Markt breiter ſich zwiſchen Feldfluren ganz flach 
aus, ohne von Mauern umgeben zu fein, und grenjet an 
Neuhof, Zungfhlag und Endlad. Die Gegend gewährt eine 
freie Ausfiht und iſt ziemlich angenehm. Nicht ferne von 
bier hat die Fleine Krems ihren Urfprung, welche Forel⸗ 
ien liefert und ein Hammerwerf, wie aud zwei Müh: 
len treıbet. — Das Klima ift mehr Falt als gemäffigt, das 
Waſſer fehr gut. 

Die bierortige Pfarrkirche ift zu Ehren des heiligen 
—Jacob des Groͤßeren geweiht, und hat feit dem Jahre 
1696 ihren Beſtand. Fruͤher war fie nur eine Capelle; nach⸗ 
dem aber diefelbe, fo wie der ganze Markt in eben diefem 
Jahre abbrannte, wurde fie vom Grunde neu aufgebaut, 
vergrößert, und zur Pfarrkirche beftimmt; die früher hier be: 
ftandene uralte Pfarrkirche lag eine Viertelftunde außer dem 
Marfte auf dem fogenannten Pöltenberg, Auch ihr traf 
das Schidfal im Jahre 1718 nebft dem Drte abzubrennen, 
von welcher Zeit an fie im Schutte liegt, und wovon nur 
noch einige Ruinen gefehen werden. 

Der Hochaltar der gegenwärtigen Pfarrkirche, welde 
im neueren Style gebaut, von Außen und Innen anſehnlich 
und Licht ift, und mitten im Orte liegt, fo wie die drei Se i⸗ 
tenaltäre zu Ehren des heiligen Florians, Johannes 
von Nepomuck und der heiligen Mutter Anna geweiht, 
find fämmtlih von Holz. Die Kirche befige im Uebrigen Eeine 
erwähnenswerthbe Merkwürdigkeiten, 

Zur biefigen Pfarre gehören nebft dem Markte Dtten: 
ſchlag, auch noch die DOrtfhaften Neuhof 1%, Yung: 
ſchlag "2, Endlas '%, Reith % und Bernreith eine 
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Stunde entfernt, welche eine Pfarrgemeinde von mehr als 
1100 Seelen bilden, 

Den Sottesdienft und die Seelforge verfieht ein Pfar- 
rer allein. Der Leichenhof liegt nur Ya Stunde vom 
Markte entfernt. 

Was das Alter und den Namen des Marktes betrifft, 
fo Eönnen ſolche urkundlich nicht erhoben werden; außer allen 
Zweifel ift jedoch der Ort ſchon über 700 Jahre alt, und 
bürfte feine Benennung von dem Gründer erhalten haben, 
der Dtto hieß, und wahrfcheintich die Urwälder hier lichten, 
und ben Ort erbauen ließ, Ueberhaupt finden wir in diefem 
Diertel, und befonders im biefigen Bezirke viele Dorffchaften 
die alle die Endſylbe ſchlag haben, wie z. B. Grafenſchlag, 
Jungſchlag, Biberfhlag, Langſchlag und Walterfchlag ıc, ꝛc., 
und aus gleicher Urfache fo benannt werden. 

Im Jahre 1597 war das Schloß, und der Markt 
Ditenfhlag von 5000 rebelifhen Bauern belagert, und 
mit Feuer faft gänzlich verwüftet. Heldenmüthig hielt Anna 
von Polheim, die Gemaplin Andreas Wolf Pol 
heims, die Belagerung aus, und-ließ den verwuͤſteten Ort 
nachmals wieder erbauen. 

Die Herrſchaft Ottenſchlag und Grafenſchlag mit dem 
Gute Gutenberg. 


Zur vereinigten Herrſchaft Ottenſchlag und Gra— 
fenſchlag gehören mit der Ortsobrigkeit folgende Orte: 
Arnfhlag, Alben (Aſcha), Bernreith, Bieber 
flag, (mit Rappottenftein abwechfelnd), Blesberg, 
Dietmanns, Endlas, Klein: ©erungs, Klein 
Göttfritz, Srafenfhlag, Haſelberg, Haybach, 
Jungſchlag, Langenſchlag, Lugendorf, Neuhof, 
Klein-Nonndorf, Oedwinkel, Ottenſchlag, 
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Pfaffinge, Rabenhef, Reith, Spielleithen, 
Walterihlag und Wieländs, 

Sie zähle 459 Häufer, 624 Familien, 1356 männliche, 
1443 weibliche Perſonen, 364 Squlkinder; an Viehfland: 
35 pferde, 852 Ochſen, 767 Kühe, 1692 Schafe, 238 
Ziegen und 1060 Schweine. An Dominicalgründen beſitzt ſie 
1672 Joch herrſchaftliche, 5311 11/446 Zoch Privat » Waldun. 
gen, 356% Yıs Joch Biefen, 5491 *Yıs Joch Aecker und 
61 Joch Teiche. 

u Die Lage ber Herrſchaft, welche von den Dominien 
Kappottenftein, Gföhl, Dürnftein und Gutenbrunn umgrens 
jet "wird, iſt größtentheils eben, doch findet man auch einige 
Anhbhen darin. An Gewäifern durchziehen der große und 
der Fleine Kremsfluß, dann ber kleine Kampfluß 
das dießherrfcaftliche Gebiet. Die große Krems fließt 
unter Bernreith vorbei durch Aruſchlag, die klein e Krems 
bei "Ditenfhlag, und der Fleine Kamp bei Klein:Bättfrig. 
Die Fiſcherei darin iſt von Feinem großen Belange, doch 
werden in der Eleinen Krems ftellenweife nebft den gewöhnli⸗ 
chen gemeinen Fiſchgattungen auch Forellen gefongen. — 
Was bie Sagbbarkeit betrifft, fo gehört ſolche größtentheils 
der Herrfhaft an, und ift von mittelmäßigem Ertrage, Rebe, 
Hafen, Auer: und Haſelhuͤhner liefernd. In den Waldungen 
von’ (den crifft man manchmal Wölfe an. — An vorbande» 
nen Straßen im dießherrſchaftlichen Bezirke bemerken wir 
die Säuberer-, Gfoͤller⸗ Zwettler⸗, Rappot— 
tenfteiner: und Ifperipater; Straße, auf, welden 
weder Mäuthen noch Bruͤcken beſtehen. — Die vorzuͤglichſten 
Nahrungszweige der Unterthanen find, Aderbau, und Vieh⸗ 
aut, wobei alle ı vier Sörnergattungen zwar gebaut, doch 
Weizen und Gerſte nur wenig gefechſet wird. Kraut, Ruͤben, 
Erdäpfel, wie auch Flachs ſind weitere Producte des Bo: 
ind, deri im Durchſchnitte ziemlich, ertragsfäpig genannt wer: 
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ben muß, obgleich es auch in manchen Orten als ſchlecht zu 
bezeichnen ift, — Die Viehzucht beſchraͤnkt ſich faft durch⸗ 
gängig Auf den Haus: und Wirihſchaftsbedarf und wird bei 
der Herrſchaft mittelſt Stallfütterung, bei den Unterthanen 
aber mit Anwendung des Weideganges betrieben. 

In indufteidfer Hinſicht müffen wir die Ceinwanderzeu: 
gung vorzüglich anrühmen , welche faft überall betrieben wird, 
deren Producte auch einen Handel begründen; fo wie das 
Schindelmachen und die Schnittholzerzeugung weitere einträg: 
liche Erwerbsjweige der Untertanen find, Endlid werben auf 
der Herrfchaft auch Jahrmaͤrkte gehalten, nämlich all: 
jährlich fünf zu Ottenſchlag und zwei zu Grafen: 
flag, wovon die Tage, an denen fie abgehalten werben, 
bei diefen Ortſchaften gehörig angezeigt ſi ſind. 

Zur Herrſchaft Ottenſchlag gehört auch die ehema— 
lige Burg Gutenberg, die in fruͤheſten Zeiten ein ſelbſt— 
ſtaͤndiges Gut war. Dieſes beſtand aus den Dörfern Wie— 
lands, Klein-Nonndorf, Aſchen und acht einfhid» 
tigen Höfen, welche num feit ſehr langer Zeit mit der 
Herrſchaft Ottenſchlag, als integrirende Theile derfelben, 
einverleibt find. Die Nitter biefer Burg fanden zu den maͤch⸗ 
tigen Chuenringen im Lehenbande. Schon i im Jahre 1171 
finden wir den Ritter Gozwin von Gutenberg im Ge— 
folge des Herzogs Heinrich Jaſomirgott von Oeſter⸗ 
reich. Nach dem Sturze der Epuenringen von Weitra 
wurde Gutenberg wahrfſcheinlich als ein verfallenes Gut 
landesfürſtlich und kam mit Grafenſchlag an die Herrſchaft 
Weitra, dann nach Dttenfhlag. Von dieſer Burg, welche 
in der Nähe von Klein: Nonndorf ſtand, ſind kaum Spuren 
mehr zu finden, und es mögen wohl ſchon Jahrhunderte ver⸗ 
floſſen ſein, ſeit dem ihr Verfall "begann. 

Das große herrſchaftliche Schloß im Markte 
Ottenſchlag iſt 50 Klafter lang und eben ſo viele Klafter 
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breit, Seine altertbümliche Bauart verräth das hohe Alter 
besfelben. Es bildet ein Viereck von einem Stodwerfe, und 
bat an jeder Ede einen ftarken runden Thurm. Die neungehn 
berrfchaftlichen Zimmer haben eine Brontenlänge vom Schloffe. 
Außer dem Schloffe beftehen noch ein herrſchaftliches 
Bräubaus, ein Gaſthaus und zwei Ziegelöfen. 
Ottenſchlag war ein Befigthum der mächtigen 
Ehuenringer, unter welchen wir, im Sabre 1292 Leu— 
told von Ehuenring als Befiger diefer Herrfchaft auf: 
gezeichnet finden. Der Sturz diefer angefehenen Dpnaften 
zog vermuthlich auch die Einziehung der Herrfhaft Dtten- 
ſchlag nah ſich, bie wahrſcheinlich durch längere Zeit ein 
Tandesfürftliches Eigenthum verblieben fein durfte; denn erft 
im Sabre 1542 erfheint Sigmund von Latran als 
gültenmäßiger Befiger diefer Herrfchaft, der felbe aber noch 
in eben bdiefem Jahre an Meldior von Hobberdh 
Hohberg), ob durch Kauf oder auf andere Art, ift unbe: 
Fannt, überließ. Im Jahre 1571 wird Andrä Wolf von 
Polhaimb (Polheim) als Befiger Ottenſchlags in 
dem Gültenbuche aufgeführt. Ueber die Art, wie die Herr: 
Schaft von dem von Hochberckh an den von Polhaimb 
gekommen, ift Eein Act vorhanden, indem Gepgterer in dem 
Gültenbuhe vom Jahre 1571 ohne weitere Berufung als 
Befiger von Dttenfhlag eingetragen fteht. Im Jahre 
1602 erfcheint abermals ein Ferdinand von Hochberckh 
als VBefiger diefer Herrfchaft, welche er als Erbe feines Bru- 
ders überfommen hatte. Im Jahre 1612 wird Anna von 
Polhaimb ald Beſitzerin aufgeführt, die aber ſchon früher 
Mitbefigerin der Herrfchaft geweſen fein dürfte, weil felbe 
bereit8 im Jahre 1593 die Belagerung ihres Schloſſes und 
Marktes Ottenſchlag dur die rebellifhen Bauern bel: 
denmüthig aushielt. Ihr folgten im Beſitze der Herrſchaft 
Marimilian Freiherr von Polheim und Frau Anna 
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Sreiin von Polheim Im Jahre 1617 erfheint Hans 
Ludwig Freiherr von Kuefftein und deſſen Gemahlin 
Maria, geborne Grabnerin; ald Befiger der Hälfte die: 
fer Herrfchaft wird im Jahre 1623 Hans Jacob Frei: 
here von Polheim, und beffen Bruder Marimilian 
Freiherr von Polheim als Eigenthümer der anderen Hälfte 
bekannt, Im Jahre 1669 ward Ferdinand Ernit Graf 
von Derberftein durch Kauf von Marimilian Gun: 
dacker Freiheren von Polheim Eigenthümer von Dtten- 
fhlag, ber die Herrfhaft Grafenfhlag ſammt bem 
Gute Gutenberg, welche ervon obenerwähntem Freiherrn 
von Polheim erkauft hatte, mit folcher vereinigte. Sein 
Nachfolger war im Jahre 1698 fein Sohn Wenzel Eber- 
bard; im Sabre 1730 ererbte ed von ihm fein Sohn 
Serdbinand Leopold Carl, von welhem ed im Jahre 
1746 an feinen Sohn Carl Joſeph überging., Durd 
Erbfchaft vom Vorigen gelangte hierauf Dttenfhlag im 
Sabre 1753 an Joſeph Johann Nepomud Graf von 
Herberftein; worauf im Jahre 1793 Johann Joſeph 
Graf von Stiebar diefe Herrſchaft von der gräflich von 
Herberfteinifhen Kridamaffe Faufte; von welchem 
fie im Sabre 1816 an Johann Kreiberrn von Pasqua— 
Tati gleichfalls durch Kauf überging, der felbe in eben dies 
fem Jahre noch an Anton Leopold Nitter von Roſch— 
mann-Hörburg und deſſen Gemahlin Anna gebornen 
Römer verkaufte, welche diefelbe im Jahre 1822 gleiche 
falls Eäuflih an die Franziska Freiin von Wildburg, 
gebornen Gräfin von Gaißruck, überließen. Von derfelben 
Faufte diefe Herrfchaft im Jahre 1831 Carolina Gräfin 
von Falkenhein, geborne Gräfin von Eolloredo, von 
welcher diefelbe an ihren Sohn, ben gegenwärtigen Beſitzer 
Heren Eugen Grafen von Falkenhein, E E wirklichen 
Kämmerer und Dienftlämmerer Sr. F. E Hoheit des Er: 
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herzogs Franz Carl, 8. E. General: Feldwachtmeifter, Herrn 

ber Herrſchaften Droß, Rechberg und Imbach gelangte. 
Ueber nachbeſchriebene Drtfchaften befigt die vereinigte 

Hexrſchaft Ottenſchlag und Grafenſchlag die Ortsherrlichkeit. 


Arnſchlag. 


Ein Dorf von 20 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Der Ort ift nach Salingberg eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht ſteht der Herrfhaft Gföhl zu; die Orts⸗, 
Grund: und, Conferiptionsobrigkeit befigt Ottenſchlag. Der 
MWerbbezirk ift dem Linien = Infanterie » Regimente Nr. 49 
einbezogen. 

In 27 Familien leben bier. 6% männliche, 64 weibliche 
Indivien und 26. Schulkinder. Der Viehftand zähle 2 Pferde 
12 Ochſen, 21 Kühe, 26 Schafe, 7 Ziegen und 29 Schweine. 

Die Einwohner beftehen. aus 5 Waldbauern, 15 Klein» 
bäuslern, 1Wirth, 2 Müllern mir Breterfägen, 3. Breter- 
fägmüllern und 1 Schufter, Die Waldbauern find mit vielen 
Aeckern, Wiefen und Waldungen beftiftet, wovon aber der 
Boden nur von mittlerer Güte ift. Sie bauen Korn, Hafer, 
Kraut, viele Erbäpfel und Flachs, und. verfertigen nebftbei 
au viele Breter und, Schindeln, Die Viehzucht entſpricht 
den Forderungen der Wirthſchaft und ift hierbei der Weide: 
trieb üblich. Das Dorf liegt in der Nähe von Salingberg und 
Keith, in einem, tiefen Thale zerftreut zwifhen großen Walz 
dungen, und ift von einer Außerft romantifch ſchönen Gegend 
umgrenzet, durch welche die große Krems fließt, die hier 
Forellen, Rutten und, Karpfen liefert, und 2 Mühlen und 
2 Breterfägen treibt. Die Jagd ift gut, und beutet Rehe, 
Haſen, Auer: und Hafelhühner aus; fie gehört der Herrſchaft 
Ottenſchlag. Das Klima ift. Hier wärmer ald in den umliegen- 
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den Oriſchaften, das Waſſer von bes vorgüglichften Güte. — 
Außer einer hölzernen Betcapelle, findet fidy übrigens * 
nichts was bemerkt zu werden verdiente. 


A ſ ch enn (auch Aſcha). 


Ein Dorf von 10 — mit der naͤchſten Poßſatie⸗ 
Gutenbrun. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Traunſtein; 
mit dem Landgerichte, der Orts-, Grund und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft zu Ottenſchlag. Der Werbbezirk unterſteht dem Li⸗ 
nien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 20 Familien, welche aus 33 männ: 
fihen, 37 weiblichen Perfonen und 9 fhulfähigen Kindern 
zufammengefegt find. Der Viehftand weifet 12 Ochfen, 21 
Kühe, 17 Schafe, 13 Ziegen und 29 Schweine aus. 

Die Einwohner beftehen aus 8 Waldbauern und 12 Klein: 
bäuslern, die größtentheils mit Waldung beftiftet find, und 
unter welchen 1 Müller, 1 Schufter und 1 Schneider fi 
aufhalten. Bei ſolch beftehenden Verhältniffen, und da auch 
die wenigen Feldgründe von Ealter Befchaffenpeit find, -Fann 
der Aderbau freilid hierorts von Feiner Bedeutung fein; in: 
deffen wird doch erwas Korn und Hafer gebaut. Kraut und 
Erbäpfel wachfen in ziemliher Menge; fo wie aud etwas 
Flachs gewonnen wird. Den übrigen noch fehlenden Bedarf 
zur nöthigen Eriftenz hilft übrigens bie Breter⸗ und Schin— 
belerzeugung dedfen. 

Der Dre Afchen, von Traunftein und Pramsberg nicht 
fehe weit entfernt; lient auf einer Anhöhe im Walde: Die 
Gegend hat ein wilderomantifches Ausfehen, denn Zelfen auf 
Belfen erheben ihre Eahlen Wände, und blicken düfter und- 
ſchaurig auf die im tiefen Walde verborgen liegenden Rui: 
nen der einft hier gefiandenen Vefte Gutenberg. Das Klima 
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ift rauh und unfreundlid, das Waſſer aber gut. — Der Kamp: 
fluß, der bier entfpringt , treibt eine Mühle und zwei Bre: 
terfägen. Die Jagd ift ausgedehnt und enthält Rebe, 
Hirſche, Hafen, Auer: und Haſelhühner; aud zeigen fi 
bier mandhmal Wölfe. In der hierortigen Gegend beftand 
einft ein großer Waldſchlag, aus deſſen gefällten Holze Afche 
jur Pottafchenfiederei erzeugt wurde, daher ber fonderbare 
Name, Eine hölzerne Betcapelle ift der einzige hier beach— 
tenswerthe Gegenftand. 

Aſchen oder Aſcha gehörte vor feiner Einverleibung 
mit Ottenſchlag zum Gute Gutenberg. 


Bernreith. 


Ein Dorf von 20 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gutenbrunn. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Gutenbrunn; 
das Landgericht, die Orts-, Grund: und Eonfcriptionsherr: 
[haft ift Ottenſchlag; den Werbbezirk befigt das Linien» In: 
fanteriesRegimente Nr. 49, 

Die Bevölkerung begründet fih in 26 Familien, welde 
65 männliche, 52 weibliche Perfonen und 19 Schulkinder zäh: 
Ien. Der Viehftand enthält 42 Ochfen, 27 Kühe, 37 Schafe 
11 Ziegen und 38 Schweine, 

Die hieſigen Einwohner find nebft Aeckern und Wiefen, 
auch mit Waldungen gut beftiftet und befteben aus 13 Wald> 
bauern und 7 Kleinhäuslern, dann 1 Müller, 1 Sägemeifter, 
2 Weber und 1 Schufter. Die Gründe gehören zu den mittel: 
mäßig ertragsfähigen, unb werfen Korn, Hafer, Kraut und 
Erdäpfel ab. Flachs wird viel gebaut. Die Viehzucht genügt 
dem Haus: und Wirchichaftsbedarf, entbehrt jedoch bis jegt 
noch immer die Stalfutterung. Die Erzeugung von Bretern 
und Schindeln ift ein weiterer Erwerbjweig der Bewohner. 
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Der Drt liegt auf einer mit Waldungen umgebenen An: 
höhe in einer fehr angenehmen Gegend, welde von dem gro- 
ben Kremsfluß bewäffert wird, der unweit vom Orte vor: 
überfließt. Es hat Oedwinkel und Endlas zu Nachbarsörtern. 
Die Jagd, ein Eigenthum der Herrfchaft, liefert Rebe, Ha: . 
fen, Safelpühner und auch Hirfche in ziemlicher Menge, Das 
Klima ift Ealt, das Waffer gut, Die im Orte beftebende Ca- 
pelle ift blos vom Holz gebaut. In früheren Zeiten follen 
fih bier viele Bären aufgehalten haben, daher der Name 
Bernreith, welches fo viel bedeutet, ald die Ausrottung 
ber Bären. 


Biberfhlag. 


Ein Dorf von 12 Häufern, mit ber nächften Poftftation 
Qutenbrunn. | 

Dasſelbe ift nah Traunftein eingepfarrt und eingefchult, 
und unterliegt mit dem Qandgerichte und der Confcriptiong: 
obrigkeit der Herrfhaft DOttenfhlag, welche mit der Orts: 
obrigEeit mit Rappotenftein abwechfelt. Beide befigen auch zu: 
gleich die Grundherrlichkeit. Der Werbbezirf ift dem Linien» 
Infanterie ⸗Regimente Mr. 49 zugewiefen. 

In 14 Familien zählt man 21 männliche, 27 weibliche 
Perfonen und 7 Schulkinder; der Wiehftand weifet aus: 1 
Pferd, 40 Ochſen, 22 Kühe, 19 Schafe, 5 Ziegen und 26 
Schweine. 

Die hierortigen Einwohner find gut beftiftete Landbauern, 
welche 10 Bauern und 2 Kleinhäufer inne haben. 

Die Gründe werden gut bearbeitet und bringen in bins 
fänglicher Menge Korn, Hafer, Kraut und Erbäpfel hervor. 
Flachs wird nicht nur viel gebaut, fondern gedeiht auch gut, 
und wird größtentheils von den Einwohnern felbft verarbeitet. 
Die Viehzucht entfpricht den Bedürfniſſen des Haufes und des 
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Aders, entbehrt jedoch noch immer bie Stallfutterung. Obſt 
wird nicht gepflegt: 

Das Dorf liegt flach neben Walbungen, die aber Beinen 
eigenen Namen haben, und wird von den Ortſchaften Spiel: 
berg und Bernreith begrenzet. Die Gegend enthält nicht viel 
Angenehmes, doch wird fie von einer reinen Luft durchzogen ; 
das Wafler ift gefund und gut. Die Jagd, ein Regale der 
Herrſchaft, enthalt Rebe, Hafen und Auermwild. 


Bleösberg. 


Ein Dorf von 13 Hdufern, mit der nächften Poſtſtation 
Poͤggſtall. | 

Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nach Kirchſchlag ge⸗ 
wiefen; Qandgericht, Orts» und Conſcriptionsobrigkeit ift aber 
die Herrfhaft Ottenfchlag, welche mit Rappottenftein bierorts 
die bebauften Unterthbanen und Grundholden befißet. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien-InfanterisRegimente Nr. 49. 

Die Hierortige Bevölkerung umfaßt 16 Familien, welche 
34 männlide, 35 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder 
enthalten, Der Viehftand beftebt aus 2 Pferden, 48 Ochfen, 
32 Küben, 18 Schafen, 2 Ziegen und 25 Schweinen. 

Die gut beftifteren Einwohner find Landbauern und ha— 
ben 12 Bauern: ‚und 1 Kleinhaus inne. Ihre Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigung ift der Ackerbau und die Viehzucht, nebftbei auch’ die 
Leinweberei aus felbft gebauten Flachſe. Der Aderbau wirft 
Korn, Hafer, Kraut und Rüben ab; die hinreichende Vieh— 
sucht iſt im gebeihlichen Zuftande, doch ohne Stallfutterung. 

Auf einer Anhöhe, in einer angenehmen Gegend’ lie: 
gend, bat Blesberg reine Luft und gefundes Waller, dann 
Jungſchlag und Kuhnrings zu Nachbardrter. Die Jagd gehört 
der Merrfchaft, und liefert nur Rebe und Hafen. 
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Dietmanns. 


Ein Dorf von 12 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. vn 

Dasfelbe gehört zur Kirche und, Schule nad Traunftein. 
Das Landgericht fteht der Herrfchaft Ottenſchlag zu, die auch 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt, mit Ottenſtein aber zu⸗ 
gleich die Grundherrlichkeit daſelbſt beſitzt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien-Infanteri-Regimente, Nr. 49, zugewiefen. 

Es befinden fi hier. 18. Familien, 38, männlihe, 48, 
weibliche Perfonen und 9 Schulkinder. Der Viehftand befteht 
in, 22 Ochſen, 21 Kühen, 19, Schafen, 9. Ziegen und, 25, 
Schweinen. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwohner iſt ſchlecht, und 
auch die Gründe ſind nicht viel beſſer. Die Einwohnerſchaft be⸗ 
ſteht in. 9 Bauern⸗ und 3, Kleinhäuſern, und naͤhret ſich von 
dem Ackerbau, der Viehzucht und von Holzarbeiten. Die 
Getreidfrüchte, welche in Korn und Hafer beſtehen, gedeihen 
nicht gut, ſo auch Kraut und, Erdaͤpfel. Flachs wird, gleichfalls 
gebaut. Die Viehzucht, welche ohne Anwendung der Stall: 
futterung betrieben wird, reicht zum- Haus und Wirthfchafts: 
bedarfe hin. Das hauptſächlichſte Holzprodukt find; die Schin- 
dein, welche in großer Menge bier gemacht werden. 

Der. Ort liegt unter einem, nicht fehr hoben Berge, nes 
ben, Pfaffing und Klein» Göpftig, nabe an der großen 
Krems, Dos Klima ift rauh, das Waſſer gut. Die Jagd ger 
hört der. Herrlchaft Ottenſchlag Rehe und Haſen liefernd. 


Endlas. 


Ein Dorf, von 12 Hufen, mit der nächften Poftftation 
Gutenbrunn. 

Zur Pfarre und Schule gebört dasſelbe nach Ottenſchlag, 
ma auch der Sitz des gleichnamigen Landgerichts, der Orts⸗, 
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Grund: und Eonferiptionsherrfchaft beſteht. Der Werbbezirt 
gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl umfaßt 15 Familien, aus 27 männlichen, 
34 weiblihen Perfonen und 5 Sculkindern beftebend. Der 
Viehftand zähle 36 Ochſen, 19 Kühe, 27 Schafe, 5 Ziegen 
und 19 Schweine. | 

Die hiefigen Einwohner befisen 9 Bauern» und 3 Klein: 
bäufer, weldye fowohl an Feldgründen als auch Waldung gut 
beftiftet find. Ihre landwirthſchaftlichen Zweige befteben in 
Feldbau auf Korn und Hafer, dann auf Flachs, Kraut und 
Erbäpfel, die ſaͤmmtlich gut gedeihen, und in einer, den Haus— 
und Wirchfchaftsbebarf decfenden Viehzucht, wobei der Weide: 
gang üblich ift. Die Schindelerzeugung wird bier ftarE betries 
ben, auch. findet biefes Produkt binlängliden Abſatz. Bon 
Sandwerkern befindet fi nur ein Schuhmacher bier. 

Endlas liegt unweit von Ottenſchlag auf einer Anhöhe, 
neben Neuhof und Bernreith. Das Klima ift unfreunblich und 
Ealt, jeboch das Waſſer gut. Die Jagd liefert blos Soafen und 
Rehe und ift ein Regale der Herrſchaft. 


Gerungs GElein⸗). 


Ein kleines Dorf von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt- 
ftation Gutenbrunn. 

Dasfelbe ift nah Martinsberg eingepfarrt und einges- 
ſchult, und gehört mit dem Lamdgerichte zur Herrfhaft Poͤgg⸗ 
ftall ; mit der Conſcriptions-, Grund s und Ortsobrigkeit zu 
Ottenſchlag; mit dem WerbbezirE zum Linien Infanterie 
Regimente Nr. 49. | 

Hier befinden fi 15 Familien, 28 männlide, 31 weib- 
fihe Individuen und 4 Schulkinder. Der Viehſtand weifer 1 
Pferd, 24 Ochſen, 12 Kühe, 39 Schafe, 5 Siegen und 22 
Schweine aus. 

Die Veftiftung der hiefigen Einwohner iſt gut,’ und be: 
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ftebt ſowohl in Beldgründen als in Waldungen. Sie vertheilt 
fi zwifchen 6 Bauern: und 2 Kleinhäufern, unter welchen 
1 Wirth fi befindet. Es werden Korn, Hafer, Kraut und 
Erdäpfel erzeugt, welde ſämmtlich gut find und, den Fleiß 
des Adermanns lohnen, Der Flachsbau ift ausgebreitet und 
rentirt fi) gleichfalls gut, Die nicht unbedeutende Viehzucht 
wird mittelſt des Weidetriebes beforgt. 

Der Drt liegt zwifchen Traunftein und Martinsberg eben, 
aber von allen Seiten mit großen Waldungen umrungen, bas 
her das Klima mehr rauh als gemäßige ift. Das Waffer muß 
gut genannt werden, — Das Jaggdgebiet enthält Hirfche, 
Rebe, Hafen und — und iſt ein ER ber 


Herrſchaft. | 
Goͤttfritz (Kleine. 

Ein Dorf von 15 Käufern, mit der-nächften Poſtſtation 
Gutenbrunn. 

Dieſes iſt mit der Pfarre und Schule nach Grafenſchlag 
angewieſen. Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Con: 
feriptionsobrigkeit befigt die Herrſchaft Ottenſchlag; der Werb- 
bezirE gehört dem Linien-Infanterie-:Regimente Nr. 49, 

Hier befinden fih 21 Familien, welhe aus 43 männlis 
hen, 49 weiblichen. Perfonen und 11 Schulfindern befteben. . 
Der Viehftand weifer 2 Pferde, 33 Ochſen, 26 Kühe, 19 
Schafe, 7 Ziegen und 35 Schweine aus, 

. Die biefigen Einwohner find mittelmäßig beftiftete Wald» 
bauern, welche 10 Bauern» und 5 Kleinhäufer befigen, dann, 
2 Wirthe und 1 Müller mit einer Breterfäge unter fid 
baben. Sie treiben Aderbau und Viehzucht, und befcäftigen | 
fih fernerd no mit Schindelmadhen. Die Feldprodukte befte 
ben in Korn, Hafer, Kraut, Erdäpfel und Flache, welde 
fämmtlic gut gebeiben. Das Vieh wird zur Weide ausgetrie⸗ 
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ben, wovon bie Zucht zur Wirthſchaft und zum häuslichen 
Bedarfe hinreichet. 

Der Dre bat eine fladhe Lage, in einer offenen Gegend, 
und bat Promberg und Dietmanns zu Nahbardrter. In dem 
Bezirke des Dorfes befindet fi) der Nagelwald, worin die 
Auinen der fogenannten Teufelsfirhe — eine wirklich 
bödhft fonderbare Benennung für eine Kirche — gefunden 
werden, welche früher zu dem Gute Gutenberg gehörte. Der 
Eleime Kamp treibt bier eine Mühle mit emer Breter 
füge. Die Jagd ift ein Regale der Herrfihaft, Rebe, Hafen, 
Auer» und Haſelhuͤhner liefernd. Das Klima iſt kalt, das 
Waſſer gut. 

Klein-Göttfritz führte einſt auch den Namen Ehren: 
oder Deden:Bdttfrig, und gehörte zu dem, unfern gele- 
genen Nagelbhofe, der vormals ein Edelfig war, dem nebft dem 
Sinloshofe auch die Dörfer Dietmanns und Pfaffing unter 
worfen waren. Schon im Jahre 1669 war diefer Edelſtitz mit 
der Herrfchaft Ottenfchlag vereinigt. 


Grafenfhlag. 


Ein Markt von 72 Hdufern, und eine- Berta mit 
ber naͤchſten Poftftatiom Zwetth, einer eigenen‘ Pfarre und 
Klrche, melde unter dem Decanate Gerungs ſtehen und worüber 
die Herrſchaft Weitra das Patronatsredt beſitzt. 

Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und’ Conſcriptions⸗ 
obrigkeit gehören der Herrſchaft Ottenſchlag; der Werbbezirk 
aber ſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 

Es werden hier in 97 Familien 214 männliche; 214 weib⸗ 
liche Perfonen und 41 Schulkinder gezählt; welche einen Vieh⸗ 
ſtand von 7 Pferden, 129 Ochſen, 117°Kühen, 247’ Schar 
fen, 59 Ziegen und 182 Schweinen“ befigen. 

Die Einwohner find größtentheils minder gut beftiftete“ 
Bauern, welde 47 Bauern: und 25 Kleinhäufer befigen, und 
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neun mit verfchiedenen Gewerben betheilte Individuen unter 
ſich Haben. Der Aderbau, wozu der Boden fi) gut geeignet 
zeiget, wird hierortd mit vielem Fleiße betrieben, daher auch 
Korn, Safer, Kraut, Erdäpfel und Flache fehr gut gedeihen. 
Die Viehzucht ift in aufrehtem Stande, doch wird fie nody 
immer ohne Anwendung der Stallfutterung beforgt; im übri- 
gen ift auch hier der Flachsbau und das Schindelmachen ein 
Hauptnahrungszweig der Bewohner, mworunter eine Familie 
getroffen wird, die fich ausfchließend mit Werfertigung von 
Metallfnöpfen befchäftiget. Grafenfchlag hatte einft einen 
Wochenmarkt mit Vieh und Körnern, jept beftehen nur noch 
zwei unbedeutende Jahrmärkte, welheam 22. Juli und 
am 11. November abgehalten werden, 

Der Marft Tiegt frei in einer Ebene, die in der Ferne 
von Gebirgen begrenzet wird, welche eine Seehöhe von 2472 
Zuß erreihen. Der Ort gleicht mehr einem Dorfe als einem 
Markte, und wird von den Drtfchaften Schafberg, Franken: 
reith und Kaltenbrunn umgeben. Das Klima ift gefund, das 
Waſſer gut, Die Jagd, blos Hehe und Hafen liefernd, ift 
ein Regale der Herrfchaft. 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Martin 
zu Ehren geweiht. Wer diefelbe hat erbauen laſſen, ift unbe: 
Fannt; zu vermuthen ift ed indeffen wohl, daß dieſelbe fehr 
alten Urfprunges fein dürfte, weil diefe Gegend einft den 
Chuenringern angehörte, welche bekanntlich viele Pfarren 
errichteten. Gewiſſes läßt ſich aber hierüber nichts auffinden. 
Die Pfarre Grafenfhlag mochte wohl in früheren Zeiten 
von ausgedehntem Umfange gewefen fein, weil nad den Be- 
richten der Unterfuchungss Comiffion vom Jahre 1544, bie 
ältefte Urkunde, die hierüber noch beſteht, diefelbe von zwei 
Prieftern verfehen worden if, Melchior von Hodhbergr 
Befiger der Herrſchaft Ottenfchlag, verfah bie Kirche mit ei- 
nem futherifhen Prediger; als er diefe verfaufte, behielt ei 
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jwar feinem Sohne Ferdinand bad Lehen über die Pfarre 
Grafenſchlag bevor, verkaufte aber nach ber Hand das— 
felbe im Zahre 1595 den Freiherrn Wolf Rampf zu Wei- 
tra, der die Kirche und den unbewohnbaren Pfarrhof ganz 
neu erbaute. Auf diefe Art Fam das Patronat der hiefigen 
Kirhe und Pfarre an die Befiger der Herrſchaft Weitra, 
welche fie meiſtens mit ihren Hofcaplänen befegten, unter wels 
hen Heinrich Schottmann fih durch Errichtung der 
Pfarrbücher im Jahre 1692 rühmlich auszeichnete. Das Pas 
tronat über Kirche und Pfarre befigt noch heute zu Tage die 
Herrfhaft Weitra, obgleich der Markt Grafenſchlag aus 
dem Befigungsverbande der Landgrafen von Zürftenberg, 
die ihn als ein eigened Gut befaffen, duch Verkauf gekom: 
men ift. 

Die Pforrkirhe hat nichts Ausgezeichnetes in ihrer Baus 
art. Sie ift nicht groß, ganz einfach, und mehr in die Breite 
gebaut, ift fie ganz unbeträchtlich. Drei Thüren dienen zu 
Eingängen, wovon aber eine immer verfchloffen bleibt. Das 
Gewölbe ruht auf Eeinen Pfeiler, bat aber bei dem Ende des 
Presbyteriums einen ganz feft gemauerten Bogen. Die Kirche 
ift von Außen weder verpußt noch übertündt, und erft vor 
zwölf Sahren wurde eine neue Sacriftei hinzugebaut. In der 
alten Sacriftei befindet fich jegt das heilige Grab. Der Thurm 
ift einfach und ohne Kuppel nur mit Schindeln gededit, wors 
auf fi drei kleine Glocken und eine Stundenuhr befinden, 
Der Hochaltar ift von Hol; und mit mehreren Heiligen 
geziert; der darin befindliche einzige Seitenaltar zwar 
gleichfalls von Holz conftruirt, hat aber ein Portatile, worauf 
nie Meffe gelefen wird. Die Pfarrkirche liegt am Ende des 
Marktes flach und eben. 

Merkwürdigkeiten, von was immer für einer Art, fie 
mögen Grabmäler oder Gemälde heißen, find Feine vorhan— 
den, Unter ben, dem Gottesdienfte geweihten Gefäßen be: 
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merken wir einen filbernen, ſtark vergoldeten Kelch, welcher 
im vorigen Jahre (1837) von einem Wohlthäter der Kirche 
geopfert wurde und hundertdreißig Gulden gefoftet hat. Zur 
hiefigen Pfarrkirche gehört aud noch eine Capelle, welde 
im vorigen Zahre (1837) in dem Dorfe Kaltenbrunn von 
der Gemeinde erbaut worden ift, die jedoch Eeine Weihe bat. 
An dem Dorfe Wielands ift ebenfalls eine Feine ungeweihte 
Eapelle. 

Zur hiefigen Pfarrkirche gehören der Markt Grafenfchlag, 
die Dörfer: Kaltenbrunn 12, Schafberg %, Klein 
Nonndorf U, Promberg %A, Klein:Ödıtfrig %, 
W ielands % und eilf zerfireut liegende Bauern 
böfe 14 bis Ya Stunden von ihr entfernt, welde eine 
Pfarrgemeinde von 1022 Seelen bilden. Dem Gottesdienſte 
und der Seelſorge fteht ein Pfarrer vor, der einen Gooperator 
zur Seite hat. 

Der Pfarrhof befindet fih neben der Kirche. Der 
Leichenhof umringt diefelbe und ift mis einer Mauer 
eingefchloifen. 

Welche traurige Schickfale diefe Pfarre erfahren bat, 
. gebt aus der Gefchichte des Marktes hervor, welche wir, wie 
folgt hiermit liefern. 

Grafenfhlag war ein eigenes Feines Gut, worauf 
Ehuenringifhe Lehensritter faßen, welches aber in 
der Zolge an die Herrfhaft Ottenſchlag Fam und mit diefer 
vereinigt wurde. Nah Wertreibung der EChuenringe zu 
Weitra durch Rudolph I von Habsburg, wurde Gra: 
fenſchlag landesfürftlich, deffen ungeachtet ward es fpäter, 
nämlich im Jahre 1480 durch böhmifche Raubritter gebrand- 
fhagt und geplündert. Kaifer Rudolph IT. gab feinem Lieb: 
ling, dem geheimen Rath und Oberftgofmeifter, Wolf Kreis 
beren von Rampf, den Markt Grafenfhlag, der das 
mis dem Beſitze des Ortes nicht verbundene Patronat, das 
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zum Gute Guttenberg gehört zu haben fheint, und wovon _ 
vorerwähnter Melchior von Hochberg Befiger war, durd 
Kauf. an fich brachte. Während des Bauernaufſtandes im 
Jahre 1597 wurde Grafenſchlag der Verfammlungsplag 
der Rebellen, denn der Anführer derfelben Auperger; z0g 
von bier aus in die benachbarten Ortſchaften und zwang bie 
Bauern, unter Androhung des Kopfabfchlagens, nah Grafen: 
fhlag zu geben. Den 20. Februar Famen zwei Bürger von 
Krems, ald Deputirte zu die Aufrübrer hierher, und ſchickten 
um den Marftrichter und Oberften der Bauern. In Folge 
deffen waren am 21. Alle verfammelt; die oberften Hauptleute, 
Martin Schmid von Kamp, und Andreas Schremfer 
von Dobersberg, befahlen ihreni 30,000 Mann ftarken Heere 
fih außer Grafenſchlag in einen Ring zu ftellen. Um vier 
Uhr Machmittag wurden die Deputirten aus ihrer Wohnung 
abgeholt und in den Ring geführt, wo fie die Farferlihen Pa— 
tente vorlafen. Hierauf verlangten die Hauptleute die Entfer- 
nung der Deputirten, uin mit der Bauern allein berathfchlagen 
zu Eöonnen, Abends verfügten fidy die zwei Ober- fammt den 
vier und zwanzig Untern Befehlshaber zu den Deputirten, 
und ‚erklärten denfelben: daß die Bauern nicht auseinander 
gehen wollten, indem fie überzeugt wären, man würde ihren 
Befchiverden nicht abhelfen, wenn fie die Waffen niederlegten; 
denn, ungeachtet ihnen verfprochen gewefen war, daß die 
Dbrigfeiten nichts Gewaltthätiges gegen fie vornehmen follten, 
fo hätten doch bereits viele derfelben gedroht, und auch diefe 
Drohung an ihren Habe erfüllt. Sie Fünnten daher unter fol: 
chen Umftänden es nicht wagen nad) Haufe zu geben, und die 
Waffen ablegen. Die Deputirten fuchten fie zu befchmichtigen, 
und die gemachten Einwürfe zu heben. Nach längeren Debat: 
ten gelang es ihnen auch wirflich, die Anführer zu Aberreden, 
daß fie ſich abermals zu der verfammelten Bauernfchaft bega- 
ben, und Alles aufboten, um fie zur Machgiebigfeit zu bewe: 
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gen. Die Bauern willigten am 22. Februar zur Heimkehr ein, 
jedoch mit dem Bedinge: daß eine wechfelfeitige Commiffion 
zu Zwettl angeordnet werde, und ihnen, dem zu Folge geftattet 
fein wolle, Commiffäre aus ihrer Mitte zu ernennen, und fie 
dahin zu beſchicken. Die Ruhe war nun fcheinbar hergeſtellt, 
aber noch immer grollten die bewegten Gemüther der Bauern 
im Stillen, und es brach ein neuer Aufftand in Lois (Rangen- 
lois) aus, wodurch die verlangte Commiffion verzögert wurde, 
und Grafenſchlag noch längere Zeit der Tummelplag der 
Aufrührer blieb. Sm XVII. Sahrhunderte verkauften die 
Landgrafen von Fürftenberg, Grafenfhlag und Gut— 
tenberg mit Vorbehalt des Pfarr » Patronats an die Herr: 
ſchaft Dttenfhlag, worauf im Jahre 1667 Ferdinand 
Ernft Graf von Herberftein, k. k. Generalmajor, durd 
Kauf von dem Freiheren Marimilian von Polheim zu 
dem Befige von Grafenſchlag gelangte, welches durch die 
Kriegsmärfche und Feueräbrünfte fo verarmt war, daß im 
Ihre 1689 obgedachter graͤfliche Beſitzer um Nachſicht der 
ſchuldigen Landesſteuer für ſeine dortigen Unterthanen bitten 
mußte. Derſelbe Graf, Ferdinand Ernſt von Herberſtein, 
vereinigte auch Grafenſchlag mit der Herrſchaft Otten— 
ſchlag, von welcher Zeit an, ed auch immer mit ihr einver— 
leibt blieb. j 


Haſelberg. 


Ein Dorf von 12 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Gutenbrunn. 

Dasſelbe iſt nach Traunſtein eingepfarrt und eingeſchult, und 
hat als Landgericht, Orts-, Grund: und Conſcriptionsobrigkeit 
die Herrſchaft Ottenſchlag. Der Werbkreis iſt dem Linien— 
Jufanterie-Regiment Nr. 49 einverleibt. 

Die Berölferung begründet ſich in 17 Familien, welche 
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35 männliche, 33 weibliche Perfonen und 5 Schulkinder ent: 
halten. Der Viehſtand umfaßt 24 Ochſen, 13 Kühe, 26 
Schafe, 7 Ziegen und 31 Schweine. 

Die biefigen Einwohner haben eine gute Befliftung an 
Waldung , und befigen 8 VBanern- und 4 Kleinhäufer. Die 
Gründe find von mittelmäßiger Beſchaffenheit und produciren 
Korn, Hafer, Erdäpfel, Kraut und Flache. Die Viehzucht 
ift von Feiner Bedeutung und wird mittelft des Weideganges 
betrieben, Die bier erzeugt werdenden Holzläden und Edin- 
dein finden jederzeit guten Abfag. 

Der Drt, eine Stunde von Traunftein entfernt, Tiegt 
flach zwifchen Wäldern, und hat Klein» Gerungs und Kalten- 
bach zu Nachbarbrtern. Das Klima ift rauh, das Waffer gut. 
Die Jagd gehört der Herrſchaft, Hirfhe, Rehe, Hafen, 
Auer: und Hafelhühner enthaltend. 

Hafelberg gehört allerdings zu den alten Ortſchaften des 
Landes, denn wir finden, daß fhon im Sahre 1290 in eis 
nem Kaufbriefe über ein Haus zu Edenftein und einige Grund— 
ftücke dafelbft von Friedrich dem Fuchs und feiner Haus: 
frau Diemut, Engelbrecht und Albredt die Füchſe 
von Hafelberg als Zeugen erfcheinen, welche wahrſcheinlich 
von diefem Drte ben Namen führten. 


Daybad, 


Ein Dorf von 10 Häufern, mit der nachften Poftftation 
Zwettl. 
Dasfelbe ift nach Salingberg zur Pfarre und Schule ge: 
wiefen, und gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Gföhl, 
mit der Orts» und Conferiptionsobrigkeit zu Dttenfchlag ; mit 
der Grundherrlichkeit zum Stifte Zwettl und zu Ottenfchlag ; 
dann mit dem MWerbbezirk zum Linien» Infanterie: Regimente 
Mr. 49. 


87 


In 14 Familien leben 31 männliche, 35 weibliche Perfonen 
und 11 Sculfinder, welche einen Viehftand von 30 Ochſen, 
23 Kühen, 18 Schafen, 7 Ziegen und 22 Schweinen haben, 

Die Einwohner gehören zur, Claffe der Landbauern, de: 
ren Veftiftung nur mittelmäßig und auf 9 Bauernwirthſchaf— 
ten und 1 Kleinhäusler vertheilt if. Dem Aderbaue ftehen 
blos Ealte und fehlechte Gründe zu Gebote, welche mit Korn, 
Hafer, Kraut und Rüben bebaut werden; aus dem bier ge— 
fechft werdenden Flachſe wird von den Einwohnern Leinwand 
erzeugt. Die Viehzucht vermißt noch immer die Vertheile der 
Stallfutterung. | 

Der Drt liegt ganz eben, an den Muͤnchwald ſich lehnend, 
in einer nicht fehr angenehmen Gegend, und hat Lugendorf 
und Deitfchlag zu Nachbarörtern. Das Klima und Waffer 
find gut; die Jagd ein Eigenthum des Stiftes Zwettl enthält 
nur Hafen und Rebe. 


Jungſchlag. 


Ein Dorf von 11 Häufern, mit der näditen Poſtſtation 
Pöggftall. 

Diefes gehört zur Pfarre und Schule nad Ottenſchlag, 
wo auch der Gig des gleichnamigen Landgerichtes, der Orts-, 
Grunds und Conferiptionsherrfchaft fich befindet. Der Werb⸗ 
Ereis ift dem Rinien-Infanterie-Regimente Nr. 49 zugewiefen. 

Die Einwohner find Waldbauern, welche 7 Bauern- und 
4 Kleinhäufer mit einer nicht fehr reihen Befliftung inne ha: 
ben. Dem Aderftande find gute Gründe zugewiefen, wovon 
Korn, Hafer, Kraut, Erdäpfel und Flachs gefechfet werden. 
Die Viehzucht deckt den Hausbedarf, die Schindelerzeugung 
aber trägt zum Rebensunterhalte als eine gute Erwerbsquelle 
viel bei. | 
Der Ort liegt eben, in einer offenen nicht angenehmen 
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Gegend, nicht ferne von dem Urfprunge der Eleinen Krems 
unweit Dttenfchlag und Pleßberg, und iſt einem Falten und 
rauhen Klima ausgefegt. Das Waſſer ift gut. Die Jagd ein 
Eigenthbum der Herrfchaft, enthält Rebe, Hafen und Reb— 
hühner. 


tangenfhlag. 


Ein Dorf ven 17 Häufern, mit der naͤchſten Poftitation 
Zwettl. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Salingberg; 
mit dem Qandgerichte, der Orts: und ConferiptionsherrlichEeit 
zur Herrſchaft Ottenſchlag, welche mit Rappottenftein hierorts 
die Grundobrigkeit bildet. Der Werbbezirk ift zum Linien-In— 
fanterie-Regimente Nr. 49 gehörig. 

Der Seelenftand von 21 Familien, umfaßt 34 männ- 
lihe und 37 weibliche Perfonen, dann 16 Schulkinder. Der 
Viehftand befieht in 40 Ochſen, 31 Kühen, 22 Schafen, 5 
Ziegen und 29 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner befigen 13 Bauern: und 4 Klein- 
bäufer, deren Beftiftung minder gut genannt werden muß. 
Unter ihnen befindet fi ein Müller und ein Wirth. Die 
Gründe find von ziemlich Falter Art, doch gedeihen Korn, Ha— 
fer, Erdäpfel und Kraut; Flachs wird gleichfalls erzeugt, und 
von den Einwohnern zu Leinwand verarbeitet. Das Vieh wird 
durch einen Gemeindehirten auf die Weide getrieben, und 
deckt mit feinem Stande den Haus: und Wirthfchaftsbedarf. 

Langenfchlag liegt flach, zunächſt Waldungen, in einer 
nicht fehr angenehmen Gegend, und hat Qugendorf und Sa— 
Iingderg zur nahen Umgebung. Die Eleine Krems, welde 
Horellen enthält, treibt hier eine Mahlmühle mim einer 
Breterfäge,. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft, lie— 
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fert Rebe, Hafen, Auer: und Hafelhühner. Das Klima ift 
gefund, das Waſſer gut. 


4 
Lugendorf. 


Ein Dorf von 19 Häufern mit ber nächften Poftftation 
Zwettl, 


Dasfelbe ift nah Salingberg zur Pfarre und Schule 
einbezogen; das Landgericht befigt,die Herrfchaft Rappotten⸗ 
ftein, welde mit Ottenſchlag die Grundherrlichkeit theilr. 
Drts: und Eonferiptionsherrfchaft ift Ottenfchlag. Der Werb: 
Ereis unterliegt dem Linien= Infanterie-Negimente Nr. 49. 


Die in 22 Familien begründete Bevölkerung enthält 56 
männliche, 63 weiblihe Perfonen und 15 Schulkinder. Der 
Viehftand beträgt 64 Ochfen, 47 Kühe, 37 Schafe 3 Ziegen 
und 39 Schweine. 

Die Einwohner beftehen aus 16 Bauern und 3 Klein: 
bäuslern, welche gut beftiftet find, und befonders viel Wal: 
dung haben. Unter ihnen leben ein Schufter und zwei Schneis 
der. Der Ackerbau befteht in Korn, Hafer, Erbäpfel, Kraut 
und Rüben, wozu die Gründe ziemlich ertragsfähig find. Aus 
dem bier gewonnenen Slachfe wird Leinwand erzeugt, fo wie 
auch viele der Einwohner fich auf dad Schindelmachen verle: 
gen. Die Viehzucht wird ohne Anwendung der Etallfut- 
terung getrieben. 


Sn einer ringsum mit Waldungen umkrängten Gegend, 
der ed an Reizen nicht mangelt, breitet fich der Ort in einer 
Fläche aus, und wird von Rangenfchlag und Arnfchlag umgeben. 
Die Luft ift rein und gefund, das Waffer gut. Die Jagdbar— 
feit, Hafen, Rehe und Auerhühner liefernd, gehört der Herr: 
(haft Ottenſchlag. Eine im Dorfe ftehende Eleine doch ſchöne 
Betcapelle ift der Privatandacht der Gemeinde geweiht, 
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Neuhof 


Ein Dorf von 23 Käufern, mit der nächften Poftitation 
Poͤggſtall. Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nad Otten— 
fhlag einverleibe, wofelbft au das Landgericht, die DOrts- 
Grund» und Conferiptiondberrfhaft ihren Siß bat. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Den Geelenftand bilden 31 Familien, welde aus 66 
männlichen, 77 weibliden Perfonen und 12 Schulkindern 
jufammengefegt find. Der Viehitand zähle 1 Pferd, 40 Ochſen, 
42 Kühe, 343 Schafe, (diefe find herrſchaftlich) 5 Ziegen und 
39 Schweine. 

Die Einwohner befigen 8 Bauernfhaften und 15 Klein: 
bäufer, worunter blos 1 Wirth fich befindet. Die Beftiftung . 
ift nicht die befte, die Gründe find jedoch ziemlich ertragsfähig, 
daher auh Korn, Hafer, Kraut und Erdäpfel gut gedeihen. 
Der Slahsbau wird gut betrieben. Da bier ein herrſchaft— 
liher Meierbof befteht, in welchem befonders viel Schaf— 
vieh aufgeftellt ift, fo muß die Viehzucht als bedeutend ange: 
merkt werden ; bei welcher von Seite der Unterthanen noch 
immer der Weidegang gebraͤuchlich ift. 

Der Drt, nur eine halbe Stunde von Dtterfchlag ent- 
fernt, bat eine flache Lage, in deffen Nähe ein großer Wald 
fi ausdehnt. Die Gegend befigt mandyen laͤndlichen Reiz; und 
ift mie gutem Waſſer verfehen. Die Wildbahn, ein Eigenthum 
der Herrfchaft, Liefert Nebe, Hafen, Auer: und Hafelhühner. 


Nonndorf (Klein-). 


Ein Dorf von 19 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Zwettl. | | 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nach Grafenſchlag ein: 
bezogen; die Rechte des Landgerichtes, die Orts:, die Grund» 
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‚und Eonferiptionsherrlichkeit befist die Herrſchaft Ottenfchlag ; 
der Werbbezirf aehört zum 49. Linien-Infanterie-Regimente. 

Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 27 Familien, 62 
männliche, 69 weibliche Individuen und 13 Schulkinder. Der 
Viehſtand zahle 1 Pferd, 36 Ochſen, 29 Kühe, 33 Schafe, 
15 Ziegen und 37 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, mit ganz geringer 
Beltiftung, welche fih auf 16 Bauernfhaften und 13 Klein: 
bäufer erftreckt. Unter ihnen lebt blos 1 Wirth. Der Acker: 
bau, dem ein fruchtbarer Boden zu Gebote ſteht, gedeiht gut, 
und bringt Korn, Hafer, Kraut und Erbapfel hervor. Flache 
wird viel gebaut und verarbeitet, wodurd ein ziemlich lebhaf— 
ser Handel hervorgerufen wird, Die Viehzucht ift enrfprecdyend, 
doc) wird hierbei Feine Stallfutterung angewendet. 

Klein: Monndorf liegt zwifchen der großen Krems 
und den Eleinen Kamp, eine Wiertelftunde von Grafen» 
flag entfernt, im offenen Felde neben Wielands. Die Luft 
ift zwar etwaß kalt, aber gefund. Die Jagd beiteht auf Rebe 
und Hafen, und ift ein Eigenthum der’Herrfchaft. 

Klein: Nonndorf gehörte vor der Vereinigung der 
Herrſchaft Ottenfchlag, mit dem Gute Gutenberg, zu dem leb- 
‚teren, deffen geringe Schloßtrümmer noch in der Nähe von 
Monndorf aufgefunden werden. 


Dedbwinfel 


Drei zerftreute Haufer, mis der nädften Poftftation 
Zwettl. 

Diefelben gehören zur Kirche und Pfarre nah Saling: 
berg; mit dem Qandgerichte, der Orts, Grund: und Conferip- 
tionsberrfchaft zu Ottenſchlag. Der Werbbezirk unterfteht dem 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung zähle 5 Familien, 14 männlide, 15 
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weibliche Perfonen und 3 Schulkinder ; der Viehſtand: 6 Och— 
fen, 5 Kühe, 9 Schafe, 4 Ziegen und 8 Schweine, 

Die hier anfäffigen drei Bauern find emphiteutifcy mit 
minder großen Wirthfchaften beftiftet, zu denen leider auch 
Gründe gehören, die ſchlecht, Ealt und naß find, daher nur 
wenig Korn und Hafer, dann Kraut und Erbäpfel hervorbrin— 
gen. Die Viehzucht muß, nad dem Stande des Viehes beur- 
theilt, dem Haus: und Wirthfchaftsbedarfe hinreichend ent- 
ſprechen. 

Das Oertchen, drei Viertelſtunden von Salingberg ent: 
fernt, liegt neben dem großen Langenſchlager-Wald in 
einer Ebene, und bat Bernreith und Lugendorf als Nachbars⸗ 
Örter. Die Gegend ift raub und unfreundlich, daher diefe - 
Häufer mit allem Rechte den Namen »Dedwinkfel« führen, 
Das Klima ift mit dem Character der Gegend gan; überein- 
flimmend , das Waffer aber gut. — Die Zagd, ein Eigenthum 
ber Herrfchaft, liefert Rehe, Hafen, Auer: und Hafelhühner. 


Pfaffing. 

Ein Dorf von 11 Haufern, mit der nächften Poftftation 
Gutenbrunn. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Kirche nach Traunſtein ge— 
wieſen, und gehört mit dem Landgerichte, der Orts-, Grund: 
und Conſcriptionsobrigkeit zur Herrſchaft Ottenſchlag; mit 
dem Werbbezirk aber zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

In 13 Familien zaͤhlet man 35 maͤnnliche und 34 weib— 
liche Perſonen, dann 8 Schulkinder, welche einen Viehſtand 
von 17 Ochſen, 13 Küben, 26 Schafen, 11 Ziegen und 27 
Schweinen befigen. | 

Die geringe Beftiftung der Einwohner erftredt ſich auf 
5 Bauernfhaften und 6 Kleinhäufer, unter welchen ein Bier 
wirth gefunden wird. Die Hauptbefhäftigung ift der Ackerbau 
und die Viehzucht; der erftere, der nur über Gründe von mit: 
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telmäßiger Befchaffenheit zu verfügen hat, wirft Korn, Hafer, 
Flache, Kraut und Erbäpfel ab; die leßtere, obue Anwendung 
der Stallfutterung betrieben, dürfte gerade den Hausbedarf 
decken. Ein weiterer Erwerbszweig ift die Schindelerzeugung. 

Der Ort liegt in der Entfernung einer halben Stunde 
von Traunftein, in einem Graben, einer fogenannten abhäns 
gigen Thalfhludht, wovon die Gegend unangenehm ift, die 
auch nod von Ealten Luftzügen durchzogen wird. Das Waſſer 
ift gut. Die Herrfchaft Rappottenftein befißt die Jagdbarkeit, 
die von Eeinem Belange ift, und nur auf Rehe und Hafen 
befteht. 

Pfaffing gehört eigentlich zu dem Edelfige Nagel 
bof, der jedod ſchon feit auge: Zeit mit der aaa Otten⸗ 
ſchlag vereinigt iſt. | 


aa 


Ein Dorf von 10 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Zwettl. 

Dasſelbe ift zur Pfarre und Schule nah Salingberg ein: 
bezogen, und bat zum Landgerichte die Herrfhaft Brandhof, 
welche hier. .nebft Ottenſchlag die grundherrlichen Rechte aus: 
übt. Die Orts» und Conferiptiondobrigfeit befist DOttenfchlag ; 
den MWerbfreis aber das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl begründet fih in 14 Familien, welde 
20 männliche, 24 weibliche Perfonen und 6 Schulkinder in 
ſich faffen. Der Viehftand weifet.aus: 16 Ochſen, 19 Kühe, 
11 Schafe, 7 Ziegen und 14 Schweine, 

Die Bewohner beftehben aus 4 Bauern = und 6 Keinhäu- 
fern mit fchlechter Beftiftung, und nur wenig ertragsfähigen 
Gründen. Ihre landwirthfchaftlichen Zweige find der Ackerbau 
und die Viehzucht. Erfterer ıft auf dem Anbau von Korn, 
Safer und Erdäpfel befchränkt; Teßtere hat die Gewohnheit 
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des Weidetriebes noch immer im Gefolge. Der bier ergeugte 
Flachs wird zu Garn gefponnen, und zu Leinwand verwebt, 
Das Dorf liegt auf einer Anhöhe, neben einem Walde, 
bei den Ortſchaften Spielleiten und Dietmanns. Die biefige 
Gegend entbehrt alles, was auf Anmuth hindeuten Fönnte, 
enthält jedoch gutes Klima und Waller. Die Jagd gehört zur 
Herrſchaft Brandhof und hat auf ihrer Bahn blos Rebe und 


Hafen. 
Keith 

Ein Dorfvon 10 Hdufern, mit der nächſten Poftftation 
Pöggftall, - u 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nad) Ottenſchlag, 
allwo auch das gleichnamige Landgericht, die Orts⸗, Grund: 
und Conſcriptionsherrſchaft fich befindet. Der Werbbezirk ift 
zum Rinien-$nfanterie:Regimente Nr, 49 einbezogen. 

Die Seelenzahl befteht aus 11 Familien, welde 25 maͤnn⸗ 
liche, 21 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder in ſich 
ſchließen. Der Viehftand umfaßt 10 Odfen, 10 Kühe, 4 
Schafe, 9 Ziegen und 24 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner, welche 3 Bauernfhaften und 7 

Kleinbäufer befisen , find gut beftiftet, und haben 2 Weber, 
1 Schufter und 2 Schneider unter fih. Sie treiben Aderbau 
und Viehzucht, und verlegen fih auf das Schindelmachen, 
welches ein Hauptnebenerwerb derfelben ift: Außer Korn, Has 
fer und Kraut werden auch viel Erdapfel und Flachs gebaut, 
Das Vieh wird im Sommer auf die Weide getrieben. 

Reich liegt in einem Thale neben dem fogenannten 
berrfchaftlihen großen Fiſchwald, und grenzt an bie Orte 
Endlas und DOttenfchlag. Die große Krems hat hier ihren 
Uffprung, worin e8 Forellen und Krebfe gibt. Sie treibt ein 
EifenhammerwerE und zwei Breterfägen. Die Se 
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gend ift recht angenehm, das Klima jedoch fühl, das Waffe 
gut. Die Jagd gehört der Herrfchaft Ottenſchlag, welche Rebe, 
Hafen, Rebhühner, Auer» und Hafelhühner, wie aud 
Schnepfen von verfchiedenen Gattungen enthält. 

Der Ort mag ſchon in früheften Zeiten beftanden haben, 
denn wir haben eine Verzichtsurfunde, vom Jahre 1294, vor 
ung liegen, welche Hedvigis von Reuth ausgeftellt bat, die 
eine Schwefter Rennards von Chodau (Kattau) war. 
Wie lange aber das adelige Geſchlecht von Reith oder Reut 
geblüht habe, ift unbekannt. 


Spielleithen. 


Ein Dörfchen von 8 Häufern, mit der naͤchſten Poftftas 
tion Zwettl. 

Dasfelbe ift nach Sallingberg eingepfarrt und eingefchult, 
Das Landgericht wird durch die Herrfchaft Brandhof ausgeübt. 
Orts⸗ und Conjcriptionsobrigkeit ift Ottenſchlag, welche mit 
Brandhof zugleich die Grundherrlichkeit befikt. Der MWerbfreis 
gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr, 49. 

Die Beltiftung der bierortigen Einwohner als Lands» 
bauern, erſtreckt fih auf 7 Bauern und 1 Kleinhäusler; fie 
zeigt fi) zwar beffer als die von Rabenhof ift, darf jedoch nicht 
gut genannt werden. Es werden hier, Korn, Hafer, Erbäpfel, 
Kraut und Rüben gebaut, wozu die Gründe ziemlich ertrags— 
fähig fich zeigen. Die Viehzucht, welche gut betrieben wird, 
vermiße im Sommer die Stallfutterung; die Leinwanderzeus 
gung, aus felbft gebautem Flachſe, ift auch bier ein weiterer 
Ermwerböjweig der Bewohner, Im Orte befinden ſich Mahl: 
müblen und 3 Breterfägen, welde von der hier vorüber« 
fließenden großen Krems getrieben werden, die Forellen 
enthält, j 
Spielleithen liegtin einem romantiſch fchönen Thale, 
das von einem ziemlich milden Klima begünftige wird, und 
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gutes Trinkwafler enthält. Seine naͤchſten Umgebungen find 
die Dörfer Rabenhof und Sallingberg. Die Jagd, ein Eigen- 
thum der Herrfchaft Brandhof, befteht auf Rehe, Hafen und 
Rebhuͤhner. 


Walterſchlag. 


Ein Doͤrfchen von 5 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poft: 
ftation Gutenbrunn. 

Diefes ift nach Traunftein eingepfarrt und eingefchult. 
Das Landgericht übe die Herrfhaft Nappottenftein aus; die 
Drtd-, Grund» und Conſcriptionsherrſchaft ift Ottenſchlag; 
den Werbbezirk befigt das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Es befinden fi hier 7 Familien, 12 maͤnnliche, 16 weib- 
lihe Perfonen und 4 Schulkinder, welde einen Viehſtand 
von 16 Ochſen, 11 Kühen, 12 Schafen, 3 Ziegen und 17 
Schweine befißen. 

Die Bewohner befteben aus 4 Waldbauern, und 1 Klein: 
haͤusler, welde eine gute Beftiftung an Aedern und Wiefen 
baben. Es befteht im Orte ein Hammerwerf. Der Boden 
ift ziemlich fruchtbar und bringe Korn und Hafer hervor, auch 
werden viel Erbäpfel und viel Flachs gebaut. Die Viehzucht 
iſt im guten Stande, doch ift Hierbei der Weidetrieb noch immer 
üblich, | 

Das Oertchen liegt unter dem Traunſteiner⸗Berge, 
unweit einer großen Waldung, von Spielberg; Traunſtein 
und Kaltenbach umgeben. Die Gegend befigt viel Annehmlich⸗ 
keit, und wird von der Eleinen Krems durdhfloffen, welche 
Forellen liefert. — Die Jagd, der Herrfhaft Ottenſchlag ges 
börig, liefert Nebe, Hafen, Auer= und Haſelhühner! Das 
Klima ift kalt, das Waffer aber gut, 
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Ein Dorf von 11 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Hier leben in 14 Familien, 35 männliche, 27 weibliche 
Perſonen und 15 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 26 
Ochſen, 15 Kühe, 16 Schafe und 32 Schweine, 

Die Einwohner find Waldbauern, die 10 Bauernfhaften 
und 1 Kleinhaus befigen. Die Beftiftung an Aecker und Wie: 
fen beträgt bei jeder Wirthſchaft 20 bis 30 Zoch, und eben fo 
viel an Waldung, welde daher fehr gut genannt werden darf. 
Der Boden ift minder fruchtbar, doc fechfet man Korn und 
Safer; Erdäpfel gedeihen jedoch am beften, und werden ſtark 
angebaut. Der Flachs, deſſen Anbau häufig ift, kömmt gut 
fort, aud werden viele Schindel erzeugt. Die Viehzucht reicht 
zum Bebarfe hin, — iſt hierbei die Stallfutterung nicht 
eingeführt. 

Der Ort liegt frei in einem Thale, am Fuße eines bedeu⸗ 
tenden Hügels, welchen man bie Teufelskirche Nennt, 
worauf noch Ueberreſte einer Kirche zu ſehen find, und worüber 
viele Maͤhrchen erzählt werden. Die Gegend ift nicht unange- 
nebm und öffnet fih gegen Weften in eine fehr große Ebene, 
Das Klima ift Ealt, das Waffer von vorzüglicher Güte. Rebe, 
Haſen, Auer- und KHafelwild, find die gewöhnlichen Ergeb» 
niffe der Zagd, zu welder auch mandmal Hirfche beigezaͤhlt 
werben dürfen; fie iſt herrſchaftlich. Wielands iſt eigent⸗ 
lich ein Beſtandtheil des Gutes Gutenberg das jedoch gegen⸗ 
waͤrtig mit Ottenſchlag einen Körper bildet, wie wir ſchon 
erwaͤhnt haben. 


Strating. 


Ein Markt von 86 Haͤuſern, mit der naͤchſten Dot: 
ftation Krems, \ 
II. 7 


9% 


Derfelde hat feine eigene Pfarre und Schule, die zu dem 
Decanate Krems gehören. Patron iſt das Stift Lilienfeld, 
welches zugleich auch die Ortsobrigkeit, diefelbe aber an die 
Herrſchaft Unter Dirndah im V. U. M. B. delegirt bat, 
da folche ohnehin das Landgericht und die Conferiptionsherr: 
(haft über den Markt befigt. Grunddominien daſelbſt find: 
Stift Lilienfeld, Droß, Kirche und Pfarre zu Straging, 
Lengenfeld, Imbach, Magiftrat Krems, Kammeramt Stein, 
Pfarre Krems, Brunn, Mühlbach, Stiftsherrfchaft Dürn- 
ftein, Spital Krems, Schlüffelamt Krems, Markt Lans 
genlois, Paſſauerhof zu Stein, Gneixendorf und Gobels— 
burg. Der Werbkreis gehört zum Einien» Infanterie : = Regie» 
mente Nr. 49, 

Die in 110 Familien beftehende Bevölkerung zählt 
230 männliche, 320 weibliche Perfonen und 180 Schulkin— 
der; der Wiehftand: 10 Pferde, 24 Ochfen, 60 Kühe und 
162 Schweine. 

Die Einwohner find größtentheils als Kleinhäusfer bes 
fliftete Weinbauern, unter denen fih 1 Wirth, 1 Zimmer: 
mann, 1 Zifhler, 1 Schloffer, 1 Schmied, 2 Scufter 
und 1 Schneider befinden. Da der Weinbau der Haupter- 
werb und Nahrungszweig der Einwohner ift, fo werden an 
Getreidfrüchten nur Weizen und Korn zum nothmwendigen 
Bedarf, nebenbei aber auch Erbäpfel und Mais gebaut, 
Die Obſtpflege iſt ganz gering, ſo auch die Viehzucht. Die 
Gruͤnde find Übrigens von guter Art. 

Der Ort liegt flach, meift zufammengebaut, rings von 
MWeingärten umgeben, weiche mit Feldern abwechfeln, in eis 
ner angenehmen Gegend, in der fi weftlich eine ſchöne 
Ausfiht in das Nechberger » Thal und nah Senftenberg 
über Weinberge herab öffnet, Er ift nur fünf Wiertelftuns 
den von Krems und eine halbe Stunde von Droß entfernt. 
Die Käufer bilden größtentheild eine breite Gaſſe, find 
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meift ſtockhoch, von freundlichen Anfehen und mit Scin- 
dein gedeckt. Zwifchen denfelben zieht die Straße von Krems 
nah Gföhl dur, von welcher im Orte ein Seitenweg nad 
Langenlois führt. An erfterer Straß, gegen Krems zu, fteht 
ein ber Gemeinde angehöriger Ziegelofen, 

Das Klima ift mild. und fehr gefund, das Woſſer gut. 
Da bier nur ein ganz unbedeutender Bach durchläuft, fo 
Eann aud von einer Fifcherei die Rede nicht fein. Die 
Jagd ift mittelmäßig, liefert Hafen und einige ——— 
und gehört dem jedesmaligen Pfarrer. 

Auf einer kleinen Anhöhe, weſtlich am Orte, ſteht die dem 
he iligen Nicolaus geweihte Kirche. Sie traͤgt das Ge 
praͤge eines ſehr hoben Alters und beſteht aus mehreren Zu⸗ 
bauten. Sie iſt mit Ziegeln gedeckt und hat einen viereckigen 
Thurm mit runder Schindelkuppel, der vier Glocken und eine 
Uhr enthält. Im Innern, das ziemlich geräumig iſt und. ein 
freundliches Anfehen gewährt, findet man gothiſche Spitz⸗ 
wölbungen mit Strebepfeilern. Der Hochaltar bat eine 
fhöne Form, und ift durchaus von rothem Türniger Marmor 
mit Vergoldung und mit dem Bilde des heiligen Nicolaus, 
vom Kremfer Schmid gemalt, gefhmüct. Die zwei Sei» 
tenaltäre find gleichfalls von rothem Marmor fehr ges 
ſchmackvoll conftruirt; der eine mit dem Bilde der ‚heiligen 
Anna, der andere mit einer hölzernen Marienftatue 
geziert. Am Chor, über dem Cingange in die Kirche, findet 
fi die Yahreszahl: 1122, ald das Zahr der Erbauung. In 
früherer Zeit war dieſe Kirche .eine Filiale von Krems, Fam 
im Jahre 1202 bei der Stiftung von Lilienfeld durch Schen⸗ 
fung an das Stift, blieb aber eine Filiale: bis zum Sabre 
1629, wo dann unter bem Abte Sana; ein eigener Geiſtli⸗ 
her hierher gefegt wurde, 

Außer Stratzing gehört auch noch Gneirenborf, eine 
Viertelftunde von hier entfernt, zu. biefiger Pfarrgemeinde, 
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weiche 1151 Seelen beträgt. Der Gottesdienft wird durch ei: 
nen Pfarrer, der ein Conventual ded Stiftes Lilienfeld iſt, 
allein verſehen. 

Der Pfarrhof iſt von neuerer Baubrt, und fteht gleich 
neben der Kirdye, von wo man eine ſchöne Ausficht gegen das 
Kechberger: Thal genießt. Das Schulhaus ift ebenerdig 
am Fuße des Hügels gelegen; wo bie Kirche ſich befinder. 
Der Leichenhof iſt außer dem Orte gegen Senftenberg 
und Priel zu: 

Der Ort ift fehr alt und hieß vor Zeiten Strängen, 
er gehört feit Anfang des XIII. Jahrhunderts zur Ortsherr- 
tichfeit des Stiftes Lilienfeld im W. O. W. W. — Der De 
hant Yrenfried zu Krems erregte dem Klofter Lilienfeld 
Streitigfeiten wegen der hiefigen PfarrherrlichEeit, die aber 
im Jahre 1259 gütlich ansgeglichen wurden. Im Zahre 1289 
ſchenkte Leutohd von Chunring feinen freien Erbhof 
allhier dem Stifte; und im Jahre 1295 verkaufte Heinrich 
von Ehunrind zu Seefeld fein bier gelegenes Gut dem 
eben bemerften ee ; 


weingiert 


Ein Dorf von 76 Käufern und ie — 
wovon Krems die naͤchſte Poſtſtation iſ. 

Zur Pfarre gehört dasſelbe nach Krems, die Sue aber 
befindet fich im Orte felbft. Das Landgericht übt die Herr 
haft Brafenegg und die freie Gemeinde Weinzierk. aus, die 
zugleich auch Conſcriptions- und Ortsobrigkeit ift. Dominien, 
weiche daſelbſt behaufte Unterthanen und Grundholden haben 
find: Freie Gemeinde Weinzierl, Schlüffelamt Krems; Go: 
belsburg, Gneirendorf, Grafenegg; St. Zenohof dafelbft, 
Bürgerfpital Krems, und Quftenbergerhof. Den Werbbezirk 
befigt das E, k. Linien» Infanterie: Negiment Nr. 49. 
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‚Die. Bevölkerung begründet. fi in 139 Familien, melde 
282 männlihe,,329 weibliche Perfonen und 135 Schulkin— 
ber in ſich einſchließen. Der Viehſtand enthält 2 Pferde, 
47 Ochſen, 98 Kühe und 150 Schweine. 

„Die. Einwohner find .größtentheils gut beſtiftete Wein: 
bauen, unter, welchen ſich 2 Wirthe, 1 Fleiſchhauer, 1, Si- 
ſcher, 1. Schiffmühler, 1 Binder, 2 Schufter und 3 Schnei⸗ 
der aufhalten. Naͤchſt dem Weinbau. ift auch der Aderbau in 

gutem Stande; vorzüglich) werden Weizen, Korn, Erdäpfel, 
Kraut, Burgunder: und Krautrüben gebaut, da überhaupt 
die Gründe. fehr:ertragsfähig,, aber leider auch den. Ueber: 
[dwemmungen: der Donau .zeitweife  ausgefegt find,“ Der 
Gartenbau für Gemüfe, ſowohl zum Werkaufe nach dem nahen 
Krems, ald auch zur Samenerzeugung wird ftarf betrieben, 
und aud die. Obftpflege iſt lohnend, denn fie reiht.der Gaben 
ſo viele, daß damit gleichfalls Handel getrieben werden kann. 
Die Viehzucht, wenngleich nicht ausgebreitet, ift vorzüglich 
zu nennen, und wird hierbei die Stallfutterung angewendet. 

- Der Ort Weinzierl bildet, größtentheild ‚eine lange 
Gaffe, deren. Haͤuſer meift.einftöcig mit Schindeln gebedt 
find, an. welche bedeutende Gemüſe- und Obſtgaͤrten ftoßen. 
Er liegt ganz flach zunaͤchſt der, Mündung des Kremsfluſſes 
in die Donau, zwifchen legterer und der von Krems, führen- 
den Poſtſtraße gegen Norden, von Weingärten, gegen Sü— 
den. von dichten Donau: Auen umgeben, höchſt angenehm, 
Außer den vier, Dominical= Freihöfen: Zenohof,. Lilien: 
felderpof, Futterhof und Gut Luftenberg,. von 
welchen wir weiter unten fprechen werden, enthält der Ort 
mebrere andere nicht unbedeutende, wenn gleich etwas alter: 
thümliche Häufer,. Die naͤchſten Orte find Krems, Eſelſtein 
und Randersdorf, ſaͤmmtlich nicht über eine Viertelſtunde ent- 
ferne. Die Fiſcherei in der nahen Donau liefert Karpfen, 
Weißfiſche und Huchen; die Jagd wilde Faſanen in den Auen, 
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Schnepfen, Nebhühner, Hafen und bisweilen auch Rebe. 
Beide find ein Eigenthum der freien Gemeinde Wein 
ziert; Das Klima " muB: und NE im Ueberfluſſe vor⸗ 
handen. 

Außerhalb dem Dorfe, * an der —— 
Wiener Poſtſtraße, ſteht eine kleine dem’ heiligen An: 
todnius geweihte Capelle von’ alter Bauart mit einem 
Biegeldache, einem vieredfigen gemauerten ebenfalls mit Zie- 
‚geln gedeckten Thurme, in dem zwei Glocken hängen, und 
gothiſchen Spigfenftern. Das Innere der Capelle- ift einfach 
aber freundlich; die Dede flach. Der Hochaltar, von 
Holz conſtruirt, hat einige Vergoldung und iſt mit dem Bilde 
des heiligen Antonius geſchmückt. Die zwei Seitenaltäre, 
aleichfalls von Holz, find dem heiligen Sebaſtian und 
Marii-Himmelfahrt geweiht und mit den darauf Be— 
zug babenden Bildern geziert. Schon im: Jahre 1200 hat 
bier der paffauer Biſchof Meffe gelefen. Sie war früher dem 
heiligen Johann dem Täufer geweiht, wurde aber im 
Jahre 1437 von den Huffiten zerſtört, bald aber wieder ber: 
geftelt und dem heiligen Antonius gewidmet, Diefe Ca: 
pelfe gehörte bis zum Jahre 1790 dem Spital ber beiden 
Städte Krems und Stein, in welchem Sabre fie die freie 
Gemeinde Weinzier! von diefen erfaufte. Jetzt wird, nach 
einer erft neuerlich gemachten Stiftung, ale Wochen ein Mat 
Meſſe darin gelefen. Ein Eleiner mit einer Mauer eingefriede: 
ter Reichenhof umgibt das Kirchlein; er ift für die behauften 
Einwohner der freien Gemeinde beftimmt; die Innleute und 
übrigen nicht zur Gemeinde gehörigen Einwohner werben in 
einem zweiten bier noch — Leichenhofe der Erbe 
übergeben. 

Von den in Weinziert beſtehenden zwei und ſiebenzig 
Haͤuſern bilden zwanzig hievon die fogenannten Lehner, 
sine freie Gemeinde, welche, wie wir gleich Eingangs bei 
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Befchreibung diefes Dorfes gefehen haben, die Ortsobrigkeit 
über den ganzen Ort, und über einen Theil desfelben auch 
das Landgericht ausuͤbt. Won den übrigen Häufern ſind vier 
Dominical: Höfe, nämlih: der Lilenfelder- der Zenos, 
der Futterhof und das Gut Luftenberg vorhanden. Die 
ferners noch übrig’ bleibenden acht umd zwanzig Haͤuſer ſind, 
wie fchon gefagt worden, theild der freien Gemeinde, theils den 
obenbenannten Grunddominien unterthaͤnig. Der größte un: 
ter diefen Freihbfen ift der Futte rhof, der zugleich auch 'ein 
Wirthshaus iſt.Er zeichnet ſich vor den. übrigen durch ſeine 
Größe aus, indem er einen ſtockhohen Vordertrakt und zwei 
Flügel bildet und darchgehtude der neueren Bowart an: 
gehöret. — PASS 

Der Dominieal · Orund aond der — Veů e iabe Bi e vm 
ziert enthält 1 Joch Aecker, 8: 3% Sch Wieſen, 5 Viertel 
MWeingärten, 560 Joch AN * a. — und 258 
Joch Oeden. 

Der Zenohof gehörte der“ Propfter St, — bei 
Reichenhall in Baiern, und ging im Sabre 1806 an die k. F. 
Staatdgüteradminiftration; im Namen des E FE, 
Cameralfondes über. Diefelbe verfaufte diefen Hof im 
Sabre 1811 ’an Anna Schmitt und Veronika &eidl, 
von welchen er noch in eben diefem Jahre an. Gotthdrdt 
und Anna Schmit gelangte. Im Jahre 1821 war- Gott: 
bardt Schmitz ber alleinige Befiger diefes Hofes, von dem: 
er im Sahre 1832 an Gotthardt und Therefia 
Schmit überging,, die ihm noch gegenwärtig befigen. - ©... 

Ueber die:obige Capelle wollen wir ſchließlich einen Er» 
tract aus dem Archive vor Krems und Stein dur; die Güte 
eines ehrwuͤrdigen alten Priefters hier mittheilen, wie folgt: 
»Im Jahre 1259 wurde in dem Bürgerfpital von Krems und 
Stein von Pfarrer und Bürger in. Efelftein geftifcet eine Ca— 
pelle, mit Erlaubniß des Bifchofes Bernhard von Pram— 
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bach zu Paffau, einen: eigenen ee far, die, Armen zu 
halten. 

Nachdem das Brgerfpitat — — ‚überfege — 
ward in dieſer Filialkirche der Gottesdienſt bis zum Jahre 178 
gehalten, im Jahre 1795 Hat aber das Bürgerfpital a: 
ſammt ihre zwei Gottesäder und ein Grundſtuͤck den zwanzig 
Lehenherren zu Weinzierk-verkauft. Dieſes Kirchlein, ſchon 
ſehr verfallen, wurde im Jahre 1834 von dem hochw, Herrn 
Vinzenz Heinrich Dillen, Alt Domdechant zu Rure- 
monde in ‚ben einſt kaiſerlichen Niederlanden, nach dem 
Wunfche des hochw. Herrn Bifchofes Jacob Frint reftau: 
riet, und im Sabre 1835 von dem hochw. Bifhof Johann 
Michael Leonhard eingeweiht, und die Meßlicenz erthei- 
let. Ueberdieß hat ber befagte Herr Alt» Dombdehant mit Be- 
williging des Bifhofes Michael ed, me. ein 
Benefieium Curatum geftiftet. 

Zu bemerfen ift noch hierbei, daß feit dem Sabre 1259 
die — der Weinzier! er hierher begraben wurden. 


Sneirendorf.: 


Ein Dort und Herrfchaft von 39 Häufern, mit der 
nächften Poftftation Krems, - 

. ‚Zur. Pfarre und Schule gehört-dasfelbe nach Steaeing; 
wit dern Randgerichte zur Herrſchaft Grafenegg; Confcriptions:, 
Drtd: und Grundherrlichkeit aber ift Gneirendorf, Der Werb: 
bezirk gehört zum Linien» Infanterie: Regimente Nr, 49, 

In 83 Familien zähle man 195 männliche, -176 weibliche 
Perſonen und 50 Schulkinder. Der Viehftand befteht in 13 
Pferden, 10 Ochſen, 50 Kühen, 300 ER 4 Ziegen 
und 90 Schweinen, 

Die Einwohner, worunter pr fehr viele Inleute gibt, 
gehören als Hausgeſeſſene zur Claſſe der Hauer, daher der 
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Weinbau die Hauptbeſchaͤftigung derfelben ift ; doch wird aud) 
Ackerbau getrieben. Die vorzüglich gebaut werdende Frucht ift 
Weizen, indem die ‚hiefigen Gründe ſaͤmmtlich fehe guter Art, 
und zum- Anbau bes legteren ganz geeignet find, doch werben 
auch, obwohl in geringerer Menge Korn, . Gerfte, Hafer, 

Heidekorn, Erbfen, Wilden, etwas Hopfen und Safran ges 
baut. Die Obſteultur iſt bedeutend, und das gewonnene Obft 
wird nad Krems zu Markt gebracht. Die Viehzucht ift zwar 
gering, doch wird ihr, bei-dem Mangel an Wieſen durch den 
Kleebau, der nicht unbedeutend iſt, und hauptfädhlich bei ber. 
Herrſchaft Statt hat, durch die Stallfutterung viel-nachgehols 
fen.. Unter den Einwohnern befinden fih 2 Wirthe, 1 Sleifch- 
bauer, 1-Schmied, 1 Tifchler, 1 Schufter und 1 Schneider. 

Gneirendorf.- befteht aus zufammen ‚gebauten, mit 
Schindeln gedeckten Häufern, woran Obfigärten-ftoßen.. Es 
liegt auf einer Vergebene, welche ſich zwifhen Krems und 
Langenlois erhebt, eine Stunde von jedem diefer Orte EN: 
an der zwifchen beiden beftehenden Straße. 

Das Klima ift im Allgemeinen mild. und fehr — 
das Waſſer gut. Die Jagd beſteht auf Haſen und Rebhühner, 
und gehört der Herrſchaft. 

Gneixendorf als Herrſchaft Sat eine —— Einlage ‚ 
nämlich den Waffer: und Trautingerhof, dann die eigent- 
liche Herrſchaft, daher auch zwei Herrfchaftsgebäude dafelbit 
befteben: Außer dem Dorfe Gneixendorf gehört Eeinanderes 
Dorf zur Ortsobrigkeit. Der Dominical:Grünbdeftand genann⸗ 
ter beider Körperfchaften beträgt: 3%2 Joch Wiefen, 235 Jod 
Acker und 75 Viertel Weingärten. 

In einer Eleinen Entfernung vom Dorfe: — die bei: 
den Dominicalhöfe: der Waffer: und der Trautingerbof, 
von welchen. der erftere ber größere ift. Der Waſſerhof ift 
ein. großes zweiſtöckiges Wohngebäude mit Schindeldach, 
mit einem Uhrthurme und einer Eleinen Hauscapelle, woran. 
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ein großer mit Ziegeln gedeckter Meierhof ftößt. Hinter 
dem Wohngebäude und zunächft dem Meierhofe find Gemüfe: 
und Obftgärten ; auch befindet fi an der nahe vorüberführenden 
Straße nad Langenlois, ein fehr großer, gemauerter und mit 
Schindeln gededter BEIN EDRRE Schüttkaſten im 
freien Felde. 

Der Trautingerbof liegt unweit vom Wafferhofe 
und ift das eigentlihe Herrſchaftshaus. Es ift ein Fleine- 
red Gebäude als das vorhergehende mit Schindeln gededt, 
und wird von Mietbparteien bewohnt. An diefem Gebäude 
ſtößt ein mit einer Mauer umgebener Obftgarten. 

Die Reihenfolge der Befiger diefer beiden Dominicalhöfe 
waren nad Vorlage der Urkunden folgende; und zwar: 

Am Jahre 1593 Graf Ulrih von Hardegg, burd 
Kauf vom Stifte Berchtesgaden; im Jahre 1613 Caſpar 
Haberkorn, durch Kauf vom Worigen; im Jahre 1634 
das Yefuiten» Collegium zu Krems durch Kauf von 
Leopold von Pierbaum; im Jahre 1642 Mihael Am: 
fetter durch Kauf von dem Vorigen; nad) diefem gelangte 
ed an von Pottenftein; im Sabre 1651 an Graf Hans 
Ludwig von Kuefftein, dur Kauf von der Frau Chri— 
ftina Freiin von Thonrädel; im Zahre 1652 an Michael 
Amfletter, durh Kauf vom Worigen; im Jahre 1663 an 
Andrä Spedel, dur Kauf vom Vorigen; im Jahre 1665 - 
an Freiherrn Hans Ferdinand von Geymann; im 
Sabre 1688 an Johann Georg Höpfner, durh Kauf; 
im Jahre 1698 an Mathias Zellinger, dutch Kauf vom 
VBorigen; im Jahre 1701 an Johann Georg Seller 
von Ungerhaufen, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1715 an Graf Johann Chriftoph Ferdinand von Male 
lentheim, durh Kauf vom Vorigen; im Yahre 1732 an 
Graf Michael Tobias von Sinzendorf, durch Kauf von 
der Eridamaffa des Vorigen; im Jahre 1736 an Graf Ju— 
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lius von Veteranh, durch gerichtlichen Kauf, im Sabre 
1742 an Gräfin Maria Conftanzia von Mallentheim, 
geborne Gräfin Veterany von ihrem Vater Julius; im 
Sahre 1755 an Grof Johann Anton Rocatelly; im 
Jahre 1791 an Graf Joſeph Locatelly; im Sabre 1792 
an Graf Franz von Kuefftein; im Sabre 1801 an: Graf 
Ernft von Hoyos; in eben diefem Jahre an Graf Alois 
Mittrovsky; im Jahre 1802 an Friedrih Anton 
Reffter und deffen Gattin Aloifia, durch Kauf; im Jahre 
1805 an Friedrich Anton Reſſler zur einen Haͤlfte, und 
feine vier Kinder zur anderen Hälfte; im Jahre 1808 
an Friedrih Anton Neffler allein; im Jahre 1820 an 
Johaunn van Beethoven, durch Kauf; im Jahre 1836 an 
Joſeph Eduard Wißgrill; im Jahre 1837 an Auton und 
Louiſe Karrer. 

Die Beſitzer der eigentlichen Herrſchaft Gneirendorf 
find folgende: Im Jahre 1542 erfdheint vermög Gülten: Ein: 
lage (vermuthlich feit einigen Jahrhunderten), das Klofter 
Adlersbach in Baiern; im Jahre 1806 die £. FE. Staats» 
güter-Adminiftration in Namen des E. FE Cameral: 
fondes; im Sabre 1814 Franz Joſeph von le Febre 
und deffen Gemahlin Clara, durh Kauf; im Sabre 1825 
Ignaz Wißgrill; im Sabre 1831 Joſeph Wißgrilt; 
im Sabre 1837 Anton und Louiſe Karrer. 


heiß, 


Ein Pfarrdorf von 38 Häufern, mit ber nädhften Poft- 
ftation Krems, 

Die Pfarre und Schule unterliegen dem Kremfer: Des 
canat; das Stift Herzogenburg aber befigt das Patronat. 
Landgericht und Conſcriptionsherrſchaft iſt Grafenegg; Orts: 
obrigkkeit die Herrſchaft Hollenburg im 8.0, W. W., melde 
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mit Imbach, Grafenegg, Gneixendorf und das Stift Herzogen: 
burg, die Örundherrlichfeit befigt.. Der Werbbezirf tft zum 
Linien: Infanterie» Regimente Nr. 49, einbezogen. 


In 63 Familien leben hier 162 männliche, 181 weibliche 
Perfonen und 71 Schulkinder „ welche einen Viehftand von 
16: Pferden, 34 Ochſen, 90 Blade und 120 Schweinen 
halten. 


Die Einwohner find Landbauern, und haben 1 Wirth, 
1 Fleifhhauer, 1 Schmied, 1 Wagner, 1 Binder, 1 Zim- 
mermeifter, 1 Schufter und‘ I Schneider unter fi. Ihre 
Hauptbeſchaͤftigung iſt der Feldbau, wozu die Gründe größ— 
tentheils gut ſind, doch unterliegt ein Theil derſelben den 
Ueberſchwemmungen der Donau und bes Kampes. Der 
fruchtbare Boden liefert daher nicht nur alle vier Hauptförner: 
gattungen, fondern auh Maid, Kraut, Erdänfel und Rüben 
in hinlängficher Menge und Güte, Was den Weinbau betrifft, 
fo wird auch in ihren, eine Stunde weit entfernten Ueberländ:- 
weingärten folder mit Erfolg getrieben; aber die Obſtcultur 
ift gering, weil die Unterlage ded Bodens zu fteinig ift, Die 
Viehzucht gehört zu den gut gehaltenen landwirthſchaftlichen 
Zweigen, denn das Nindvieh ift von einem Eräftigen und flars 
ken Schlage, und wird über den Sommer auf die Weide 
getrieben, wobei jedoch zu wünfchen bleibt, daf die Wiefen 
von befferer natürlicher Befchaffenheit wären, daher diefelben 
nur mittelmäßig genannt werden Fönnen. 


"Das Dorf liegt am linken Donauufer in einer ebenen 
Lage, zunähft den Ortfhaften Schlikdorf, Alt: Weidling, 
Stragdorf, Brunn und Donaudorf. Die in zwei Reihen an: 
einander gebauten Käufer find von Stein gebaut und mit 
Schindeln gedeckt. Die Verbindung mit dem rechten Ufer wird 
durch eine tägliche viermalige Ueberfuhr unterhalten, - wodurch 
dem Orte mander Vortheil erwächſt; überdieß bejigt. derſelbe 
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auch noch feit dem Jahre 1698 das Niederlagsrecht an feinem 
Ufer, das ihm ebenfalls einigen Gewinn verfchafft. - 

Die Pfarrfirdhe, welche am weftlichen Ende des Dor⸗ 
fes fich befindet, wurde in den Kahren 1715 und 1716 als 
Kreuzcapelle zu Ehren des heiligen Sebaftian und Rochus, 
dann der heiligen Rofalia wegen der damals gehberrfchten 
Peſtſeuche ald Denkcapelle erbaut, Als diefelbe einige Jahre 
fpäter eine Filiale der. Pfarre, Haigendorf wurde, ward fie 
eingeriffen und vom Grunde neu erbaut, und am 10. Sep: 
tember 1723 von dem hochwürdigen vaffauifchen Weihbiſchofe 
conſecrirt. Sie genoß das Befugniß an den Feſttagen diefer 
Heiligen in felber Sottesdienf abzuhalten. Im Jahre 1783 
beftiftete diefe Capelle ein Ortäbewohner vom Haufe Nr, 11, 
Namens Bernreiter (Bodenreiter), für einen eigenen Pfars 
rer, worauf fie zue Pfarrkirche erhoben würde. 

Diefe Kirche ift Elein und kann die gegenwärtige Pfarr« 
gemeinde nicht faffen. Der darauf. befindliche: Thurm ift von 
Holz und mit drei Fleinen Glocken verfehen. Der gleichfalls 
von Holz errichtete Hochaltar hat nur wenig Verzierungen; 
der Seitenaltar mit dem Bildniffe ber heiligen Rofalia 
wurde, fo wie auch das in der Kirche vorfindige hölzerne Cru⸗ 
eifir von Michael und Cordula Nefinger geftiftet. Den 
Gottedbienft verfieht ein Pfarrer. allein, wozu jedesmal ein 
Chorherr des Stiftes Herzogenburg ernannt ‚wird. Außer 
Theis gehören zur Pfarrgemeinde auch noch die Ortfchaften: 
Schlickdorf 20 und Altweidling 15 Minuten weit von 
der Kirche entfernt, welche drei Derter eine ae von, beis 
nahe 600 Seelen in ſich ſchließen. 

Von erwähnenswerthen Schickfalen, welche das Darf e er⸗ 
litten hat, melden wir, daß dasſelbe zu Zeiten des ſchwedi— 
ſchen Einfalles gänzlich zerſtört und verwüſtet wurde. Im 
Jahre 1712 bat die Peſt in Theis ftark gewüthet; im Jahre 
1800 brannten am 4, Auguft fünf Häufer ab. Im Jahre 1809 
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lagerte in den Ebenen von Theis ein feindlih franzöſiſches 
Armeecorpd, durch welche es faft gänzlich ausgeplündert wur» 
den. Dasfelbe brach alles, was Hol; war, von Schuppen und 
Scheunen ab, und ſchonte felbft die Verzierungen und Dächer 
der Käufer nicht, um daraus VBarafen zu machen und das 
nöthige Kochholz zu bekommen. 


Die Gülte Eiſenthür. 


Dieſe iſt eine bei den Ständen sub Nr. 169 einliegende 
Gülte, welche eine Herrfchaft für ſich bildet. Sie befteht blos 
in grundberrlichen Rechten von Unterthanen, und befigt im 
V. O. M. B. zu Randersdorf 6, zu Brunn 23 und zu 
Donaudorf 2 Unterthanen. Im V. U. M. B. gehören ihr 
zu Grunddorf 16 und zu Wagram bei Feuersbrunn 2 
behaufte Unterthanen. Der ehedem zu diefer Herrfchaft gehö⸗ 
rige Domincalbof, zur eifernen Thüre in nn 
wurde verkauft. 

Der gegenwärtige Herrfhafts: Eigenthümer befi itzet an 
Dominical⸗Grundſtücken: 2 Joch 367 Quadr. Klafter 
Obſtgarten, 71 Joch 732 Quadr. Klafter Auen; 12 Joch 960 
Quadr. Klafter Wieſen; 17 Zoch 425 Quadr. Klafter Aecker 
und 13 Joch 491 Quadr. Klafter Weingärten; an Ruſtical⸗ 
Srundftüden zu mehreren Grundberrfchaften dienftbar: 11 
Joch 805% Quadr. Klafter Aecker und 15 Zoch 82% Quad, 
Klafter Weingärten. Die Aeder und Wiefen find auf Jahre, 
die Weingärten im Leibgeding gegen den dritten Theil des Er⸗ 
trages verpachtet, die Auen aber in eigener Bewirthfchaftung. 

Zu diefen Befigungen gehört auch noch das bürgerliche 
Haus Nr. 197 in der I. f. Stadt Krems, mit einem darin 
befindlichen Weinkeller auf beiläufig 4000 Eimer, welches 
wegen Baufälligkeit abgebrochen, und von der Witwe Klara 
Sreiin von Geymüller im Jahre 1836 vom Grunde in einer 


111 


veränderten Stellung, mit einem Stockwerke und einem Zies 
geldache verfehen, neu erbaut wurde. 

Diefe Herrfchaft war früher ein Eigenthum des Stiftes 
Berchtesgaden, wie au dasſelbe als Eigenthümer im 
Jahre 1654 im ftändifchen Gültenbuch einverleibt erfcheint, 
Bei der im Jahre 1806 erfolgten Auflöfung diefes Stiftes 
wurde fie von der E, F. Gameralverwaltung eingezogen, 
und der E. FE, Staatsgüteradbminiftration zur Verwal 
tung übergeben, von welcher fie im Jahre 1812 Johann Zar 
cob Ritter von Geymüller erfaufte, nad deffen Tode fie 
an Rudolph Freiheren von Geymüller gelangte. 


toiben (Ober), 


in alten Urkunden auh Loiwein und Dber:Leuben ge 
nannt, ein Dorf und eine eigene Herrſchaft von 30 Häus 
fern mit der nächſten Poftftation Krems. 

Der Ort ift nach Unterloiben eingepfarrt und eingefchult, 
Das Landgericht übt die Herrfchaft Dürnftein aus; Orts— 
obrigkeit ift Oberloiben; Grund: und Conferiptionsherrfchaft 
aber Arnsdorf im V. O. W. W. Der Werbbezirk ift zum Li 
nien-JInfanterie-Regimente Nr 49 einbezogen. | 

Die Seelenanzahl befteht in 44 Familien, 90 männlichen 
und 108 weiblichen Perfonen, dann 23 Schulkindern. Der 
Viehftand zählt 40 Kühe und 90 Schweine. 

Die Einwohner find theild Hauer, theild Kleinhäusler 
mit.geringer Beftiftung, deren Gründe gut find, wovon jedoch 
die an der Donau liegenden den Ueberſchwemmungen derfelben 
ausgefept find, Unter ihnen befinden ſich 1 Binder, 1 Schuſter 
und 1 Schneider, Der Weinbau ift der Hauptnahrungszweig, 
denn es gibt hier fünfzehn mit Weingärten beftiftete Käufer; 
der Feldbau gibt wohl auch alle vier Körnergattungen, aber 
nit in binreihender Menge, dann Erdäpfel, Mais und 
Burgunderrüben, Obſt ift nur mittelmäßig vorhanden und von 
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ziemlichen Wohlgeſchmacke; die Viehzucht reicht aber bios 
zum nöhigen Gebrauch des eigenen Bedarfes. | 

Ober-Loiben liegt hart an der Donau, von welder 
es nur durch einige Weingärten getrennt wird, eine gute Vier: 
telftunde yon Dürnftein, eine Eleine Viertelftunde von Unters 
Loiben und eine Stunde von Krems’ entfernt, Die jenfeits 
der Donau fich erhebenden und mit Waldung bedeckten Berge, 
dießfeits die Felſengebirge zunächft Dürnftein, und mehr in 
der Nähe die Tanggedehnten Weinberge geben bem Orte ein 
überaus anmuthiges Anfehen, Die Käufer find übrigens von 
weniger Bedeutung, Elein, unanfehnlih und mit Schindeln 
gedeckt. Sie ftehen nahe an einander und bilden zwei Gaſſen. 
Der mit Ziegen gedeckte herrfchaftliche Meierhof iſt 
darunter das anſehnlichſte Gebäude. 

Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut, * bloſſes 
Donauwaſſer (wahrſcheinlich Seihwaſſer). 

Dieſe kleine Herrſchaft beſitzt an Dominicalgruͤnden blos 

3 Viertel Joch Ackerland und 105 Viertel Weingärten. Aus 
fer Ober-Loiben befigt fie Feine weitere Ortsobrigfeit, Sie 
gehörte einft zum Bisthume Salzburg, gleihwie die Herr: 
(haft Arnsdorf, und wurde wie jene zu gleicher Zeit der 
Staatsadminiſtration übergeben: 


Loiben (Untere). 


Ein Dorf von 47 Häufern und eine eigene H er r⸗ 
j ch aft, mit der naͤchſten Poſtſtation Krems, | 
j Die Pfarre und Schule befinden fi ch im Orte — und 
find dem Decanate Krems einverleibt; das Patronat beſitzt 
die Herrſchaft Unter⸗Loiben, die auch Orts-⸗, Grund: und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt; das Landgericht wird von der Herrſchaft 
Dürnſtein verwaltet; der Werbbezirk gehört dem — 
fanterie-⸗Regimente Mr. 49, | 
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In 67 Familien zählt man 139 männliche, 149 weibliche 
Perfonen und 50 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 
3 Pferde, 51 Kühe und 112 Schweine. 

Die Einwohner find alle Kleinhäusler, darunter 1 Wirth, 
1 Sleifhhauer, 1 Binder, 1 Tifchler und 1 Schneider ſich 
befinden. Die Gruͤnde ſind gut, aber von hitziger Art, und 
ein Theil den Ueberſchwemmungen der Donau ausgeſetzt; 
der Weinbau wird hier mit Fleiß betrieben, und iſt auch 
die Haupterwerb- und Nahrungsquelle. Von den Fel⸗ 
dern werden außer den gewöhnlichen Körnerfrüchten, auch 
noch Kraut, Mais, Erdaͤpfel und Burgunderrüben gewon— 
nen. Die Obſtbaumpflege iſt ausgebreitet, und liefert ſehr 
gutes Obſt. | 

Der Drt liegt eine Eleine Viertelftunde von Ober⸗Loiben, 
und eben fo weit von Nottenhof entfernt; er bildet eine Reihe 
gut gebauter, größtentheils mit einem Stockwerk verfehener 
Häuſer mit Schindel- Dadhung, an denen die von Krems über 
Dürnftein nah Spig führende Straße vorübergeht. Zenfeits 
berfelben ziehen fich ziemlich große Obftgärten bis an die nahe 
Donau hin, hinter den Käufern aber erheben ſich in geringer 
Entfernung hohe Gebirge, welche zum Theil mit Weinreben 
bedeckt, oben aber mit Waldungen gekrönt find. Am jenfeitigen 
Ufer des Stromes ziehen fich bedeutende, durchaus bemal: 
bete Höhen hin, an deren Buße der Strom hart dahin fluthet. 

Die Pfarrkirche zu UntersLoiben iſt dem heiligen 
Quirinus geweiht; von deren Alter und Entftehung nicht# 
gefagt werden Eann, weil beider im Jahre 1805, zwifchen den 
Ruffen und Franzoſen vorgefallenen Schlacht der biefige Pfarr: 
bof und ber Ort in Flammen aufgingen, und dabei alle vors 
handenen Urkunden in Werluft geriethen. Sie gehörte, mie 
die Herrſchaft felbft, dem bairifchen Stifte Tegernfee, das 
hier einen geiftlihen Verwalter hatte; bie Seelſorge aber 
wurde von einem befondern Priefter verfehen. Im Jahre 1803 

H. 8 
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war bei Aufhebung bdiefes Stiftes die Herrſchaft dem k. k. 
Camerale übergeben, das Patronat der Kirche aber blieb bei 
der Herrfchaft. 

Die Kirche ift von gothifcher Bauarı und hat zwei Schiffe, 
wovon jedes fein befonderes Dach hat, Das Eleinere derfelben 
fcheint die urfprüngliche Kirche zu fein, auch finder man an 
ber ehemaligen Eingangfeite desfelben die Jahreszahl 1492 
auf einem Leichenſtein eingehauen. Ueber einen Seiteneingang 
des größeren Schiffes fteht die Jahreszahl 1596 angebracht, 
wodurch das hohe Alter derfelben allerdings beurfunder wird. 
Sie liegt am weftlihen Ende des Ortes auf einer Anhöhe von 
einer Mauer umgeben, welde den Leichenhof einfchließt. 
Zu diefer Mauer führt von der Straße aus ein Portal, über 
welchem, im Srontifpice, ein Gemälde des heiligen Quirin 
fi befindet, das urfprünglih von Martin Schmid von 
Krems gemalt, aber vor einiger Zeit erneuert worden ift. 

Die Kirche hat in allem ſechs Altäre. Der Hodaltar 
ift hoch, mit Säulen und großen Figuren ausgeftattet, mar 
morirt, und mit vielem Schnitzwerke und reicher Wergoldung 
verfeben. Das Altarbild ftellt die Enthbauptung des heili— 
gen Quirinus vor, und wurde im Jahre 1782 von Mar: 
tin Schmid gemalt, Die im großen Schiffe befindlichen zwei 
Geitenaltäre find dem heiligen Nicolaus und der heilis 
gen Muttergotres geweiht. Sie find von Holz und ver- 
geldet, Die Kanzel ift ſchwarz und mit vielem gut und reich 
vergoldeten Schnigwerke verziert. Auch die im Heinen Schiffe 
befindlihen Altäre find von Holz; und einfacher Conftruction 
mit Vergoldung, und zwei hiervon dem heiligen Leopold 
und Sebaftian geweiht; der dritte heißt aber der Kreuz: 
altar. Der Thurm ift vieredig, hoch, von neuerer Bauart, 
mit einer Blechlaternkuppel, einer guten Uhr und fünf Gloden 
verfehen; er ſteht am weftlichen Ende der Kirche, und ftellt fi 
in guten Dimenfionen dar, — Die Paramente waren vor dem 
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Jahre 1805 in fehr gutem Stande; ein Theil berfelben wurbe 
aber in diefer Zeit von den Ruſſen geplündert. 

Der bermalige Pfarrhof ift aus einem Theile bes 
Ueberrefte des ehemaligen Herrfchaftsgebäudes im Jahre 1807 
vom Camerale erbaut worden. Er ift einftöcdig, mit Schindeln 
gedeckt, und fteht gerade der Kirche gegenüber an der nach 
Dürnftein führenden Straße. Das Schulhaus ift blos eben» 
erdig, und mit Schindeln gebedt; es liegt andem nah Ober» 
Loiben führenden Weg bei der Kirhe. — Außer Unter 
Loiben gehören zur hiefigen Pfarrgemeinde noch Ober⸗Loi— 
ben und Rottenhof, beide nur eine Wiertelftunde von des 
Pfarre entfernt. Die Geelforge wird von einem Weltpriefter 
allein verſehen, welcher Pfarrherr ift. 

Bei dem im Jahre 1805 .vorgefallenen mörderifchen 
Treffen zwifchen den Franzoſen und den vereinigten Defterrei» 
chern und Ruffen, war der Kampf, der nachfolgend angeführt 
wird, zwifchen dem Pfarrhofe und der Kirche vorzüglich blus 
tig. Unmweit bed Dorfes Ober-Loiben, bei einer zwifchen 
den Weingärten ftehenden fleinernen Säule, fand der öſterrei— 
hifhe Seneral Schmid feinen Tod, wie man fagt, durch 
eine ruffifhe Kugel! 

Unter:Loiben, Leuben, Unterleuben, — 
Loiwein vor Alters genannt, wurde von Kaiſer Heinrich VI, 
im Jahre 1202 dem bairiſchen Kloſter Tegernſee geſchenkt, 
welches im Jahre 1299 durch Liutolden (Leuthold) von 
Chunring, dem oberſten Schenken von Oeſterreich, das 
freie Landgericht allda erhielt. Außer dem Dorfe Uns 
terloiben gehört Feine andere Ortfchaft zu diefer Herrſchaft. 
Als folde befigt fie an Dominicalgrundftüden 24 Joch Aeder, 
7 Zoch Wiefen und ©ärten, und 300 Viertel Weingärten. 
Bon den Schidfalen diefer Herrfchaft melden wir, daß bas 
Stift Tegernfee im Jahre 1542 eine Einlage in dem ſtaͤn⸗ 
difhen Bültenbuh als Herrſchaft Unter:Loiben erhielt, 
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und daher den Dre ſchon durch Yahrhunderte früher befeffen 
baben mag. Bei diefem Stifte blieb es au bis zum Jahre 
1806, in welchem der Ort von der &. F. Staatsgüter: Ad: 
miniftration im Mamen des Gameralfondes in Beſitz 
genommen wurde. Diefelbe verfaufte Unter-Loiben an dem 
Grafen Alois von ®eniceo, im Jahre 1813, Segenwär: 
tig befigt ed Ferdinand Dinftl, Doctor der Rechte und 
Landesadvocat in Krems, der ed mit dem ihm gleichfalld ans 
gehörigen Dber-Loiben vereinigte und unter eine gemein- 
ſchaftliche Verwaltung fegte, j 

Noch erwähnen wir fhlüßlih, daß die kleine Ebene: 
welche man an den beiden Drtfchaften Ober⸗ und Unter: 
Loiben vorüber antrifft, am 11. November 1805 der Schau: 
plag einer blutigen Schlacht zwiſchen den Franzofen und 
Ruffen war, die man aber fälfchlich die Schladht von Dürnftein 
nennt, Der franzdfifhe General Mortier ward bier dur) 
den ruffifhen General Kutuſow gefhlagen. Die Ruffen 
wurden nämlich durch einen Yäger über das Gebirg von Wei: 
ßenkirchen her in den Rücken der Franzoſen geführt, und fo ge: 
ſchah es, daß bei Rothenhof, wo die Straße ander Donau 
fortläuft, mehrere taufend Franzoſen in diefelbegefprengt, faft 
die ganze Divifion Gazan aufgerieben wurde, und nur ein 
Heiner NReft mit dem verwundeten General Mortier über 
die Donau entfam. Leider erfauften die Defterreicher hierbei 
den Sieg mit dem Verlufte des ausgezeichneten Feldmarſchall⸗ 
Lieutenantd Schmid, dem die k. E. Familie, der Kaſerne ges 
genüber, ein Denkmal fegen ließ, bei welcher Befchreibung 
der geneigte Lefer das Umftändliche von diefem Monumente 
entnehmen mag. | 
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Ein Dorf von 81 Häufern, und zugleih eine Herr 
(haft, mis der nädhften Poftftation Krems, 

Der Drt hat feine eigene Pfarre und Schule, welche zum 
Kremfer: Decanate gehören, und wovon die Herrfchaft Im— 
bach das Patronat befigt. 

Mit dem Landgerichte gehört der Drt zur Herrfchaft 
Senftenberg; mit der Orts- und Conferiptionsobrigkeit zu 
Imbach, weldhes mit Brunn am Walde, Senftenberg und . 
Droß die Grundherrlichkeit dafelbft befigt. Der Werbfreis ift 
zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49 einbezogen, 

Die Bevölkerung weifet 109 Familien, 224 männlide, 
243 weibliche Perfonen und 85 Schulkinder aus. Der Vieh: 
ftand umfaßt 2 Pferde, 77 Kühe, 4 Ziegen und 80 Schweine, 

Die Einwohner find Kleinhäusler und gering beftifter. 
Unter ihnen werden 2 Müller, 1 Zimmermann , 2 Maurer, 
2 Schufter und 2 Schneider angetroffen. Die zum Ackerbau 
gut geeigneten Gründe werden äuch forgfältig bebaut und es 
wird Korn, Weizen, Mais, Erdäpfel, Rüben und Kraut 
gefechſet. Der Weinbau wird ſtark betrieben, daher die Acker: 
wirthſchaft nur Mebenfache ift. Mit der Viehzucht ftebt es, 
wegen Mangel an nöthigem Futter ſchlecht, und ba auch Feine 
Meiden vorhanden find, fo muß die Stallfutterung dabei an- 
gewendet werben. Obſt wird viel gewonnen, und damit aud) 
ein Handel getrieben. Außer zwei Mahlmühlen, welde die 
Krems treibt, find Eeine weiteren, bemerkenswertben Gegen: 
ftande vorhanden. 

Der Ort hat eine romantifche Lage, im ſchönen Rechber— 
ger: Thale, von Rechberg eine Vierstelftunde und eben fo weit 
von Senftenberg entfernt. Süblich erheben ſich Waldgebirge, 
nördlich umkrängen Weinberge das Dorf, während der reißende 
Kremsbach fich zwifchen den Obft: und Küdengärten tobend 
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durhwindet, wobei mehrere hölzerne Stege die Verbintung 
zwifchen feinen Ufern erhalten. Ein Theil des Dorfes beftebt 
aus einer Reihe zufammenbängender Häufer, die meift ein» 
ſtöckig und von alterthümlichen Anfeben find; der andere Theil 
desſelben hat Eleine, ebenerdige Häuſer, welde in geringer 
Entfernung vom Fluffe ſich längs den Waldhöhen hinziehen 
oder verfteckt zwiſchen Obftgärten liegen, an welche ih Mais» 
pflanzungen, Weingärten und einige Eleine Küdyengärten an: 
ſchließen. Der Weg von Rechberg und Senftenberg führt zwi: 
fhen der Kirche und den aneinander gereihten Häufern vorüber, 
auf welchem man in geringer Entfernung, von dem Orte Redys 
berg aus, eine vorzügliche Anficht des fhönen Thales genießt, 
in welchem, gegen Süden die Ruine von Rechberg, in 
der Mitte die alte Kirche von Imbach, und gegen Nor: 
den die alte VBefte Senftenberg, als Hauptpunkfte, her⸗ 
vortreten, und ſomit das Ganze als ein höchſt anfpredendes 
Naturbild erfheint, welches noch kein Künftler zum Gegen: 
ftand feines Pinfeld gewählt hat, fo lohnend es aud fein 
müßte. Das Klima und das Waffer find gleih gut. Die 
Kifcherei in der Krems liefert Forellen; die Jagd blos Rebe 
und Hafen, und ift ein Regale der Herrfchaft. 

Die bierortige Pfarrkirche ift zu Ehren der heiligften 
Jungfrau Maria geweiht, deren Felt am "Tage Maria 
Geburt gefeiert wird. Die Kirche ift von Albrede von 
Felsperg, Truchfeß zu Oefterreih, und Giesla feine Ge 
mahlin, im Sabre 1269 erbaut worden, und hat feit ihrer 
Entftehung, das ift feit 569 Jahren, gar Feine Veränderung 
erlitten. Sie ift ganz von gotbifher Art, mit Kehlhammer— 
platten belegt und wird im Winter, der Kälte wegen, mit 
Holzläden bedeckt. Sie liegt mitten in dem Dorfe Imbach, 
an deren eine Seite, wie bereits gefagt, die Straße vorüber: 
führt, an ber andern aber der Kloftergarten fich befindet. Die 
ganze Länge enthält 221% Klafter, wovon 16% Klafter auf 
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das Schiff und 6 Klaftes auf das Presbyterium kommen. Er: 
fteres bat eine Höhe von 5/2, und eine Breite von 10 Klafter; 
das Presbpterium ift 31/2 Klafter hoch und 5 Klafter breit. 
Das Gewölb des Schiffes ruht auf drei, aus Granit⸗Quadern 
aufgeführten Säulen. Der Chor iſt fehr groß, weil bei be: 
ftandenen Klöftern die Nonnen ihre Horas auf felbem gefun- 
gen haben, Die Wände der Kirche find von innen weiß, welde 
beim Presbpterium mit gewirkten Tapeten geziert find, bie das 
Gepraͤge der Vorzeit an ſich tragen. 

Am Hochaltare befinder fih die Mutter Gottes 
in Lebensgröße mit dem Jefuskinde am Arme, ganz aus Stein 
gehauen fammt der Bekleidung. Die Seitenverzierungen find 
von Holz, marmorirt, vergoldet und gut erhalten; der Altar: 
tiſch iſt von Stein, auf dem ſich ein geräumiger Tabernakel, 
vergoldet, und zwei reich verzierte Reliquien-Vaſen befinden. 
Won den vier Seitenaltären ift der erfte mit dem Bildniſſe der 
VWierzehn:-Nochhelfer, vom Kremer Schmid; ber 
zweite mit der bifolihen &cene, wie Jefus zu Petrus 
ſpricht: »weide meine Schafe,« weldes von Kenner 
als ein Meifterftüct der Malerkunft gerühmt wird; der dritte 
mit den Gemälde, die Flucht nad Aegypten vorftellent, 
von gleicher Trefflichkeit, und der vierte mit dem Bilde des 
beiligen Johann von Nepomuck ausgeflattet. Die zwei 
erfteren Seitenaltäre haben marmorartige Verzierungen und 
find mit Reliquien - Piramiden, Leuchtern und Grucifiren , die 
zwei leßteren, aus Molz, aber nur mis Bildhaurrarbeis und 
anderem Schnitzwerke verfehen. 

An der Kirche find zwei Gruften, die eine unter dem 
Presbyterium, fehr geräumig und licht, die andere unter ber 
Sakriſtei. In der erfien befinder fih gerade unter dem Modals 
tare ein fleinerner Altar. Sie diente zum Begraͤbnißorte ber 
Nonnen, fo wie die zweite zu jenem der Pfarrer und Mof: 
richter. Merkwürdig ift ein Bild, aus der alten deutſchen 
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Mahler: Schule, welches ober der Sakrifteis Thür hängt, 
und die Mutter Gottes mit gefaltenen Händen unb zum 
Himmel erhobenen Blicken mit der gethifhen Schrift: »Das 
eefte Zeihen; einer lag gefangen bey Mailand, 
der war verurtheilt ben Tod, da ruft er an das 
Bild möcht ihm die Zühtigung nicht thun. Auch 
find an einem Tag fünf Kindlein gefund worden. 
Aud bangen weiße Rofen, von denen brad die 
Herzoginvon Mailand eine ab des morgens für 
bas« vorftellt. Wahrfcheinlich mag dasfelbe ein wunderthätiges 
Bild feyn, weldes die Monnen von Mailand ihren Mitchor—⸗ 
fhweftern nah Imbach gefhicdt haben. Das Klofter war an 
die fübweftliche Seite der Kirche angebaut, von wo auß fie in 
den Ehor gingen, in welchem in der Mitte ein leerer Reliquien« 
Altar ıft, worauf ein Kunſtſchnitzwerk, den guten Hirten mit 
feinen Lieblingsjüngern vorftellend, fteht. An der Seite des— 
felben befindet fich die unanfehnlidy fheinende Orgel ohne Pedal, 
aber mit einer bedeutenden Refonanz. Die Nonnen haben ihre 
Kirchenmuſik mit den meiften Saiten » und Blas: Inftrumen: 
ten felbft gehalten. Die Paramente find zahlreih und vom 
Werthe, worunter auch einige von ſchöner Frauenſtickerei ges 
funden werden, deren Farben ſich nody lebhaft erhalten haben. 

Der Thurm ift bei dem Eingange ber Kirche, und an dem» 
felben das Schiff angebaut, wodurd feine Höhe nicht fo fehr 
in bie Augen fallend ift. Er bilder ein Viereck und ift von 
gebauenen Steinen aufgeführt. In der Mitte läuft er pira- 
midförmig zufammen, auf beffen Spitze ein eiferned Kreuz, 
und auf dem Kreuze felbft ein am Kopf und Schweif vergol: 
deter Wetterhahn von Eifenbleh, ſechs Pfund ſchwer, ange- 
bracht ift. Der Thurm ift mit einer Stundenuhr und drei 


Glocken verfebhen, 


In dem Markte Rechberg befindet fich eine, ju dieſer 
Pfarre gehörige Fil ialkirche, in welcher aber nie ein Got» 
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tesdienſt abgehalten wird. Die zur Pfarre Imbach gehörigen 
Gemeinden betragen beinahe achthundert Seelen, welche in 
Imbach, dann in Rechberg rund Waldhof % Stunde 
entfernt vom Pfarrorte gelegen find. 

Der Pfarrhof ift die ehemalige Wohnung des Hof: 
richters; in einem Theile desfelben wohnte auch der Beicht⸗ 
vater der Nonnen, weicher gewöhnlich ein Dominikaner aus 
Krems war, und nebft einem firen Gehalte auch Koft und 
Wohnung hatte. Das gegenwärtige Schulhaus war die 
alte Pfarrwohnung. Der Leihenhof befindet fih eine 
Strede außer dem Orte am Kremsbadhe. 

Die Seelforge und der Gottesdienft wird von einem Pfars 
rer, gegenwärtig von dem bodhm, Herrn Johann Nepo: 
mud Frühmann, einem Weltpriefter, allein verfeben, 
durch deffen edle Bereitwilligfeit wir in Stand gefept worden 
find, Alles, die Pfarre Betreffende, ausführlich unferen verehr- 
ten Lefern mittheilen zu Eönnen. 

Zum Schluffe diefer Pfarrbeſchreibung müffen wir auch 
noch den Kreuzweg erwähnen, der an der öftlichen Außenfeite 
der Kirche fich befindet. Derfelbe befteht aus fiebzehn Stationen, 
welche herrliche Delgemälde genannt werden können, von wel: 
chen jedod das Gemälde, welches unfern Herren Jeſus im 
Kerber, in Lebensgröße darftellet, und der Kalvarienberg, bei: 
des in Fresco gemalet, ausgenommen find. In einer, mitten 
im Locale befindlihen Capellchen fiebt man das Felfengrab 
Ehrifti. Bei günftiger Witterung wird zur Faſtenzeit derfelbe, 
nicht nur von den nahen Städtern, fondern auch von fernen, 
frommen Wallern , fowohl einzeln als auch proceffionsweife, 
bäufig und zahlreich befucht. 

Daß bier einft beftandene Dominicaner-Nonnen: 
Klofter wurde im Jahre 1269 von Albrecht von Felt 
perg, Truchſeß von Defterreih, mit Einwilligung feiner Ges 
mablin Bifela, feiner Söhne und Erben, unter dem Nas 
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men Unferes lieben rau zu Imbach oder am Gold— 
ufer geftiftet. E86 wurde auf dem, von Heinrih Con» 
rad Zweimann an der Krems gekauften Grunde gebaut, 
wobei das Schloß Imbach, eint Minnebach, zum Klos 
ftergebäude, fammt der Pfarrkirche mit ihren Einkünften dafelbft 
unter gewiffen Bedingniffen gewidmet war. 

Diefes auf zwölf Nonnen geftiftete Klofter erlitt viele 
berbe Schickfale, befonders durdy den Huffitenanführer ZisEa, 
welcher nebit anderen benachbarten Ortichaften, im Jahre 1425 
auch das Klofter in Brand ſteckte, das jedoch durch die Hilfe 
und Beiſteuer mehrerer Wohlthäter bald wieder bergeftellet 
ward. — Im Sabre 1524 wurde das Klofter abermals durch 
die rebellifhen Bauern, am St. Georgstage, in eine Brand: 
ftätte verwandelt. Dur die im Sabre 1529 ausgefcdriebene 
Zürkenfteuer war das Klofter gezwungen, weil ed von den 
feither gehabten Unglücksfällen fih noch nicht erholt hatte, 
daher auch die Mittel nicht beſaß, diefe Steuer, welche in der 
Abgabe des vierten Theiles des gefammten Einfommens beftand, 
zu entrichten, feine Güter, die ed zu Klaubendorf, Aemelftorf 
und Mittelberg befaß, dann aud die Mühle zu Krems und 
den arten zu Rechberg fammt den Weingarten zu verkaufen. 
Beidem, ım Sabre 1645 erfolgten Einfalle der Schweten in 
Oeſterreich, fahen fi die Nonnen in die Nothwendigkeit ver: 
fegt, ihre Convent zu verlaffen, nach Salzburg zu flüdhten, 
und dort fo lange vom Allmofenfammeln zu leben, bis die 
Unruben wieder gedämpft waren. Zum Eluͤcke gelang es ihnen, 
obgleich die umliegenden Orte rein geplündert und abgebrannt 
wurden, von diefer Verheerung befreit zu bleiben; eine Scho— 
nung, welde fie den drei im Klofter zurückgelaffenen Laien: 
fhweftern zu verdanken hatten, welche fi in weltliche Kleider 
geftedt und die Gemahlin des Commandanten, als fie im Klo: 
fier Kindesmutter geworden, mit aller Liebe und Dienftfer: 
tigkeit gewartet hatten. 
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Als die Schweden im Jahre 1648 zurückehrten , verwür 
fteten fie wieder Alles in der Nachbarfchaft, verfhonten aber 
wiederum das Kloſter, weil zwei Raienfchweftern den Soldaten ' 
Speife und Trank zu Genüge bergaben; au dem Comman- 
danten einen Fußfall gemadt hatten, um von ihm Schug zu 
erhalten, ber ihnen zwar bewilliget, jedoch den Soldaten bie 
Freiheit eingeräumt wurde, im Klofter zu wohnen, 

Am 24. Juni 1759 ging das Klofter durch Zufall ganz 
in euer auf, worauf die meiften Schweſtern in den nädft 
gelegenen beltifhen Hof überzogen und fo lange da verbleiben 
mußten, bis bie Klofterzimmer mit Läden zurecht gemacht und 
unter das Dach gebracht wurden, Schon damals wäre es bei- 
nahe um das Klofter gefchehen gewefen, indem ed wegen der 
Schuldenlaſt bereits unterm 15. Mär; 1763 öffentlich hätte 
verfteigert werden follen, wenn es nicht der damalige Kreis: 
| bauptmann Egon Freiherr von Albersdorf und ber 
Kreidcommiffär JaEob Stodmeier durch viele Worftel: 
lungen dieſes Ereigniß befeitiget hätten, Hierauf wurde in 
Folge Regierungs- Auftrages das Klofter dem Abte Rainer 
1. Sigel zu Zwettl, im Sabre 1777 in Adminiftration ge; 
geben, der die unangenehme Lage der Nonnen fo viel ald mög: 
lich finderte, was fie audy danfend bei ber im Jahre 1782 be- 
Pannt gewordenen Aufhebung erwähnten. 

Uebrigens darf man nicht glauben, daß biefes Klofter be» 
ftändig mit Unglücsfälfen zu Eämpfen harte; ed gab auch Zeiten, 
in welchen viele Wohlthäter für felbes auftraten. Schon Kai: 
fer Rudolph I. erlaubte den Nonnen aus feinem Stamın- 
güter-Öefälle täglich eine Zuhr Holz aus dem Walde zu füh— 
ren, und beftätigte im Sabre 1277 dieſes Geſchenk feierlich. 
Diefem Beifpiele der Freigebigkeit folgten Kaifer Friedrich 
IT; fein Gegenkaiſer Ludwig von Baiern (1327); 
Albrecht Herzog von Defterreich, und einer feiner Brüs 
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der (1349). Selbft die römifhen Päpfte Bonifa, VII. 
Gregor IX. und Urban VI. zeigten fih als Beſchützer 
und Beförberer diefes Conventes; fo wie auch DOttofar, 
König von Böhmen, Rudolph ber römifche König, und 
Leopold Herzog von Defterreich basfelbe auf allen Aeckern 
jebent» und zollfrei fprachen, welches aber nach der Zeit wie- 
ber aufgehoben wurde. 

Für den Wanderer, welcher Alterthümer zu feben aus: 
gebet, bemerken wir vorzüglidh die Kirche zu Im bach, die 
eine ber fchönften im Lande, dem Anfcheine nad noch nicht 
vollendet ift, was um fo mehr zu bedauern, als einzelne 
Verzierungen zu den zarteften und finnigften ber mittelalters 
Iihen Baukunft gehören. Von ferne fchon überraſcht der 
Thurm, eigentlich in vier Thuͤrmchen fi endigend. Bon wun—⸗ 
derſchöner Steinmegarbeit it das Kreuz auf dem Kirchen» 
giebel; höchſt merkwürdig aber ift die Bauart der Kirche ſelbſt, 
wie wir fhon beider Befchreibung vorne berichtet haben, Bes 
fonders möge der Altertbumsfreund auch nicht überfeben, jene an 
ber-Abfeite bei der Sakriftei in der Höhe von anderthalb Klaf- 
tern laufenden Rragfteine mit Engelsköpfchen, die ganz berr= 
lich gemeifelt, und in dem Schlußfteine der Rippenwöl: 
bung die drei myflifhen Worftellungen, die aber ſchwer zu er: 
Eennen find. Ober dem Altare ein Greid, aus deffen Obren 
zwei Schwerter gehen; dann folgt Abrahams Opfer ; ein Löwe 
mit offenem Rachen, unter ihm die Geftalten von drei Fröſchen, 
endlich ein Pelikan, Ferner findet er auf dem impofanten gro: 
gen Chore ein Schnigwerf, zwei Schub hoch: Chriftus mit 
bem Lamme auf den Rüden, Hautrelief, die vier Jünger, 
bald erhoben. Sowohl der Ausdrud der Köpfe, als der Fal⸗ 
tenwurf ber Gewänder ift vorzüglich. Auch die Stickereien der 
Nonnen an den fhönen Paramenten verdienen gefehen zu wer: 
ben, Uebrigens kann der Wanderer rechts von der Kirche bei 
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den Ruinen des Monnenklofters deutlich no den Hof, Kreuz: 
gang, Dratorien, Zellen und die Küche unterfheiden, merk 
würdig genug auf einem Bogen über den Mühlbach erbaut. 


Herrſchaft Smbad. 


Diefe Herrfhaft wird mit jener von Droß verwaltet, 
Sie befigt die Ortsobrigkeit über Imbach, Priel und 
Scheibenhof; früher aud über das Dorf Groß-Reippers« 
dorf, welches aber verfauft wurde. An Dominicalgründen ges 
bören zur Herrfhaft Imbach 507 Joh Waldungen, 13 
Koch Wiefen, 92 Joch Acer und 2 Viertel Weingärten. Die 
in 123 Häufer wohnende Bevölkerung begründer fih in 17% 
Familien, welche eine Perfonen-Anzahl von 369 männliden, 
395 weiblichen Individuen und 134 Schulfindern enthalten. 
Der Viehftand zähle 2 Pferde, 10 Ochſen, 121 Kühe, 10 
Ziegen und 112 Schweine. 

Die Lage der Herrſchaft ift gebirgig, und bietet bei 
Imbach und Priel fehr pitoreske Anfichten dar, fie zieht fich am 
Fuße des Waldes von Ober-Manhardöberg hin, und wird von 
der großen Krems durcfloffen, welde zwei Mühlen treibt. 
Die im Herefchaftsbezirke befindlihen Berge und Waldungen 
führen Eeinen eigenen Namen. — Das Klima ift beinahe fo 
mild, wie im flachen Lande; auch gibt es gutes Waffer, wels 
ches jedoch in trockenen Jahren gerne verfiegt. Der Weinbau 
ift die Haupterwerb- und Nahrungsquelle der Einwohner, 
die auch den Aderbau treiben, deſſen Erträgniß aber nicht 
einmal den häuslichen Bedarf zu decken vermag; man fechfet, 
doch nur in geringer Menge, Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, 
Erdäpfel, Kraut, Rüben und Kufurug. Der Obftgewinn ift 
im Dorfe Imbach reichlich) und geeignet damit einigen Hans 
del zu treiben, in den übrigen Theilen aber ganz unbedeutend ; 
überhaupt find die Gründe, im Durchſchnitte angenommen, nur 
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mittelmäßig ; die herrfchaftlichen find verpachtet. Die Vich« 
zucht wird zwar mit Stallfutterung betrieben, iſt aber durd« 
aus unerheblich, weil ed an Futter mangelt. Die Fiſcherei 
liefert etwas Forellen, die Jagd Rebe, Hafen und Rebhuͤh—⸗ 
ner ; beide gehören der Herrfchaft. 

Außer den gewöhnlichen Landwegen geht auch der Ver: 
bindungsweg von Rechberg nad Senftenberg durd das herr» 
fchaftlihe Gebiet; Merkwürdigkeiten werden bier fonft nicht 
getroffen, als jene, welde wir fchon bei der Kirche zu Im— 
bach erwähnt haben. 

Imbach ift jedenfalls ein. alter Ort, Albero von Min 
nenbah (Imbach) und fein Bruder, Rodgerius werden 
bereits im Jahre 1178 in Urkunden genannt und als Befiges 
von Imbach aufgeführt. Später befaß es Albert von Feld 
perg, der ed im Jahre 1269 dem von ihm und feiner Gemahlin 
Giſela geftifteten NonnenElofter überließ, das im Jahre 1542 
in dem ftändifchen Gültenbuche in die Einlage Fam. Dasfelbe 
befaß diefe Herrfchaft bis zu der im Jahre 1782 erfolgten Auf: 
Kfung. Im Jahre 1800 finden wir die kak. Staatsgüter 
abminiftrastion, in Mamen des Religionsfondes als 
Befiger derfelben, von welcher fie im Jahre 1811 von der 
Vormundſchaft des Grafen Fran; Seraphin Eollorebo, 
für ihren Mündel erkauft wurbe, der im Jahre 1824 als wirk⸗ 
licher Vefiger in dem Gültenbuche eingetragen erfcheint. Der 
gegenwärtige Befiger ift Graf Eugen von Falkenhayn. 

Nachfolgende Drifchaften gehören zur Herrſchaft Impach. 


| EIER 
Ein Dorf.von 24 Käufern, mit ber nächften Poftftation 
Krems. 


Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nah Droß angemwie: 
fen. Das Landgericht übe die Herrfchaft Senftenberg aus; 
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die Conferiptions», Orts» und Grunbobrigfeit befigt aber 
Imbach; fo wie das Linien » Infanterie » Negimente Mr. 49 
den Werbbezirf, | 

In 42 Familien befinden fih 9 männliche, 94 weibliche 
Perfonen und 35 Schulkinder; der Wiehftand befteht in 
4 Dchfen, 24 Kühen, 2 Ziegen und 24 Schafen, 

Die Einwohner find Kleinhäusler, bis auf zwei, welde 
zur Claffe der Landbauern gezählt werden müffen, Die Grund» 
beftiftung der erftern ift gering, jener beiden legtern jaber gut. 
Unter ihnen befinden fih 2 Schufter und 1 Schneider. Die 
Gründe find von ziemlicher Ertragsfähigkeit. Der Aderban 
liefert Weizen, Korn, Erdäpfel, Kraut und Rüben, dann 
einige Anoflengewächfe zum Futter für das Rindvieh. Die 
Dpftpflege ift unerheblich, Viehzucht wird nur zur Nothdurft 
betrieben, und hierbei, wegen Mangel an Weiden, die Stall» 
futterung angewendet. 

Der Drt liegt von Droß einge Viertelftunde, und von 
Ambach eine halbe Stunde entfernt, flach und frei. Die 
Umgegend ift ſchön, und gewährt herrliche Ausfichten, 
Gleich beim Austritte aus dem Orte ftellt fi ſchon eine der 
ſchönſten Fernſichten auf die ſüdlich jenfeits der Donan fi) 
hinziehende Gebirgsfette bar; in deren Vordergrund das Stift 
SGöttweih, dann das Wetterfreuz bei Hollenburg , weiter 
zurüc die Cinienfelder: Alpen, und endlich ganz gegen Oſten 
die Gebirgszüge des Wienerwalbes pitoref$ hervortreren. 

Das Klima, fo wie das Wajfer find gut. Die Jagd auf 
Hafen gehört der Herrfcaft. 


Sheibenhof. 
Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nähften Poftftation 


Kremb. 
Dasfelbe ift nach Egelfee eingepfarrt und eingeſchult; es 
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gebört mit dem Qandgerichte zum Magiftrate Krems; mit der 
Drtd:, Grund» und Conferiptionsherrfchaft zu Imbach. Der 
MWerbfreis ift zum Linien = Infanterie » Negimente Nr. 49 
einbezogen. 

In 21 Familien leben 54 männlihe, 58 weiblihe Per: 
fonen und 14 Schulkinder, Der Viehſtand umfaßt 6 Ochſen; 
30 Kühe, 4 Ziegen und 18 Schweine. 


Sämmtliche Einwohner find Kleinhäuster, welche theils 
von der Bearbeitung der gepachteten herrfchaftlichen Gründe, 
theild vom Taglohne leben. Ein Weber und ein Schufter bil- 
den hier den ganzen Handwerksftand. Die Gründe find fteinig 
und fandig, und werden blos mit Korn, nod mehr aber mit 
Erdäpfeln bebaut; im Kleinen werden auch Verſuche mit, 
Gerfte gemacht. Die Viehzucht verdient keine Erwähnung, fo 
auch die Dbftpflege. 


Scheibenhof liegt mitten im Walde, theild auf einem 
Berge, theils im Thale eine halbe Stunde von Engelfee, 
eben fo weit von Dürmftein, und eine Stunde von Krems 
entfernt. 


Die gefchloffene Lage des Dorfes gewährt Feine Ausficht, 
befteigt man jedoch die nahe gelegenen Berge, fo eröffnet ſich 
eine prachtvolle Fernſicht auf die an der Donau liegenden Drt: 
fohaften. Das Klima ift fo wie das Waffer gut. Die Jagd ges 
hört der Schloßherrſchaft Dürnftein und enthält Hafen, Rehe 
und NRebhühner. 


Im Drte befindet fih ein herrfhaftlider Hof mit 
einem Stockwerke und Schindelbedachung und dabei eine 
Meierei, von dem der Drt au den Namen Scheibenpof 
erhalten bat; das Ganze ift fehr einfach. 





129 


"tg 


Digitized by Google 


129 


Dürnftein *. 

Ein Städtchen von 72 Häufern, mit einer alten Schloß. 
ruine, einem berrfhaftlihen Schloffe und zugleich eine 
Herrfbhaft, wovon Krems die nächſte Poftftation ift. 

Kirhe und Schule befinden fich hierin der Stadt im 
Decanatsbezirke Krems, wovon das Patronat der Stiftsherr- 
{haft Dürnftein gehört. Das Landgericht, die Orts: und Cons 
feriptionsobrigfeit ift die Herrfchaft Dürnftein, und ald Grund» 
dominien, welde bierorts behaufte Unterthanen und Grund» 
bolden haben, find Schloß und Stift Dürnftein bezeichnet, 
Der biefige Bezirk gehört zum Werbfreife des 49. Linien: Ins 
fanterie = Regimentes, 

Der Seelenftand befteht in 100 Familien, 213 männli- 
chen, 207 weiblichen Perfonen und 60 Schulfindern; diefe 
befigen an Vieh: 14 Pferde, 66 Kühe und 120 Schweine. 

Die Einwohner find bürgerlihe Weinhauer ohne Grund» 
beftiftung, und es befigen diefelben bios Ueberländ - Realitäten; 
Unter ihnen befinden fih auch alle nöthigen Gewerbs- und. 
Handmwerköleute, Das wenige Ucerland, welches fo gut ift, 
daß es ohne Brache alljährlich bebaut werden Fann, wird ges 
wöhnlih mit Korn, Mais (Kukuruz), und Erdäpfel beſtellt. 
Der Weinbau ift dagegen der vorberrfchendfte Iandwirchfchaft: 
lihe Zweig ihrer Erwerbsquelle, wenn ſolcher gleich nur zur 
geringen Qualität gehört, und meift Eſſig davon erzeugt wird, 
Eine eigentlihe Viehzucht befteht hier nicht, fondern es ift 
’ 

*) Somwohl der hochwürdige Herr Pfarrer zu Dürnftein, als audy 
die Wohllöblihen Schloß: und Stiftsherrfchaften zu Dürns 
ftein,, Haben uns folche werthvolle Schriftliche Notizen mit edler 
Bereitwilligkeit ertheilt, daß mir mit diefen und unfern ge— 
fammelten Daten eine umftändlihe Darftellung von der Stadf 


Dürnftein zu liefern vermögen. 
11. 9 





130 


nur das nöthige Hausvieh vorhanden. Was die Obfipflege be- 
trifft, fo liefern die den Namen der Srauengärten führenden, 
zwifhen Dürnftein und Weiffenkirhen liegenden ©ärten, 
fo viel und aud ſchmackhaftes Obft, daß damit ein Handel 
unterhalten werden Fann. 

Das Städthen Dürnftein liegt am linken Donauufer 
eine Stunde ober dem Städtchen Krems und Stein, und ge: 
währt von der Donaufeite einen wirklich ſchönen und impofan- 
ten Anblick, indem die auf Felfen ziemlich hoch und pitoresE 
liegenden Schloß» und Stiftsgebäude, die Kirche mit einem 
ſehr prachtvollen, und eigentlich gewiß einem der fchönften 
Ihürme im Lande, und einige größere Privathäufer, die 
herrliche Anficht ausmachen, die nicht bald wie bei dem alter: 
thümlihen Dürnftein, das eine feltene grotesfe Lage am 
Fuße des felfigen Vorgebirges hat, zu finden fein wird; denn 
die alten Ningmauern, von welchen ed auf zwei Seiten um: 
fangen ift, und fich bis zur Ruine des alten Schloffes hin er: 
ftrecfen, die beiden Eingangsthore, wovon das eine mit einem 
Ballgitter und einem Doppelthore, das andere mit einer Auf: 
zugbrücke verfehen war, die Ruine der Vefte, die Ruinen des 
Clarifferinnens Klofters, das herrfchaftlihe Schloß, und die 
vielen alten maffiven Häufer, geben mehr als ein intereffantes 
Bild. — Nebft den oben bemerkten beiden Städten find auch 
noch die nächftgelegenen Ortſchaften: Weiffenkirchen, Ober: 
und Unter=Loiben, und über der Donau der Marft Roffats. 

Die Gegend ift durch die Donau und die Kette von Fel: 
fenmaffen beengt, pitoresE ſchön, ja eine der fchönften an der 
Donau; das Klima mild und das Waſſer gut, — Wälder 
und Berge mit befonderen Namen gibt es Feine, jedoch öffnet 
fih von den Berghöhen die reizendfte Ausficht gegen die fteyeri- 
[hen Gebirge, fo wie bis gegen Ungarn, worunter vorzüglich 
der, bei der Rotte Waldhütten befchriebenen Sandelberg, 
die ſchönſte und weitefte Fernſicht gewährt. 
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Dos Recht der Fiſchweide in der Donau, welche aber 
nicht bedeutend ift, fo wie die Jagd, gehört zur Schloßherr: 
fhaft Dürnftein, und legtere liefert Rebe, Hafen, Züchfe, 
Reb- und Hafelhühner, dann auch einige Schnepfen. Es be, 
fteht hier ein Jahrmarkt, welder am Montage nach Miseri- 
cordiae, d. i. am zweiten Montage nach Oſtern abgehalten 
wird, — Bei Dürnftein befindet fih auch ein Stein: 
brud, deſſen Steine zu den Wafferbauten an der Donau ver: 
wendet werden. 

Die befonderd erwähnenswertben Gegenftände werden 
war nachftehender Art befchreiben. 

1. Die gegenwärtige Pfarrkirche iſt nicht die uralte 
und urfprünglihe Pfarrkirche vom Städten Dürnftein, 
fondern die Kirche des aufgehobenen Chorberrenftiftes, Das 
urfprüngliche Gotteshaus, welches aus dem X. Jahrhundert 
ftanımte, hatte die heilige KRunigunde zur Patronin, wurde 
wegen hohem Alter und Baufälligfeit fhon im Jahre 1720 
außer Gebrauch gefegt und gefperrt, dann im Jahre 1795 
bis auf den Thurm abgetragen. Die Stifts- und nun Pfarr: 
firhe wurde im Sahre 1378 durh Elifaberh von Chun: 
. ring gegründet zu Ehren U, 2. F., und ed wurde der Kirche 
Stephan von Hasbach ald Caplan vorgefegt. Diefe 
Witwe, welche zuerft mit Eberhard von Walfee aus 
Steyermark, und das zweitemal mit Leuthold von Chun: 
ring zu Seefeld vermäßlt war, gedachte bei diefer Capelle 
eine Stiftung für einige Priefter zu gründen, und da fie diefe 
nicht zu Stande brachte, fo trug fie die Vollendung derfelben 
in ihrem Teftamente dem Heidenreich von Meiffau, ober» 
ften Schenken in Defterreich und damaligen Befiger von Dürn- 
ftein, dann deſſen Söhnen Leuthold, Hans und Ibrg 
auf, Doch diefe alle ftarben kurz nacheinander, und die Lehens— 
Schaft der Eavelle fiel auf Hanfen’s Sohn, den Leuthold 
von Maiſſau, der aber auf der Rüͤckfahrt aus Paläfting anf 
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dem Meere umlam. Nun gelangte diefe Stiftung fammt der 
Lehenfchaft an den oberften Marfchall und Schenken in Defter- 
reich, Otto von Maiffau, zu welchem die ©tifterin eine 
Muhme war. Nachdem ſchon durch den Pfarrer Andreas 
Plank zu Gars, Herzog Albrecht V. Hofmeifter und nach» 
beriger Kanzler der Capellan Stephan von-Haslach vier 
Sabre früher vermocht wurde, daß diefer allen feinen Gütern 
und Befigungen diefer Stiftung entfagte, erhob Dtto von 
Maiffau die Capelle im Sabre 1410 zu einem Chorher— 
renElofter des heil. Auguſtin, und ftiftete dazu, mit Inbe— 
griff des Propftes, acht Priefter auf folhe Art, daf, weil die 
Pfarrezu Dürnftein der Stiftung einverleibt wurde, der 
Convent verpflichtet fei, noch fünf Priefter dazu aus dem ei» 
genen Vermögen zu ftiften, und daß alfo fomit das Collegium 
aus dreizehn Prieftern zu beftehen habe, Der Stiftsbrief dar- 
über wurde in Dürnftein am Montag nad) NReminiscere in 
in der Faften, im Sabre 1410, ausgefertiget. In demfelben 
Sabre noh am 10, April Eam eine Colonie der regulir 
ten Chorberren von Wittingau der Prager Diöcefe in 
Dürnftein an, und befegten das neu gegründete Stift. 


Die Reihenfolge der Pröpfte von diefem Stifte find: 


Sabre des 
An: derer: 
trittes | Todes waltung 





1. Stephan, der erfte Weltpriefter, 
2. Martin, Profeb von Wittingau, 
3. Nicolaus I. . . 3 N an 
4. Johann von Waidhofen . . . 
5. Leonhard Kalaunr ., ... 
6. Andrä von Pfoffftetten . . . 
7. Alerius Süß. . . 
8, Gregor Rabendorfer 
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Jahre des 


9, Nicolaus II. Viereckl, Profeh vom 
Stifte St. Dorothea in Wien . 


10. Heinrih Lindauer . . : 
11. Nicolaus HI., Urban — 


12. Franz Abſtem, Chorherr von Weiſ—⸗ 
fenkirhen (Albaregal) ... 


13. Leopold Maurer . 2... 
14. Cafpar Pangel . men... 
15. Jacob Reiffer, we von Herzo⸗ 

genburg . » Er a 
16. Adam Kabrı . » ; 


17, Mathias J., Scredeifen, Profeh 
vom Stifte St. Dorothea . 


18. Nicolaus IV. Arnold . 


19. Balthafar Puhfer, Profeß vom 
Stifte St. Dorothea . 2. «+ 


20. Melchior Kniepichlee » +..+..% 
21. Ihomas Barſtorfer 


22. Melchior rail ne aum zeiten 
Male . » es 


23. Nicolaus v. Hay, Drofeh von 
Herzppgendbug v0. 


24. Mathias Il, Feldhorn . . i 
%5. Reinhard Faujt, aus ber — 
ſchaft Sefu -. » ae 
z Honorius Arthofer ee a 
. Earl Dorney 


= Godofred von Gadlinger, Proof 
von St Dorothea . . 


29. Hieronimus Uebelbadher . .. 
30. Marimilian Leeb . . 
31, Dominik Rumer . . - 
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Nachdem das Stift ber regulirten Chorberren von ber 
Regel St. Auguftind durch 377 Jahre beftanden, deſſen Prä- 
lat infulirt und E. E, Rath war, und im Range nach dem Abte 
zu Klein: Mariazell folgte, warb ed auf Befehl des Kaifer 
Joſephs ll. im Jahre 1787 aufgelöft, die Güter und bie 
Pfarre desfelben wurden dem Stifte Herzogenburg im 
V. O. W. W. zugewiefen. 

Durch die Schweden unter Torſtenſohn wurde Stift 
und Kirche im Jahre 1643 zerſtört, beide im Jahre 1676 
wieder aufgebaut; dann im Jahre 1720 ſammt einem Theil 
des Stiftsgebäudes vom Propſten Hieronimus durch den 
Baumeifter Prandbauer, den Erbauer von Melf, neu zu 
bauen angefangen und 1733 beendiget. 


Die Bauart der Kirche ift italienifhen Styles, unter 
diefer aber befindet fich eine Gruft, die mehr zum gothifchen 
Style fi hinneiget, da felbft die ftehen gelaffenen Strebe: 
pfeiler der Kirche gothifh, und von der alten Kirche find. 
Sowohl ihr inneres als Äußeres Anfehen ift impofant, ſchön, 
licht und geſchmackvoll. Nachdem diefed Gotteshaus fo wie 
das Stiftsgebäude auf den ehemaligen Vorwerken der Vefte 
Dürnftein, welche die kleine Stadt in ſich einfchloffen, und 
die fih nad) den gegen die Donau auslaufenden Gebirgsäften 
reichten mußten, erbaut war, wie foldhes die noch unter der 
Erde ſich befindenden vielen Gefängniffe, von welchen einige 
die Bauart felbft in das XI. Jahrhundert zurückdeuten, er: 
weifen, und welche zu dem heimlichen Wehmgerichte gehört 
babe follen, fo Eam fowohl das Etift, ald auch die dermalige 
Stiftspfarrkirche außerhalb ded Stäbtchens auf einem Berg» 
abhange zu fteben. 


Die innere Ausſchmückung der Kirche befteht in einem 
Haupt: und ſechs Seitenaltären, die theild von natürli: 
chem, theild von Fünftlihem Marmor find, und Altsrblätter 
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ald Oelgemaͤlde mit Soldeinfaffung haben, unter welchen fich 
zwei Bilder vom Ältern Schmidt als Meifterwerfe auszeich— 
nen. Sie find, und zwar der Hochaltar der Aufnahme Ma: 
riens in den Simmel, dem heiligen Auguftin, der bei- 
figen Monika, dem heiligen Hieronimus, Joſeph, Jo— 
hannes und der heiligen Katharina geweiht. Unter den 
Altarbättern bei den mittleren ftehen in reich verzierten 
Broncefäften die Leiber des heiligen Clemens und Faufti: 
nus. In der Sakriſtei befindet ſich ein Altar die Grable— 
gung des Erlöfers, in der Gruft einer die Kreuzigung 
vorftellend. Ausgezeichner ift die Kirche auch durch den Kreuz- 
gang, weldher in einem Halbzirfel um die Chorwand herum: 
läuft, und eine fhone Ausficht auf den Strom gewährt; an: 
Ben führt noch eine offene Gallerie auf den äußerſten Rand 
des Felfend herum. Die Gruft ift hell und freundlich, und, 
die Särge findet man in eigenen Niſchen hineingefchoben, 
und dann mit einer Infchrift- Platte zugemauert. Auffallend 
ift im Kreuzgange die heilige Grab-Capelle, welde ein 
förmlihes , gemaltes Theater, mit Couliffen und Wänden 
enthält, das bei gehöriger Beleuchtung große Wirkung machen 
fol, und aus der ganzen Gegend häufig befucht wird. Auch 
eine Capelle, die eine getreue Nahahmung von Loretto ift, 
befindet fi hier. Die größte Merkwürdigkeit ift aber unftrei: 
tig der Tabernakel, ein Globus von beinahe. vier Fuß 
Durchmeſſer, die ErdEugel vorftellend,, in Felder gerheilt, 
welche in vergoldeten Holzfchnitten die ganze Lebensgefchichte 
Chriſti enthalten, Das vordere ift ganz und enthält die Re— 
ligion mit einer Menge Emblemen, darunter die Worte: 
Sacerdotes Dei estote memores ad altare Dei Hierony- 
mi Praelati peccatoris maximi 1726. Den Aequator ftellt 
ein bandbreiter filberner Gürtel vor, auf welchem eine Topo— 
graphie der heiligen Orte in Paläflina eingravırt ift, fo wie 
die Bildniſſe der zwölf Apoftel, und zwar immer ein Mebail: 
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Ion zwifhen zwei Landſchaften mist Grundriß und Aufriß. 
Dben und unten find die bezüglichen Schriftterte, 

Der herrliche Thurm ift vom Grunde bis unter das Kreuz 
aus Waldftattner Quadern erbanet, deffen fhönfter Anblick aber 
von der Donaufeite zu genießen if, die unter ihm zunächſt 
verüberftrömt. Da übrigens bei der Aufhebung und fpäter bei 
der Puncirung mehr als ein Gentner Silber: und beinahe an 
40 Mark Soldgeräthen abgeliefert wurden, fo befinden ſich 
nur noch nebft mehreren Eoftbaren Paramenten, eine filberne 
und eine vergoldete Monftrange, 16 Mark fehwer, und ein 
ähnlicher Kelch von 8 Mark allbier. 

Zur biefigen Kirche gehörte einft das Stiftegur Fährt _ 
hof fammt einer Capelle dem heiligen Mathias zu Ehren 
geweiht, das feit Kaifer Joſephs des IT, Zeiten nach Stein 
eingepfarrt iſt; jegt aber ift nur dad Städten Dürnftein 
fammt Schloß, und drei Waldhütten, Ya Stunden entfent, 
zur Pfarre angewiefen. — Seit der Aufhebung des Stiftes 
befinder fih bier ein Pfarrer aus dem Stifte der regulirten 
Chorherrn bes heiligen Auguftin zu Herzogenburg, dem «es 
feit mehreren Jahren gänzlich einverleibt ift, und von wel 
chem die Seelforge ausfhhließend verfehen wird. — Der Leis 
chenhof befindet ſich zunäcdhft des Kremfer Stabtthores, und 
rings um bie alte abgetragene Pfarrfirde. 

Ferner find noch die Ruinen des einftmaligen beftande: 
nen Elariffer-NonnenElofters hier vorhanden, welches 
von maffiver Bauart war. Es ftammte aus dem XIV. Sahr: 
hunderte, wird auch in den Zeftamenten des Kaifers Fried— 
rich IIL,des Schönen, und feiner Öemahlin Efifabeth er- 
wähnt, und ward im Jahre 1662 nah Imbach verfegt. Die 
Kirche davon beftand zu Ehren der heiligen Clara, Auch war 
eine Capelle in der Stadt vorhanden, welche die Altefte 
gewefen fein dürfte, zur feligften Sungfrau Maria, bie 
nun ald Privatwohnung von einer verwitweten Stiftsverwal⸗ 
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teröfrau, Namens Endlicher, und einem Tiſchler bewohnt 
wird, | 

2. Das herrſchaftliche Schloß. Diefes liegt an der 
Säuberer Commerzialftraße nähft dem Thore nad 
MWeiffenfirhen, und har ein Vorgebäude, durch welches man 
zum eigentlihen Scloffe gelanget, Das Schloß felbft ift in 
einem regelmäßigen Quadrate, mit ber Hauptanficht auf die 
Donau, erbaut, zwei Stockwerk hoch, und enthält viele und 
ſchöne Zimmer mit einer Bibliothek von franzöfifchen und eng: 
liſchen Claffikern in Pracdtausgaben, und einem in Gtein 
gehauenen gewolbten Keller auf beiläufig 8000 Eimer. Da die 
alte Vefte fhon im Jahre 1623 unbewohnbar war, fo hat 
ber damalige Befiger der Herrfhaft Dürnftein, Herr 
Wilhelm von und zu Zelfing, mit feiner Frau Gemahlin 
Magdalena, geborne Gräfin von Hardegg, zehn zum das 
maligen Stifte der regulirten Chorherren dienſtbare Häufer 
erFauft, diefelben niederreißen, und das gegenwärtig beftes 
bende Schloß mit einer herrlichen Ausſicht auf den majeftäti- 
fhen Strom, fammt den MNebengebäuden aufführen laffen, wel: 
ches Dtto Heinrich von Sinzendorf und Pottenborf, 
der durch die Vermählung mit Anna Apolonia von Zel: 
Eing zum Beſitz der Herrfchaft gelangte, in den 16309 
Jahren vollenden und verfchönern ließ, und demfelben jene 
Geftalt gab, fo wie dasfelbe ſich noch gegenwärtig zeiger., 
Beim Schloffe ift der wenige Raum an Grund und Boden, 
auf Felfen liegend, zu einem Garten benügt worden, von wel: 
chem ein Felfengang in die Tiefe zur Donau führt. 

3. Außer diefem herrſchaftlichen Schloſſe ift auch noch 
gleich außerhalb des Städtchens Dürnftein, gegen Krems 
zu, bad berrfchafiliche Kellerhaus fammt dabei befindlichen 
großen Keller und Preßhaus erwähnenswerth. Diefes 
Gebäude liegt einige hundert Schritte von der Säubererftraße; 
man gelaugf zu demfelben durch einen fchönen fhattigen Wein» 
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reben: Bogengang. Es hat ebenerdig zwei Eleine Wohnungen, 
und im erften Stock einen Saal und brei Nebenzimmer, 
welche zum Abfteigquartiere bed gegenwärtigen Deren Herr: 
fchaftsbefigers dienen. In dem Saale und zwei Nebengemäs 
chern befinden ſich mehrere Kupferftiche und die Zeichnungen 
fämmtliher Burgen und Schlöffer in Niederdfterreih von 
Matthäus Fiſcher im Jahre 1673 gefammelt und heraus: 
gegeben. Unter der Erde ift der große durchaus gewölbte Keller 
mit Kiesfteinen gepflaftert, der wahrfcheinlich unter dem in 
Defterreih befindlichen Kellern den erftien Rang einnehmen 
dürfte, indem darin bei 40,000 Eimer untergebradt werden 
Eönnen. Das herrfchaftliche Preßhaus liegt feitwärts von die: 
fem Kellerbaufe; es befinden fih in demfelben drei Preffen, 
jede auf 500 Eimer, und da diefes Preßhaus ober einem Theil 
des Kellerd erbaut ift, fo beiteht die Vorrichtung, daß der 
Moft allfogleich von ber Preffe unmittelbar in die Fäßer ge: 
leitet werden kann. Diefes großartige Werk ift ein Denkmal 
der Wohlhabenheit des nun aufgehobenen Stiftes und in feiner 
jegigen Geftalt im Sabre 1721 durch den Propſt Hieroni: 
mus erbaut worden. — 

4, Der ob des hohen Alters merfwürbigfte, jegt zwar 
nur mehr geringe Theil, ift die alte in Trümmern liegende 
Veſte von Dürnftein, welche auf dem Gipfel eines gro: 
tesken, felfigen Vorgebirges liegt, an beffen Fuße ſich das 
alterthümliche Städtchen herumzieht. Nicht nur, daß der ge: 
fhichtlich berühmte Name Dürnftein im Lande allgemein 
befannt ift, auh Richards Löwenherz Gefangenfchaft, 
und dad Aufſuchen feines treuen Minftrel Blondel's ift den 
Defterreichern wohl bewußt und intereffant genug, dem Waffer: 
fahrenden bie Phantafie auf das Höchſte zu erregen, wenn 
er auf den fpiegelglatten Sluthen des herrlichen Donauftromes 
binabgeleitet, und das prachtvoll herüberblidkende Städtchen 
fammt Ruine von Dürnftein erfhaut. Ben der Sehnſucht 
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mächtig angezogen, wünfcht er ben Ort zu fehen, wo Englands 
ftolger König in rirterliher Haft faß, und an der Stelle zu 
fteben, wo Blondel ganz Franfreich und Deutfchland um: 
fonft in allen feſten Schlöffern und Burgen fuchend, feinen 
königlichen Herrn in Defterreih zu Dürnftein fand, und einen 
Belfenriff erklimmte, um ſich Richarden durch den Gefang 
feiner Romanze »O Richard du mein Könige ꝛc. befannt zu 
geben; aber ſchwerlich würde er feine Neugierde befriedigen, 
weil diefe Mauertrümmer, die noch gegenwärtig obdachlos in 
die Lüfte ſtarren, nicht alle mehr von der urfprünglichen alten 
Burg der Dürnfteiner und Ehuenringer find, fondern 
zum Theil von den Schweden berrühren, welde im Jahre 
1645 die Burg unter Torftenfohn eroberten und erneuerten, 
und als fie beim Friedensfchluffe abzogen, fprengten. Das 
befchwerliche Hinaufklettern zur Ruine lohnt fih kaum der 
Mühe, da man nichtd weiter als die Zelfenfeller und die 
Reſte der Capelle als die bemerfendwertheften Weberrefte 
trifft. Man zeigt zwar ein unförmliches Loch im Felfer als 
ben Kerker Richards, was wohl ein Unfinn ift, der nur 
durch den Frevel übertroffen wird, mit welchem die Sägerin 
in Greifenftein oberhalb Klofterneuburg , zu SDefterreichs 
Schande, einen elenden Zigeunerfotter vorzeigt, in welchem 
Herzog Leopod der Tugendhafte, die Blüthe und Zierbe 
ber deutſchen Nitterfchaft, feinen Eöniglichen Feind bewahrt 
baben fon!! — 

Wie wir ſchon erwähnt haben, ziehen fich von den beiden 
Stadithoren die Nefte der alten Mauern mit Wartthürmen, den 
Belfen entlang, hinauf, welche einft den ganzen Berg abfperr: 
ten, und fo Stadt und Bürger in eine einzige Feftung vereis 
nigten, welche ein Dreieck? bildete, im Hintergrunde mit der 
Befte, und vorne am Fuße ded Städthens von dem Donau: 
ftrome begrenzet. Der Weg zur Burg führte vom untern Thore 
in Windungen durch die Fahlen (dürren) Felſenklippen, von 
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denen die Weite wohl ihren Namen erhielt. Innerhalb des 
erften Thores war ein geräumiger Vorhof, und teraffenmäßig 
erhob fich von hier die Vefte in drei Abftufungen, wovon ber 
vordere untere Theil am meiften zerftört if. Vor fünfzehn 
Jahren ſah man noch den Saal, von dem jegt nur mehr eine 
Säule ſteht, und einige untere Gemaͤcher, aus welden eine 
Thüre in das Dratorium der Capelle führt, Diefe ift am be> 
ften erhalten, und die Wände zeigen noch mehrere mit Zarben 
aufgetragene Figuren, die ähnlich den wunderlihen Runen— 
zeichen find, und auch von Einigen dafür gehalten werden. — 
Zwei verfallene Treppen führen zu gewölbten Balconen, Hinter 
dem Hauptgebäude ift ein Eleiner vierecliger Hof, in weldem 
ein freiftebender Felſen einen thurmartigen Bau trägt. Gein 
Gipfel ift geebnet, und bietet eine reizende Ausſicht; und an 
feinem Fuße fieht man den Eingang in die Keller, ’ 
Ueber die Zeit der Gründung vom Städtchen und der 
Veſte herrfcht ein Dunkel, welches durch Urkunden nicht ges 
lüftet werden Eann; indeffen gibt uns die daranftoßende 
Wachau, welche fich zwifchen dem Gebirg und der Donau, 
von Mißlinghofe an, eine Viertelftunde unterhalb Spitz, 
bis unter den Wadenftein, eine WBiertelftunde oberhalb 
Dürnftein erfiredet, einen ziemlihen Aufſchluß über die 
erften deutfchen Anfiedlungen alldier. Die Wachau, welde 
mit der Herrfhaft Dürnftein verbunden ift, Eann als eine 
der älteften Herrfchaften in Defterreich unter der End ange: 
fehben werden, denn Kaifer Carl der Große fchenfte nad 
Befiegung der Avaren die Wahau (Wahomwa), im Jahre 
803, dem Bifhof Waldrih von Paffan, und Kaifer 
Ludwig I. erneuerte diefe Schenkung im Jahre 823. Unter 
Kaifer Dtto IE, gehörte diefe Gegend in das eigentliche Ge: 
bier des Markgrafen Burkhart, der vor dem Markgrafen 
Leopold I., den Erlaudten, aus dem Haufe der Baben: 
berger,. die markgräfliche Verwaltung in Defterreich führte. 
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Da die Ungarn blos die Diftricte bießfeitd der Donau big 
Melk bis zum Jahre 983 befegt hielten, fo geſchahen die Ans 
fiedlungen im heutigen V. O. M. B. ſchon im IX, Jahr⸗ 
hundert, und wir dürfen annehmen, daß dad Städtchen um 
diefe Zeit entftanden fei. 

Erft nachdem ein Ort unter der Benennung: »Dürns 
ftein,e weldhe Benennung von der natürlichen Tahlen oder 
dürren Selfenlage abgeleitet wurde, vorhanden war, dürfte 
Die gleichnamige Vefte auf dem Gipfel des Felfens von einer 
edlen, wahrfcheinlich von Baiern oder Franken eingewanders 
ten Familie erbaut worden fein, die in das XI. Jahrhundert 
faͤllt. Wir finden au davon GottfchalE und Reginbert 
von Dürnftein im Jahre 1170 in mehreren Urkunden des 
Kloftersd Admont von Markgraf Ottokar zu Steyer anges 
führe; dann erfcheint in einem Schenkungsbriefe de Ca— 
dold von Wehingen im Jahre 1266 unter vielen Adelis 
chen Dtto von Dyrenftein als Zeuge, der jedoch das 
Stammſchloß nicht mehr befaß, fondern andere Befigungen 
in Defterreich haben mochte, die im V. O. M. 8, lagen, weil 
er unter foldhen, befonders zunähft dem Herrn von Spitz 
(in der Wachau) vorkömmt. Uebrigens find die Herren von 
Dürnftein durdhaus mit mit jenen Herren und Gra— 
fen von Thierftein zu verwechfeln, welche legtere Bluts— 
verwandte der Ritter von Ebersdorf waren. 

Reich und mächtig war das von Azzo von Gobats— 
Burg entfproffene ®efchledht der Chuehriger, wie im XIII. 
Jahrhundert vielleicht fonft Feines in Defterreih war, wel—⸗ 
ches in mehreren Linien beftand, wie wir bei Chuenring 
umftändlich berichten werden. Won diefer Familie befaß alfo 
Hadmar II, im Sabre 1180 das Städthen Dürnftein 
ſammt der Vefte, unter welchem König Richard von Eng: 
land bier gefangen faß, und welcher ed auch war, der bie 
Defte anfehnlich erweiterte und fammt dem Städtchen befe— 
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ftigte. Ueber die Gefangennehmung Richards wollen wir 
folgendes berichten. Es ift zweifelhaft, woburd der Zwift 
zwiſchen König Richard und Herzog Leopold dem Zu: 
gendhaften, Sohn Heinrichs Jafomirgott und 
Enter des heiligen Markgrafen Leopold IV. entſtand. Nach 
einigen Gefchichtsfchreibern wollte Richard bei der Erobe: 
rung von Ptolomais den Seinen die ganze Beute zumenden, 
nach andern feinen Banner allein auf die Wälle gepflanzt 
wiffen; die meiften aber geben an, er habe bie Fahne Defters 
reichs berabreißen, und in den Koth treten laffen, wie er es 
ſchon in Meffina mit der Branzöfifchen verſuchte. Endlich fol 
auch der Quartiere wegen diefer unfelige Streit entftanden 
fein, und Richard den Herzog nachher noch durch Nieder: 
reißung einiger Öfterreichifchen Gezelte beleidiget haben. Dem 
fei nun wie es wolle, die Beleidigung war jedenfalls ſchwer, 
und Herzog Leopold, welder vor Ptolomais Feine Uneinig- 
Eeit unter den Kreuzfahrern erwecken wollte, die auch ficher 
zum großen Nachtheil des Königs, überhaupt aber für die 
ganze Unternehmung ausgefallen fein würde, verfparrte feine 
gerechte Rache auf eine beffere Gelegenheit. Richard hatte 
faft alle Fürften durch feinen ungemeffenen Stolz beleidiget, 
befonders Kaifer Heinrich VI. fehr aufgebracht, durd das 
mit Tancred, dem Ufurpator Siciliens gefchloffene Bünd— 
niß, gegen des Kaiferd Gemahlin Conftantia, und nun 
bei feiner Ruͤckkehr nah England blieb ihm Feine andere 
Wahl, als durd die Länder feiner Feinde zu ziehen. Am 
größten war feine Sorge in Philipp Auguſts von Frank— 
reich Hände zu fallen, weßhalb er die Neife von Deutſch— 
land vorzog, und das adriatifhe Meer hinauf ſchiffte. Ins 
deffen hatten der Kaifer, Frankreichs König, die Salzbur— 
ger und Herzog Qeopold von Defterreich ihm Spaͤher ent: 
gegen gefendet. Schon in Dalmatien verrieth er fich durd) 
feine unbefonnene Sreigebigkeit, und wurde, ald "Kaufmann 
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verkleidet, durch den gegen ihn gefandten Roger von Ar 
gentau wirklich entdeckt; aber diefer, fein geborner Unter⸗ 
than anftatt ihn anzuhalten, gab ihm noch einen tüchtigen 
Renner zur weitern Flucht. Mit einem deutfhen Knaben 
und feinem getreuen William Stagny entging er glüds 
lich allen Nachftelungen bisher. Abfichtlich wählte Richard 
den Weg durch Wien, weil er vermeinte, daß man in dieſer 
Refidenz ihm nie vermuthen würde, gedachte dann Böhmen 
und Preußen ungehindert zu erreichen, und fomit würde er 
in Sicherheit gewiß England erreicht haben. In Erdberg, 
einer heutigen Vorftadt Wiens, ging der König in Herberge, 
end ſchickte den Knaben zur Stadt, um Byzantiner Golds 
ſtücke zu wechfeln, der Knabe wurde angehalten und ernſtlich 
befragt, worauf er, da ihm bie Folter angedroht wurbe, 
geftand, daß der König Richard fi) in Erdbdrg befände, 
Der Herzog Fam felbft, als Richard verkleidet fo eben 
am Heerde den Bratfpieß wendete, und ſogleich erkannt wurde, 
Der Schriftſteller Hagen fagt darüber: »Herzog Leupolt 
empfing den Chunig ſchön und würdiglich, doch hielt er ihn 
veftiglich gefangen.« Nachdem er fih dem Herzoge ergeben, 
übergab diefer feinen Zeind dem Ritter Hadmar von 
Chuenring, welder Riharden auf fein feſtes Schloß 
Dürnftein on ber Donau in Haft fegte. 

Dem Könige Richard wurde alfo eine durchaus wür— 
dige, aber firenge Haft zu Theil, jedoch nicht ein fo elen« 
der hölzerner Käfig, wie im Schloffe Greifenftein fäͤlſchlich 
gezeigt wird. Herzog’ Leopold lieferte nachmals, im Jahre 
1193, ihn an den Kaifer aus. Die Verhandlungen zogen ji) 
in die Länge, während welchen Richard auf dem Schloſſe 
Treufels verwahrt ward, Endlich erhielt er die Freiheit 
gegen ein Löfegeld von 60,000; nad andern von 100,000 
Mark Silber, wovon der Kaifer, das Reich und Herzog 
Leopold einen Theil befamen. Durch bie Gefangenfhaft 
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des Könige Richard von England, wurde Dürnftein 
biftorifch merkwürdig, 

Beidem Gefchlechte ber Chuenringer verblieb Dürne 
ftein bis zum Jahre 1355. Des obigen Hadmars Söhne, 
Hadmar IIII. und Heinrih von Weitra, melde, ob 
ihres fchlimmen und bißigen Characterd, die Hunde genanns 
wurden, traten nicht in die Fußtapfen ihres Waters, fondern 
saubten von ihren Schlöffern aus, und trieben wilde Eigen» 
macht; Herzog Friedrich IL, der Streitbare, ſah ſich das 
ber gezwungen mit den Waffen in der Hand gegen fie zu vers 
fahren, wobei Aggftein und Dürnftein erobert und zer 
flört wurden, An den Söhnen wurde Gnade geübt, und fie 
erhielten meift die väterlichen Befigungen wieder, nämlich: 
Albero IV, Dürnftein, und Leuthold I. Herzog Als 
brechts I. Rath und Oberſtſchenk, ftiftete im Jahre 1297 
das Elariffen:NonnenElofter im Städtchen. Er ver: 
mählte fih mit Agnes, Gräfin von Achsberg, Kaifer 
Albrechts Verwandten. Johann I, ber Starke, von 
Chuenring, focht heldenmüthig in der Schlacht bei Mühl: 
dorf und ward mit Kaifer Friedrich IIL, den Schönen, 
gefangen. Zum Löfegeld mußte er den Burggrafen von Nürn» 
berg ald Lehensherrn über einige feiner Güter erfennen. Mit 
Leutold IH. erlofhen die Chuenringer von Dürn 
ftein um die Mitte des XIV. Jahrhunderts, und diefes 
kam an deren Verwandte, die Herren von Maiffau. Wie 
wir fchon angeführt haben, gründete "Dtto von Maiffau 
das Chorherrenſtift, und vermachte die Herrfchaft an 
feinen Vetter Hans von Ebersdorf im Jahre 1425, da 
er der legte feines Stammes war. Dürnftein kam im 
Laufe von vier Jahrhunderten an viele Befiger, welde wir 
bei Befchreibung der Herrfchaft anführen werden, 

Noch bemerken wir über Dürnftein ferner, daß da, 
wo ſich daß Stiftsgebäude gegenwärtig befindet, eine Burg⸗ 
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geftanden: habe, welches die Grundmauern und mehrere Aus: . 
gänge gegen die Donau zu, die wahrſcheinlich zu Ausfällen 
dienten, zum Theile nachweifen. 

Das Städtchen hat im Laufe der Zeiten viele Kriegsbe— 
drängniffe gelitten; im Succeffionskriege im Sabre 1741 aber 
befreiten fich die Einwohner durch eine merfwürdige Kriegslift 
von den Feinden. Eine Abtheilung Franzofen und Baiern zo— 
gen nämlich. über die Donau gegen das Städtchen; die Dürn- 
fteiner aber hatten die Thore verrammelt, gefhwärzte Brun- 
nenröhren anftatt der Kanonen hie und da in die Schußfcharten 
gelegt, und ſchlugen beim Anmarfch der Feinde mit einigen 
alten Trommeln fo gewaltigen Lärm, daß die Feinde, eine 
ftarke Befagung argwöhnend, wieder abzogen. Endlich ift auch 
die am 12. November 1805 vorgefallene Schlacht der Oeſter⸗ 
reicher und Ruffen gegen die Franzoſen bemerkenswerth, wos 
von wir umftändlicher bei Unterloiben gefprochen haben. Bei 
der Gelegenheit wurden fämmtliche Cocalitäten des Schloßge— 
und Stiftsgebäudes zu Spitälern für die Verwundeten in Ans 
fpruch genommen, und damals die Bewohner der Stadt Dürn: 
ftein hart bedrängt. - 


Die Fidei-Comiß- Schloßherrfchaft Dürn- 
ftein, mit dem ihr unterthänigen Magiftrat 
des Thale Wacan. 


Diefe Herrfchaft befigt die Ortsobrigkeit über die Stadt 
Dürnftein mit dem Rothenhof, das Amt die Dürns 
feiner Waldhütten, das Dorf Joching, die Dörfer St. 
Michael, Stirendorf und Weinzierl, den Markt 
Weiffenkirhen den Markt Wöfendorf; außerdem auch 
die Steuerbezirfd: und Conſcriptionsherrſchaſt. Das Landge⸗ 
richt erftreckt fich auch noch nebft diefen Ortfchaften im ganzen 
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Burgfrieden auf bie Dörfer Ober und UntersLoiben, 
Heinrihsfhlag, Scheibenhof mit den dazu gehörigen 
Maldhütten, und endlich auf einen Theil von Föhrthof 
und Egelfee. Die DOrtihaften Sohing, St. Michael, 
Weiſſenkirchen und Wöfendorf, bilden unter der Benen» 
nung bed Thales Wachau eine Bürgerfchhaft, welche zur 
Ausübung der Eivil-Gerichtöbarfeit und der Abhandlungspflege, 
fo wie zur Führung des Waifenwefens einen eigenen Magi— 
ſtrat hatte, deffen Aufhebung aber gegenwärtig, nachdem Die 
Mitrel zur Erhaltung desfelben nicht mehr vorhanden find, 
erfolgte, und die Gerichtsbarkeit der Herrſchaft m ftein 
übertragen wurbe. 

Der Seelenftand nach Angabe der Herrfchaft Dürnftein 
umfaßt 562 Familien, 1205 männliche, 1279 weibliche Per- 
fonen; an Vieh werden verzeichnet: 36 Pferde, 208 Ochſen, 
und 501 Kühe, Der Grumdftand enthält 1300 Zoch herrfchafts 
liche, 2867 Joch Privatwälder, 1187 Zoch Aderland und 
972 Zoch Weingärten. 

Die Herrfhaft Dürnftein liegt eine Stunde von ber 
Kreisftadt Krems, am linken Ufer der Donau, in einer romans 
tifch fchönen Gegend, und zieht fih von Stein aufmärts bis 
gegen Spig, wofelbft der Mißlingbach die Grenze zwifchen 
der Herrfhaft Dürnftein und Spig bildet. Durch den gro« 
ben Fleiß der Bewohner von Dürnftein und des Thales 
Wahau, wozu die DOrtfhaften Joching, St. Michael, 
Weiſſenkirchen und Wöfendorf gehören, find vor den 
älteften Zeiten ber, die fohroffen Zelfen zu Weingärten ums 
geftaltet worden, unb diefe Gegend darf mit Recht die Wiege 
des öfterreichifchen Weinbaues genannt werden, Die von 
Krems ausgehende, über Weiffenfirden und den Säu— 
bererberg geführte, mit ber Straße über Zwettl in Ver» 
bindung gefegte Commerzialftraße macht den Bezirk im 
Verkehr lebhaft; fo wie die Wafferftraße auf der Donau bie 
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Verbiridimg mit ber Nefidenz fehr erleichtert, und eine ſchnelle 
Geleg enheit zum Abfage der Producte ald: Wein, Effig, Obſt 
und Hol; verſchafft. 

Der ortsobrigkeitlihe Jurisdictionsbezirk wird durch bie 
benachbarten Herrfchaften ” Magiftrat Stein, Herrſchaften 
Ober⸗ und Unter-Loiben, Imbach, Droß, Gföhl, Els, Prand⸗ 
hof, Spitz, und an ber Donau im V. O. W. W. durch die 
Dominien Arnsdorf, Roſſatz und Mautern begrenzt. Obgleich 
die aus dem aufgehobenem Stifte der regulirten Auguſtiner 
Chorherren entſtandene und nun dem Stifte Herzogenburg zus 
gewiefene Stiftsherrfhaft Dürnftein den Sig ihrer Amti» 
rung in Dürnftein felbft hat, fo bat fie doch in dem Städt» 
ben Dürnftein durhaus Fein ortsobrigkeitlihes Jurisdic⸗ 
tionsrecht auszuüben. 

Die Drtfchaften Dürnftein und Rothenhof, Joching, 
St. Michael, Weiffenfirden und Wöfendorf liegen 
unmittelbar an der Donau, Weinzierl und Stixendorf 
aber über den Berghöhen, und die Waldhätten zerftreut auf 
ben Bergen. Das Klima ift daher in den Dertern an ber Dos 
nau mild und gefund, in den andern zwei zwar auch gefund, 
aber etwas rauh, überall aber gutes Waſſer vorhanden. 

Die Feldgründe an der Donau find wenig, aber von gu» 
ter Befchaffenheit, und werden alljährlich ohne Brache bebaut; 
jene im Walde find größtentheild nur mittelmäßig, und es bes 
fteht dabei die fogenannte Dreifelderwirthfchaft. — Was bie 
Bewohner von Weinzierl, Stirendorf und dem Amte der 
Waldhütten anbetrifft, fo leben fie von Feldbau und einiger 
Viehzucht, und fegen ihre Probucte in Weiffenfirden und 
Krems ab; jene von Dürnftein und Wachau ernähren fi vom 
Weinbau, weldhem ein unermüdeter Fleiß gewidmet wird. Da 
jedoh der Wein, einzelne Rieden ausgenommen, unter die 
fhlechtere Qualität gehört, fo wird aus demfelben größtentheils 
Effig erzeugt, mit weldhem in früheren Zeiten ein bedeuten» 
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der Handel getrieben wurde, ber jebody gegenwärtig durch die 
Erzeugung Eünftlicher, leider meift der Gefundheit ded Men: 
fchen fchädficher Effige, fehr herabgefommen ift. Die Obft: 
pflege ift in dem Bezirke der Donau nicht unbedeutend, ja 
folcher geftattet fogar einen Handel nad) Wien; die Viehzucht 
dagegen erhebt fich nicht über den Hausbedarf, und wird mit 
Stallfutterung betrieben. 

Außer den gewöhnlichen Commerzial- und Polizei» Ge: 
werben ift Fein anderes vorhanden, baber fih im ganzen us 
risdictiondbezirfe weder eine Fabrik, nach ein anderes Ge: 
werb befindet. Im Markte Weiffenkirhen find zwei Schiff: 
meifter, welche ſich mit Holzhandel befchäftigen, und durch die 
Zufuhr aus der ganzen Waldgegend dem erwähnten Markte 
ziemlich lebhaft machen, An befonderen Freiheiten befteht blos 
in Weiſſenkirchen am 16. October, und in Dürnftein am 
zweiten Montag nad Dftern ein Sahrmarft. 

Die Säubererftraße führt von Stein bis MWeiffenkirchen, 
wofelbft fi eine Mauth befindet über den Säubererberg. 
An der Donau ftehen drei Schiffmühlen, die andern Bäche 
find unbedeutend, jedoch befindet fih am Mißlingbache in 
der Gemeinde St. Michael eine, am Marktbach in der 
Gemeinde Weiffenfirhen aber zwei Mahlmühlen. Die Herr: 
Schaft hat in der Donau das Recht der Fifcherei, und zwar 
am linken Ufer von Amperlftein bei Fbhrthof aufwärts, bis 
zubem Punkte, wo fi der Mißlingbach in die Donau ein- 
mündet, am rechten Ufer der Donau hingegen, in gleicher 
Richtung vom Amperlftein angefangen bis zum Kienſtock, wo 
jenes der Herrfchaft Arnsdorf V. O. W. W, beginnt. 

Der ganzen Tage des Jurisdictionsbezirkes der Herrſchaft 
nach, zieht ſich eine Kette von Bergen gegen das Donauthal 
abdachend hin, welche eben gegen das Donauthal mit Wein— 
gärten bepflanzt, auf den Höhen aber überall Waldungen ha— 
ben, Es beſtehen viele ſchöne Thaͤler mit mannigfaltigen maje— 
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ſtaͤtiſchen Belfenpartien, worunter ſich jene. Felfenmaffe gleich 
außerhalb Dürnftein, dann ber fogenannte Waldftein 
ober Dürnftein als befonderd bemerkenswerth darftellen. 
Unter den vorzüglichen Bergen find der Sandelberg und ber 
Säubererberg anzuführen. — Die Zagdbarkeit gehört der 
Herrſchaft Schloß Dürnftein, in den ihrer ortsobrigfeitlichen 
Jurisdiction unterftehenden Ortſchaften im ganzen Burgfrie— 
densumfange, fo wie in den zwifchen Stein und Dürnftein lie: 
genden Herrfchaften Ober: und Unter-Loiben. Diefelbe ift 
zwar vom bedeutenden Umfange, aber von keinem befondern 
Ertrage. 

Wie wir fchon beim Städtchen Dürnftein erwähnt haben, 
fo bilden die Ortfchaften Iöching, St. Michael, Weiffen: 
Eirchen und Wöfendorf, unter der Benennung des Thales 
Wachau; eine Bürgerfhaft unter einem eigenen Magiftrate, 
deffen Aufhebung aber fo eben erfolgt if. 

In diefer Herrſchaft find an bemerfenswerthen Gebäuden 
in der Stadt Dürnftein vorhanden: Das herrfhaftlidhe 
Schloß, die Ruinen der alten Vefte, das Stiftsge— 
bäude des aufgehobenen Stiftes der regulirten Auguſtiner— 
Chorherren, gegenwärtig der Prälatur Herzogenburg gehörig, 
die Ruine des einftmaligen Clariſſerinnen-Kloſters und die 
Pfarrkirche mit prachtvollem Thurme; in Weiſſenkir— 
chen das alte Rathhaus und die Kirche, dann in St. Mi— 
chael ebenfalls die Pfarrkirche. 

Bei Dürnftein befindet ſich ein Steinbruch, deſſen 
Steine zu den Waſſerbauten an der Donau verwendet werden. 

Was die Beſitzer von Städtchen und reſp. ber Schloßherr: 
ſchaft Dürnftein betrifft, fo haben wir fhon beim gedachten 
Städtchen die Entftehungszeit desfelben, die erften Befiger 
davon, nämlich die Herren von Dürnftein, die darauf 
gefolgten Chuenringer und die Herren von Maiffau 
bemerkt, weldhe nah Eilöfpen der Chunringer von der 
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Dürnfteinifhen Linie, im VBeflge ihres Gäüter folgten. 
Solderart finden wir den edlen Dtto von Maiffau als 
Inhaber von Dürnftein und der Wachau, nad beffen 
Zode im Jahre 1425 fein Vetter Hans von Ebersdorf 
feine Befigungen erhielt. Bald darauf fam Dürnftein in 
die Hände Kaifer Friedrichs IV., ob durch Zaufch oder Kauf 
ift unbekannt, der diefe Herrfchaft im Sabre 1443 dem Ulrich 
Freiherrn von EBing pfandweife überließ; im Jahre 1480 
erbieltfolhe Caſpar von Roggendorf aufbdiefelbe Weifevon 
Kaifer Friedrich; undim Jahre 1502 Cafpar Winzerer, 
durch Abtretung vom Vorigen. Derfelbe bat fi als Pfleger 
von Dürnftein mit Johann Grafen von der Zips, Wois 
woden von Siebenbürgen, des Aufruhrs fhuldig gemacht, es 
wurden nun fämmtliche Pfandfchaften und Pflegämter derfel: 
ben abgenommen, und Kaifer Ferdinand I. zog Dürnftein 
im Sabre 1527 zur Eaiferlihen Kammer ein. Darauf überfam 
dieſe Herrſchaft Sans Hofmann Freiherr von Grünbüchel 
um die Pfandfumme von 3914 Gulden 16 Kreuzer pfandweife; 
im Sabre 1531 Wilhelm Freiherr von Roggendorf, des 
Kaiferd Ferdinand I, Oberfthofmeifter; und nah ihm durch 
Vergleich im Jahre 1532 Dietrih von Hartiſch, Kaupts 
mann zu Debdenburg. Cafpar IH. Freiherr von Camberg, 
auf Ortenegg, Dttenftein zc. zc. gelangte barauf in Befig 
ber Herrfhaft Dürnftein, und hinterließ fie erblich feinem 
Sohne Sigmund Freiheren von Lamberg, n.ð. Landmar- 
ſchall, Landesoberften und Präfes der Stände, auch wirklichen 
k. k. geheimen Rathe. Im Jahre 1572 erhielt Richard 
Breihere von Strein, Dürnftein von Ferdinand I. zu 
Leben, und im Sabre 1573 laut niederöfterreichifchen Res 
Hierungsdecrete für fih und feine Erben zum Geſchenk, 
wobei ihm der Titel: Herr auf Schwarjenau, Dürn: 
flein und des Thales Wachau gegeben wurde, Diefer 
Breihere von Strein machte fi durch ein hinterlaſſenes 
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Werk: »Diplomatifch » genealogifch »hiftorifche Auszäger un 
die dfterreichifche Gefchichte verdient. Im Jahre 1622 kam 
die Herrfchaft durch Kauf von. Wolfhard Freiherrn von 
Strein, an Chriftoph Wilhelm von Zelfing; im 
Sahre 1634 an die Anna Apollonia von Singendorf, 
geborne Freiin von Zelking, durd Erbſchaft von ihrem Bru— 
der Ludwig Wilhelm; im Jahre 1648 an deren Kin 
der; im Jahre 1663 durch Kauf von Sigmund Ernft Gra— 
fen von Singendorf an Graf Conrad Balthafar von 
Starhemberg; im Jahre 1701 An Franz Dttofar Graf 
von Starhemberg, durh Erbfhaft, im Jahre 1703 au 
deſſen Sohn Conrad Sigmund Anton; im Jahre 1727 
ara deffen Sohn Johann Ernft; im Jahre 1783 an Georg 
Adam Fürft von Starhemberg, durch Abtretung von feiz 
nem Bruder Johann Ernft; im Jahre 1813 an deſſen Sohn 
Ludwigz und gegenwärtig ift Befiger davon Sr. Durchlaucht 
Herr Georg Adam Fürft von Starhemberg, FE. Kaͤm— 
merer, 2. 26. | | 

| Nachfolgende Drtfchaften gehören zur Fidei-Comiß— 
Schloßherrihaft Dürnftein und des ihr unterthänigen I ha: 
les Wachau. 


Amt Duͤrnſteiner-Waldhuͤtten. 


Ein Rotte von 21.Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Krems. | 

Diefelbe ift mit der Pfarre nach Dürnftein, mit ber 
Schule aber nach Weis: Egelfee gehörig. Landgericht, Orts⸗, 
Grund: und Conferiptionsherrfchaft ift Dürnftein. Der Werb: 
Ereis iſt zum Linien» Infanterie « Regimente Nr. 49 ein: 
bezogen. 

In 21 Familien zähle man 55 männliche, 56 weiblige 
Perfonen und 14 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 
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40 Dchfen, 22 Kühen, 30 Schafen, 12 Ziegen und 48 Schwei⸗ 
nen befigen. 

Die als Weinbauern nur mittelmäßig beftifteten Einwoh: 
ner befigen blos mittelmäßige Gründe, von benen jene, welde 
auf dem Abhange der Bergen liegen, fogar fchlecht genannt 
werben müffen. Es wird blos Korn und Hafer, und mitunter 
auch etwas Gerfte und Erdäpfel gebaut, Die Viehzucht hat die 
Stallfutterung an der Hand, ift übrigens gering- 

Die Rotte dehnt ihre zerftreuten Käufer eine und eine 
balbe Stunde lang aus, bie theils im Walde, theild auf Ber- 
gen umber liegen. Dürnftein, Weiſſenkirchen, Egelfee und 
Oſtra find ihre nächften Umgebungen. Die fehr prachtvolle Ge: 
gend gewährt theilweife fehr anmuthige Fernſichten, worunter 
die von dem fogenannten Sandelberg die weitefte ift, von 
deffen Spige man bis gegen die Prefburger Berge, und die 
Gebirge von Mähren, Böhmen, Gteyermarf, den Detfcher 
und den Schneeberg fieht. | 

Die Jagd gehört der Herrfchaft, und liefert Nebhühner, 
Hofelhühner, Rehe und Hafen. I 

Der Name Dürnſteiner-Waldhütten mag von 
dem Umſtande herrühren, weil dieſe Rotte gleichſam in dem 
Burgfrieden der Gemeinde Dürnftein liegen, 


Joching. 


Vor Zeiten Jeuching, ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Krems. 

Dasſelbe iſt nach Weiſſenkirchen eingepfarrt und einge— 
ſchult; das Landgericht, die Orts-, Grund- und Eonferip- 
tionsherrſchaft iſt Dürnftein; der Werbbezirk iſt zum Linien« 
Infanterie-Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 47 Familien leben 92 männliche, 105 weibliche Per: 


153 


fonen und 18 Schulkinder. Der Viehftand zähle 34 Kühe und 
60 Schweine, 

Die Einwohner find Weinhauer ohne Belliftung, und 
befigen blos Ueberlände, Unter ihnen befinden fi 1 Töpfer, 
1 Schufter und 1 Schneider, Bei dem wenig beftehenden Ader: 
lande befchränkt fi der Anbau von Körnerfrüdhten blos auf 
Korn und Erbäpfel, dagegen wirb viel Weinbau getrieben , 
deſſen Produkt aber nur von mittelmäßiger Qualität ift. Die 
Viehzucht ift ganz geringfügig und ed wird nur fo viel Vieh 
gehalten, als was unumgänglich die Hausnothdurft erfordert. 
Obſt wird viel gepflegt, fo daß damit ein Eleiner Handel ge: 
trieben werden Eann; vorzüglich gedeihen hier die Pfirfiche in 
den Weingärten. 

Der Ort liegt unmittelbar an der Donau flach, und hat 
im Nintergrunde Weingebirge und Waldungen. In demfelben 
befindet fih der ehemalige St. Poltnerhof, welder gegen- 
wärtig an zwei Parteien verkauft, und in weldem eine 
Eleine Capelle mit einem Thürmchen verfehen, vorhanden 
ift. Der Altar in diefer Capelle ift der heiligen Magbalena 
geweiht. Die um Joching nädft gelegenen Ortfchaften find: 
Wöſendorf und Weiffenkirhen. Die Gegend ift fehr ange: 
nehm, da folche mit Weinbergen und Waldungen wechſelt; 
auch ift dafelbft guted Waſſer und gefundes Klima. Joching, 
Wöfendorf, Weiffenkirhen und St. Michael gehören zum 
Thale Wachau, welche vier Ortfchaften eine Bürgerfchaft aus: 


“ machen, daher auch die hiefigen Weinhauer fih bürgerliche 


Weinhauer nennen und fchreiben. Die Donau und der 
Mißlingbach bewäflern die Gegend, geben jedoch nur wenig 
Fiſche, daher. die Fifcherei nicht erwähnenswerth ift. Die Jagd 
liefert wenig Rehe und Hafen und gehört der Herrſchaft. 
Diefer Ort fcheint fehr alt zu fein, denn man findet in 
einem Kaufbrief Leutolds von Ehunring vom Jahre 
1290 fon einen Heinrich von Jeuchinge ald Zeuge 
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aufgeführt. Im Jahre 1805 ftand hier ein franzoͤſiſches Rager. 
Die im Jahre 1830 durch den Eisgang veranlaßte Ueberſchwem⸗ 
mung, bat Joching gleihfalls betroffen und ihm großen 
Schaden verurfadt. 


St Michael. 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Krems. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nah Wöfendorf; 
mit dem Qandgerichte, der Orts:, Grund» und Confcriptiong« 
obrigkeit zur Herrfhaft Dürnftein; mit dem Werbbezirke zum 
Linien-Snfanterie-Regimente Nr. 49, 

Hier befinden fih 17 Familien, welhe 38 männliche, 
82 weibliche Perfonen und 10 Schulfinder in ſich einfchließen. 
Der fehr geringe Viehſtand enthält 1 Pferd, 18 Kühe und 
20 Schweine. 

Die Einwohner befigen blos Ueberländgründe und find 
als Mitglieder der Vürgerfhaft Wachau, bürgerlihe Wein» 
Dauer. Unter ihnen gibt es Eeine Gewerbsleute, fondern fie 
betreiben blos den Weinbau. Der hier gefechfte Wein ift von 
geringer Qualität und wird größtentheild zu Effig verſotten, 
mis welchem in früheren Zeiten ein bedeutender Handel getrie— 
ben wurde, der abe» gegenwärtig durch die beftehenden chemi— 
ſchen Effigergeugungen fehr gefunfen ift. Aderbau wird Eeiner 
getrieben , denn das wenige Aderland gehört zur Gewinnung 
ber Gemüfeforten Die Viehzucht befchränft fich blos auf das 
nöthige Hausvieh. Mit Obft wird einiger Handel unterhalten. 

Der Ort Tiegt an der Donau, umgeben von Weinbers 
gen, in deren Hintergrunde ziemlich bobe Berge und Wal- 
dungen auftauchen. In der Nähe desfelben liegen die Märkte 
Spig und Wöfendorf, und dem Dorfe gegenüber, jedoch 
bereits über der Donau, der Ort Arnsdorf. Am Miß— 
lingbache ficht eine Mahlmühle mit einem Mahlgange; 
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außerdem gebörs bierhes aub ein Dominicaldof, wel: 
cher ber Mißlinghof genannt wird, jeboch eine Viertel: 
ftunde von dem Orte felbft entfernt Tiegt. | 

Obſchon das Wahauertbal ziemlich beſchraͤnkt und 
enge ift, fo muß ber biefigen Gegend body ber Vorzug einer 
fhönen Lage eingeräumt werden. Der majeftätifche Donauftrom 
fluthet bier in fanften Wogen dahin, biesfeits von herrlichen 
Weingebirgen begrenzet, jenfeits eine fortlaufende Kette von 
bichtbewaldeten Gebirgen darftellend,, an beren Buße Röhre: 
borf, Kienftod und Miiter-Arnsdborf berüberbficen. 
Gegen Diten erheben fidh, in der Nahe von Dürnftein, hohe 
Felfengebirge, welche mit anmuthigen Nebenpflanzungen wech⸗ 
feln, während gegen Weften der fcharf gebogene Rüden des 
mit Wiefen und Waldung bedeften Sauerling in erhabe— 
ner Größe hervortritt, und den weiteren Blicken in das ro— 
mantifhe Stromthal Grenzen feßt. 

Das Klima ift mild, das Waffer gut. Die Bifcherei in 
ber Donau, der Herrfhaft gehörig, ift unbebeutend; der 
Mißlingbach, der hier in die Donau ſich mündet, enthält 
gar Eeine Fiſche. Die Jagd, gleichfalls herrſchaftlich, iſt auf 
Rehe und Haſen befchränkt, 

Es befindet fih ın St. Michael eine uralte, höchſt in: 
tereffante Kirche, in welder jedody nur an gewiffen Tagen 
Gottesdienſt gehalten wird, Sie war vormald eine eigene 
Dfarrkirche, wurde aber im Jahre 1784 nah Wöfendorf über- 
fegt. Die Urſache der Ueberfegung war, weil in dem, eine 
Eleine Stunde von St, Michael entlegenen, aus 74 Hdus 
fern beftebenden Markt Wöfendorf eine Localie errichtet wer: 
den follte, wodurd für St. Michael, bad damals ſammt 
dem Pfarrbofe nur aus 13 Hausnummern beftand, eine eigene 
Dfarre wahrhaft überflüßig wurde. 

Das Alter der alten Pfarrkirche St. Michael wie fe 
jetzt beſteht, läßt fich nicht genau beftimmen, da die Bauart, 
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obwohl im Ganzen gothiſch, doch in den einzelnen Theilen ni: 
ganz gleih ift, und zu verfhiedenen Zeiten Veränderungen 
mit ihr vorgenommen worden zu fein fheinen. Auf einem ber 
äußeren Mauer: Pfeiler am Presbyterium, ift die Jahreszahl 
1521 eingemeißelt, die auf eine Renovation oder Zubau fchlie: 
ben läßt. Die Pfarre felbft ift uralt, denn fie Fam durch Kai: 
fer Earl dem Großen an das Hodftift Paffau, und 
„von diefem im Sabre 1164 an das Chorberrenftift &t. Fle⸗ 
rian dur Tauſch gegen vierzehn Gehöfte (Bauerngüter) 
auf der fürftlich-paffauifchen Herrfhaft Ebelsberg unter dem 
Fürf-Bifhofe Conrad, welcer fie mit allen dazu gehörigen 
Zebenten und Einkünften dem befagten Stifte einverleibt har; 
jedoch wurde fie biß zum Anfange des XIV. Jahrhunderts 
wahrfcheintich mit MWeltprieftern befegt, da die noch vorhan⸗ 
dene Reihenfolge der Pfarrer aus dem Chorberrenftifte St. 
Florian mit Ulrich von Pernau erft im Jahre 1333 
beginnt. Diefe Pfarre hatte einen fehr großen Bezirk, weil 
nebft den Filialkirchen Wöfendorf und Weiſſenkirchen noch die 
Capelle St. Martin in Kirchdorf (dem heutigen Spig), St. 
Johann bei Heinrichfchlag, Niederranna und Trandorf dazu 
gehörten, und nebft dem Pfarrer von ſechs bis fieben Aushilfe: 
nrieftern verfeben worden ift. 

Schon die Sage von ben fieben Hafen ift merkwürdig. In 
einem barten Winter foll es nämlich einft fo viel gefchfchneiet 
baben,, daß der Schnee 3 Schub body, Über die Häufer weg, 
ja fogar über das Kirchendach aufgehäuft Tag. Sieben Hafen, 
wegen Menge bes Schnees, den Ort nicht erfennend, follen 
damals über dasfelbe gelaufen fein. Um nun das Andenken an 
dieſem Ereigniffe zu bewahren, hat man fieben Hafen aus Thon 
perfertigt auf dem Bibel des Kirchendaches aufgeftellt. Die Kirche 
felbft liegt auf einer Eltinen Erhöhung, und wirb von einer 
ftarfen Mauer umgeben, Ueber einen Graben, vielleicht das 

es Bert des Mißlingbaches, welder das Dorf burchfließt, 
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gelangt man auf,eine ehemalige Zugbrüde, welche zwei 
Thürme vertheidigen, zur Kirche, Das innere enthält die 
ſchönſten Reſte altdeutfcher Baukunft, nur ift zu bedauern, daß 
ſolche durch erft fürzlich erfolgtes Uebertünden mit Kalk ver- 
unftaltet worden find. Ganz verkleiftert ftellt ſich die herrliche 
Steinmegarbeit des Chors und feiner zwölf Apoftel dar, und 
wehmüthig beſchaut man die fhönen Säulenbündel an der 
Wand, die nun der Heiligenbilder,, die fie trugen, beraubt 
find, Merkwürdig find auch die Fenſter, welche zum Theile un» 
fymetrifche Verzierungen baden. Der Hochaltar ift von 
Holz, mit vier hölzernen, vergoldeten Statuen; an ber Spitze 
ſteht eine Statue des heiligen Erzengeld Michael, das Altars 
blatt ftelt die Himmelfahrt der heiligen Sungfrau 
Maria dar. Die drei Seitenaltäre find gleichfalls von Holz. 

Am Eingange der Kirdenthüre ift noch eine lange Grab⸗ 
fchrife des Ambros Lechzer, Bürger zu Wöfendorf und 
Richter der Wachau vom Jahre 1518 erhalten, In der bier 
befindlichen. Eleinen Gruft wurden drei zu Mumien eingetrod» 
nete Körper aufbewahrt, welche, nach Ausfage der älteften Leute, 
früber mit ſchwarzſeidenen Kleidern angetban waren, im Jahre 
1805 aber von den franzoͤſiſchen Soldaten, welche hier Leute 
fuchten, der Kleidung beraubt und verftümmelt. 

Der Kirchthurm, welcher ehemals einen fehr feften und 
bequemen Wart: und Befeftigungsthurm abgab, ift ganz eigen» 
thümlich geftaltet. Er ift ganz flach, mit Einfchnitten lin den 
Mauern und ohne Dachung; darin hängt eine gebrochene 
Glocke. eo 
An der Außenfeite ift neben dem Grabmale des, im Jahre 
1806, verftorbenen Dechant Segniger aus St. Florian, 
eine jebr alte Steinmegarbeit, Chriſtus am Delberge 
vorftellend. Nicht minder bemerkenswerth ift eine mit Farben 
bemalte Grab-Wotivtafel, welde die Auffchrift enthält: 
» Hier liegt begraben ber erbar Chriftophorus Zybf der Alt mıt 
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al feiner Freundſchaft.« Unter dem Wappen ift ber Mame 
nochmals eingehauen, 

Hart an der Kirche fteht eine urakte Capelle mit einem 
Thürmlein, welche jest als Zeugkammer benügt wird, An bem 
Krenzgewölbe ift ein Schild angebracht, der drei über einans 
der ſtehende rothe Herzen im weißen Felde enthält. Auch nimms 
man noch eine Infchrift wahr: 1480 — Gallus Ziegelmayr 
renoyarirt 1645. 

Bemerkenswerth ift, daß das ganze eigentlihe Thal 
Wachau (die gefchloffene Wachau genannt), weldes am 
Mißlingerbache oberhalb St. Micdael beginnt, und eine 
halbe Stunde unterhalb Weiffenfirhen am Schildhütten ⸗-Bache 
abgeht, abgefperrt werden Eonnte, und daß bie Kirche zu 
St. Michael, welche zum Theil noch mit einer hohen 
Mauer und Trümmern von Befeftigungswerken umgeben iſt, 
in früheren, vieleicht in dlteften Zeiten eine Feſtung war, 
welche‘, da bier ein fehr enger Paß zwiſchen der Donau und 
den hoben, fteilen Felſen ift, mittelft eines, über den ſchmalen 
Weg gebauten Thurmes, mit einem Thore gefchloffen werden 
Eonnte, Diefer Thurm flürgte im Jahre 1805 zum Theile ein, 
und wurde dann ganz abgetragen, Eben fo wurde das Thal 
Wachau auch unterhalb Weiffenkirchen an einem Engpaffe ges 
ſchloſſen, welcher noch heut zu Tage die Klaus beißt. 

Nach einigen, natürlich fehr unverbürgten Traditionen, 
fol diefe Gegend von den Avaren, Ungarn und fpäter von den 
Huffiten und Schweden ſchwer heimgefucht worden fein. Aus Urs 
Eunden verbürgt ift, daß im Jahre 1617 Herr von Jenian, 
Hauptmann des V. DO. M. B. in Krems den Befehl ergehen 
ließ, daß St. Michael, wegen der in Ungarn ausgebroche— 
nen Rebellion in Befeftigungs= und DVertheidigungsftand ge: 
ſetzt werden folle, und daß zu diefer Befeftigungsarbeit die bes 
nachbarten Ortfchaften: Heinrichſchlag, Himberg, Wolfen— 
reit, Greisbach, Schwallenbach, Aggsbach und Wöſendorf 
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aufgeboten werben follen, Im Sabre 1805 litten diefe Ort: 
ſchaften viel bei dem Vorbringen und Rückzuge ber Franzoſen, 
befonders nach dem Treffen von Dürnftein. 

Das Dorf St. Michael ift, wie wir fo eben gehöre 
haben, ein fehr alter Ort, vor Zeiten war es ein beträchts 
licher Markt, Es befinden fih hier zwei Freihöfe; ndm 
lih: der von der Herrſchaft Schönbüdhl herrührende Freis 
‚hof ©t. Michael, der im Jahre 1820 in den Befig des 
Fürften Ludwig von Starhbemberg überging, dann ber 
ſchon oben erwähnte Mißlingerhof von welhem die uns 
Bekannt gewordenen Befiger folgende find; und zwar: Im 
Sabre 1508 Georg Gayſpitz; im Jahre 1755 Johann 
Branz Achatz von Gtibar, von feinem Vater Johann 
Sriedrih Adam; im Sabre 1787 Caſpar Pidler, 
durh Kauf; im Sabre 1827 Cafpar Pichler, von feis 
nem Mater dem Worigen; im Sabre 1831 Leopold 
Pichler, 


Rothbenhof. 


Eine Rotte von 6 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Krems, 

Diefelbe ift nach Unter-Loiben eingepfarrt und einges 
ſchult, und gehört mit dem Landgerichte, der Orts-, Grund⸗ 

und Conferiptionsobrigkeit zur Herrfchaft Dürnftein; mit dem 
MWerbbezirf aber zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49, 

Die in 12 Familien ſich gründende Bevölkerung umfaßt 
29 männliche, 24 weibliche Perfonen und 8 Schulkinder ; der 
Viehſtand zähle 12 Kühe und 15 Schweine, 

Die Einwohner find Weinhauer, die Feine Beftiftung, 
fondern nur Ueberlände befigen; übrigens das Bürgerrecht des 
Städtchens Dürnftein haben, und mit demfefhen gleiche Rech: 
te und Vorzüge genießen, Unter ihnen befindet fih blos ein 
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Wirth. Sie haben durchaus Eeinen Aderbau, und das wenige 
Aderland, welches auf den Bergen liegt, wird blos zum Erd» 
äpfelbau benügt. Der Weinbau, der Haupterwerbzweig der 
Bewohner, ift hier fehr mühfam und erfordert viele Kräfte, in: 
dem der größte Theil der Weingärten auf den Bergen liegt. 
Außer einer Kuh, die den Milchbedarf einer Familie zu bes 
en im Stande ift, befteht Feine weitere Viehzucht. An Obft 
ift fo viel vorhanden, daß damit einiger Handel getrieben wer- 
den kann. 

Die Rotte liegt theild an der Donau, welche von ber: 
felben nur durch die vorn hinaus liegenden Gärten und buch . 
die dafelbft vorbeiziehende Säubererfiraße entfernt ift, 
theild am Fuße der Weingebirge und der höher liegenden 
MWaldungen, mit der Ausficht gegen Mautern und Goͤttweih, 
eine halbe Stunde von der Stadt Stein, welche wie Unter» 
Loiben die nächften Ortſchaften find, 

Die Gegend geftalter fich fehr ſchön. Won Weinbergen 
umgeben, führt von einer Seite der Weg höchſt angenehm nach 
Unter:Loiben, während auf der andern Seite ihr eine freie 
Ausficht gegen die Donau gewährt ifl. Zudem ift auch das 
Klima mild und das Waffer gut, Berge oder Waldungen mit 
eigenen Namen beftehen hier nicht, nur die Weinberge, welche 
fih von Rothenhof gegen Färthof binziehen, haben bie 
Benennung »Pfaffenberge erhalten, die auch wegen der 
Vortrefflichkeit ihrer Weine, durch ihren guten Gefhmad und 
Geruch, vor allen übrigen des hiefigen Viertels ſich auszeich- 
nen und daher auch fehr geſucht find, 

Die diefe Gemeinde begrenzende Donau liefert wenig 
Fiſche, und gehört fo wie die Jagd, welche gleichfalls von gar 
Feinem Belange ift, der Herrfchaft Dürnftein, 

Außer der im Sabre 1805 ziwifchen der vereinten Öfter: 
reichifch-ruffifchen Armee und den Franzoſen bei Dürnftein und 
Unter:Loiben vorgefallenen Schlacht, die fi) auch an diefem 
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Orte vorbeizog, und beffen Bewohner damals fehr ‚hart be— 
drängt wurden, ift uns von weitern die Rotte betroffen ha— 
benden Schickſalen nichts bekannt. 


Stierendorf. 


Ein Dorf von 28 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Krems, | 
Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nah Weinzierl am 
Wald gewiefen. Landgericht, Orts-, Grund: und Eonferip; 
tionsobrigkeit ift die Herrfchaft Dürnftein; fo wie der Werb- 
bezirk dem Linien-Infantefie-Regimente Nr. 49 gehört. 

In 30 Familien leben 66 männliche, 74 weibliche Per: 
fonen und 18 Schulkinder; der Viehſtand zählt 80 Ochſen, 
34 Kühe, 54 Schafe, 15 Ziegen und 58 Schweine. - 

Die Bewohner find Waldbauern mit einer mittelmäßigen 
Beftiftung, wozu größtentheild mehrere Joh Waldungen ges 
hören, Unter ihnen befindet fih nur ein Wagner, Sie bauen 
blos Korn und Hafer, da die Gründe eben nicht zu den ers 
tragfähigften gehören. Die Viehzucht ift unbedeutend und 
wird mit Stallfutterung betrieben, fo wie auch einiger Holz: 
handel mit Brennholz und Weinſtecken mit den Schiffmeiftern 
zu Weiffenkirchen unterhalten wird. 

Diefed Dorf ift. nur eine WViertelftunde vom Pfarrorte 
Weinzierl entfernt, und liegt zwifchen Bergen in einem Kef: 
fel, deffen nächfte Umgebungen Weinzierl am Walbe; 
Nöhagen und Dftra find. Die Gegend ift fehr hügelig, 
aber mit reizenden Fernfichten ausgeftattet, welche dem Auge 
bes Befchauers die fteirifchen Gebirge, Gföhl und felbft den 
Schneeberg vorführen. Nicht ferne von Stierendorf ge 
langt man zum Gföhler⸗Wald. Klima und Waſſer find 
gut, die Jagd unbedeutend, und liefert blos Rehe, Hafer 
und etwas Rebhühner, Sie ift ein Regale der Herrfchaft; 

II, \ 11 


102 


Die Badan, 


ah Wagram genannt, führte fehon unter Carl dem 
Großen bei mehr erweiterten Grenzen diefen Namen, und 
zwar von den Wadrainen oder Wagrammen, beren 
älteften bei Ips, dann andere zwifhen Mautern und Trais— 
mauer errichtet waren. Die Wachau erftredt ſich zwiſchen 
dem Gebirge und der Donau vom Mißlinghofe an, eine Vier: 
telftunde unterhalb Spig bis unter den Wapdenftein, eine 
Viertelſtunde oberhalb Dürnftein. Sie enthält, wie wir ſchon 
wiffen, die Dörfer Joching, St. Michael, dann die 
Märkte Wöfendorf und Weiffenkirchen, die einen eige: 
nen für ſich allein beftehenden Körper bilden, und in Civil— 
Zuftizangelegenheiten ihren eigenen Magiftrat haben. Sie ift 
übrigens ein integrirender Theil der Herrfhaft Dürnftein. 
In der Wachau, der meiftens Lehmboden enthält, wird der 


Weinbau ftarE betrieben. Man nımmt an, daß jährlih an 


30,000 Eimer gewonnen werden, wovon freilich der größere 
Theil zu Effig gemacht wird. Der fogenannte Pfaffenber- 
ger Wein, der in der Nähe von Dürnftein wächſt, gilt als 
der befte, 

Die Wachau ift übrigens auch eine der aͤlteſten Herr« 
fhaften in Miederöfterreih, und wird Wachowa ſchon im 
Jahre 823 in einer alten Urkunde Kaifer Ludwig I. ange 
führt, und die Schenkung darin erneuert, welche Kaifer Carl 


der Große im Jahre 803 damit dem Bifhof Walderich 


zu Paffau gemacht bat, Unter Kaifer Otto II. wurde die 
Wachau zu dem Gebiete des Markgrafen Burchhards ge: 
rechnet, welher vor Leopold I. aus dem babenbergifchen 
Stamme, in Defterreich regierte. Auch fiheint es, daß fi 
die Deutfchen hier am erften gegen die Ungarn feftgefegt haben. 
Die bairifhen Grafen von Wolfratbhaufen befaffen hier 
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neun Weinberge, welche der letzte Sproffe Graf Heinrich 
im Jahre 1158 dem Stifte Admont in Steiermark ver: 
machte. Im XIV. Sahrhundert hat ein NRittergefchlecht den 
Mamen von Wachau geführt. Davon befaß Ulrich von 
Wachau im Jahre 1380 diejenigen Ritterlehen, welche fonft 
das Haus Starhemberg vergeben; Reidager der ältere 
von Starhemberg aber an Heinrich von Maiffau ver 
fauft hatte. 


Weinzierl am Walde, 


Ein Dorf von 32 Häufern, mit ber nädhften Poftftation 
Krems. 

Die hier befindliche Pfarre und Schule unterliegt dem 
Decanate Spig; das Patronat darüber aber befigt das Stift 
Wilhering. Der Herrfhaft Dürnftein gehört das Landgericht, 
die Orts», Grund: und Eonferiptionsobrigfeit; der Werbbezirk 
dem Linien: Infanterie» Negimente Nr. 49, 

Die Seelenzahl weifet in 39 Familien 103 männliche, 
96 weiblihe Perfonen und 27 Schulkinder aus. Der Vieh» 
ftand beträgt 88 Ochſen, 53 Kühe, 92 Schafe, 21 Ziegen 
und 83 Schweine, 

Die als Waldbauern mittelmäßig beftifteten Einwohner, 
worunter fi 1 Wirth, 1 Krämer, 1 Schmied und 1 Schnei⸗ 
der befinden, haben nur mittelmäßig gute Gründe, welde 
blos Korn, Hafer und Erdäpfel hervorbringen, Die Viehzucht 
ift von Eeiner Bedeutenheit, wird jedoch mit Anwendung der 
Stallfutterung betrieben. Zur Verbefferung ded Einfommens 
der Einwohner träge der Holzhandel, der meift in Weiffen- 
firchen feinen Abfag findet, etwas Weniges bei, 

Der Drt liegt eine Stunde von Weiffenfirhen, von 
Bergen und Hügeln umgeben, und hat Stirendorf, Nöhagen 
und Maigen ;u den nächften Nachbarsörtern, Schon die Lage 
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des Dorfes zeiget an, daß die Umgegend ein freundliches 
Anſehen hat. Auf den mit Waldung gefrönten Hügeln findet 
man Puncte, welche die reizendften Fernſichten nach Gföhl und 
füdlih in die fleirifchen Gebirge gewähren. Das Klima ift 
zwar ziemlich rauh, das Waffer aber gut. Die Jagd liefert 
Rehe, Hafen, felten Reb- oder Hafelhühner und ift über: 
haupt nur mittelmäßig. Sie gehört der Herrfchaft. 

Die Pfarrkirche ift dem heiligen Joſeph geweiht, von 
neuerer Bauart, gefälligen Anſehens, mit Schindeln gedeckt 
und mit einem vierecfigen Thurm verfehen, worin vier Glocken 
hängen. Sie fteht außerhalb dem Orte auf einer Anhöhe und 
ward unter dem Abte Johann V. des Stiftes Wilhering 
im Sabre 1787 erbaut, und im folgenden Jahre eingeweiht. 
Ihr einfahes aber anfprehendes Innere enthält außer dem 
Hochaltare noch einen Seitenaltar; beide find von Hol; 
mit einiger Vergoldung; erfterer mit dem Bildniffe des hei: 
tigen Joſephs, Tegterer mit der Statue der allerfeligften 
Sungfrau Maria. 

Die noch hieher eingepfarrten Ortfchaften find außer 
Weinzierl am Walde, Stirendorf eine Viertelftunde, 
Maigeneben fo weit und Nöhagen eine halbe Stunde ent: 
fernt, mit einer Seelenanzahl von beinahe 800 Perfonen. 
Der Sottesdienft wird von einem Pfarrvicar des Eifterzienfer: 
Stiftes Wilhering, dem diefe Localie einverleibt ift, verfehen. 
Der Pfarrhof, ein ebenerdiges Gebäude mit Schindeln ge: 
deckt, ſteht unweit der Kirche, fo auch das Schulhaus. Der 
Leichenhof ift außer dem Drte. 

Den Namen Weinzierl mag der Ort von dem Umftande 
erhalten haben, daß die Bewohner des Ortes in den älteren 
Zeiten die Verpflichtung auf fi hatten, die herrfchaftlichen, 
im Ihale Wachau liegenden Rebenpflanzungen zu pflegen, in: 
dem in der Volköfprache das Wort Weinzieri fo viel als 
einen Beforger der Weingärten bedeuret. 
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Weiſſenkichen. 


Ein anſehnlicher Markt von 159 Häuſern, mit der näch— 
fien Poftftation Krems, mit einer eigenen Pfarre und Schule. 
Diefelben unterliegen dem Decanate Krems; dad Patronar 
gehört dem Stifte St. Florian in Oberöfterreich. 


Landgericht, Orts, Grunds und Conſcriptionsherrſchaft 
it Dürnftein. Der Werbbezirk gehört zum Linien: Qnfanteries 
Kegimente Nr. 49. 


Die Bevölkerung umfaßt 208 Familien, welche 4%3 
männliche, 487 weibliche Perfonen und 120 Schulkinder um: 
faffen. Der Viehftand zählt 164 Kühe, 330 Schweine. 

Die Bewohner find bürgerlihe Weinhauer ohne Beilif- 
tung, die blos Ueberländreafitäten befigen, und gehören auch 
indbefonderd zur Vürgerfchaft des Ihales Wachau, Es befin- 
den fich hier ale nothwendigen Handwerksleute, und 1 Waa— 
renbandlung, 2 Schiffmeiſter und 2 Wirthe. Der übrige 
Theil der Einwohner treibt nur Weinbau. Der hier gefechäte 
Wein it im Durchſchnitte nur von mittelmäßiger Qualität, 
doc) trift man einige Rieden an, die guten und indbefonders 
wohlgerüchigen Wein liefern. Das wenig vorhandene Ackerland 
wird zum Anbau von Gemüfen verwendet; fo wie die Vieh: 
zucht fich nicht über den nothwendigften Hausbedarf erftrecker. 
Dbft wird viel gepfleget, und damit Handel getrieben. Vor: 
züglich” gibt ed in den Weingärten eine große Anzahl Pfir- 
fihbäume. Es befteht auch hier ein Jahrmarkt, welder 
am Montage nah Gallus am 16. October abgehalten wird. 

In Weiffenkirchen ftehen-zwei Schiffmühlen und 
eben fo viele Randmühlen, welde legtere jedoch in trode: 
nen Fahren fehr häufig, aus Mangel an Warfer, nicht ın Be: 
trieb gefegt werden können, da blos ein ganz unbedeutender 
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Bach, des durch den Markt Täuft, und ben Namen Markt: 
bad führt, diefelben treibt. 

Der Drt liegt übrigens fehr ausgebreitet, theild nahe an 
ber Donau, theild zufammengebaut, am Fuß bes Säube- 
zerberges, daher auch die Häufer des höher gelegenen Thei— 
led des Marktes den Namen »auf bem Berg« haben; 
was vermuthen Täßt, daß dafelbft in früheren Jahren eine 
Burg beftanden habe, daraufnod vorhandene Mauerrefte hin- 
weifen. Der am Fuße des Berges Tiegende Theil, auf dem 
auch die Kirche fteht, hat ein alterthümliches düfteres Anfe- 
ben. Die zwar einftöchigen Häufer find von ungleicher und 
wirkflih alter Bauart und mir Schindeln gededt. Sie bilden 
eine enge Gaſſe und einen Eleinen Plag, von wo aus man zur 
Kirche hinaufgeht. Etwas freier wird der Ort gegen Joching 
zu, wo ein Haus, dem Wirthöhaufe zum Löwen gegenüber, 
dad Rathhaus der Bürgerfhaft bes Ihales Wa: 
hau iſt. Es ift von fehr alterthiimlicher, aber keineswegs 
hervortretender Bauart. Die um Weißkirchen nächſtgele— 
genen DOrtfhaften find? Dürnftein, Johing und Wö— 
fendorf. 

Die Gegend befteht aus Weingebirgen, und auf den Hd» 
ben der Berge aus Waldungen, wodurd die Lage des Marl: 
tes Schön und angenehm wird. 

Unter den Bergen ift der Säubererberg ber ber- 
vorragendfte, über weldhen die Straße von Krems über 
Weiffenfirhen nah Zwettl und weiter nah Böhmen 
gebt, und die Säubererbergerftraße genannt wırd. — 
Klima und Waſſer find gut. 

Die Fifcherei in der Donau ift nur wenig ergiebig, und 
ber Marktbach enthält faft gar Feine Fifhe. Die Jagd 
befteht auf Hafen und Rehe, und gehört fo wie die Fiſcherei 
ber Herrfchaft. 

Die Pfarrkirche ift zu Ehren der Himmelfahrt Ma- 
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ria geweiht, groß, von altes Bauart, und entjtand aus meh— 
reren Zubauten, Man gelangt zu berfelben, da fie hoch Liegt, 
auf einer bedeckten fteinernen Stiege von einigen adhtzig Stu— 
fen. Sie hat ein hohes Ziegeldach und an der Vorderſeite ei: 
nen ftarfen vieredigen Thurm mit ftumpfer Ziegeldachung, 
worin eine Uhr und ſechs große Glocken ſich befinden, die ein 
barmonifches Geläute bilden. An der Sübdfeite derfelben fteht 
die urfprüngliche Fleine Kirche, die jegige Muttergotites: 
capelle von fehr alter, feiter Bauart mit einem Thurme 
an der Seite, deffen Spige ebenfalls Stein ift. Er hat Aehn: 
IichEeit, jedoch nur im verfleinerten Maßftabe, mit den beiden 
Seitenthürmen an ber Vorderfeite der Stephanskirche in 
Wien, und diefer faft ganz weiße Ihurm gab vielleicht dem 
Drte den Namen. An diefe Fleine Kirche ward dann die grofie 
angebaut, was vielleicht im XVI. Sahrhundert gefchah, da 
man an der einen Seite bes Thurmes unten, neben den Ein: 
gange die Jahreszahl 1590 findet. Die Kirche hat ein hohes 
auf zwei Pfeilern ruhendes Schiff, deffen Bauart jedoch 
neuerer Art mit halbrunder Wölbung und eben folchen Fenftern 
ift, Vermuthlich war das frühere Schiff ganz baufällig, denn 
das jegige ift, nach einer Jahrzahl ober dem Chore im Jahre 
1736 erbaut worden. Das Presbyterium iſt zwar fehmäler als 
das Schiff, doch fehr hoch mit ſchöner gothifcher Spitzwöl— 
bung und hohen fchmalen gothifchen Kenftern. Der Hochaltar 
ift von Holz, befonderer Höhe und großartigen Formen, mit 
Säulen und vieler und reicher Vergoldung, der noch einen weit 
würdevolleren Anblick gewähren würde, wenn nicht die über: 
aus großen vergoldeten Figuren ihn gewiffermaßen herabdrück— 
ten und beengten. Das Bild Maria Himmelfahrt, als 
Altarblatt, ift in Del gemalt und zeigt, wenn auch nicht eine 
befondere Ausführung, doch gute Gruppirung. Im Schiffe, 
der Kanzel gegenüber, befindet fih ein Seitenaltar mıt 
dem Bilde des heiligen Sebaftians von Holy, marmorirt 
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und mis Vergoldung geziert, Neben dem großen Schiffe ift, 
der oben erwähnten Muttergottedcapelle gegenüber, 
noch ein kleineres Seitenfhiff mit fleinernem, auf zwei niede: 
ren Bögen ruhender Chor, und alter Spigwölbung, darin 
ein von Holz mit vielem Schnigwerfe, reich vergoldeter Altar 
mit dem Ehriftus am Kreuze, und unweit davon ein St. 
Johann von Nepomud- Altar, ebenfalls von Holz mit 
Vergoldung ſich befinden. In der mit dem Schiffe zufammen: 
hängenden Muttergottescapelle, ber früheren Kirche, 
befindet fih ein böfzerner Altar mit dem Muttergottes— 
bilde, unddiefem zur Seite, an der Wand, ein Bild des heili- 
gen Joſeph in Medaillonform, welches, wenn auch nicht von 
Schmid, doc feiner Arbeit fehr gleihet. Diefe Fleine Ca: 
pelle enthält ebenfalls Spitzwölbung und Feine, fpig zulaufende 
Benfter in gothifher Form. 

Da alle Urkunden über die Entftehung und Geſchichte 
des Kirche mangeln, fo fann nur angegeben werben, daß, 
fo wie andere Kirchen der Gegend in früheren Zeiten von der 
Mutterkirhe St. Michael abbingen, dieß auch bei diefer der 
Fall war. Wahrfcheinlich ift es, daß die alte Muttergottes: 
capelle ſchon in den erften Zeiten der Ausbreitung des Chri- 
ftenthumes in diefer Gegend beftand; gewiß aber bleibt es, 
daß diefelbe fchon im X. Jahrhundert eine Filiale von St. 
Michael war, 

Der große Thurm feheint zu ber Zeit gebaut worden zu 
fein, als. diefe ganze Gegend proteftantifh war, Dft war er 
der Zufluchtsort für die Brauen Weiffenfirdhens, vie hier 
ihre Sabfeligkeiten, während der Kriegsunruhen, zu bergen 
pflegten. 

Im Sabre 1632 kömmt der erfte Pfarrer hier vor; der 
ftet8 ein Priefter des Stiftes St. Florian ift. Ein Pfarrer 
und ein Cooperator verfehen gegenwärtig die Geelforge und 
den Sottesdienft. Zu diefer Pfarre gehören nebft Weiffen- 
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firhen auch noch bie DOrtfhaften: Joching eine halbe, 
und Ziemetthalhütten drei Viertelſtunden entfernt, die 
eine Gemeinde von mehr ald 1100 Seelen bilden. 

Der Pfarrhof liegt an der Kirche ziemlich entfernt 

vom Drte; es ift ein einſtöckiges Gebäude älterer Art und 
mit Schindeln gedeckt. Das Schulhaus ift oben bei der 
Kirche zwifchen der fie umgebenden alten Mauer und eben: 
erdig. Der Leichenhof liegt außerhalb dem Markte an der 
Straße und dem Dorfe Joching und ift mit einer Mauer 
umgeben. 
Ueber bie Entftehbung bed Marktes ift hier Nichts vor: 
findig; unftreitig gehört aber dieſer Ort, fo wie überhaupt 
die Drtfchaften des TIhales Wachau, unter bie erften Anfied: 
lungen an der Donau, und ed kann diefe Gegend als die 
Wiege des Öfterreihifhen Weinbaues angenommen werden, 
Im dreißigjährigen Kriege erlitt Weiffenfirden durch 
Torftenfons Streifcorps, und ein bei diefem Markte vorge: 
fallenes Gefecht, das für die Defterreicher nachtheilig ausfiel, 
große Bedrängniffe; und im Jahre 1805 trafen dem Orte in 
den Gefechten zwifchen den franzöfifhen Marfhal Mortier 
und der vereinigten öfterreich- zuffifchen Armee gleichfalls die 
berbften Kriegsgeſchicke. 

Der Markt Weiffenkirhen bildet mit ben Ortfchaf: 
ten Joching, Wöfendorf und St. Michael eine Bür- 
gerfchaft, welche hier im Markte einen eigenen Magiftrat, 
unter dem Namen: »Magiftrat des Thales Wachau« 
batte, deffen Gerichtsbarkeit fich bisher, jedoch nur auf Civil: 
Juftizangelegenheit erſtreckte, da in allem Uebrigen die Herr: 
(haft Dürnftein im Beſitze aller herrſchaftlichen Vorzüge und 
Rechte ift, wie wir ſchon Eingangs erwähnt haben, nun aber 
diefe Gerichtsbarkeit der Herrſchaft Dürnftein durch bie oberſte 
Juſtizſtelle übertragen wurde. 
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Bifenpoef 


Ein Markt von 74 Häufern, mit ber nächſten Poſtſta— 
tion Krems, 

Derfelbe ift mit einer eigenen Pfarre und Schule verfe- 
ben, welche dem Decanate Spig zugewiefen ift, und unter dem 
Patronate bes Stifted St. Florian in Ober: Defterreich ftehr. 
Die Herrfchaft Dürnftein befigt das Tandgericht, die Grunbd-, 
Drtd» und Eonferiptionsherrfchaft; das Linien» Infanterie: 
Regiment Nr. 49 aber den Werbbezirf, 

Die Bevölkerung befteht aus 88 Familien, weldhe 186 
männliche und 198 weibliche Perfonen, dann 45 Schulfinder 
umfaffen. Der Viehftand befchränkt fih auf 4 Pferde, 98 Kühe 
und 140 Schweine. 

Die Bewohner find bürgerliche Weinhauer, und gehören 
zus Bürgerfchaft des Thales Wachau, Sie befigen blos Ueber: 
lände, haben daher Feine Beftiftung. Es findet fi hier 1 Wund— 
arzt, 1 Sleifhhauer, 1 Bäder, 1 Tifchler, 1 Zimmermann, 
1 Weber, 2 Schufter und 1 Schneider, Da wenig Acderland 
vorhanden ift, fo befchränft fi der Körnerbau nur auf etwas 
Korn, außerdem werben auch Erbäpfel and das nothdürftige 
Gemüfe gebaut, Der Weinbau bleibt auch hier die Haupt: 
erwerbsquelle, Die Qualität des bier gefechften Weines ift 
nicht die befte, und es wird der Wein größtentheils blos zum 
Effigfieden verwendet, womit Handel getrieben wird, der 
aber auch hier durch die fo fehr vervielfältigten chemiſchen Effig: 
fabrifen einen empfindlichen Abbruch erlitten hat. Auch hier 
findet ein ziemlich bedeutender Obſthandel Statt. Bei ben 
vielen beftehenden Weinbergen bleiben au die Pfirfiche die 
eintsäglichfte Obftgattung. 

Der Markt befteht aus zufanımengebauten Bäufern, welche 
meift ein Stockwerk haben, und bilden zum Theile eine fehr 
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enge Gaſſe, die ein Außerft unregelmäßiges und alterthümliches 
Anfehen hat. Der Ort liegt unmittelbar an ber Donau, flach 
und dürfte in früherer Zeit mit Mauern umgeben gewefen 
fein, indem gegenwärtig noch zwei Thore beftehen. Geine 
Lage ift angenehm. Zu feinen nächften Umgebungen gehören: 
St. Michael, Joching und Weiffenfirdhen. 

Außer der Donau, in welcher die Fifcherei des Herrfchaft 
gehört, die jedoch von Feinem Belange ift, beftehen hier Feine 
weiteren Flüſſe oder Bäche. Die Ergiebigfeit der Jagd, eben» 
falls ein Eigenthum der Herrfchaft Dürnftein, befteht in Hafen 
und wenig Neben. Das Klima ift mild, daB Waffer gut. 

Die dermalige Pfarrkirche ift zu Ehren des heiligen 
Florians geweiht, weldher zu Zeifelmauer unweit Tuln 
in Defterreich an der End, dem damaligen Norifum gebo: 
ren wurde. Er war Tribun einer römifchen Cohorte, wurde 
aber des driftlihen Glaubensbefenntniffes wegen unter der 
Regierung des Kaiferd Diocletians zu Ende des IH. Jahr: 
hunderts in Lorch (Laureacum), der damaligen Hauptftadt 
Norikums, in der Gegend des heutigen End, inden Ensfluß 
geftürzt, in deffen Zluthen er den Martyrer- Tod fand. 

Die jegige Pfarrkirhe war früher eine Filiale ber 
Pfarre zu St. Michael an der Donau. Nachdem fie im 
Sabre 1717 durch eine Feuersbrunſt gänzlich eingeaͤſchert wur: 
de, lief fie der damalige Prälat zu St, Florian, Johann 
Baptift Fördermayer ald Patron, vom Grunde aus neu 
erbauen. Sie wurde im Jahre 1720 vollendet und eingeweiht, 
und durch die im Jahre 1784 erfolgte Ueberfegung der Pfarre 
von St. Michael nah Wöfendorf zur Pfarrkirche erhoben, 
aber erft im Jahre 1797 von dem damaligen Bifchofe zu St. 
Pölten, Sigmund Grafvon Hohenwarth als foldhe con— 
fecrirt. Sie iſt nad neuerem Stile erbaut, folid und ſchön. 
Ihr einfaches Innere hinterläßt dem Gemüthe einen freundli— 
hen Eindruck, und entfpricht auf eine würdige Weife feiner 
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Bellimmung. Sie befindes fih in bes Mitte des Marktes. 
Der Hochaltar ift von marmorirtem Holze mit zwei höl— 
jernen weißladirten Statuen des heiligen Leopolds und 
Donatd, weiter oben mit zwei derartigen Engelsftatuen, 
und mit einem ebenfalls hölzernen weißladirten und mit ver: 
goldeten Leiften gezierten, geſchmackvollen Tabernakel geziert. 
Das Altarblatt desſelben ſtellt den heiligen Florian in dem 
Momente dar, wie er in die End geſtürzt wird. Es iſt ein 
Delgemälde des verdienftoollen Malers Schmid von Krems. 
Dberhalb des Hochaltars, am Plafond, ift ein Cherub mit 
einem goldenen Kreuze fo täufhend gemalt, daß der Eintre- 
tende es für Bildhauerarbeit und als einen ergänzenden Theil 
bes Altars anſieht. Won den in der Kirche befindlichen Sei— 
tenaltären iſt der zur linken Seite mit dem Bilde des Er— 
ldfers am Kreuze, der rechtd aber mit bem Bilde des ſter— 
benbden heiligen Joſephs gefchmückt, und gleichfalls vom Krem: 
fer Schmid verfertigt. Beide Altäre find, die Altartifche aus: 
genommen, welche aus Holz beftehen, blos durch Malereien 
ander Wand geziert; fo wie überhaupt die ganze Kirche ganz 
ausgemalt ift, wovon die Gemälde am Plafond, außer dem 
fhon erwähnten Cherub mit dem Kreuze, die Martern und 
ben Tod des heiligen Florians vorftellen und von Mayer, 
einem Schüler des Kremfer Malers Schmid, find. Gleich beim 
Eingange, innerhalb der Kirche, wo ſich auch das Chor befin: 
det, das mit einer fehr guten Orgel von 17 Regiftern verfehen 
ift, fieht man unterhalb desfelben ein Fresfos Gemälde, das 
bie Scene, wie Chriftus bie Käufer und Verkäufer aus beim 
Zempel jagt, ſehr bedeutungsvoll vorftellt. Won den zwei vor: 
bandenen filbernen und vergoldeten Kelchen ift einer fehr ſchön 
mit Emails und echten Steinen. Unter den Meßkleidern, 
melde alfe in gutem Stande find, befinden fich zwei vorzüglich - 
fhöne und werthoolle. Der Thurm iſt Elein und unbeträchtlich, 
mis vier Glocken und einem Sterbeglöcklein verfehen- 
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Zur Pfarre Wöſendorf gehört bie Ortſchaft St. Mi: 
chael 1%, dann noch der freie Mißlingshof und die Miß— 
fingmühle % Stunden entfernt, mit einer Anzahl von 
mehr als 500 Seelen. 

Der Leichenhof befindet fich in St. Michael. 

Ueber die Entftehung des Marktes Wöfendorf find 
Eeine ficheren Nachrichten vorhanden. Im Sabre 1770 beftan- 
deu bier E. k. Kagdremifen, unter der Aufficht eines fogenanne 
ten Neifejägerd. Den aus zwei Lehengütern vormals beftan- 
denen Melferhof bat Otto von Maiffau zu Spitz, oberfter 
Marfchall und oberfter SchenE von Defterreich im Jahre 1412, 
frei gemadt, Au das Stift St. Pölten befaß ehemals 
einen Theil von Wöfendorf, welder von Puzlärn von 
Wefendorf berrührte, worauf fein Sohn Heinrich im | 
Sahre 1264 zu Guünſten des Klofterd entfagte. Won den in 
neueren Zeiten erlittenen Schickfalen des Marktes erwähnen 
wir, daß nad der im Jahre 1805 bei Dürnftein und Unter 
Loiben ftatt gefundenen Schlacht zwifchen der vereinten öfter: 
reicheruffifhen Armee und den Franzoſen, bier ein franzb— 
fifches Lager geftanden habe. 


Die Stifts-Herrſchaft Dürnſtein. 


Dieſe beſitzt die DOrtsherrlichkeit über Bernharts, 
Heinrichs, Hennendorf, Fährthof und Oſtra im V. 
O. M. B., dann über Dürnhag, Ederding, Außer— 
Kaſten, Oberwinden und Wieſing im V. O. W. W., 
welche wir auch bereits dort ausführlich beſchrieben haben, und 
nur noch bier erinnern müffen: daß Edberding und Wiefing 
an das Stift Herzogenburg; Dürnhag, Außer-Kaften 
und Oberwinden an die Herrfhaft St. Andrä an der Trai: 
fen mit der ortsherrlichkeitlichen Verwaltung delegirt wor: 
den feien. 
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Die Stiftsherefhaft Dürnftein befigeim V.O. M. B. 
als foihe: 68 Häufer, 99 Familien, 198 männlihe, 210 weib:- 
liche Perfonen und 60 Schulkinder ; an Viehftand: 4 Pferde, 
78 Ochſen, 77 Kühe, 56 Schafe, 25 Ziegen und 77 Schweine; 
an Dominicalgründen: 564 Quadr. Klafter Wiefen und 101 Joch 
1484 Quadr. Klafter Waldung. Da die Herrfchaft Fein arron- 
dirtes Ganzes bildet, fo laffen fih aud ihre Grenzen im All« 
gemeinen nicht beftimmen. 

Die Unterthanen.find Waldbauern, welche fih dem Acker 
bau, der Viehzucht und der Obftpflege widmen. Die vorzüglich» 
ften Körnergattungen, die hier gefechfet werden, find Korn und 
Hafer, dann werden auh Flachs, Mohn, Kraut, Erdäpfel und 
Rüben gebaut. Alle diefe Producte reichen aber nur zur Deckung 
des Haus: und Wirthfchaftsbedarfes hin, weildie Gründe fandig 
und fchotterig find. Eben fo wenig Gedeihen hat die Viehzucht 
aus Mangel an Wiefen, und dem Emporfommen der Obftpflege 
fteht das rauhe unfreundliche Klima als Hinderniß mädtig im 
Wege. Die herrfchaftlihen Bezirke find voll hoher Gebirge, 
die Hirfhen, Rehe, Nebhühner ꝛc. ꝛc. beherbergen, wovon 
aber die Jagdbarkeit der Herrfhaft Stift Dürnftein nice 
gehört. An Gewäſſern nennen wir den Jagen- und den Ro— 
fenauerbach, die aber Feine Fifchausbeute enthalten. 

Das Stift der regulirten Chorherren des heiligen Augu— 
ftin zu Dürnftein war vormals für ſich allein als Herrfchaft 
beftehbend, wurde aber im Jahre 1787 aufgelöft, und mit dem 
Ehorherrn: Stifte Herzogenburg vereint. Der gegenwärs 
tige Nußnießer der Stift-Herrfhaft Dürnftein ift der hoch— 
würdige Herr Bernhard Kluwid, infulirter Propft des 
regulirten Chorberrnftiftes und lateranefifcher Abt zu Herzo— 
genburg, E. k. Rath, n. ð. Landftand und Mitglied der F. k. 
Landwirchfhaft in Wien. Im großartigen Stiftsgebäude, 
welches an die Kirche ftößt, befindet jich gegenwärtig die Kanzlei 


175 


der Stiftsherrſchaft, die Wohnungen des hochw. Herren Pfar: 
rerd, ded Herren Verwalters, Schullehrerd und die Schule. 

Nachftehende Ortſchaften find die im V. O. M. 8. ge: 
legenen Beftandtheile der Herrſchaft. 


Bernharts. 


Ein Dorf von 5 Häuſern mit, der naͤchſten Poſtſtation 
Krems. | 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Kottes, 
Das Landgericht, die Conferiptions= und Grundobrigkeit ift 
die Herrfhaft Prandhof; die Ortsherrlichkeit aber die Stifts— 
berrfchaft Dürnftein. Der Werbbezirk ift zum Linien: Infans 
terie s Regimente Nr, 49 einbezogen. | 

In 5 Familien zähle man 17 männliche, 20 weibliche 
Perfonen und 5 Schulfinder. Der Viehſtand befteht in 14 
Ochſen, 13 Kühen, 19 Schafen, 5 Ziegen und 16 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern mit geringer Be: 
ftiftung. Der Ertrag ihrer Aecker, die größtentheils in fandigen 
und fohotterigen Grund befteben, wirft Korn, Hafer , Flache, 
Kraut, Erbapfel und Rüben ab; auch wird etwas Mohn 
gefechfet. Der Obſtbau ift ganz unbedeutend und befchränkt 
ſich blos auf eine ‚Art ZwetfchEen, die man Kriechen in der 
dortigen Gegend zu nennen pflegt. Die Viehzucht iſt mittels 
mäßig. Von Handwerkern befinden fi) bier zwei Weber. 

Der Ort liegt flach in einer von Bergen umgebenen Ge: 
gend, die dur den Jagen: und Rofenauerbad bes 
wäflert wird, Das Klima ift unangenehm und rauh, das 
Waſſer aber gut. Die Jagd, ein Regale der Herrfhaft Nor . 
fenau, beftebt auf Rebe, Hafen und Rebhühner; Fiſcherei 
wird nicht getrieben. 
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Heinreichs. 

Ein Dorf von 18 Häuſern, wovon Zwettl bie nädfte 
Poſtſtation ift, | 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nad Groß: 
Gerungs; mit dem Landgerichte zur Herrfhaft Rappottenftein ; 
mit der Orts-, Grund» und Gonferiptionsobrigkeit zum 
Stifte Dürnftein. Das Linien:InfanterieRegiment Nr. 49 
befigt den Werbbezirk. 

Hier befinden fih in 19 Familien 49 männlide, 61 
weibliche Perfonen und 15 Schulkinder. Der Viehſtand bes 
trägt 4 Pferde, 24 Ochſen, 25 Kühe und 27 Schafe. 

Die hiefigen Einwohner, worunter ein Schneider ift, be= 
fisen als Waldbauern einen geringen Feldſtand, bem nur fan= 
diger und auch theilweife fhotteriger Boden zu Theil wurde. 
Der Aderbau erhebt ſich daber nicht über die Mittelmäßigkeit, 
und liefert nebft Korn und Hafer, auch Flachs, GErdäpfel, 
üben und Mohn. Außer Holzobft gibt es kein anderes; fo 
wie auch die Viehzucht von keiner großen Erbeblichkeit ift. 

Der Ort liegt in einer Gebirgsgegend, auf einer Erbös 
bung, von dem Pfarrorte Groß-Gerungs nur eine Viertel 
ftunde entfernt, und ift von einem rauhen Klima ummehet, 
das Waſſer aber gut. Die Jagdbarkeit fteht der Herrfchaft 
Rofenau zu umd liefert Rebe, Hafen und Rebhühner. 


Hennendorf. 


Ein Eleines Dörfchen von 7 Häufern, mit der nädften 
Poftftation Zwettl. | 

Der Ort ift nah Rappottenftein eingepfarrt und einge: 
fhult. Das Landgericht befigt die Herrfchaft Rappottenftein ; 
die Conſcriptions-, Grund- und Ortsherrſchaft ift das Stift 
Dürnftein; den MWerbbezirf bat das Linien-Infanterie-Regis 
mens Nr. 49. 
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Die Bevölkerung begründet fih in 8 Familien, welche 
von 17 Manns: 16 Weibsperfonen und 5 Schulkindern gebils 
det werden. Der Viehftand umfaßt 10 Ochſen, 12 Kühe und 
10 Schafe. 

Die Einwohner find gering beftiftete Waldbauern, von 
deren Grundftücen der Boden fandig und zuweilen fchotterig 
ift. Sie treiben Viehzucht, Aderbau und Obftpflege. Erftere 
ift mittelmäßig, der zweite Zweig liefert Korn, Hafer, Flachs, 
Mohn, Erdäpfel, Rüben und Kraut, welches Alles aber nur 
zum häuslichen Bedarfe hinreichet. Aepfel und Zwetſchken find 
die Obftgattungen, welche hierorts gepflegt werden, bie aber 
nicht fo reichlich gedeihen, daß damit einiger Handel getrie- 
ben werben Fönnte. 

Das Dertchen liegt in einer Gebirgsgegend, drei Vier: 
telftunden vor dem Pfarrorte NRappottenftein entfernt, und 
bat, der vielen Berge wegen, ein fehr rauhes Klima, dod aber 
gutes Wafler, Die Zagd, auf Hirfhen, Rebe, Hafen und 
Rebhühner ift ein Regale der Herrſchaft Rappottenftein. 


Fährthof. 

Ein Dorf von 20 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Krems. 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nah Stadt Stein 
gewieſen. Das Landgericht wird von dem Magiftrate Krems 
und Stein, dann von der Herrfhaft Dürnftein ausgeübt; 
die Grundberrlichkeit befigen das Kaftenamt Krems, Schlüſ— 
felamt Stein und die Herrfihaft Dürnftein. Die Ortsobrigkeit 
ift das Stift Dürnftein. — Der Werbbezirf gehört zum Finiens 
Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung wird durch 34 Familien begründet, welche 
61 männliche, 57 weibliche Perfonen und 16 Schulkinder um— 
faffen. Der Viehftand zählt 12 Kühe, 8 Ziegen und 21 
Schmeine. 

II. 12 
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Div Einwohner find Kleinhäusler und Hauer, die nur 
eine geringe Grundbeſtiftung befigen. Unter ihnen befinden 
fih 1 Bäder, 1 Fleiſcher, 1 Tifchler, 1 Schufter und 1 
Schneider. Außer dem Weinbau wird Fein anderer landeswirth« 
ſchaftlicher Zweig getrieben, da die Obſtpflege und die Vieh: 
zucht Faum zum eigenen Bedarfe hinreichet. 

Fährthof, nureine Wiertelftunde von Stein entfernt, 
ift ein unregelmäßig gebautes Dorf, deffen Häuſer Hein und 
unanfehnlih und mit Schindeln gededt find. Neben dem Ort 
läuft die Straße von Krems nah Dürnftein hart an der Do: 
nau vorüber, die von Weingebirgen begrenzt ift. Der dort be— 
findliche fogenannte Fährt hof iſt ein großes, einftöcfiges Ge— 
bäude an der Donau, und ein Privateigenthum, Er wird von 
mebreren Parteien bewohnt, und bat vielleicht von der bier 
einft beftandenen Ueberfuhr (Führe), fo wie das Dorf ſelbſt 
den Namen erhalten, Dasfelbe liege von einer Seite an der 
Donau, von ber andern an einem Berge in einer angenehmen 
Gegend, welche von einem gefunden Klima begünftiget wird, 
Die Zagd-gehört der Herrfhaft Dürnftein und liefert wenig 
Rebe, dagegen mehr Hafen. 

In dem Dorfe befteht eine, dem heiligen Mathias ge: 
weihte Capelle. Sie ift von gothifcher Bauart, Elein, und 
mit einem gemauerten Thürmchen an der Vorderfeite verfehen, 
worin zwei Glocken häugen. Ihre Lage it etwas erhöht und 
wird von einer Mauer umgeben, an welder fi von einer 
Seite Haͤuſer anreiben. Das alterthümliche Anfehen derfelben 
bewirft einen günftigen Eindrud, und aud das Innere ift mit 
einer Spigwölbung verfeben, von welcher Eleine Saͤulenbuͤn— 
del bis zur Hälfte der Seitenwände berabgehen. Der Altar 
ift von Holz, ſchwarz mit Vergoldung und mit dem Bildniffe 
bes Schutzbeiligen verziert; die Kanzel hat eingelegte Holz: 
arbeit, Das Ganze ift übrigens bel und nett. Am Zelte des 
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beiligen Mathias wird, auf Anſuchen ber Gemeinde, alle Jaht 
eine Meſſe durch einen Priefter aus Stein gelefen. 


S tra 


Ein Dorf von 18 Häuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Krems. 

Dasfelbe ift nah Maisling eingepfarrt und eingeſchult; 
und gehört mit dem Landgerichte zur Herrfchaft Gföhl; mie 
der Conſcriptionsobrigkeit zur Herrfhaft Dürnftein, melde 
zugleih mit Els und Brunn am Walde die. hier behauften 
Unterthanen und Grundholden hat. Die Ortsherrſchaft befißt 
das Dominium Stift Dürnftein; das Linien-Infanterie-Re— 
giment Nr. 49 aber den Werbbezirf. 

Die aus 33 Familien beftehende Bevölkerung zähle 54 
männliche, 56 weiblihe Perfonen und 19 Schulkinder; der 
Viehftand 30 Ochſen, 15 Kühe, 12 Ziegen und 40 Schweine; 

Die Einwohner gehören zu der Elaffe der Waldbauern , 
find aber bloße Kleinhäusler mit einer mittelmäßigen Beſtif— 
tung, deren Gründe mit Schotter gemengt find. Der Aderbau 
liefert Korn, Hafer und Gerfte, dann Erdäpfel, Kraut und 
Rüben. Die Obftpflege ift von weniger Erhebung und befteht 
meiftens in Holzobft; doch erntet man auch Zwetſchken und 
fogenannte Virguleuses Birne, die aber weder zum Moft, 
noch Branntwein bereiten find, noch zum Handel binreichen, 
Die ebenfalls Eeine Erwähnung verdienende Viehzucht ent— 
behrt im Sommer die Stallfutterung, da die Ochfen und 
Kühe auf die Weide getrieben werben. 

Dftra bat eine gebirgige Lage in einer fhönen, reigenden 
Gegend, deren Klima zwar rauh aber gefund ift, und die gus 
tes Waffer hat. Von Maisling ift der Ort eine Stunde ente 
fernt, und hat Raiha, Stirendorf und die Gföhler - Wald- 
hütten zu Nachbarsörter. Die Jagdbarkeit ift ein Regale der 
Herrſchaft Gföhl und befteht in Hafen, Reben und Rebhühnern 

12 * 
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Ein aus gewöhnlihem Materiale aus dem Gemeinde: 
Vermögen errichtete Betcapelle befindet fi im Orte. 


St. Bernhbard*) 


Ein Dorf von 75 Häufern mit einem Schloſſe und 
der gleihnamigen Herrfchaft mit der nächſten Poftftation 
Horn. 

Dasfelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, die dem 
Decanate Horn unterftehen, und worüber die Herrfhaft St. 
Bernhard das Patronat hat. Im obern Theil des Dorfes be: 
figt die Herrfchaft Horn das Landgericht, im untern Theile 
aber die Herrfhaft Wildberg. Conſcriptions- und Ortsobrigs 
keit iſt St. Bernhard, welche mit Altenburg und der Pfarre 
Bars dafelbft behaufte Unterthanen und Grundholden hat. 
Der Werbbezirk ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr, 49 
jugemwiefen. 

Die Bevölkerung gründet fih in 96 Familien, welde 
202 männlide, 200 weibliche Perfonen und 63 Schulkinder 
enthalten. Der Viehftand zähle 14 Pferde, 88 Ochſen, 88 
Kühe, 140 Schafe, 56 Ziegen und 125 Schweine. 

Die Einwohner find größtentheild Bauern, welche un: 
ter ſich 1 Wundarzt, 1 Gaftwirth, 1 Bäder, 1 Fleiſcher, 
1 Krämer, 1 Schmied, 1 Wagner, 1 Hafner, 2 Schuſter 
und 2 Schneider haben, Die Beſtiftung der Bauern ift 
durchaus gut, was eben auch von ihren Gründen gefägt wer: 
den muß. Der Aderbau wird nah dem Syſtem der Dreifel: 
derwirthſchaft mit Beobachtung der Sommerbrache betrieben, 


gen 


*) Nach den von den hochwürdigen Herren Pfarrern von St, 
Bernhard und Neukirchen, und von der MWohllöblichen 


Herrſchaft St. Bernhard gütigft eingefendeten fchriftlichen 
Mittheilungen. 
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und werden alle Halm- und Hülſenſrüchte, auch Erbäpfel, 
Burgunderrüben, Möhren zc. ꝛc. gebaut, Nebftbei wird auch 
Klee, Hanf und Flachs erzeugt. Die Viehzucht ſteht leider 
auf einer niedern Stufe, da der Bauerdmann, obwohl er im 
Befige der Mittel ift, Eeine Auslage auf den Ankauf veredel- 
ter Thiere macht, fondern fi mit dem allgemeinen Land» 
ihlage begnügt. Sie fteht übrigens mit dem Grundbefig: 
thume im Werhältniffe, entbehrt jedoch die Stallfütterung. 
Die Dbfteultur ift hierorts vom Belange, indem ihr ein $läs 
cheninhalt von 125 Goch zugewiefen iſt. Das gewonnene Obſt 
wird theils reif, theils gedörrt nah Wien verführt. 

Der Ort liegt eben und frei in einem weiten Thale, das 
Krugthal genannt, und hat Poigen, Strögen und Stein: 
firhen zu Nachbarsörtern. Die Gegend ift gruppirt und males 
riſch ſchön. In ihr erhebt fih der Schauberg inmitten der 
ibm umgebende Wälder, und überragt den Hart, bie 
Großalpe und den Mariengraben. Der Tafenbad 
fchlängelt ſich hindurch, eine Mühle treibend, bietet aber 
dem Fifcher nur gemeine Fifche und Krebfeald Ausbeute dar. — 
Die Zagd gehört zum Theil der Herrfchaft Horn, zum Theile 
der Herrſchaft Wildberg und liefert Hirfhe, Rebe, Hafen, 
Rebhühner und Wachteln. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt der ſeligſten Jung— 
frau Maria zu Ehren geweiht. Sie beſtand noch vor der 
. Zeit, als die in Melon beftiftet gewefenen Cifterzienfer- Nons 
uen (1277) hierher überfegt worden find, und war damals 
dem heiligen Bernhard geweiht, woher der Ort auch feinen 
Namen erhalten hat, der eigentlih Krug heißet. Schon 
die Bauart der Kirche verräth ihr hohes Alter, an welcher 
in fpäteren Jahren einige Veränderungen, oder Erweiteruns 
gen vorgenommen wurden, welch” Teßtere wahrfcheinfich von 
die Zefuiten berrühren, indem ihnen Kaifer Rudolph 1. 
das im Jahre 1580, während der unglüdlihen Glaubensſpal⸗ 
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tungen, eingegangene Monnenflofter St. Bernhard fehs 
Jahre nachher fammt den dazu gehörigen Gütern überließ, 
welche fie au bis zu ihrer Aufhebung ſammt der Kirche 
befaßen. 

Die Geſtalt der Kirche ıft ein regelmäßiges Kreuz. Im 
Hintertheile desfelben befindet fi) das Presbprerium mit Lem 
Hochaltare, der linke Flügel bildet die Sakriſtei, ber 
"rechte ift eine, von der Kirche aus, offene Capelle, dem 
heiligen Ignaz geweiht; der Vorbertheil enthält das Schiff 
oder die eigentliche Kirche. Die drei erfteren Theile find ganz 
von gotbifcher Bauart mit hoben Gewölben, der Vordertheil 
oder das Schiff aber gehört den neueren Zeiten an. Der 
Thurm ift im Verhältniffe zur Kirche zu nieder und blos mit 
rothen Schindeln gededt, die Kirche aber hat eine Schindel- 
dachung. Sie ift recht geräumig und enthält nebft dem Hoch⸗ 
altare nod vier Geitenaltäre, deren Altarblätter fchöne 
Gemälde haben, welche die Heiligen, denen die Altäre ge 
weiht find, vorftellen. Der Hochaltar ift mit dem Mut— 
rergottes=-Bilde, von Bildhauerarbeit, vergoldet und bes 
malt geziert, Eben fo ift die dasfelbe einfaffende Rahme ein 
Bildhauerwerk und eben fo geſchmückt. Der erfte Seitenaltar 
ift dem heiligen Ignaz von Loyola, der zweite zur Ned: 
ten dem heiligen Bernhard, der dritte zur Linken an der 
Safriftei- dem am Kreuz fierbenden Heiland, der 
vierte gleichfalls links dem heiligen Johann von Nepo: 
muck geweiht. Alle diefe Altäre find fo wie die, die Altar: 
blätter einfaffenden Rahmen Bildhauerwerf mit Vergoldung 
und Malerei. | 

Außer einen Grabftein von rothem Marmor in der Gas 
Friftei, der die Gebeine der am 21. September 1520 verſtor⸗ 
benen Barbara von Hohenfeld, geborne von Sinzen— 
Dorf dedet, gibt es fonft nichts Bemerkenswerthes in der 
Kirche, Zur bierortigen Pfarre ift außer St. Bernhard 
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keine andere Ortfchaft gehörig. Der Gottesdienfi und bie 
Seelforge wird von einem Rocalfaplan verfehen. 


Bon erlittenen Schickſalen der Kirche Fann nichts Wei: 
tered angegeben werden, ald daß auch fie zur Zeit der Sil— 
berablieferung ihre von biefem Metalle befeffenen Kirchen: 
Gefäße ablegen mußte. Daß hier ein Ciſterzienſer-Non— 
nenflofter beftanden habe, haben wir gleih Eingangs 
erwähnet, deren Entftehung und Schicffale aber von ung be— 
reits bei der Befchreibung der Pfarre Alt: Melon ausführlich 
mitgetheilt worden find. Nach Aufhebung der Sefuiten, im 
Jahre 1773, wurde St. Bernhard ein Stoatsout und 
die Kirche zu einer Localie ernannt. 


Seit dem Jahre 1821 iſt hier ein eigener Leichen— 
hof, der eine Eleine Viertelftunde vom Orte entfernt ift. 


St. Bernhard war fhon im XI. Sahrhundert gegründet 
und unter den Samen Krueg befannt, den fie gegen Ende 
des XII. Jahrhunderts bei Ueberfegung des Alt» Meloner 
Nonnenftiftes bieder, änderte. Sm XIV. Jahrhunderte wird 
der Ort fchon urfundlih mit dem Namen St, Bernharb 
befannt, wie uns dieſes ein von Elifabeth, Aebtiffin des 
Ciſterzienſer- Nonnenftiftes von St. Bernhard im Jahre 
1320 abgefchloffener Vergleich mit Ulrih Pleban von 
Strögen, und eine Schenkungsurkunde des Engelbredt 
des Gruebers von St, Bernhard, vom Sabre 1337, hin: 
länglih beweifen. Im Jahre 1431 erlitten die Huffiten am 
Hart hinter St. Bernhard von den Defterreichern «eine 
ſchwere Niederlage, und verloren hierbei ihren Anführer den 
berichtigten Sokol. Von dem mehr erwähnten Nonnenftifte 
findet man heut zu Tage noch einige Weberbleibfel im Orte. 
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Die Berrichaft St. Bernhard. 


Zu diefer Herrfhaft gehören mit ber Ortsobrigkeit die 
Dörfer: St, Bernhard, Nieder-Glocdnig, Grünberg, 
Neufirhen, Rottweinsdorf, Schwarzenreith 
und Sitzendorf. In allen diefen DOrtfchaften zähle man 
188 Häufer, 254 Familien, 538 männliche, 537 weibliche 
Perfonen und 155 Schulkinder; an Wiehftand 21 Pferde, 
262 Ochſen, 238 Kühe, 490 Schafe, 193 Ziegen und 432 
Schweine. Der gefammte Dominical:Grundftand beträgt 1 
Joch Gärten, 11% Joch Wiefen, 5% Zoch Aderland, 666 
1,4 Soh Waldung und 21/a Joh Huthweiden. Der Auftical- 
Grundbeftand enthält 161 Zoch Obſtgärten, 185% Joch 
Miefen, 2241 Joh Aecker, 423% Joch Waldung, 218% 
Joch Huthweiden und 2814 Joch Weingärten; mithin einen 
Grundbeftand von 162 Zoch Obftgärten, 19734 Joch Wiefen, 
2246%4 Zoch Aeder, 1090 Joh Waldung, 221 Joch Huth: 
werben und 2814 Joch Weingärten. 

Die Lage der Herrfchaft ift nordweftlich in einem weiten 
Thale und wird Dftlich von der Stadt Horn, füdlich vom Stifte 
Altenburg, weftlih von der Herrfhaft Wildberg, und nörd— 
Ih von Pernegg begränzt. Das Klima ift gemäßigt und das 
Waller gut. Die Einwohner find Bauern, doch trifft man 
auch einige Gewerbsleute an. Vorzüglich gibt ed in Nieder 
Sfocdnig viele Einwohner, welche, ohne Weber zu fein, Leins 
wand, Tiſchzeuge, Gradl und Zwilch erzeugen, welche Arti— 
kel fie nach Wien abſetzen. Der Grund und Boden iſt durch— 
‚aus mehr gut ald mittelmäßig, doch kömmt auch mitunter, 
- jedoch nicht häufig, fehlechter vor. Gebaut werden hier alle 
vier Körnergattungen, Klee, Flachs, Hanf, Erdäpfel, Kraut, 
Rüben, Möhren, Erbfen, Linfen, Bohnen, Mohn ꝛc., wo: 
bei das Syſtem der Dreifelderwirthfchaft eingeführt iſt. Die 
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Viehzucht Eöunte ſich im noch beffern Stande befinden, gäbe es 
nicht Einige, welden ed eben nicht an Mitteln fehlet, die 
gänzlich fi) abgeneigt zum Ankauf eines veredelten Schlages 
Viehes und zur Einführung der Stallfutterung finden; indef- 
fen muß man dem größeren Theil der Bauern nahrühmen, 
daß derfelde Rindvieh von fhönem Gebirgs- und Landfchlage 
befigt. Die Obſtbaumzucht ift von Bedeutung, jedoch nur in 
St. Bernhard, weil in den übrigen Orten das Fältere Klima 
derfelben hinderlih im Wege ſteht. Das gewonnene Obft, 
worunter auch viel Edelobft ift, wird entweder frifch ober ge: 
dörrt nach Wien in Handel gebracht. Auch Wein wird gebaut, 
jedoch gleichfals nur im St. Bernhard, wovon die Quali- 
tät wohl nicht die befte ift, daher auch die meiften Weingär— 
ten ausgehauen und in Obftgärten verwandelt worden find, 

Die Herrſchaft wird von der von Wien über Horn nad 
Böhmen führenden Xerarialftraße in einer Stunde langen 
Strecke durchſchnitten; außerdem find gute Communications 
wege nach allen Richtungen vorhanden. Flüſſe gibt es bier 
nicht, fo wie überhaupt die Herrfchaft nur von einem bedeus 
tenden Bade, dem Tafenbade, burchfloffen wird. Er durd: 
läuft diefelbe von Welten nah Oſten über Nothweinsdorf, 
Sigendorf, Grünberg nah St. Bernhard, und treibt wäh- 
rend diefem Laufe drei Mahl: und Sägemühlen, wovon 
in jedem der Orte Nothweinsdorf, Grünberg und St, Bern: 
bard eine befteht. Das Fifchwafler in diefem Bache gehört 
der Herrfchaft, liefert aber nur gemeine Fifche und etwas 
Krebfe: Außerdem gibt es noch einige minder bedeutende Bäche, 
unter welchen wir den Mühlbach, das Schwarzbachel und 
den Erhartsbach nennen. 

Im Herrfchaftsbezirke befindet fih nur ein bemerfends 
werther Berg, der Schauberg genannt. Er erhebt ſich nord» 
Ni von Sr. Bernhard zu einer beträchtlichen Höhe, und 
umfaßt die berrfhaftlihen Waldungen Hart, Großalpe 
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und Mariengraben. In die Jagdbarkeit dafelbft theilen 
ſich die Herrſchaften Horn, Wildberg und Schwarzenau, da» 
gegen biefe Gerechtfame der Herrfhaft in dem Bezirke von 
Schwarzenreith allein zufteht. Das bier am meiften beftehende 
Wild find Hirfhen, Rebe, Hafen, Nebhühner ꝛc. 

Bemerkenswerthe Gegenftände find die beiden Pfarr: 
kirchen fammt Pfarrhöfen zu St. Bernhard und Neu— 
kirchen, und das berrfhaftlihe Schloß zu St. Bern: 
bard. Im Drte Grünberg befteht ein Ziegelofen, und in 
jedem der Orte St. Bernhard, Neufirhen, Grünberg 
und Rothweinsdorfein Gaſthaus. Das herrſchaftliche 
Schloß ſammt den Wirthſchaftsgebäuden bildet ein 
längliches Viereck mit einem bedeutenden Hofraume, auf 
deſſen nördlicher Seite die noch von den Jeſuiten erbaute 
Kirche nebſt Seelſorgerwohnung ſich befinden. Die Wohnge— 
baͤude haben nur ein Stockwerk, und wurden in einem von 
Innen und Außen ſchmuckloſen Style, ungefaͤhr vor fünfzig 
Jahren ſammt den Wirthſchaftsgebaͤuden erbauet. Hart an 
der aͤußeren Seite der Kirche befindet ſich die Ruine des ehe— 
maligen Nonnenkloſters. 

Im Jahre 1269 ſtifteten Heinrich von Chuenring zu 
Weitra und Heinrich Graf von Hardegg mit feiner Ge— 
mahlin Wilburgis ein Eiftercienfer- Nonnenklofter zu Alt: 
melon, welches im Jahre 1277 hierher (in den damaligen 
Krug) überfege wurde. Dasfelbe erhielt im Jahre 1293 von 
Stephan von Maiffau anfehnliche Güter und Einkünfte 
und beftand bis zum Jahre 1586. Nach Abgang der Nonnen 
übergab Kaifer Rudolph II. St. Bernhard mit allen Guͤ— 
tern den Sefuiten zu Wien zum zeitlichen Genuſſe, bie aber 
erft im Sahre 1620 von Kaifer Ferdinand Il. in das volls 
Eommene Eigenthum desfelben gefegt und im Jahre 1645 an 
die Guͤlte gebracht wurden. Sie befaßen von diefer Zeit an 
die Herrfchaft ununterbrochen, Als aber im Jahre 1783 ber 
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Zefuitenorden in den ſämmtlichen Faiferlich » Bfterreichifchen Erb: 
landen aufgehoben wurde, warb biefe Herrſchaft ein Staats: 
eigentbum und Fam im Zahre 1800 an die kak. Staatsgüͤ— 
ter: Adminiftration, weldhe fodann' diefelbe im Sabre 
1826 an Carl Freiherrn von Ehrenfelt, n. d. Herrn und 
Landftand, Herrn der Herrfhaften Brunn am Walde und 
Nagelsdorf, und feine Gemahlin Maria, gebornen Gräfin 
von Clary verkaufte, welche fie noch befigen. 

Nachfolgende DOrtfchaften gehören zur Ortsobrigkeit der 
Herrſchaft St, Bernhard, 


SlIodnin (Nieder-). 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit des naͤchſten Poftftation 
Zwettl. 

Dasfelbe ift nah Groß» Glodnig eingepfarrt und einges 
ſchult. Mit dem Landgerichte gehört es zur Herrfhaft Schwar- 
zenau; mit der Orts und Confcriptionsobrigfeit zur Kerr: 
(haft St. Bernhard, welche mit dem Stifte Zwettl dafelbft 
die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbbezirf ift zum Liniens 
Infanterie» Negimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier leben 23 Familien, welche aus 53 männlichen, 46 
weiblichen Perfonen und 11 Schulfindern beftehen, Der Vieh: 
ftand weifet 50 Ochſen, 39 Kühe, 74 Schafe, 38 Ziegen 
und 73 Schweine aus. 

Die biefigen Einwohner gehören zur Elaffe der Land: 
bauern und erfreuen fich einer bedeutenden Beftiftung. Die 
nur mittelmäßigen Gründe, welche nach den Grundfägen ber 
Dreifelder-Wirthfehaft bebaut werden, produciren Korn und 
Hafer, etwas Weizen, Erdäpfel, Klee, Mohn und Flachs. 
Die Viehzucht it im guten Stande und das Rindvieh gebört 
zum Eräftigen Gebirgsfchlage ; Stallfutterung ift hierbei nicht 
üblich, Die Obſtpflege befchränkte fi) auf den Hausbedarf und 
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reicht felbit Baum zu biefem aus. Ein weiteres und einträgli: 
her Erwerbszweig der Miederklodniger ift die Weberei. Ohne 
felöft gelernte Weber zu fein, trifft man faft in jedem Haufe 
einen oder auch mehrere Webeftühle an, worauf Leinwand, 
Tiſchzeug, Gradel und Zwild gewoben wird, welche Erzeug: 
niffe dann nad Wien geführt und dort abgefegt werden. 

Der Ort liegt am Abhange eines mäßigen Berges, zwi— 
fhen Eleinen Waldgruppen, und hat eın angenehmes Mittel: 
gebirg zur Umgegend, wodurch berfelbe das Anſehen eines 
fhönen Landfhaftsgemäldes erhält. Seine naͤchſten Nachbars— 
orte find Meierhöfel, Klein: Motten und Groß-Glocknitz. Der 
fogenannte Mühlbach umfließt den Ort und treibt eine 
Mahlmühle Er enthält nur gemeine Fiſche und etwas 
Krebſen. — Die Jagd, ein Eigenthum der Herrfhaft Schwar- 
zenau, liefert Hafen und Rebe. — Das Klima ift etwas kalt, 
das Waffer gut. | 

Der Gemeinde wurde die Bewilligung zur Erbauung einer 
Betcapelle ertheilt, welche aber nur zum Theile fertig ift, 
daber nicht befchrieben werden kann, 


Grünberg. 


Ein Dorf von 11 Hdufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nach Neukirchen an- 
gewiefen. Landgericht ift die Herrfhaft Wildberg, Orts⸗, 
Grund: und Eonferiptionsobrigkeit aber St. Bernhard. Der 
Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49, 

Die Seelenzahl befteht in 15 Familien, weldhe 32 maͤnn⸗ 
liche, 33 weibliche Perfonen und 11 Schulfinder enthalten. 
Der Viehftand umfaßt 14 Ochſen, 11 Kühe, 20 Schafe, 
11 Ziegen und 22 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern von mittelmäßiger Be: 
fiftung, deren Gründe aber gut genannt „werden müffen, und 
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wuchernd alle Halms und Hülſenfrüchte bervorbringen. Außer» 
dem fechfet man Erdäpfel, Hanf, Flachs und Klee. Die Vieh: 
zucht zeichnet fih durch ihr fehönes Rindvieh aus, das vom be— 
ften Landſchlage ift, aber doch immer die Stallfutterung ent⸗ 
behrt. Obſt genügt nur dem Hausbedarf. Unter den Einwohs 
nern befinden ſich 1 Mahl- und 1 Sägemüller, 1 Gaſtwirth, 
1 Weber und 1 Schufter. 

Der Drt liegt frei am Fuße eines nicht zu hohen Berges, 
der Grünberg heißt, in einem von Wäldern begrenzten 
Thale am Tafenbach, der eine Mahl: und Sägemülhe 
treibt. Die Gegend ift hübſch, und geht vom flachen Land zum 
Gebirg über, was ihr ein romantifches Ausfehen gibt. Auf 
der Spitze des Grünberges bliden die Ruinen der im 
XIII. Sahrhunderte erbauten Burg Grünberg benannt, 
trauernd. herab, welche im Jahre 1645 vollig zerftört wurde, 
und dem edlen Gefchlechte der Grünberger angehörte, Der 
Tafenbac liefert nur geringe Gattungen Fiſche und einige 
Krebfen. Die Jagd gehört der Herrichaft Wildberg, und bes 
fteht auf Rehe, Hafen, Rebhühner und Wachteln, auch) trifft 
man manchmal Hirfhe an. Klima und Waffer find gut, 

Seit dem Jahre 1720 befindet fih auf dem Grünberg, 
nicht ferne von der oben erwähnten Auine, eine ganz einfach 
gebaute Eapelle mit einem Thurm, welche der heiligen 
Margaretha zu Ehren geweiht ift, 

Der Drt ift wahrfcheinlich mit der Vefte Grünberg 
im XII. Jahrhundert eniftanden, denn Popo von Grün: 
berg kömmt ſchon im Sahre 1272 und 1290 in Urkunden vor. 
Bon den weiteren Schidfalen diefer Familie find die Nach— 
richten verloren gegangen und erft im XVI. Jahrhunderte 
Eommen wieder Grünberge zum Vorſchein. Johann von 
Grünberg, der Eaiferlih Majeftät Rittmeifter, dann Abras 
bam und Elias Grünberg (Cletzterer nahmals Kaifer 
Rudophs Al. Reihshofrath). wurden von Kaifer Ferdis 
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nanbd I. de dato Inſpruck den 29. März, 1563 mit Beftäti- 
gung ihres alten Adels und Wappen in den Reichsritterftand 
erhoben. 

Hans von Schellendorf, Eaiferlicher Oberfter, und 
Zacharias von Grünberg, kaiſerlicher Rittmeifter, wur: 
den im Jahre 1567 ald Abgeordnete von der gefammten 
deutfhen Reiterei von der Eaiferlichen Armee in Ungarn an 
Kaifer Marimilian II. nah Wien abgefandt, um bie Zah: 
lung des großen Gold: Rüdftandes zu bewirken. 

Elias von Grünberg, Kaifer Rudolphs II. wirk 
licher Reichshofrath, verehlichte fih den 14. Zänner 1582 
mit Maria Anna ded Erasmus von Freunde zu 
Grainshaufen, herzoglich baierifchen Kanzlerd und gehei— 
men Raths zu Münden Tochter, wo zu dem Hochzeitsfeſte 
vom Kaifer Otto Heinrih Graf zu Schwarzenberg, 
als Abgeordneter, erſchien und das Eaiferliche Hochzeitgeſchenk 
überbrachte. 

Johaunn Chriftoph von Grünberg, welder in 
den Jahren 1607 und 1611 des Erzherzogs Ferdinand in 
Steiermark, nachhin römifchen Kaiferd Truchſeß und gehei- 
mer Kammer: Gecretär gewefen, und Johann Wilhelm, 
Faiferliher Rittmeifter, Brüder, Abraham von Grüns 
berg und der Anna Camplin von Frohnsburg Söhne, 
wurden, wegen ihres feligen Vaters und deffen Bruders aus: 
fändigen Hofbefoldungen, befriediget, und an die Eaiferliche 
Hoffammer angewiefen. 

Johann Wilhelm von Grünberg, Eaiferlicher 
Rittmeiſter, nachhin auch des Kaifers Mathias Truchſeß, 
Herr des Gutes und Schloß Diermanns 3. O. M. B., 
wurde gleih Anfangs den alten Gefchlechtern des n. 5, Rits 
terflandes den 20. Februar 1613 einverleibet, und durd 
Erasmus Gold von Rampoding zu Pärfden- 
brunn den 5. Mär; 1613 introducirt, Seine Gemahlin 
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Anna Sufanna, Heren von Polhaim und Potens 
jiavon Hohenfeld Tochter, farb im Jahre 1617. 
Sein Sohn Franz; Carl von Grünberg, Herr zu 
Dietmannd, war mit Catharina Füngerin, von 
Hirſchberg, aus Tyrol verehlichet,, er verließ nur eine 
Tochter Sophia, welhe Sohbann Georg von Oppel 
zur Ehe nahm, das Gut Dietmanns ihm zubrachte, und 
die legte des Stammes war. 

Das Wappen ift ein rother Schild, worin zwei mit 
den Mundlöchern aufrecht geftellte weiße Büffelshörner ers 
fheinen, deren jedes mit belaubten grünen Zweigen, woran 
auswärts zwei weiße Nofen mit röthlichten Knofpen hans 
gen, umfdlungen ift. Oben auf einem gefrönten offenen 
goldenen Helm find die erft befchriebenen zwei weißen Büf— 
felshörner aufgerichtet. Die Helmdede ift Silber und roth. 


Neukirchen. 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der nädften Poſtſta— 
tion Horn. 

Dasfelbe hatfeine eigene Pfarrkirche und Schule, welche 
dem Hornerdecanate unterftehen, und worüber die Herrfchaft 
St. Bernhard das Patronat befigt. Das Landgericht übe die 
Herrfchaft Wildberg aus; die Orts» und Conferiptionsherrs 
lichkeit beſitzt St, Bernhard, welche zuglei mit dem Stifte 
Altenburg dafelbft die grundherrlichen Rechte hat. Der Werbs 
freis gehört zum Linien: Infanterie » Regimente Wir. 49. 

Es befinden fi hier 35 Familien, welche 71 männliche, 
75 weiblihe Perfonen und 17 Schulfinder zählen. Der Vie: 
ftand enthält 6 Pferde, 28 Ochfen, 36 Kühe, 100 Schafe, 
21 Ziegen und 72 Schweine. 

Als mittelmäßig beftiftete Landbauern befhäftigen fi 
die hiefigen Einwohner mit dem Ackerbau, der ihnen alle Sat: 
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tungen der gewöhnlichen Körners und Hülfenfrüchte, dann 
Erdäpfel, Hanf, Flachs und Klee liefert, da die ihnen an- 
gehörigen Gründe durchaus gut find. Die Viehzucht wird ohne 
Stallfutterung betrieben, und fchreitet gedeihend vorwärts, Das 
Rindvieh ift von gutem Landfchlage, — Der Obftbau bringt 
nur geringe Nefultate hervor, und genügt Faum dem eigenen 
Bedarfe. Es befinden fih übrigens noch bier 2 Krämer, 
1 Wirth, 1 Fleifher, 1 Schmied, 2 Schufter und 1 Schnei— 
der ald Gewerbsleute. 

Diefer Ort liegt ringsum frei auf einem mäßigen Berge, 
deffen naͤchſte Nachbarorte Poigen, Grünberg, Purgftall 
und St. Bernhard find, Die Gegend ift fehr angenehm und 
zeigt auch bier eine reichliche Abwechſelung in der Landfchaft. 
Oberhalb des Dorfes entfpringt der Erhartsbach, der fi 
im Orte Poigen mit dem Tafenbache vereinigt und gute 
Krebfe enthält. — Die Jagd liefert Hafen, Nebhühner und 
Wachteln und gehört der Herrſchaft Wildberg. — Klima und 
Waffer find gut. 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Martin 
zu Ehren geweiht und gehört zu den älteften Pfarren im Lande, 
Es wird ihrer ſchon in einer Urkunde Kaifer Friedrich IL 
vom Jahre 1220 als einer alten Pfarre gedacht; fo wie auch 
vom Sabre 1289 eine Beftätigungsurfunde Wernhards, 
Bifhofs von Paffau, hinfichtlich eines Taufches vorliegt, wels 
hen das Stift Altenburg und den Pfarrer Leopold zu Neus 
kirchen trafen. Es dürfte baher das im dortigen Pfarrh: fe 
befindliche Manufeript: »Die Pfarre Minihreit und Neu— 
kirchen 1699« fich nicht fehr irren, wenn es die Einweihung 
diefer Kirche, welche früher zu Unferer Lieben $rau ges 
nannt wurde, indas Jahr 1117 fallen läßt, Sie war Anfangs 
landesfürftfich, und im XIII. Jahrhundert durch die Zeitläufe 
fo fehr herabgefommen, daß die Geiftlihen nichts mehr zu 
leben hatten, und aus den öffentlichen Fonds unterftügt werben 
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mußten. Im Yahre 1293 taufchte fie der bamalige Herr von 
Maiffau gegen Schleinz ein, und ſchenkte den Klofterfrauen 
zu ©t. Bernhard zu ihrer befferen Dotirung das Patronats: 
recht über diefelbe. Mit dem Klofter St. Bernhard Fam aud 
die Pfarrfirche durch Kaifer Rudolph II, unter das Patronat 
des Sefuiten Ordens, welcher den verfallenen Pfarrhof im 
Jahre 1601 von Grund auf neu erbauen, die Kirche von 
Außen und Innen renoviren, mit Kehlhammer- Platten pfla- 
ftern, den Hochaltar mit bem Bilde errichten, und die Gacriftet 
mit den nöthigen Paramenten verfehen lief, 

Die Kirche liegt auf einer mäßigen Anhöhe am weftli- 
chen Rande des Horner-Thales und am nördlichen Ende 
des Dorfes, mitten im Friedhofe, frei und offen, den Ge 
witterftürmen von allen Seiten heftig ausgefegt. Sie ift von 
gothiſcher Bauart, und mit einem maffiven vieredigen Zhurme 
verfehen, der offenbar von älterem Urfprunge als die Kirche 
ift. Auf dem Rande einer der dort hängenden Glocken Tieft 
man: 1480 goß mih Franz Rottlmeier in Krems, und 
in der Mitte derfelben: Campana haec fusa est anno 1482. 

Der Hodaltar, fo wie die zwei ©eitenaltäre 
find ärmlih, einfach und von Holz gebaut, ohne bemerfens: 
werthe Verzierungen, Auf jedem der ©eitenaltäre ftehet ein 
Staskäftchen, worin ein Muttergottesbild fich befinder, 
daher fie ald Frauenaltäre angefehen werben müjfen. 

In der Kirche liegen drei Grabfteine, wovon. die Auffchrifs 
ten größtentheils ſchon unleferlich find. Der erfte ift dem Anden: 
fen des Edlen Wolfgang Erendorfer gewidmet, Sn dem 
Steine befindet fich ein ftehender Ritter im Harnifche fchlecht 
ausgehauen und darunter das Wappen, eine Egge mit der 
Jahreszahl 1480, Der zweite Stein dedt die Gebeine des 
Georgs Gepluzer, Pfarrerd zu Minichreut. Die gleich 
Anfangs ftehende Jahreszahl ift vertreten, daher unfeferlich: 
Der dritte Stein endlich verfchließt die irdifhen Mefte des 
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Welfgang Merto, Venefictaten zu Neukirchen, geiter- 
ben den 8. — 1519. Unter diefer Schrift ift ein Kelch 
angebracht. 

Neben der Pfarrfirhe fteht im Friedhofe eine, in Form 
einer Rotunda, zu Anfange des vorigen Jahrhunderts erbaute 
Gapelle, welde der Apoftol» Andread>Bruderfhaft ge- 
hörte. Sie enthält ein tiefes unterirdifched Gewölbe, in deffen 
Mitte ein Eleiner Altar von Stein fteht. Außer diefer Capelle 
befteht noch eine halbe Stunde von hier, auf dem fogenannten 
Grünberg, eine andere von ben Jefuiten im Jahre 1720 er: 
baute und der heiligen Margaretha geweihte Gapelle, 
worin jährlihd am Patronatsfeite und an den Bittagen Meile 
gelefen wird, Won diefer Capelle aus genießt man vorzüglich 
eine ſchöne Ausficht in das Hornerthal. 

Die Pfarre Neukirchen befteht aus dem gleichnamigen 
Drte, dann den Dörfern: Grünberg 1%, Poigen 14, 
Purgfall 1%, Neubau %2 und Fürwald 12 Stunde 
von bier entfernt, welche eine Pfarrgemeinde von mehr als 
800 Seelen bilden. Die Seelforge wird von einem Pfarrer 
allein. verfehen. 

Nach einer fih noch immer erhaltenden Volksſage fol 
Neufirhen urfprüunglid Siebenlinden, nad den fieben 
Linden, welche den Ortsplatz ſchmückten, geheißen haben. 
Bon dieſen Bäumen ſteht noch einer heut zu Tage am Plage, 
ein ehrwüdiges Denkmal einer mehr ald taufend: jährigen 
Vorzeit. Im vorigen Jahrhunderte follen unter diefen Bäu— 
men noch große Jahrmaͤrkte gehalten worden fein, was dahin 
zu berichten ift, daß Neukirchen ein ehemals ſtark befuchter 
Wallfartsort war, wo gewöhnlich fih Krämer mit verfchiede: 
nen Eleinen Waaren einzufinden pflegen. Als im XV. Zahrs 
hunderte die Kirche nen gebaut wurde, foll aus diefen Ans 
laffe der Namen Siebenlinden mit dem heutigen von 
Neukirchen vertaufcht worden fein. Diefe Sage widerlegt 
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fi aber durch das, mas wir gleich Anfangs von bem Alter 
diefer Pfarre, die ftet8 Neukirchen genannt wurde, erwähns 
baben. Ueberdieß gab ed auch ein adeliged Geſchlecht diefes 
Namens, das fich vermuthlich von dem Drte felbft, als deffen 
Stammfige, Neukirchen nannte. Im Jahre 1190 erfcei- 
nen Dtto von Niwenkirchen und fein Sohn Conrab 
in Gefellfchaft ihrer Nachbarn Heinrichs von Streit- 
wiefen, Conrads von Schwarza u. a, m. ald Zeugen, 
als Herzog Leopold VI. einen Streit zwifchen der Abtei 
Neuſtift bei Freifingen, und Hermann von Hohenau 
entfchied. 


Rottweindbdborf. 


Ein Dorf von 26 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Goͤpfritz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Dietmanns⸗ 
dorf; mit dem Landgerichte zur Herrfchaft Wildberg, Die 
Orts⸗, Grund = und Conferiptionsobrigkeit iſt St. Bern— 
hard. Der Werbkreis unterfteht dem Linien» Infanterie» Mes 
gimente Nr. 49. 

In 37 Familien leben 79 männliche, 75 weibliche Pers 
fonen und 18 Schulkinder. Der Viehftand zählt 1 Pferd, 40 
Ochſen, 30 Kühe, 71 Schafe, 32 Ziegen und 70 Schweine, 

Die gut beftifteten Einwohner find Landbauern, unter 
welchen 1 Mablmüller, 1 Breterfäginbaber, 1 Hufſchmied und 
1 Gaſtwirth fih aufhalsen, Die nur mittelmäßig ertragsfähi: 
gen Gründe werden nah den Grundjägen der Dreifelder: 
wirtbfchaft bearbeitet und produciren Weizen, Korn, Gerfte, 
Hafer, Erbäpfel, Hanf, Klee, Erbfen, Linfen und Bohnen, 
Die Viehzucht, bei welcher jedoch die Stallfutterung niche 
üblich ift, befindet fi im gedeihlichen Zuftande, und das 
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hierortige Rindvieh gehbrt zu dem beften Landſchlage. Obſt 
währt wenig und reiche nur zum Hausbedarf hin. 

Rottweinsdorf hat eine freie Page, und breitet fi 
flach in einer Fleinen Vertiefung unweit des großen fogenann- 
ven Wild: Waldes aus, und har Sigendorf, Meffern und 
Diermannsdorf zur nächften Umgebung. Der Uebergang der 
biefigen Gegend, vom flachen Lande zum Gebirge, verleihet der: 
ſelben ein reigendes Anfehen. Der Tafenbac treibt hier eine 
Mahl: und Sägemühle, und enthält blos gemeine Fiſche 
ud Krebſe. — Die Jagd liefert Nebhühner, Rehe und Ha: 
fen, und ift ein Regale der Herrſchaft Wildberg. — Klima 
und Waffer find gut. 


Schwarzenreith. 


Ein Dorf von 17 Häufern, mit der nädften Poſtſtation 
Göoͤpfritz. 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Franzen; 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Wetzlas, welche mit St. 
Bernhard die Grundherrlichkeit daſelbſt beſitzet. Orts- und Con— 
ſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft St. Bernhard; der Werb— 
kreis unterliegt dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Bevblkerung umfafit 28 Familien, 58 männliche, 
64 weibliche Perfonen und 19 Schulfinder. Der Viehftand 
beftehr in 42 Ochfen, 34 Kühen, 85 Schafen, 35 Ziegen und 
70 Schweinen. 

Als Randesbauern find die hiefigen Einwohner gut beftif- 
tet. Sie bauen Korn, Hafer, aber nur wenig Weizen, Erd: 
Äpfel, Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht, welche den 
Sommer über mitder Weide betrieben wird, tft gut, das Minds 
vieh felbft von dem beften Gebirgsſchlage. Obſt gibt es nur 
wenig. Uebrigens find die Gründe blos von mittehmäßiger Güte. 

Das Dorf liegs größtentheils frei auf einem mäßigen 
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Berge, zum Theile zwiſchen Waldungen, nicht ferne von 
Loibenreith, Eichhorns und Franzen. Die Umgegend enthält 
ein angenehmes Mittelgebirg, in welcher ſich das Schwarz— 
bachl, das gleich oberhalb des Ortes entſpringt, fortſchlän— 
gelt. — Die Jagd gehört der Herrſchaft St. Bernhard, 
beutet aber nur Hafen und Mebhühner, ſelten ein Reh aus. 
Das Klima ift etwas alt, doch gefund, das Waſſer gut. 


Sitzendorf. 


Ein Dorf von 14 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtatien 
Gbpfritz. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Meſſern. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Wildberg; Orts- und Conſcrip— 
tionsobrigkeit St. Bernhard, welche zugleich mit Wildberg die 
behauſten Unterhanen und Grundholden daſelbſt beſitzt. Der 
Werbkreis iſt zum Linien-Jafanterie-Regimente Mr, 49 ein— 
bezogen. 

Hier leben in 20 Familien 43 männliche, 43 weibliche 
Perfonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand befteht in 22 
Ochſen, 11Kühen, 35 Schafen, 18 Ziegen und 32 Schweinen. 

Die biefigen Einwohner find gut beitiftete Tandbauern, 
deren Gründe aber nur von mittelmäßiger Ertragsfühigfeit find, 
und nach der Dreifelderwirchfchaft behandelt werden, Sie er: 
zeugen alle vier Hauprförnergattungen, Hülſenfrüchte, Erb: 
ävfel, Hanf und etwas Klee, Die Viehzucht iſt im guten 
Stande und das Nindvieh gehört zum’ beffern Landfchlage, 
wird jedoch auf die Weide getrieben. Der Obftbau ıft unbedeus 
tend und reicht Eaum zum eigenen Bedarfe hin. 

Dad Dorf liegt lach und frei auf einem mäßigen Berge, 
und hat die Derter Meffern und Grub zu Nachbarsörter. Die 
Gegend iſt übrigens angenehm, und bildet jenen fhönen Ueber: 
gang vom Lande zum Gebirge, welcher jedem Freunde ber 
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Natur, ob bes pitoresfen Gebilde, ungemein anziehen wird. 
Der Tafenbac fließt hier vorüber. — Die Jagd gehört 
der Herrſchaft Wildberg, Rebe, Hafen und Rebhühner lie- 
fernd. — Klima und Waffer find gut. 


Die Allodials Herrfhaft Dobra *). 


tachdem wir die Ruine von Dobra nachfolgend ſchildern 
und die Beſitzer diefer Veſte bort aufführen werdet, ſchreiten 
wir vorerſt zur Beſchreibung der Herrſchaft ſelbſt. 

Dieſelbe beſitzt bie Ortsherrlichkeit über bie Dörfer: 
Dietrichs, Eifenberg, Franzen, Kienberg, Nonn- 
dorf, Preinreihs, Raabs, Reichhalms, Tiefenbad, 
Waldhütten im obern Dobrawald, Walbhütten 
im untern Dobramald, dann Schloß und Dorf 
Weglas,. 

Die Bevölkerung diefer Herrfchaft zählt in 248 Häufern: 
364 Familien, 805 männliche, 790 weibliche Perfonen und 
197 Schulkinder. der Viehftand umfaßt: 8 Pferde, 450 
Ochſen, 300 Kühe, 583 Schafe, 45 Ziegen und 353 
Schweine. 

An Dominical» Grundbefig befindet fih im Bezirke der 
Herrſchaft: 560 Joh 1022 Quadrat» Klafter herrfchaftliche 
Waldung und 1228 Joch 1286 Quadr. Klafter unterthänige 
Waldung, 54 Joch 289 Quadr. Klafter herrſchaftliche Wieſen, 
189 Zoch 521 Quadr. Klafter Aeder, 7 Joch 1518 Quadr. 
Klafter Teihe und 12 en 1022 Quadr. Klafter Hut: 
weiden. 





*) Die Auskünfte zur VBefchreibung der Herrichaften Dobra, 
Keumau und Waldreichs haben mir von der Wohllöb— 
lihen Herrfchafts» Verwaltung auf dad Umftändlichfte Fchrift- 
lich erhalten, wofür wir den innigften Dank ausſprechen. 
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Die Lage des Herrfchaft gegen die Meeresfläche ift hoch 
und hat wenig Ebene; der größte Theil befteht aus Hügel— 
land, der gegen dad Kampgebirge hin fehr leithig (abhängig) 
wird. — Das Klima ift fehr gefund, das Waller gut. — 
Was die Erzeugniffe der Unterthanen betrifft, fo beftehen bie: 
felben in Korn, Weizen, Hafer, Gerfte, Erdäpfeln, Flachs 
und Klee; worunter Korn, Hafer und Erdäpfel die Haupts 
früdte find, — Die’ hier betrieben werdenden Induftrial: 
Zweige find: etwas Holzarbeiten, Schmiedfohlen» und ein: 
wanderzeugung, mit denen auch einiger Handel verbunden ift. 
Zu Wezlas iſt man eben im Baue einer neuen großen Brand: 
weinbrennerei mittellt Dampfapparate begriffen; es hemmt 
übrigens die fo weite Entfernung von größeren Drtfchaften 
faft jedes Industrial: Unternehmen. Die Viehzucht ift von 
weniger Erheblichkeit, und außer in dem berrichaftlichen zu 
MWeglas, herrfcht bei den Gemeinden durchaus der Weidengang, 
welchem aber mıt der Fütterung bei Hauſe nachgeholfen wer: 
den muß, — Die Obſtpflege iſt gering, weil der fpät eintre— 
tende Sommer und die Falten Nächte die Reife verfpäten. — 
Weinbau befteht gar Eeiner. — Die Gründe find von gemifch: 
ter Art; der Eleinfte Theil derfelben ift guc, der größere mit: 
telmäßig, viele darunter auch ſchlecht. Bei der Herrſchaft 
wird der Feldbau bei Weplas in vier Schlägen ohne Brache, 
beim Meierbofe zu Reihhalms aber in drei Schlägen betrieben. 
Bei den Unterthanen it durchaus die Dreifelderwirchichaft 
üblich, wobei aber der dritte Schlag, wegen Anbau des Klees, 
nicht ganz in reine Brache kommen kann, indem fchon in die 
Kleeftoppeln gleich wieder, nebit etwad Düngung, Winter: 
korn gebaut wird. — Straßen befinden fich im herrſchaftlichen 
Bezirke Feine, eben fo auch Eeine Brücen, mit Ausnahme 
zweier Eleinen unweit Weglad gegen Dobra hin, weldye von 
der Herrjchaft unterhalten werden. Der große Kamp ift 
der Hauptfluß im Bereiche der Herrſchaft, melde noch ins— 
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befonders von dem Königs, Schlottein, Schwarz. und 
Tepernigbad bewäffers wird, Die Fiſcherei Tiefert im 
Kampfluffe Forellen und Weißfifche, die übrigen Bäche enthal- 
ten Eeine Fiſche. Nächft den Dobrauer-Waldhütten treibt 
der Kampfluß eine Mühle, fo wie der Tepernigbach gleich» 
falls nähft Raabe eine Mühle in Bewegung fegt. — Von 
den bier befindlichen Bergen nennen wir den Preinreichſer— 
und den Schöberl-Berg; von Wäldern den Dobrawald. 
Bon merkwürdigen Gebäuden und Gegenftänden können wir 
nur das berrfhaftlihde Schloß zu Weglas, und bie 
Ruinen zu Dobra angeben, deren Befchreibung nachſte⸗ 
bend folget. 


Die Ruinen von Dobra, 


Um nad) diefen Ruinen zu gelangen, wählet man folgen: 
den Weg: Der Wanderer verläßt nämlich, zwei Stunden ober- 
halb Gföhl, die Poftftraße nad Zwertl, und wendet fich nörb- 
lich, paflirt den unbedeutenden, auf einer Anhöhe liegenden 
Marke Raftenfeld und lenkt fich dann außerhalb diefes Mark: 
tes abwärts in die tiefe Schlucht, durch welde der Kampfluß 
feinen Lauf nimmt. Hinab gelangt, kömmt er zu einer Kleinen 
Brücke über denfelben, und erblickt auf der gegenüberliegenden 
Höhe einen Theil des Schloſſes DOttenftein, Die ganze 
Gegend ift wildromantifh. Hat man nun die jenfeitige Anhöhe 
am Schloſſe Dttenftein erklimmt, und diefe wilde Bergſchlucht 
binter fi), fo wird die Landfchaft zwar freundlicher, doch be— 
greuzen neh immer Waldberge den Gefichtsfreis. Man wan: 
delt fodann fort zwiſchen Aeckern und Wiefen, immer in ber 
Nihtung des Kampfluffes, nah dem Schloffe Walbreichs, 
dann nad Neichhalms, zwifchen welchem Dorfe und dem 
Schloſſe Wezlas der Weg wieder bergab dem Kanıpfluß zus. 
führt. Kaum bat man den Wald betreten, fo zeigt fich ein 
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Felſenrücken, und nach einigen Schritten erblickt man auf deifen, 
vom Kampfluß befpülten Seite die Ruinen von Dobra, 
welche man bisher, ber tiefen Lage und des verbergenden Wal: 
des wegen, nicht gewahren Eonnte. 

Der Unbli der Ruinen ift großartig und ernfl; die zer- 
fireuten Zimmer, mit ber gewaltigen, dem Zahne der Zeit 
trogenden Warte, bezeugen die einftige Größe der Burg, Die 
Belfenwände, auf denen fie erbaut ift, und welche ihren Fuß 
in ben raufchenden Kampfluß fegen, erfcheinen fleil und kahl. 
Nach angeftrengtemHinauffteigen gelang man durch die Trüm— 
mer einer alten Warte an ben Burggraben. Ein verwitterter 
Pfeiler, einft beftimmt die Zugbrüde zu tragen, erhebt ſich 
in der Mitte dieſes Grabens, den wildes Geſtripp umranket. 
Wer die Anſtrengung ſcheut, den Graben emporzuklettern, 
kann in die Burg nicht gelangen, denn es fehlet jede Spur 
der Brüde, und außer dieſem Mittel gibt es Fein anderes, 
Der Eingang in den von Ringmauern umgebenen Vorhof ent: 
hält noch die Ueberrefte zweier Wachtthürme. Aus dem Vor— 
bofe gelangt man in einen zweiten Hof, der aber enge ift, 
und an deffen Ende, zur Rechten, ein ungeheurer achtediger 
Wartthurm fteht. Seit mehr als ein halbes Jahrtauſend trogt 
diefes gewaltige Gebäude der Zerfiörung, und noch ſchei— 
nen feine Kräfte den Kampf mit den verheerenden Elemen> 
ten auch in den Eommenden Zahrhunderten beftehen zu Eon» 
nen. An dieſer Stelle wird erft ganz die Größe und der Um— 
fang diefer gewaltigen Nuinen recht erkennbar, deren Irüms 
mer fo verworren untereinander liegen, daß man die Lage 
der einzelnen VBeftandtheile der Burg nicht mehr aufzufinden 
vermag. Der Prunkfaal allein ıft noch durch die lange Reihe 
hoher Bogenfenfter, und an den verbleidten Spuren der Bo: 
gen: und Wandgemälden erfenndar. Hier, wo einft das Rit— 
terthum in großer Pracht erglänzte, und der mädhtige Burg: 
here mit jeinen ebenbürtigen Nachbarn und Vafallen im hohen 
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Lehnſtuhle den güldenen Becher von Hand zu Hand gehen 
ließ, wo bed Minnefängers Lied wunderbare Geſchichten aus 
Paläftina enthielt, und wo im flüchtigen Neigen ber junge 
Nittersmann mit feinem Feinliebchen dem Burgfräulein ſich 
ergögte, bier herrſchet nun büfterer Ernft und Grabesftille, 
und erinnert den Wanderer mächtig an feine eigene Vergäng- 
lichkeit ! In diefem Hofraume zeigen fich auch verfchiedene 
Eingänge zu weitläufigen unterirdifhen Gebäuden, die wahr- 
ſcheinlich Verließe und Keller fein mochten, aber fo mit Schutt 
angehäuft find, daß es unmöglich ift fie zu unterfuchen. Ne— 
ben dem großen Wartthurm gelangt man abermals in einen 
Heinen Hof, wo eigentlich der Haupteingang von vorne ber 
war, Vor der Burg, durch einen Graben getrennt, zeigen fich 
verfallene Nebengebäude. An dem Buße des Schloßberges ift 
die Dobramühle mit einigen Mebengebäuden, und der ein: 
zige Gegenftand, welcher in biefer fchauerlichen Abgefchieden- 
beit einiges Leben der Umgegend gibt. Die Ausfiht von der 
Burg ift ringsum durch waldiges Gebirg eingefchloffen: nur 
gegen Dttenftein hinaus öffnet fich diefelbe ein wenig und ge: 
ftattet einige Fernſicht. 

Diefe nun ſchon fo lange der Zerftörung preis gegebe: 
nen Ruinen waren der Gig eines der edelften und älteften 
Geſchlechter Oeſterreichs. Ihr Erbauer ift urkundlich unbe: 
kannt, und nicht mit Gewißheit zu ermitteln; doch fchon im 
XII. Jahrhunderte erſcheinen die Herren und Mundſchen— 
ken von Dobra in den vaterlaͤndiſchen Jahrbüchern. Sie be— 
ſaßen das Klein- oder Unterſchenkenamt in Oſterreich 
als Lehen, und werden in dieſer Eigenſchaft in vielen Urkun— 
ben des XII. und XIII. Jahrhunderts aufgeführt. Wir ver: 
meinen daher auch, daß ein Herr von Dobra,. vielleicht 
böhmifchen Urfprunges, die Vefte erbaut und derfelben feinen 
Namen gegeben Habe, Hardnid von Dobra erfcheint als 
Zeuge in einer Urkunde des Grafen Heinrich von Playen und 
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Hardegg, bei Öelegenheit eines Vergleiches über verfchiedene 
Zehente mit dem Biſchofe von Paffau im Sabre 1186. Eben 
fo kömmt ein Weifard von Dobra im Jahre 1230 vor, 
und Wernhard von Dobra zeige ſich uns im Jahre 1266 
als Eigenthümer des uralten Purgftalld. Dietrich von Do: 
bra wird in einer Urkunde vom Jahre 1298 angeführt. Ar: 
nold und Pilgrim von Dobra erfheinen bei einer Schen» 
fung Leutolds von Ehuenring, oberften Schenkens von 
Defterreih, am St, Veitdtag 1308 als Zeuge. (Im Recen- 
sus Diplomatico-Genealogicus Archivii Campililiensis fehen 
wir Beide im Jahre 1306.) Auch ift dafelbft, als hierher ge: 
börig noch folgende Stelle zu lefen: Pilgrimus de Dobra, 
Uxor Sophia, Filius Marquardus et Filia Catharina nobis 
vendunt molendinum apud Harlemt. An Sant Ambrofiens 
tag MCCCIX. (1309). Um diefe Zeit feheint die Familie ih⸗ 
ren Stammſitz verloren gehabt zu haben, denn im Jahre 
1282 lefen wir in Urkunden, daß Herr Dtto von Thiernftein 
die Vefte Dobra durch Pfandfhaft von Kaifer Rudolph 
von Habsburg befaß; wahrfheinlih, daß die Herren von 
Dobra, die böhmifhen Urfprunges fcheinen, an König Ot— 
tofar von Böhmen hielten, und fomit bei dem Kaifer in Un: 
gnabde fielen. Doch müffen die Schenfen von Dobra bald 
wieder in ihre Eigenthumsrecht getreten fein, vielleicht dur 
ihre Unterwürfigfeit an das Haus Habsburg, da bereits im 
Sabre 1310 Siegfried Schenk von Dobra als Beſitzer 
auftritt. Diefer ftarb im Jahre 1313 und ward in der Mino: 
ritenfirche zu Wien begraben. Im Jahre 1322 lebte aber: 
mald ein Pilgrim von Dobra. Im Jahre 1353 erſcheint 
Hohannder Schenk von Dobra in einer Urkunde des 
k. k. Hoffammer: Archives; er verkaufte nad erhaltener Be: 
willigung des Herzogs Rudolph von Defterreih ddo. Mon: 
tag vor Matthäus 1353 die Vefte Rapottenfirchen und das 
Amt zu Ried um 1300 Pfund Pfeunige dem edlen Briedric 
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Chreuspekhn von Chreusbach, Im Jahre 3392 Baufte 
Wolfhart der Schenk von Dobra und Urfula feine Haus: 
frau von Wilhelm dem Wugendorfer, Ritter, einige Güter 
Maiffauifchen Lehens. Derfelde Wolfhart erfcheint auch noch 
im Jahre 1397 in einigen Urkunden des Stiftes Lilienfeld. 
Dieß ſcheint der legte Sprößling dieſes edlen Geſchlechtes ge— 
weſen zu ſein. Wenigſtens findet ſich in ſpäteren Urkunden 
keine Spur mehr von den Dobras und die Veſte ſelbſt war 
nun immer in fremden Händen. 

Von dieſer Zeit an, bis auf gegenwaͤrtiges Jahr, erbli— 
cken wir folgende Beſitzer dieſer Veſte und zwar: im Jahre 
1414 Hartnid von Lichtenſtein; im Jahre 1416 Niclas 
Trachter durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1534 Nico— 
laus Freiherr von Rauber; im Jahre 1550 Wolf Diet: 
rich Freiherr von Rauber; im Jahre 1559, laut Gültenbudy, 
Ulrih Graf von. Hardegg; im Jahre 1594 Erasmus 
Praun von Pielabaag durh Kauf vom Obigen; im 
Jahre 1599 Leopold Hutſtocker dur Kauf von den Erben 
bed Vorigen; im Jahre 1610 Rudolph von Autftoder, 
von feinem Vater Leopold; im Jahre 1623 Anna von Hut 
ſtocker geborne Handl, im Namen ihrer Tochter Marimis 
liana; im Sahre 1626 Marimiliana von Langewich, 
geborne von Hutftoder; im Jahre 1639 Jacob Freiherr 
von Kuefftein, durh Kauf von den Hutſtockeriſchen 
Erben; im Jahre 1655 Balthafar Freiherr von Walde: 
rode zu Egghauſen durh Kauf vom Worigen; im Jahre 
1662 Anna Maria Freiin von Walderode von ihrem Ge: 
mal Balthafar; im Jahre 1698 Johann Reichard 
Scheffer, durch Kauf von dem Obigen; im Sabre 1715 
Johann Philipp Freiherr von Ehrmanns durd Erbfchaft 
von feinem Vetter dem Dbigen; im Jahre 1729 Johann 
&elir Breiderr von Ehrmanns von feinem Vetter Johann 
Philipp Freiheren von Ehrmanns; im Jahre 1914 Graf 
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Johann Joſeph von Stiebas und Freiherr Chriftopp 
von Stiebar; dannfpäter Fürft Prosper von Sinzendorf 
und zuletzt, in eben diefem Sabre, Freiherr von Pereira 
Arnftein durch Kauf, 

Ueber nachftehende Ortſchaften befigt die GHerrfhaft Do 
bra die Ortsherrlichkeit. 


Dietreige 


Ein Derfvon 19 Häufern, mit der Häfen Poſtſtation 
Göoͤpfritz. 

Dasſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſhuut. 
Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Ottenſtein, welche auch 
mit Dobra die Grundherrlichkeit theilt; Orts- und Conſcrip⸗ 
tions-Herrſchaft iſt Dobra. Der Werbbezirk iſt zum Linien« 
Infauterie-Regimente Nr. 49 einbezogen, | 

In 28 Familien befinden fi 56 männliche, 56 weibliche 
Perſonen und 9 Schulkinder, Der Viehftand befteht in 58 Od: 
fen, 36 Küben, 20 Schafen, 4 Ziegen und 36 Schweinen. 

Die Einwohner find ziemlich gut beftiftete Landbauern, 
welhe 3 Ganz, 11 Halb, 2 Viertellehen und 1 Kleinhaus 
befigen, Die Gründe find ziemlich ertragsfähig, und werfen 
Korn, Hafer und Erdäpfel ab; auch wird: Flache und Klee 
gebaut, Die Viehzucht ift von geringer Erheblichfeit, und der 
Weidgang hierbei üblih, Obft wird Feines gepflegt. 

Das Dorf liegt zwar tief, doch eben, und hat Oberplött- 
bach, Manshalm, Schlagles, Söllnitz, Unterplöttbah und 
Kuͤhbach zu angrenzenden Drtfchaften. Seine Umgebung ift 
angenehm und enthält einige ſchöne Fernfichten, worunter jene 
von Aufeld gerühmt werden muß, die bis zum Oetſcher V. O. 
W. W. reichet. Klima und Waffer find gut. 

Die Jagd, zwifchen der Herrfchaft Dobra und Dtten: 
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ftein getheilt, enthält Büchfe, Hafen, Rebe und etwas Reb⸗ 
hühner. 

Außer einer im Jahre 1752 erbauten kleinen Betcapelle 
gibt es in Dietreichs Eein ausgezeichnetes Gebäude. Won 
feinen erlittenen Schickſalen iſt ſo viel bekannt, daß der Ort, 
der Sage nach, im dreißigjaͤhrigen Kriege ſammt den Einwoh—⸗ 
nern von den Schweden faſt gänzlich vernichtet worden ſei. Auch 
ſagt man, daß in einer kleinen Entfernung von hier ein Ort, 
Klein-Söllnitz genannt, geſtanden haben ſoll, der gleich— 
falls zu der Zeit von Grund aus zerſtöret und hiernach nie 
mehr erbauet worden iſt. 


Eifenberg. 


Ein Dorf von 24 Käufern, mit der nächften Poftfta> 
tion Gföhl. 

Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nah Spolsberg 
gewiefen. Das Landgericht ift die Herrfhaft Krumau; die 
Orts- und Conferiptionsobrigfeit Dobra., Grund» Dominien 
find folgende: Dobra, Gföhl und Idolsberg. Der Werbbezirk 
gehört zum Linien» Infanterie» Negimente Nr. 49. 

Die in 50 Familien ſich gründende Bevölkerung umfaßt 
122 männlihe, 114 weiblihe Perfonen und 36 Schulkinder. 
Der Biehftand enthält 54 Ochfen, 35 Kühe, 50 Schafe, 
10 Ziegen und 35 Schweine, 

Sleihwie die Einwohner zu Dietrichd, find aud jene 
von Eifenberg ziemlich gut beftiftete Landbauern. Nach 
ihrer Beftiftung gibt es hier 2 Ganz-, 15 Halb», 9 Viertelz, 
2 Achtellehner und 4 Kleinhäusler, Unter ihnen befinden ſich 
auh 1 Schmied und 1 Schufter. Der Aderbau bringt etwas 
Weizen, Korn, Hafer, wenig Gerfte und Erdäpfel hervor, 
wozu jedoh die Gründe nur mittelmäßig ertragsfähig find. 
Außerdem wird auch Flachs und Klee gebaut, Die Viehzucht 
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wird mit bem Weibetrieb beforgt, und befhränft fih auf 
den Haus: und Wirthfchaftsbedarf. Obſt gibt ed nur wenig. 

Der Drt liegt flach, fo wie deffen Bezirk gleichfalls ziem⸗ 
lich eben ift. Die nächften Nachbarörter find: Preinreichs, 
Idolsberg und Gföhler: Eifenbergeramt. Die Gegend ift ein« 
formig, doch hat fie einige Punkte, welche ziemlich hübfche 
Fernſichten gewähren, An der Gränze gegen Preinreichs fließt 
der fifhlofe Schwarzbach. Die Jagd liefert Hafen, und 
Rebe, und gehört der Herrfcaft. 

Im Orte befindet ſich eine Fleine Betcapelle, bie vor 
fünf und zwanzig Sahren von der Gemeinde erbaut worden 
ift; auch trifft man em Haus an, woran die Jahreszahl 1665 
fteht, und das der Sage nad ein herrfchaftliher Meierhof 
gewefen fein fol, Den Namen Eifenbad dürfte der Ort von 
den Eifengruben erhalten haben, die, bem Gerüchte nad hier 
einft beftanden. 


Franzen. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig, einer eigenen Pfarre und Schule, welche dem De— 
canate Altpölla unterworfen find, und worüber bie Herrfchaft 
Dobra das Patronat hat, die auh Orts- und Conferiptionss 
obrigfeit ift, mit der Herrfhaft Waldreichs aber zugleich die 
Grundherrlichkeit befigt. Das Landgericht gehört der Herr: 
ſchaft Krumau; der Werbbezir dem Linien» Infanterie » Re: 
giment Nr. 49. 

In 37 Familien leben 73 männlihe, 84 weiblide Per: 
fonen und 16 fchuffähige Kinder. Der Viehftand zählt 5 Pferde, 
28 Ochſen, 20 Kühe, 63 Schafe und 40 Schweine. 

Die ziemlich gut beftifteten Einwohner find Landbauern 
und im Befige von 3 Ganz», 10 Halb:, 1 Viertels, 1 Ad 
tellehen und 6 Kleinhäufer, Unter ihnen befinden fi 1 Kraͤ⸗ 
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mer, 1 Aurfchmied, 1 Bäder, 1 Wagner, 1 Schufter und 
2 Schneider. Die ziemlich guten Gründe geben Korn, etwas 
Weizen, Hafer, Gerfte, Erdäpfel, Flachs und Klee. Die 
Viehzucht wird ohne Stallfutterung mit dem Weidetrieb * 
ſorgt. — Obſt gibt es wenig. 

Das Dorf liegt Mach naͤchſt dem herrſchaftlichen Teiche, 
und wird von Nonndorf, Wetzlas, Neihhalms, Strones, 
Eichhorns und Schwarzenreith umgeben. Die Gegend bietet 
viel Anmutbiges dar, und befigt auf der Anhöhe eine Sernficht, 
die fich bid gegen Zwettl und die Hornergegend hin erftredt. 
Waffer und Klima find gut. Nicht ferne vom Orte beftehen 
zwei Heine berrfhaftlihe Teihe. — Die Jagd liefert 
‚Hafen und Nebhühner, auch wohl zu Zeiten MWildenten; fie 
gehört der Herrfchaft. 

Franzen fol ſchon in äfteften Zeiten beftanden haben, 
wie denn ſchon Propft Berthold von Waldhaufen im 
Jahre 1294 an das Stift Zwettl 2 Lehen von Franzen ver— 
Eauft bat. — Zur Zeit der Ausbreitung der proteſtantiſchen 
Lehre Luthers, fol auch diefe in hiefiger Gegend Eingang 
gefunden haben, 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Martin, 
Bifchof von Tours, geweiht; deflen Patrocinium vormals 
am 11, November, in neuerer Zeit den En darauf ge⸗ 
feiert wird. 

Dad Alter der Kirche, von wen und in welchem Jahre 
diefelbe geftiftet oder erbaut worden, läßt fih, aus Mangel 
ſchriftlicher Urkunden, nicht ermitteln. Die Kirche wird alt ges 
nannt, iſt aber klein gewefen, In der Kirchenlade befindet fi 
eine Kirchenrechnung vom Sabre 1668, in welder Simon: 
(biz, Pfarrer zu Döllersheim, zugleih ald Verweſer der 
Pfarre Franzen unterfhrieben iſt. Bis in das Jahr 1713 
wurde in Franzen nur an jedem dritten Sonntage Gottes . 
dienft gehalten; nachdem aber Johann Reichhard Schef: 


209 


fer, Herr der Herrfhaft Dobra, in diefem Jahre durch Stifts 
brief einen eigenen Seelſorger für die Kirche zu Franzen 
dotirt, Pfarrhof und Schule von Grund aus neu hatte erbauey 
laffen, und darauf im Jahre 1715 einen Revers ausgeftellt hatte, 
daß er die Pfarrfirdhe um vier Klafter in der Länge auf eigene 
Unföften vergrößern wolle, und wie ed in der Urfunde heißt: 
»Ymfall auch Gott mich vor Ferfertigung diefes Gebäu zu 
fi fordern möchte, follen per modum stipulati et debiti bei 
meiner Merlaffenfchaft vor allen andern die Unfoften diefes 
Kirchengebäu gefuchet vndt ohne einzigen Anftandt gereichet 
mwerden;« was auch im Jahre 1724 erfolgte, in welchem die 
Kirche feit ihrem Beſtand neu gebaut und vergrößert wurde; 
fo begann auch der Sottesdienft in ununterbrodener Zeitfolge 
darin gehalten zu werden. 

Die Bauart der Kirche, die am äuferften Ende des Drtes 
gegen Dften ſteht, wohin aud) der Hauptaltar nach alter chriſt⸗ 
licher Sitte gerichtet iſt, zeigt einen ganz einfachen Styl. 
Gegenüber von Weften her ift der Haupteingang in diefelbe, 
deren Fronte mit ovalen Fenftern verfehen ift, Die Länge dies 
fer Kirche beträgt eilf Klafter, die Breite fieben nach dem 
Wiener: Fuße, und bildet daher ein länglich rechtwinkeliges 
Viereck. Das Presbpterium allein ift gemölbt, und das Ganze 
mit Ziegeln gededt, Das Hauptaltarblatt, auf Leinwand 
gemalt, ftellt die Taufe unferes Herrn Jeſu Chriſti 
dar, über welhem das Bildniß des heiligen Martins, wie 
er als jugendlicher Mitter zu Pferd dem armen Ambian bie 
Hälfte feines Mantels darreichet, in einem Schilde von Bild» 
bauerarbeit, angebradt ift. Rechts fteht ein Geitenaltar der 
heifigen Anna, und links ein Geitenaltar dem heiligen Jo— 
bann von Nepomuck geweiht. An diefem Tegteren befindet 
fih ein gar liebliches Bildniß Mariens, der Mutter von 
gutem Mathe; darneben iftdie Kanzel angebracht. Haupt— 
und Geitenaltäre find mit Bildhauerarbeit geziert. Auch ift in 
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diefes Kirche ein Kreuzweg von vierzehn Stationen, wel: 
her im Jahre 1755 durch Wohlthäter angefhafft wurde, 
und der hiefigen Gemeinde, feines Alters wegen, fehr ehrwür— 
dig ift, weil, nah Verfiherung der Dorf: Aelteften, zu jener 
Zeit weit und breit in den benachbarten Kirchen diefer Ge» 
gend fonft Eeiner errichtet war. 

Im Presbyterium find mehrere bemerfenswerthe Sachen 
vorhanden. An der (Evangeliumfeite ift ein Grabftein am 
Dratorium errichtet mit dem Motto: »Melior est mors, 
quam vita amara;« daß heißt: Weit beffer ift der Tod, als 
ein bittere Leben. Die Infchrift gibt an, wem er gehört; 
fie lautet: Hier ruhet der Wohlgeborne Herr Johann Reichard 
Scheffer, Freiherr zu Dobra und Tiefenbad. Nach— 
bem Anno 1651 den 1. März fein Leben angefangen und den 
11. Februar 1722 fanft und felig geendiget. Drei Römifcher 
Kaifern Leopold, Joſeph und Carl VI. 45 Jahr in Dero 
Regierung als N. De. Regierungsrarh, Sr. Königl. Majeftät 
in Hifpanien zwei Sahre als Obrift Silberfämmerer treu ge: 
borfamft gedient, dieſes Gotteshaus ad St. Martinum erhebet 
und mit Seelforger verfehen hat. Er ftarb in Dobra » Schloß, 
1 Jahre alt, fein Leichnam wurde in die Kirchengruft zu 
Franzen beigefegt, und fein Portrait wohl erhalten, befin» 
det fih im Saftzimmer des Pfarrhofes hier. Das Motto die: 
fes Grabſteines läßt fih nur erklären, wenn man weiß, daß 
diefer reiche, angefehene Mann fih darum unglüdlih fühlte 
und freudenleer fein Leben hielt, weil er mit drei Gemaplin- 
nen feinen fehnlichften Wunfh, Erben zu erzeugen, nicht 
erreichen konnte. — Links gegenüber an der Epiftelfeite be> 
findet fi ebenfalls ein Grabftein von Steinmegarbeit 
mit Militär-Infignien reichlich verfehen, Die Infchrift berich- 
set: daß Philipp Ignaz von Ehrmanns, Freiherr 
zum Schlug, und Herr der Herrfhaften Dobra, Wep- 
las und Tiefenbad am 30. October 1729 in des Grenz⸗ 
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feftung Orſova in Temeswarer Banat ald Commandant ger 
ftorben , fein Herz aber, im Glaſe gut verwahrt, in die - 
hiefige Gruft beigefeßet worden ſei. An der Männerfeite ift 
ber Grabftein der Frau Johanna Katharina Freiin 
von Ehrmanns zum Schlug, geborne von Wendt, 
einer Mutter von zwölf Kindern, Sie ftarb im Jahre 1738 
und wurbe am 6. Juni in diefe Gruft beigefegt. Diefem Grab» 
fteine gegenüber, ander Weiberfeite, ift ein Grabdenkmal, 
welches Johann Reichard Scheffer, zum Andenken 
feiner Gemahlin Magdalena Henriette und feines 
aboptirten Schwefterfohne, Sobann Reichard Ehrmann, 
Scheffer genannt, errichten ließ. Erftere ruht zu St. Stephan 
in Wien; legterer in der deutfchen Kirche zu Rom, wo er 
auf Reifen ftarb. In diefer Gruft find noch ohne Grabfteine 
beigefegt worden: zwei Kinder des Herrn Philipp und vier 
Kinder des Felir Freiherrn von Ehrmanns, welcher der 
legte feines Stammes war, zu Weplas ftarb, und im Jahre 
1809 in dem Leichenhofe zu Franzen begraben wurde. 
Einige Freunde und Verehrer des Verftorbenen ließen, im 
Sabre 1836, ihm aus Dankbarkeit ein fteinernes Denkmal 
fegen. Auf dem Leichenhofe gibt ed noch einige Denkmale, 
von welchen wir aber nur jenes Kreuz noch erwähnen wollen, 
welches der gegenwärtige hochw. Pfarrer von Franzen, Herr 
Franz Xaver Krziz, feinem ein und adtzigjährigen Bar 
ter als dankbarer Sohn fegen ließ. 

Es befindet fich ferners in der Kirche ein maffiver Tauf: 
ftein, der jedoch jegr außer Gebraud ift. Die innere Höhlung 
desfelben hat eine Weite von vier Schub, die Tiefe beträgt 
zwei Schuh; und mag wohl von jenen Zeiten noch berrühren, 
wo in ber Fatholifchen Kirche das Eintauchen der Kinder ind 
Waſſer bei der Taufe üblich war; aud ift die Kirche im Be» 
fige eines paffauer Rituals vom Jahre 1608 und eined Meß 
buches, fo im Jahre 1651 zu Gratz aufgelegt worden ift. 
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Durch Aufmunterung. zu milden Gaben, welche mit glüdti« 
chem Erfolge gekrönt waren, ward ber gegenwärtige Kerr 
Pfarrer, im Jahre 1832, in Stand gefegt, das Presbpterium 
durh Neger, Maler zu Waidhofen an der Thaya, malen 
zu laffen, im Gewölbe die Krönung Mariens barftellend, 
mit der Umfchrift: »Sei treu bis in den Zod, und id 
will dir die Krone des Lebens geben.« Apoc. 2.10, 

An der Weftfeite der Kirche wurde im Jahre 1775 ein 
neuer Thurm gebaut. Seine Höhe von der Oberfläche der Erde 
beträgt 10 Klafter und 3 Schuh im Mauerwerfe, und die | 
Dachung 4 Klafter und 3 Schuhe; fo, daß die ganze Höhe 
des Thurmes bis zum Spige des Kreuzes 15 Klafter aus: 
macht. Eine weite Bernfiht gewährt er gegen Süden und 
MWeften, nur gegen Norden ift die Ausficht durch die Anhöhe, 
die zwifhen Franzen und Eichhorns fi gegen Schwar: 
zenreith hinziehet, begrenzt. Im Thurme,' welcher roth ge: 
deckt ift, befinden fich drei Glocken; von welchen die große 
Franz heißt, und mit dem Bildniffe diefed Heiligen und 
der Jahreszahl, dann der Umfchrift, unter welchem Pfarrer 
diefelbe zu Krems gegoffen wurden, verfehen ift. Eine Uhr, 
welche die Stunden ſchlaͤgt, befindet ſich gleichfalls auf diefem 
Thurme. Im Chor ift eine Heine Orgel ohne Pedal. Im 
Sabre 1836 Tief der Patron der Pfarre, Herr Adolph 
Freiherr von Pereira: Arnftein, die Kirche. neu verpugen, 
wodurd fie fowohl von Innen als von Außen ein freundliches 
Anſehen gewann. 

Zu diefer Kirche gehören Feine Filialen. Die Capelle zu 
Dobra ift nebft dem Schloſſe am rechten Kampufer durch Ver: 
wahrlofung der Ehrmanns, und jene zu Weglas, während 
dem Franzofen: Kriege, ganz eingegangen; fo, daß in beiden 
Capellen, wegen den darin noch Innern unaufgeräumten Ver— 
heerungsfpuren, Eein Gottesdienft gehalten werben kann. 

Zu der Kirche in Franzen gehören nebſt dem Pfarr: 
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orte noch folgende Dörfer, naͤmlich: Eihhorns 14, Thau— 
res 1, Shwarzenreith 72, Nonndorf 14, Schmer— 
bach %, Kienbah 1, Weglas fanm Schloß *%,, 
Reichhalms %2 und Ruine Dobra 1 Stunde entfernt, 
mit einer Bevölkerung von mehr als 1300 Seelen. 

Bon den alten Scidfalen der Kirhe und Pfarre läßt 
fi, aus Mangel an Urkunden, nichts angeben; fo viel geht 
jedoch aus. bem noch vorhandenen Schefferifhen Stift: 
briefe hervor, daß zur Zeit des Qutherthums die Einfünften 
der Pfarre fo Herabgefommen waren, daß die Erhaltung ei» 
nes eigenen Pfarrers unmöglich wurde. Unverfennbare. Spur 
ren zeugen es an, daß die Bevölkerung diefer Gegend vor 
Zeiten weit größer ald gegenwärtig gewefen fein mußte. Nicht 
nur zu $ranzen, im fogenannten Kaltenbrunn, fieht 
‚man im Walde hoch aufgeaderte Furchen, fondern auch in dem 
untern ald auch oberen Dobraer: Wald am Dobrabad, 
welcher Waldreichs gegenüber in Kampfluß mündet; da, mo 
jet hohe Waldungen ftehen, find einftens Felder gewefen, 
welche durch lange Zeit bebauet worden find. Ob aber der 
Fanatismus der Huffiten, oder das Feuer und Schwert der 
Schweden diefe Gegend der Verödung Preis gaben ‚läßt 
fi nicht entfcheiden ; gewiß ift ed aber, daß im dreißigjähri- 
gen Kriege Torftenfohn und Königsmarf hierorts bar- 
barifch gebaufet haben, — Im Dorfe Nonndorf fanden Kin: 
ber, mit Erde fpielend, eine Trojansmünze, und in Thaures 
wurde eine gut erhaltene Münze des Kaiferd Aurelian „ge: 
funden. J 
Der alte Leichenhof befindet ſich um die Kirche Her: 
um, ber neue Leiſchenhof iſt links am Wege von Frans 
zen nah Schwarzenreith errichtet worden, 

Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer allein beforgt. 
Der gegenwärtige Herr Pfarrer ift ein Weltpriefter und 
nennt ih Franz Kaver Krziz, ein warıner Theilnehmer 


214 


unferes vorliegenden patriotifchen Werkes, deffen großer Wil: 
fährigfeit wir auch diefe umftändliche Beſchreibung der Kirche 
und Pfarre von Franzen zu verbanfen haben. 

Vergleihen wir übrigens ben Umftand, daß Propit 
Perthold von Waldhaufen ſchon im Jahre 1294 zwei 
Gehen von Franzen an das Stift Zwettl verkaufte, mit 
dem Beſtehen des in der hiefigen Kirchen vorfindigen , 
sum Eintauchen der Kinder eingerichteten Taufſteines, eine 
Sitte, welhe in dem XI. Jahrhundert üblich wer, fo if 
fein Zweifel mehr übrig, daß die Kirche von ſehr altem Ur⸗ 
ſprunge ſein müſſe. 


Kienberg. 


Ein Dorf von 14 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Göpfritz. 

Dasfelbe ift nach Franzen eingepfarrt und eingefchult ; 
das Landgericht befigt die Herrfchaft Kruman; Orts-, Grund» 
und Conferiptionsherrfchaft ift Dobra. Der Werbkreis gehört 
sum Linien » Infanterie Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl umfaßt 18 Familien, 36 männliche, 
41 weiblihe Perfonen und 8 Schulkinder, Der Viehſtand 
zähle 20 Dchfen, 20 Kühe und 30 Schweine. 

Die Einwohner find Lanbbauern, welche mit Ausnahme 
ber bier befindlichen drei Ganzlehner nur gering beftiftet find. 
Ihre Gründe find zum Theil gut, der größere Theil aber 
nur mittelmäßig, und viele fehr ſchlecht. Sie befhäftigen fich 
mit dem Ackerbau, der Viehzucht und dem Koblenbrennen. 
Der Aderbau liefert Korn, etwas Weizen, Gerfte, Hafer, 
Erdäpfel, Klee und etwas Flachs; die Viehzucht ift unbebeus 
tend und wird mir dem Weidegange betrieben. Unter den Ein: 
wohnern befindet ſich auch ein Schufter, 

Das Dorf liegt etwas tief zwifchen Reichhalms, Weglas 
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und Schmerbach. Seine Umgegend ift ziemlich eben, gegen 
den Kamp hinab aber zum Theil abhängig. Höchſt malerifch 
ift die Lage an dem nahen Hügel, Kogel genannt, von mo 
aus man die Ausficht in das Kampthal auf» und abwärts 
in eine weite Kerne bat, in welchem die fchönften ländli— 
chen Bilder im harmoniſchen Wechfel ſich darftellen. Klima 
und Waffer find gut. Der Kampfluß mit feinem tiefen 
Bette begrenzet füdlich die Freiheit Kienbergsd und enthält 
etwas Forellen. Die Jagd auf Rebe, Hafen, Fühfe, Dad: 
fen, und einiger Rebhühner iſt herrſchaftlich. 

Kienberg hieß vor Zeiten Eynnenberge, das von 
febr altem Urfprung fein dürfte. Schon im XII. Jahrhunderte 
finden wir ein adeliges Gefchlecht diefed Namens, Ulrich von 
Chienberkh, ein treuer Anhänger Herzog Friedrich IE. 
von Defterreich, lebte im Sahre 1236; Richart von Chien— 
berf imZahre 1310; Michael Chienberger war im Jahre 
1391 Hofrichter von Maiffan. Gandolf und Wolfgang 
von Kienberg werden im Jahre 1504, die Brüder Geora 
und Chriſtoph im Jahre 1516, ein anderer Gandolf 
im Sabre 1550 und deffen Bruder Gregor von Kienberg 
im Jahre 1568 angeführt. 

Den Namen Kienberg fol der Drt von dem vielen 
Kienbolz, das hier gewachfen fein fol, erhalten haben. Es 
wird auch von Einigen behauptet, daß das Dorf urfprüngfich 
eine Glashütte mit Wohnungen gewefen war, woraus dann 
ſpäter das Dorf entflanden fein fol. 


Nonndorf. 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasjelbe nach Franzen; 
mit dem Lundgerichte zur Herrſchaft Krumau; mit der Orts: 
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and Conferiptionsobrigfeit zu Dobra. Orunddominien, bie 
dafeldft Unterthanen und Grundholden befigen, find: Dobra, 
St. Andrä, Altenpölla, Eggendburg und Dttenftein. Der 
Werbkreis gehört zum 49, Linien : Infanterie: Negimente. 

In 35 Samilien befinden fih 65 männliche, 77 weibliche 
Perfonen und 21 Schulkinder, welde einen Viehftand von 
66 Ochſen, 32 Kühen, 2 Ziegen und 33 Schweinen halten 

Die hiefigen Einwohner find im Befige einer ziemlich 
guten Grundbejtiftung, welche 12 Ganzlehen, 7 Halblehen 
und 2 Kleinhäufer beträgt. Unter ihnen leben 2 Binder und 
1 Schmied. Sie haben nur mittelmäßig ertragsfähige Gründe, 
wovon fie Kern, etwas Weizen, Hafer, Gerfte, Erdäpfel, 
Klee und etwas Flachs fechfen. Die Obftpflege liefert nur 
wenig Obſt. Die Viehzucht ift unbeträhtlih und wird mit 
Weidegang betrieben. 

Der Ort felbft hat ein tiefe Lage, feine Freiheit aber 
ift zur Hälfte eben, zur Hälfte hügelig, aud gegen den 
Terpenigbah zu abhängig. Die angrenzenden Orte find 
Raabe, Tiefenbach, Ehmerbah, Weglad, Franzen und 
Schwarzenreith. Die Gegend bat nichts Beſonderes, jedoch 
gutes, gefundes Klima, aber nur mittelmäßiges Waffer. Der 
Terpenigbad fließt beidem Orte gegen Raabs zu vorbei, 
enthält aber Feine Fiſche. Die Jagdbarkeit befteht auf Hafen, 
Rehe, Hebhühner, Füchſe und gehört der Herrfhaft, In 
Monndorf befteht eine der Gemeinde gehörige gemauerte 
Betcavelle, die aber erft vor fünf Jahren erbant worden 
und ganz Fein ift. 


Preinreichs. 


Ein Dorf von 45 Käufern, mit der nächften Poftftation 
Gföhl. 
Dasſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach Krumau 
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angewiefen, woſelbſt auch das Landgericht ſich befindet. Orts: 
und Confcriptionsobrigkeit ift die Herrfhaft Dobra, welche 
mit Kruman und Idolsberg die Grundherrlichkeit beſitzet. 
Der Werbbezirk unterfteht dem Linien: Infanterie: Negimente 
Nr. 49. 

In 68 Familien zähle man 140 männliche, 142 weib- 
lihe Perfonen und 33 Schulfinder. Der Viehftand weiſet 80 
Dchfen, 64 Kühe, 150 Schafe, 10 Ziegen und 63 Schwei— 
ne aus. 

Die Einwohner beftehen in ziemlich gut beflifteten Baus 
ern, welche 10 Sanzlehen, 17 Halblehen, 10 Wiertellehen 
und 6 Kleinhäufer befigen. Won Handwerkern befinden ſich 
bier 1 Schmied, 1 Schufter und 1 Schneider, Sie bauen auf 
ihren ziemlich ertragsfähigen Gründen alle Gattungen Körner- 
früchte, jedoch Weizen nur wenig; auch werden Erbäpfel, Klee 
und etwas Flachs gefechfet. Obſt haben fie fehr wenig, und 
die Viehzucht reicht ebenfalls nicht über den Haus: und Wirth: 
fhaftsbedarf hinaus, Eine weitere Erwerbsquelle find auch 
die Molzarbeiten. 

Naͤchſt Preinreichs, doch * zu dieſer Gemeinde 
gehörig, liegt auch der ſogenannte Klauſenhof, der ſeit dem 
Jahre 1811 ruſticaliſirt iſt, früher aber ein herrſchaftlicher 
Meierhof war. Er hieß vormals der Windbergerhof und 
war einft mit benanntem Dorfe ein Edelſitz. Unweit von dem: 
felben ftand in früherer Zeit eine Kirche mit einem wun—⸗ 
derthätigen Marienbild, wohin alljährlich eine zahlreiche 
Wallfart aus der umliegenden Nachbarſchaft Start harte, Sn 
Sabre 1788 wurde die Kirche aufgehoben, abgebrochen und 
das Materiale davon verkauft. 

Das Dorf liegt etwas tief, die Gegend iſt ziemlich eben; 
der Wald gegen den Kamp hin abhängig. Die Nachbarsörter 
ſind: Eiſenberg, Idolsberg, Krumau, und Gföhler-Waldhütten, 
Die Umgegend hat hübfhe Puncte. Klima und Waſſer find 
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gut. Ueber den fogenannten Preinveihfers Weg gebt die 
Verbindungsftraße zwifhen Kruman und Gföhl. In dem an 
der Grenze gegen Eifenberg vorüberfließenden S'ihwarzbad 
befteht Eeine Fifcherei; die Jagdbarkeit ift herrfchaftlich und 
liefert Rebe, Hafen und Füuͤchſe. 

Auch bier befigt die Gemeinde ein kleines gemauerted 
Bethaus, welches vor zwanzig Fahren erbaut worden ift. 
Preinreichs fol einft Brunnreichs bei den drei 
Linden geheißen haben. Es hat ſchon mehrmalen durch Feu— 
ersbrünfte gelitten, und erft neuerlich, im Jahre 1822, brannte 
ſolches bis auf drei Käufer gany ab. 


Raabs (Klein-). 


Ein Dorf von 11 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Goͤpfritz. 

Das Oertchen iſt nach Aitpblla eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult, und gehört mit dem Randgerichte zur Herrfchaft Kruman, 
welche auch Eonferiptionsobrigkeit ift, Die Ortsherrlichkeit bes 
figet Dobra, welche die Grundberrlichkeit mit Idolsberg, 
Altpölla und Greitenftein theilt, Der Werbbezirf ift dem 
Linien» InfanteriesMRegimente Nr, 49 zugewiefen, | 

Hier leben 13 Familien, 31 männliche, 26 weibliche 
Perfonen und % Schulkinder; an Viehftand befigen fie: 18 
Ochſen, 18 Kühe und 20 Schweine. 

Die hiefigen Bewohner haben eine fehr geringe Beftiftung, 
welche 9 Ganzlehen und 1 Achtellehen bildet. Sie befchäftigen 
fh mit dem Feldbau, wovon fie etwas Weizen, hauptſaͤchlich 
Korn, Hafer, Gerfte, Wien, Erdäpfel, Klee und Flache 
fechſen, wozu die Gründe gut find; auch haben fie etwas 
Dbfteultur, und eine geringe Viehzucht, die den Haus: und 

| ‚Wirthfchaftsbedarf geradehin dedet. 

Der Heine Ort wird von dem —— beherrſcht, 
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und vom Tepernigerbache durchfloſſen, der die fegenannte 
Raabsmühle mit einem Gange treibt. Diefe Mühle gehört 
eigentlich zur Herrfhaft Krumau, ift aber nah Raabs 
conferibirt. Die hiefige Lage hat viel Anmuthiges an fi, 
jedoch befchränfte Puncte, welche Feine Ferficht geftatten, 
nur gegen die Kampberge zu Öffnet fi den Blicken bes 
Befchauers eine freiere Ausſicht. Die angrenzenden Orts 
fchaften find: Alt» und Neupdlla, Enzersdorf, Leibenreith und 
Monndorf. 

Die Herrſchaft Dobra befigt die Jagdbarkeit, welde 
Rebe,’ Haſen und Füchfe enthält. Der Tepernigbad ift 
ohne Fifcherei. Klima und Waffer find gut. 

Die bier beftehende gemauerte kleine Betcapelle wurde 
im Sabre 1817 erbaut. 


Reichhalms. 


Ein Dorf von 19 Haͤuſern, wovon Göoͤpfritz die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Fa 
Das Landgericht ift die Herrfhaft Kruman; die Orts-, Grund— 
und Conſcriptionsobrigkeit Dobra; das Linien: Infanterie: 
Regiment Nr. 49 befigt den Werbbezirk. 


In 23 Familien befinden ſich 62 maͤnnliche, 60 weibliche 
Perfonen und 14 Schulkinder. Der Viehftand zähle 24 Dchfen, 
14 Kühe, 300 Schafe und 24 Schweine, 

-Die hiefigen Einwohner find gering beftiftete Bauern, 
unter welche 5 Halbe, 7 Viertel:, ® Achtellehner und 3 Klein: 
haͤusler fich befinden. Sie bauen erwas Weizen, mehr Korn, 
Gerfte, Hafer, Erdäpfel, Klee und ein wenig Flachs; auch 
haben fie etwas Obſt. Die Viehzucht, bei welcher det Weide: 
gang eingführt üft, ſtellt fich als ganz unerheblich dar. In dem 
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bier beftehenden Schaf und Meierhofe werden 300 Stüͤck 
veredelte Schafe. unterhalten. 

Das Dorf liegt etwas tief zwifchen Wepglas, Stranes, 
Franzen und Dobra in einer angenehmen Gegend, welche 
hübfche Anfichten enthält, worunter die Fernfiht auf die 
Kampberge, genen Zwettl zu, befonders ſchön genannt werben 
Eann. Der Schlottenbach durdfließt den. Ort, enthält 
aber Feine FBifcherei. Die Jagdbarkeit auf Rehe, Hafen, 
Füchſe und erwas Rebhühner beftehend, ift ein Eigenthum ber 
Herrſchaft. 

Ein vor vier Jahren erbaute kleine Betcapelle mit 
einem Thuͤrmchen fchmüdet das Dörfchen, in welchem ſich 
auch noch ein anderes im Jahre 1734 erbautes fehr Eleines 
Capellchen befindet. In dem Verlaufe bes breißigjährigen 
Krieges wurde der Ort hart mitgenommen. 


Ziefenbad. 


Ein Dorf von 35 Käufern, mit der nädhften Poftitation 
Gfoͤhl. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Altpölla, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Krumau; Orts- und Con— 
feriptionsobrigkeit ift Dobra. Grunddominien gibt es folgende 
bier: Dobra, Krumau, Idolsberg, St. Andrä und Altpölla. 
Dem Linien: Infanterie: Negimente Mr. 49. ift der Werbbe: 
zirk zugemiefen, 

Die Seelenanzahl beträgt in 43 Familien 107 männ— 
liche, 86 weiblide Perfonen und 34 Schulfinder; der Vieh: 
ftand 60 Ochſen, ZT Kühe und 25 Schweine, 

Die Beftiftung der hiefigen Einwohner ift mittelmäßig 
und beiteht aus 6 Ganz, 10 Halb:, 8 Viertel:, 1 Achtelle⸗ 
ben und 8 Kleinhäufern; auch wohnen bier 1 Schmidt, 1 
Schneider und I Schufter. Sie treiben den Feldbau auf 
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alle vier Hauptkoͤrnergattungen und bauen nebſtbei auch Erd⸗ 
aͤpfel, Erbſen, Flachs und Klee. Sie pflegen Obſt, aber in 
geringer Menge, ſo wie auch die Viehzucht von gar keiner 
Bedeutenheit iſt, wie dieſes der Viehſtand des Ortes bewei⸗ 
ſet, bei welcher gleichfalls der Weidegang angewendet wird. 

Der Ort hat von Norden her eine tiefe, von Süden 
aber eine ebene Lage. Die Gegend enthält mehrere hübfche 
Partien und man genießt, vorzüglich von dem Kampberge aus, 
eine aͤußerſt reizende und abwechfelnde Fernſicht. Gegen XAlt« 
pölla zu fchleicht fi der Tepernigbad fill fluthend vorbei, 
doch ift er auch hier zum Fifchfange nicht geeignet. Die Jagd 
liefert Rebhühner, doch nicht viel, dann Rebe, Hafen und Füchſe 
und gehört der Herrfchaft, Die nähften Nachbarortfchaften 
find: Altpölla, Wegſcheid, Ydolsberg, Krumau, Nonndorf, 
und Schmerbach. Das Klima ift gut, fo auch das Waffer. 

Bor vier Jahren wurde von der Gemeinde eine gemauerte 
Betcapelle hier gebaut. 

Tiefenbach war vor Alters ein eigenes Gut, das ſich 
Teufenbac nannte, wovon ein adeliches Gefchlecht den 
Namen führte, das aber mit dem Stamme ber Freiheren 
von Tiefenbach nicht verwechfelt werden darf, von welchem 
wir in der Folge zu fprechen Gelegenheit haben werden, 

Der Name Tiefenbach dürfte wohl von der Lage des— 
felben hergeleitet werden können. Ein Bach ift zwar nicht mehr 
vorhanden, ed ſcheint aber, daß deffen Quelle nun von dem 
Gemeindebrunnen aufgefaßt werde. 


Waldhuͤtten im obern Dobraer » Walde. 

Neun Käufer mit der nächſten Poftftation Göpfrig, und 
nah Franzen eingepfartt und eingefhult. Mit dem Landge— 
richte gehören diefelben zurHerrſchaft Krumau; mit der Orts-, 
Grund: und Eonfcriptionsherrfchaft zu Dodra; mit dem Werb- 
bezirke zum Linien-nfanterie.Regimente Nr. 49. 
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Die Seelenzahl diefer Käufer beträgt in 14 Familien 
27 männlihe, 34 weibliche Individuen und 8 Schulkinder; 
der Viehftand 10 Ochfen, 8 Kühe, 4 Ziegen, 14 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern und ziemlich gut beftif: 
tet; fie befigen 1 Ganze, 2% Halbe, 1 Wiertelleben und 5 
Kteinhäufer. Sie befhäftigen fich mit dem Feldbau, wozu die 
Gründe ziemlich ertragsfähig find, und fechſen Koru, Hafer, 
Gerfte, Erdäpfel, Klee und etwas Flachs. Die Obfipflege 
und die Viehzucht find nicht erwähnenswertb. Die Kohlen: 
brennerei ift ein weiterer Erwerböjweig von ihnen; auch gibt 
ed bier eine Mühle von vier Gängen und eine Breterfäge, 
welche von dem Kampfluffe getrieben werden. Ein Binder 
ift der einzige Handwerker, der hier anfäffig ift. 

Die oben erwähnten 5 Kleinhäufer liegen zerftreut aus 
einander, die übrigen fteben näher beifammen. Die Lage bed 
Dertchens ift überhaupt abhängig, das von bem Dobraer:- 
und Gföhler- Walde begränzt wird, daher auch die Ge: 
gend, die gleihfam im waldigen Kampthale eingeengt ift, 
feine Sernfiht gewährt. Der Kampfluß bat Weißfifche 
und Forellen und wird auch manchmal von Fifchottern befucht. 
Die Jagd, ein Eigenthum ber Herrfhaft Dobra, beuter Rebe, 
Hafen, Füchſe und Dachfen aus. 

Die beftifteten Häufer wurden Anfangs des XIII. Jahr⸗ 
hunderts erbaut; die Kleinhäufer entflanden erft in neuerer 


Zeit. 
Waldhütten im untern Dobraer-Walde, 


Eine Kotte von 12 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Gföhl. 

Diefelbe ift zur Pfarre und Schule nach Krumau gemwie- 
fen; zu welder Herrfchaft fie auch mit dem Qandgerichte ge- 
hört; Orts, Grund⸗ und Confcriptionsherrfchaft ift Dobra; 
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ber Werbbezirf ift zum SR MIENERE EN DENN Mr. 49 
einbezogen, _ 

Ju 14 Familien —— ſich 36 maͤnnliche, 80 weibliche 
—* und 9 Schulkinder, welche an Viehſtand 20 Ochſen, 
18 Kühe und 14 Schweine halten. 

Die hieſigen Einwohner find ziemlich gut beſtiftete Land: 
bauern mir ertragsfähigen Gründen, bie ſich aber der Claſſe 
der Waldbauern bereits nähern, und 1 Ganz, 5 Halb», 1 
Viertel-, 1 Achtellehen, und 4 Kleinhäufer befigen, Sie be— 
fhäftigen fih mit dem Aderbau, der nebft den vier Hauptkörs 
nergattungan auch noch Klee, Erbäpfel und etwas Flache pros 
ducirt, Die Viehzucht, mit dem Weidegang verbunden, ift 
von weniger ErheblichEeit, fo auch die Obſtpflege. Die Kobs 
lenbrennerei und die Holzarbeiten find für die Einwohner weis 
tere Quellen des Erwerbes. 

Diefe Rotte liegt fehr hoch, am fogenannten Schöberl⸗ 
berg, deflen Buß das rechte Kampufer bildet. Die Käufer 
ziehen fich zerftreut in weiter Entfernung bis an die Gföhler 
Waldhütten hin, mit welchen fie grängen, Das Dertchen hat 
übrigens eine wahrhaft malerifhe Lage und gewährt an vie⸗ 
len Punkten weite und berrlihe Fernfichten, — Klima und 
Waffer find gut, Die Jagd, auf Rebe, Hafen, Füchſe und 
Dachſe, ift ein Regale der Herrfchaft. 

- Diefe Häufer beftehen feit hundert und fünfzig Jahren, 
zu welcher Zeit die Stellen, weldye fie einnehmen, bloßer 
Wald waren. 


L 


Wetzlas. 


Ein Dorf von 14 Käufern mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe, und der nähften Poftftation Göpfrig. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Tranzen; dad Landgericht ift die Herrfchaft Krumau; Orts: 


x 
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Grund» und Eonferiptionsherrfchaft Dobra, Der Werbbezirt 
gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49, 

Hier leben in 21 Familien 50 männliche, 40 weibliche 
Perfonen und 7 Schulfinder; der Viehſtand zählt 3 Pferde, 
12 Ochſen, 8 Kühe, 12 Ziegen und 20 Schweine, 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler, die jedoch 
einige Gründe von guter Ertragsfähigkeit befigen, welche Korn, 
etwas Weizen, Gerfte, Hafer, Erdäpfel und Klee abwerfen. 
Die Viehzucht wird mit Stallfutterung betrieben; Obft iſt 
wenig vorhanden. Im Orte befindet ſich eine herrſchaft— 
liche Branntweinbrennerei mit Dampfapparate. 

Das Dörfchen liegt auf einer Anhöhe, und hat Franzen, 

Monndorf, ‚Schmerbah, Kienberg und Reichhalms zu ana 
grenzenden Dertern, Die Umgebungen von Weglas find 
fhön und mannigfaltig, vorzüglich gewähren die Spaziergänge 
gegen Kienberg, Reichhalms und Schmerbah hin die ſchön— 
ften und freundlichften Bilder Tändlicher Landfchaften mit der 
Fernſicht auf die in einem Bogen fich herumziehenden Kamp: 
gebirge. 
Das herrſchaftliche Schloß, mit ber Öartenfronte ges 
gen Süden geftellt, enthält ein Stockwerk, gegen den Gar: 
ten aber ift es ein Parterre-Gebäude. E3 bildet mit den ſäämmt— 
Iihen Wirthfchaftsgebäuden und Wohnungen der Bedienfteten 
ein längliched Viereck, welches in der Mitte durch Hedens 
Spaliere getrennt, unten den Meierhof, etliche Klafter höher 
den Schloßplag darftellt. Die herrfhaftlihen Zimmer find 
von dem gegenwärtigen freiberrlihen Eigenthümer niedlich 
meublirt; fo wie das Schloß und der Garten überhaupt viel 
regulirt, erweitert und verfchönert worden find, An der ſüd— 
öftlichen obern Hoffeite fteht au ein Thurm, weldher von 
bem früheren Herrfchaftsbefiger, Johann Felix Freiherr 
von Ehrmanns zu aftronomifchen Beobachtungen erbant und 
fleißig gebraucht war, 
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Der Garten iſt zwar. nicht beſonders groß, aber nach 
engliſchem Geſchmacke umgeſtaltet, und in angenehmen Partien 
angelegt. An demſelben ſchließt ſich, mittelſt einer Kaſtanien— 
Allee, der ziemlich große Forſtgarten an, deſſen Anlagen aut 
Nadelholz beftehen. j 

Das Schloß zu Wetz las wurde im XVII, Jahr⸗ 
hundert von dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Dobra, 
Johann Philipp Freiherrn von Ehrmanns, der 
auf dem Schloſſe Dobra wohnte, zu ſeiner Bequemlichkeit 
erbaut. Sein Sohn und Nachfolger, Johann Felix, erwei— 
terte daſſelbe und legte die Gärten an. Wetzlas iſt übrigens 
auch der Sitz der Amtirung der drei vereinigten Herrſchaften 
Dobra, Krumau und Waldreichs. 

Der die Freiheit des Ortes umfließende Königsbach 
enthaͤlt keine Fiſche, dagegen die Zagdbahn Rehe, Hafen und 
etwas Rebhühner, welche beide herrſchaftliches Eigenthum ſind. 
Klima und Waſſer find gut. 

Wetzlas ſcheint ein fehr altes Dorf zu fein; denn ſchon 
Heinrich von Pleinſtein (Peilftein?) bezeuget, daß ein 
gewiffer Albert ein Jod Feld, in Wezels gelegen, des Ser 
Iendeiles feines Bruders Dietrich wegen, im Jahre 1275, 
dem Stifte Altenburg geſchenkt habe. Im Jahre 1586 Eommen 
Georg und Philipp Kägler, als zu Wetzlas begütert, 
vor, dürften aber ſolches nur als Lehen, von der Herrſchaft 
Dobra, befeffen haben. Laut vorgefundener Auffandung, vom 
Sabre 1657, beftand Wetzlas als ein eigenes Gut, und ge⸗ 
börte damals dem Meldior Geyervon Geyersberg Ein 
Geyersberg verkaufte Weglas an Balthafar Freis 
berrn von Walderode, der im Jahre 1655 im Beſitze der 
Herrfhaft Dobra war. Es ift übrigens gang unbekannt, wann 
diefer Verkauf erfolgt ift, Wahrfcheinlich dürfte er im obigen. 
Sabre abgefihloffen worden fein, weil Jacob Freiherr von 
Kuefftein zu diefer Zeit an obengenannten Balthafar, 

II. 15 


226 


Freiherrn von Walberobe, die Merrfchaft Dobra verkauft 
hatte, — 


Waldreichs. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe, aub die gleihbnamige Merrfhaft, mis 
der naͤchſten Poftftation Göpfrig. 

Dasfelbe ift nah Siegharts eingepfarrt und eingeſchult, 
und gehört mit dem Landgerichte zur Herrfchaft Krumau ; mit 
der DOrtd:, Grund und Conferiptionsherrfhaft zu Waldreichs; 
mit dem Werbbezirke zum Linien Infanterie:Regimente Nr. 49. 

Die in 26 Familien ſich gründende Bevölkerung zahlt 62 
männliche, 56 weibliche Individuen und 18 Schulkinder ; der 
Viehſtand umfaßt 4 Pferde, 18 Ochſen, 12 Kühe, 900 Schafe 
(darunter find die berrfchaftlichen veritanden), 10 Ziegen und 
25 Schweine. 

Die Einwohner find, mit Ausnahme eines Halb: und eines 
DViertellehners, durchaus Kleinhäusler. Unter ihnen befinden 
fih 2 Müller und 1 Wagner. Ihre gut ertragsfähigen Gründe 
liefern Korn, Weizen, Gerfte, Hafer, Erdäpfel und Klee.‘ 
Die Viehzucht wird bei der Herrfchaft mittelft Stallfutterung 
betrieben, bei den Untertbanen ift aber der Weidegang ges 
braͤuchlich. Obft gibt es bier fehr wenig. Von den hier befind« 
lichen zwei Mühlen wirb die eine vom Kampfluffe, die 
andere vom Dobrabache getrieben. Erftere hat vier Gänge 
und eine Breterfäge, die zweite ift oberfchlächtig mit zwei - 
Bängen und einer Miſchlingwalk. 

Die Kleinhäufer liegen zufammenhängent an einem Berg: 
abbange, die Mühlen einzeln, und das Oertchen im Ganzen 
befiget eine reigende Umgebung. Befonders Tieblich ift der Theil 
bes Kampthales, in welchem die Mühle mit ber Wale an 
dem, in den Kamp fi mündenden, Dobrabade liegt. 
Minder anmuthig ift die Gegend bes Kampthales, wo bie an« 
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dere Mühle fteht, weil fie bier einen erniten und düſteren Cha⸗ 
racter annimmt. Die angrenzenden Orte ſind Reichhalms, 
Stranes, Ottenſtein und Zierings. Fiſcherei beſteht keine; die 
Jagd iſt herrſchaftlich und Liefert Rehe, Hafen, Füchſe u.f.w. 

Das Schloß Waldreichs liegt gegen das Kampthal zu, 
auf der linken Bergſeite, doch noch vom eigentlichen Kamp⸗ 
thale entfernt. Es iſt alt, in einem Viereck, mit runden Thür—⸗ 
men an ben Eden, erbaut, war einft ganz mit Waffergräben 
umfangen, die nun zum Theile verfchüttet find, zum Theile 
zur Graferei benützt werden, Es batein Stockwerk und einen 
neueren Anbau. Die umfangsvellen Wirthfchaftsgebäude und 
Stallungen bilden an der einen Seite des Scloffes einen 
eigenen Hofplag, ein längliches Quadrat enthaltend, 

Das Schloß ift unbewohnt und die Zimmer find nicht 
meublirt. Bei demfelben befindet fih aud eine Kirche, einft 
eine Filiale von Döllersheim; fie hatte ihren eigenen Seel— 
forger und Leichenhof; ift aber nun unbefeßt. 

Das Alter und die Schickſale des Ortes find unbekannt, 
doch ſcheint folder fhon im XI; Jahrhundert, und vieleicht 
auch früher, beftanden zu haben, und der Gig eines alten abelis 
gen Befchlechtes gewefen zu fein; denn wir finden in einer 
Schenkungsurkunde der Gertrude von Zuggla, vom Jahre 
1265, unter mehreren adeligen Zeugen, auch Liebhard von 
Waldreihs; dann in einer weiteren Urkunde von Hertel 
des Weißenpöckh vom Jahre 1376 HKembart den erbas 
ren Nitter von Waldreichs aufgeführt. Es dürfte daher 
die Meinung einiger Schriftiteler, welche die Herren von 
Waldreihs zur Zeit des Zwiftes zwifchen Defterreih und 
Ungarn an die Partei des Königs von Ungarn fie anfchließen 
laffen, wohl einige Wahrſcheinlichkeit, wenn nicht des Factums, 
doch der Eriftenz diefes Geſchlechtes wegen, für fi haben. 


15 * 
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Die Herrſchaft Waldreichd. 


Diefe Herrfchaft befigt die Ortsherrlichkeit über Brugg, 
Eihhorns, Motten, Strones, Thaures und Wald: 
reiche. Sie enthält in 153 Häufern 208 Familien, 433 
männliche, 439 weiblihe Perfonen und 112 Schulkinder; 
fo wie an Viehftand: 8 Pferde, 202 Ochſen, 125 Kühe, 1100 
Schafe, 30 Ziegen und 225 Schweine. 

Der berrfchaftliche Grundbeftand begreift 200 Joch 269 
Quadrat: Klafter berrfchaftliche, und 510 Joch 1089 Qua: 
drat-Rlafter unterthbänige Waldungen,, 165 Joch 146 Duas 
dratsKlafter Aecker, 73 Joch 749 Quadrat-Klafter Wiefen, 
2 Joch 646 —— Teiche und 31 Zoch‘ 1085 Qua⸗ 
drateRlafter Huthweiden. - 

Die Lage der Herrſchaft ift größtentheils — mit wellen⸗ 
förmigen Erhöhungen, obſchon fie auch an den Punkten, wo 
fie an den Kampfluß grenzet, fleile Bergabhänge hat. Bon 
bemerfenswerthen Höhen ift nichts vorhanden; auch führen fie 
Beine eigene Benennung. Die der Herrfchaft zuftehente Jagd 
liefert nur Rebe, Hafen, Füchſe und Rebhühner. — Unter 
den biefigen Gewaͤſſern iſt der KRampfluß das bedeutendfte, 
welder Forellen und Weißfifhe hat. Die übrigen hier durch— 
fliegenden Bäche, ald : der Stronefer:, Müblgraben-, 
Sandgraben», Zieringfer=-, Heinreihfer-, Thau— 
reſer- und Dobraerbad find ohne Fifcherei. — Uebrigens 
herrſcht hier eine reine und gefunde Luft; fo wie audy gutes 
Zrinkwaffer vorhanden ift. Straßen gibt es Feine, doch befteht 
über den Rampfluß, zwifhen Waldreich 8 und der foge: 
nannten Paslmühle (Mühle mit der Walk) eine hölzerne 
Brücke, welche auf Unkoften der Herrſchaft unterhalten wird. 

Die Ertragsfähigkeit der Gründe ift geinifcht. Der grös 
Bere Theil davon Eann gut genannt werden, der übrige nur 
mittelmäßig, und darunter find auch einige ſchlecht. — Der 
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Feldbau wird bei der Serrfchaft zum Theil nad dem Spfteme 
der Drei: zum Theile nad) der Vierfelder-Wirthſchaft betries 
ben. Bei den Unterthanen befteht durchaus die Dreifelder: 
Wirthſchaft, jedoch mir einigem Kleebau, daher mit nicht gan; 
reiner Brache. Die Hauptfrudtgattungen, die bier gebaut 
werden, find: erwas Weizen, Korn, Gerfte und Hafer. Bon 
Knollengewächfen ernter man Erdäpfel und auch etwas Flachs. 
Die Wiefencultur iſt ziemlich gut beſchaffen; aber die Obft: 
pflege von weniger ErheblichEeit. — Die Rindviehzucht be— 
ſchraͤnkt fich größtentheild auf den Haus» und Wirthfchaftsbe: 
darf; zu Waldreich8 unterhält die Herrfchaft 900 verebelte 
Schafe. Bei erfterer berrfcht bei den Untertbanen der Weib- 
gang vor, die Herrfchaft wendet aber dabei die Stallfutterung 
an. — Außer dem Handel mit Eigenbau und dem eigenen 
Vieh nach den nächften Märkten, befteht Eein weiterer Indus 
ftrialzweig;. nur die Herrſchaft unterhält bei Waldreichs, 
unweit Strones, einen Ziegel: und Kalfofen, worin aber 
nur fo viel gebrennt wird, ald die Herrfchaft für ihre Wirth- 
haft felbft braucht, 

* Von den Herrfchaftsbefigern find uns folgende befannt; 
und zwar: nach dem Ausblüben der Herren von Waldreichs, 
im Sabre 1563, Wolfgang Wilhelm, Freiherr von Alt: 
bann; im Sabre 1595 deffen Sohn und Erbe Wolfgang 
Wilhelm; im Sabre 1604 Wolfgang Georg, von feinem 
Vater, dem Vorigen; im Sahre 1624 Johann Ehren: 
reich, Freiherr von Ka inach, durh Kauf von Euphemia 
Breifran von Althann, geborne von Meudega; im Jahre 
1630 Georg Andreas, Freiherr von Kronegg, durch Kauf 
von dem Vorigen; im Sabre 1638 Conftantin von Örums 
demann, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1651 Georg 
Leopold Schniger, durch Kaufvom Vorigen; im Jahre 1664 
AnnaElifabetha Freiinvon Kielmannsegg,geborne 9 il: 
finger, von ihrem Gemahle, dem Vorigen; im Jahre 1669 M a: 
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zimilian Adam Graf von Volkra, dur Kauf von der 
Borigen; im Jahre 1678 deffen Gemahlin Maria Sidonia 
Gräfin von Volkra; im Fahre 1680 Johann Alerander 
Graf Noiquerines, durh Kaufvom Vorigen; im Jahre 1684 
Franz Georg Grafvon Engel, durch Kauf von Marta 
Branzisfa Roſa von Sickhing, gebornen Frein von 
Cassnedi, im Jahre 1721 deffen Sohn Fran; Friedrid 
Thomas; im Jahre 1772 Franz; Sigmund Adam Graf 
von Engel von feinem Vater, dem Vorigen; im Jahre 1802 
Johann Zofepb Graf von Stibar, durch Kauf vom 
Vorigen; im Jahre 1821 Teopold Grafvon Rumpf durch 
Kauf; und in eben diefem Jahre, fpäter Andreas Freiherr 
von Pley und deſſen Gemahlin Maria, durch Kauf; fer 
ners ran, Ritter von Schuſter, durch Kauf, endlich 
Heinricd Freiherr von Pereira Arnftein; im Jahre 1837 
Adolph Freiherr von Pereira a von feinem Water 
dem Vorigen. 

Nachfolgende Drtfchaften gehören zur Ortsherrlichkeit 
der Herrfhaft Waldreichs. 


Brugg. 


Ein Dorf von 13 Häufern, mit der nächften Poftftarion 
Söpfrig. 

Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nah Döllerdheim 
gewiefen. Die Herrfchaft Ditenftein übt das Landgeriht aus; 
die Herrſchaft Waldreichs jedoch ift Ortd-, Grund» und Eon» 
feriptionsobrigkeit. Der Werbbezirf gehört zum Linien» In: 
fanteries Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Zamilien 29 männliche, 39 weibliche 
Perfonen und 9 Schulkinder; der Viehſtand beträgt 1 Pferd, 
20 Ochſen, 10 Kühe und 20 Schweine. 

Die Befliftung der Einwohner, al6 Landbauern, ift mittel: 


* 


231 


mäßig, und eben fo auch bie Beſchaffenheit ihrer Gründe, bie 
auf 6 Ganz, 4 Halblehen und 2 Kleinhäufer vertheilt find. 
Sie bauen außer dem Korn und Hafer Feine weitere Fruchtgat— 
tung, außerbemaberaudnod Klee, Erdäpfelund etwas Flache. 
Die Viehzucht ift befchränkt, und der Weidgang hierbei üblich. 
Obſt wird gar nicht gepflegt. Das Dörfchen liegt eben und 
bat Döllersheim, Motten und Zierings zu Nahbarörter. Die 
tief liegende Gegend wecfelt mit Hügeln ab, vefigt aber Feine 
reizenden Partien, Der Zieringferbad, der den Drt um: 
fließt, enthält Eeine Fifcherei; die Jagd, ein Regale ber Herr: 
ſchaft, liefert nur Hafen und etwas Nebhühner. 


Eichhorns. 


Ein Dorf von 28 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Goͤpfritz, und nach Franzen eingepfarrt und eingeſchult. 

Die Herrfchaft Kruman befigt das Landgericht; Wald» 
reih$ die Orts-, Grund- und ConferiptionsherrlichFeit; das 
Liniensnfanteries Regiment Nr, 49 den Werbbezirk. 

In 45 Familien zahle man 88 männliche, 83 weibliche 
Perfonen und 19 Schulkinder; der Viehftand umfaßt 2 Pferde, 
40 Ochſen, 25 Kühe, 50 Schafe, 10 Ziegen und 40 Schweine. 

Die Einwohner befigen 9 Ganz-, 10 Halb« und 2 Bier: 
tellehben , dann 6 Kleinhäufer. Unter ihnen befinden ſich 
1 Schmied, 1 Wagner, 2 Schuhmacher und 1 Schneiber. 
Sie nähren fi) von dem Verkaufe ihrer Erzeugniffe, welche 
in etwas Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Erbäpfel und Flachs 
beftehen, wozu aber die Gründe nur mittelmäßig ertragsfähig 
find. Klee wird zum Behufe der Viehzucht gebaut, die mit 
dem Weidegange betrieben wird und unbedeutend iſt. Die 
Obſteultur liefert fo wenig, daß fie Feine Erwähnung verdient, 

Der Ort hat fo wie Brugg gleichfalls eine tiefe Lage, 
und nichts Anziehendes an fi. Die Gegend Herum ift ftarf 
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-büglig, und enthält eine ziemlich ausgedehnte und anmuthige 
Fernjicht. Die angrenzenden Derter find: Franzen, Thaures, 
Schwarzenreith, Strones und Loibenreith. Die hier befind: 
liche gemauerte Fleine Betcapelle wurde von der Gemeinde 
vor fechzig Jahren erbaut. Die Jagd, ein herrfchaftliches Re— 
gale, befteht auf Rehe, Hafen, Füchſe und etwas Rebhühner. 

Unverbürgten Sagen nad wäre Eichhorm über ſechs— 
hundert Jahre alt. In dem dreißigjährigen Kriege foll der 
Drt durch die Schweden viel gelitten haben, die fchonungs- 
108 die Einwohner mordeten und die Käufer zerftörten; fo 
fell auch vor hundert fünfzig Sahren die Peſt hier große 
VBerheerungen angerichtet haben, wovon noch eine große 
außerhalb des Drtes liegende Grube als Peftgrube bezeich: 
net wird, Der Ort Eichhorns war übrigens von jeher ein 
eigenes Gut mit einer ftändifhen Bülten = Einlage ad 
Pr. 94. Als Befiger davon erfcheint zuerft im Jahre 1532 
Tobias Kransdorfer; im Jahre 1608 dur "Kauf von 
Hartmann Freiherr von Landau, Alerander von Hut: 
ftoder; im Jahre 1656 Georg Leopold Schnitzer; im 
Jahre 1665 Anna Eliſabeth Freiin von Kielmannsegg, 
von ihrem erſten Gatten dem Vorigen, welcher dieſes Gut zur 
Herrſchaft Waldreichs einverleibt hatte, von welcher Zeit 
an Eichhorns und Waldreichs gleiche Beſitzer haben. 


Motten. 


Ein Dorf ven 11 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Ghpfrig. | 

Dasfelbe ift zur Kirche und Schule nah Döllersheim zur 
gewiefen; mit dem Landgerichte zu den Herrſchaften Krumau 
und Ottenſtein; Orts-, Conferiptions« und Orundobrigfeit ift 
Waldreichs; der MWerbkreis gehört zum Linien» Infanterie: 
Regimente Nr, 49. — | 

Hier befinden fih in 14 Familien: 28 männliche und 
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29 weibliche Perfonen, dann 5 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh— 
ftand werden gezählt: 14 Ochſen, 8 Kühe, 30 Schafe, 
1 Ziege, und 20 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner befigen als uiittelmdßig beftiftete 
Landbauern: 4 Ganzs, 2 Halb-, 1 Viertellehen und 3 Klein« 
bäufer. Sie befhäftigen fid mit dem Acerbau und der Vieh: 
sucht. Der erfte Zweig gewinnt Korn, Hafer, Erbäpfel, ets 
was Flachs und Klee, die Iegtere ift unerheblih, und wird 
mit dem Weidgange betrieben. 

Das Dorf hat eine ebene Lage, und Heimeihs, Brugg, 
Zierings, Strones zu Nachbarsbrter. Die Gegend enthält viele 
Hügel, von weldhen man die Ausſicht auf die Kampberge 
bis nach Zwett! hin genießt. Klima und Waffer find gut, 
Der fifhlofe Heinreichſerbach bdurdfließt die Gegend; 
die Jagd, welche nur Hafen und etwas Nebhühner liefert, 
gehört der Herrfchaft allein, 

Auch diefes Derthen war ein Schauplag großer Gräuel: 
thaten, welche die Schweden zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges verübten. So wie in Eihhorns ermordeten fie aud 
hier alle Einwohner, Zu den Unglücdsfällen, die der Ort 
Motten erlitten hat, müffen aud die Verheerungen, welche 
die Peftfeuche hier angerichtet hat, erwähnt werden. 


Stroneß. 


Ein aus 36 Häufern beftehendes Dorf, mit ber nädften 
Poftftation Göpfritz. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Dillers. 
heim; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Arumau, Con: 
feriptiond:, Orts- und Grundobrigfeit ift Waldreihs. Der 
MWerbfreis ift dem Linien s Infanterie = Regimente Nr. 49 
einverleibt. 

In 44 Familien Ieben 91 männliche, 93 wage Per: 


234 


onen und 80 Schulkinder, Der Viehftand zähle: 1 Pferd, 
50 Ochſen, 30 Kühe, 60 Schafe und 60 Schweine, 


Die Einwohner find ziemlich gut beftiftete Landbauern, 
welche 18 Ganz⸗, 10 Halblehen und 4 Kleinhäufer befigen. 
Unter ihnen befinden fih 1 Bäder, 1 Schmied, 1 Schuſter 
und 1 Schneider. Ihre Eriftenz fichern fie fich durch ben Acker: 
bau, wozu die Gründe binlänglich ertragsfähig find, und der 
nebft Korn, Hafer, Gerfte, auch etwas Weizen, Blade, 
Erdäpfel und Klee abwirft. Die Viehzucht entfpricht den For: 
derungen des Haus» und Wirthfchaftsbedarfes, und wird mit- 
telſt Weidegang betrieben, Obſt gibt es nur wenig. 


Die Lage des Drtes bildet eine Ebene, worin Motten, 
Eichhorns, Franzen, Reihhalms und Waldreichs als Nachbarss 
drter in einer Eleiner Entfernung fih an ihm anſchließen. Die 
Umgegend hat wenig Abwechslung und ift eintönig. Sie zieht : 
fih wellenförmig bi gegen den Schlotteinbach hin, wo fie 
dann abhängig zu werden beginnt. Auf einigen ihrer Anhöhen 
genießt man eine Fernfiht bis über die Zwettler Gegend, 
Klima und Waffer find gut. 


Strones ift ſtark bewäffert, und wird von drei Bächen, 
ben Dorf, Mahlgraben: und Sandgrabenbad durd: 
floffen, zu welchen ſich aud noch der MahlgrabensTeid 
gefellet. Die Jagdbarkeit gehört ber Herrſchaft und befteht 
auf Rebe, Hafen, Füuͤchſe und NRebhühnern. 

Ein gemauertes, vor acht Jahren gebautes Feines Ca: 
pellhen dient der Gemeinde ald Werfammlungsort zur 
außerkirchlichen Andacht, Nach den beftehenden Gerüchten ſoll 
auch hier einft die Peft gewüther haben; und nad Furzem 
Erfranfen foll auch der Tod bei den Befallenen fchnell er: 
folgt fein. 
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Thaures. 


Ein Dorf von 47 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig, und nach Franzen eingepfarrt und eingefchult. 

Als Landgericht bezeichnen wir die Herrfhaft Krumau; 
als Orts⸗ und Confcriptionsobrigkeit Waldreihs, welche aud 
mit Dttenftein, Stift Zwettl und Pfarre Alıpölla, die Grund: 
berrlichkeit daſelbſt befiget. Der Werbkreis gehört zum Linien- 
Infanterie » Kegimente Nr. 49, 

Hier find 64 Familien, 135 männliche, 139 weibliche 
Perfonen und 31 Schulkinder, an Wiehftand: 60 Odfen, 
40 Kühe, 60 Schafe, 9 Ziegen und 60 Schweine. 

Die in 20 Ganze, 12 Halb, 2 Achtellehen und 12 Klein- 
häufer beftehende Beftiftung der hiefigen Einwohner ift ziem— 
lich gut, enthält aber nur mittelmäßige Gründe. Die Haupt: 
befohäftigung ift der Aderbau, der fi auf alle vier Hauptkör⸗ 
nergattungen erftrecdt; dann werden auch Erdäpfel, Klee und 
etwas Flachs gebaut. Die Viehzucht, wobei der Weidegang 
üblich ift, bedet blos den Haus und Wirthfchaftsbedarf. 
Obſt gibt es fehr wenig. An Gewerbs⸗ und Handwerköleuten 
befinden fi Hier 1 Müller, 1 Töpfer, 1 Hammerfchmied, 
1 Schufter und 1 Schneider, 

Das Dorf liegt etwas tief, von ziemlich hohen Hügeln 
umgeben, und grenzet an Klein» Hafelbah, Riegers, Mefts 
reichs, Loibenreith, Schwarzenreith, Eichhorns, Heinreichs 
und Rausmars. Die Gegend iſt überhaupt ſehr ſtark hügelig, 
und abwechſelnd mit kleinen Wäldchen beſetzt, daher ſehr ans 
genehm, fo wie von den Anhöhen ſich manche ſchöne Fernes 
puncte entfalten. Es befindet ſich hier eine oberſchlaͤchtige 
Mahlmühle mit einem Gange, bie von dem bier durds 
fliegenden Mühlbache, der, Eeine Fiſche enthält, getrieben . 
wird, Klima und Waffer find gut. Die Jagd beutet Rebe, 
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Hafen, Füuͤchſe und Dachſen aus, und ift ein Regale ber 
Herrſchaft. 

Ein gemauertes kleines Capelchen, das — vor 
fünfzig Jahren erbaut wurde, ladet die Gemeinde zum Ge— 
bete ein. 

Thaures fol einft größer gewefen fein, ald ed jegt ift. 
Die im dreißigjährigen Kriege erlittene Zerftörung des Ortes 
und die Ermordung aller feiner Einwohner durch die Schwe— 
den ift die Urfache feiner gegenwärtigen minderen Bedeuten— 
beit. Bon diefer Epoche rühren aud die bierorts beftehenden 
öden Halblehen ber, die heut zu Tage nur als Ueberlände bes 
ſtehen. Die Unfälle der Peſt theilt der Ort mit denen der übri— 
gen dießherrſchaftlichen Ortfchaften. Zum Andenken derfelben, 
fteht noch heut zu Tage außerhalb des Dorfes ein fogenanntes 
Peſtkreuß. 


Krumau. 


Ein Markt von 51 Häufern, und eine Herrſchaft 
gleihben Namens, mit der nühiten Poſtſtation Gföhl, 
und einer eigenen Pfarre und Schule, welche dem Decanate 
AltsPölla unterliegen, und worüber die Herrihaft Krumau das 
Patronat hat, die auch zugleich Orts-, Grund: und Eomferipti: 
onsobrigfeit ift. Der Werbbezirf gehört zum Linien Infanterie- 
Regimente Nr. 49 

Die in 69 Familien ſich begründende Beyölkerung zählt: 
155 männliche, 163 weibliche Perfonen und 52 Schulkinder; 
der Viehſtand, 1%Pferd, 40 Ochfen, 60 Kühe, 50 Schafe, 
13 Ziegen und 100 Schweine. 

Die Beftiftung der hiefigen Unterthanen ift gering, und 
befhränke fih auf 3 Halb:, 8 Viertel, 19 Achtellehen und 
15 Kleinhäufer, deren Gründe von ziemlich guter Ertrags:- 
fähigkeis find, Es befinden fich uͤberdieß noch hier 1 Wundarjt, 
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1 Weißmüller, 2 Bäder, 1 Sleifchhauer, 1 Krämer, 1 Hans 
merfchinied, 1 Schloſſer, 1. Zimmermeifter, 1 Tifchler, 4 
Schuſter und 2 Schneider. Der zum Landbauernftande gehös 
rige Theil-der Unterthanen beſchäftiget fich mit. dem Acerbau 
aller vier Hauptkoruergattungen, nebenbei werden etwas Flachs 
und Erdaͤpfel gebaut, dann gibt es auch einiges Obſt. Vieh 
wird nach dem Bedarfe der, Haus: und Landwirthſchaft gehal⸗ 
ten, bas jedoch auf. die Weide getrieben wird. Sruman ift 
übrigens auch im Befige zweier Jahrmärkte, welche am 
19. Maͤrz und 16, Detober hier abgehalten werden. 

Der Markt Krumau, ohne von: Mauern -umfangen zu 
fein, Tiegt frei in einem tiefen Thale am Kampfluß und 
ift von Bergen eingeſchloſſen. Das übrige Terrain enthält 
wenig Ebene und ift größtenteheils abhängig. Eine auf Koften 
der Herrſchaft und der Gemeinde unterhalten werdende Brüde 
über den Kamp, der eine Weiß-— und Schwarzmühle 
mit vier Gaͤngen treibr, führt über den Fluß. Die Umgegend 
ift mahleriſch fehön, befonders vom alten Schloffe herab, 
welches in einiger Entfernung vom Marfte am linken Kamps 
ufer liegt, und das wir: bei der Darftelung der Herrfchaft 
näher befprechen werden. - Meder, Wiefen, Wald und natür- 
liche Bousquetten, der Kamp und die ſich in und neben einan= 
der reihenden Berge gewähren ein herrliches Landfchaftsges 
mälde, Von Bergen und Wäldern nennen wir den Arumauers 
und Preinreichfer-Berg, dann den Krumauer-Wald. 
Der Kampfluß firdmt nördlihd an den Marft vorbei und 
führt Weißfifhe, Hechten und Forellen mit fih. Zuweilen 
läßt an ſeinem Ufer ſich auch eine Fifchotter fehen. Der Gegnitz⸗ 
und Reißlingbach find ohne Fiſche. F 

Die hieſige Kirche iſt der heiligen Jungfrau und Mar— 
tyrerin Margaretha geweiht. Der Mangel an Urkunden 
läßt weder ihr Alter noch Entſtehen beſtimmt ausmitteln, ob— 
ſchon man ihr urſprüngliches Alter auf 600 Jahre annehmen 
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darf. Der Trabition nach fol ihre gegenwärtige Geſtaltung 
nicht die urfprüngliche fein; denn da, wo jegt das Glockenhaus 
ſteht, fol früher der Hochaltar geftanden, und wo gegen» 
wärtig die Sacriftei ift, vormals der Haupteingang gewefen 
fein; was aud gan; wahrſcheinlich wird, weil ihre Bauart 
fowohl Spuren des altgothifhen, als auch eines neueren 
Stiled an fi trägt. Sie befindet fih am Rande des Ortes 
auf einer Anhöhe nicht ferne vom Kampfluffe. 

Der Hochaltar ift von Holz, ohne Säulen; neben dem 
Tabernakel find zwei hölzerne weiß ladirte Engel angebradt. 
Das Altarbild ſtellt die Kirchenpatronin vor, ift auf Leinwand 
gemalt und in einer vergoldeten Rahme gefaßt. Der eine von 
ben zwei vorhandenen Seitenaltären ift zu Ehren der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes Maria geweiht und 
mie ihrem Bilde geſchmückt; der andere, ben fterbenden 
Heiland gewidmet, enthält ein großes von Holz gefchnigtes , 
Keuzifir. Der Thurm ift Elein, viereckig und mit drei Glocken 
und einer Uhr verfehen, Unter demfelben befand ſich vormals 
eine Gruft. 

In früherer Zeit war in dem Schloffe der Herrſchaft 
Kruman eine Capelle zu Ehren den heiligen Johann 
dem Täufer, 

Außer dem Markte Krumau gebören noch zur hiefigen 
"Pfarre Preinreihs, 24 Waldhütten eine Stunde ent- 
fernt, mit einer Anzahl von beinahe 800 Seelen, Den ots 
tesdienft verfieht feit dem Jahre 1704 ein Pfarrer allein, 
vormald wurde bderfelbe von Seite der Pfarr: und Des 
chanteikirche Altpoͤlla durch einen Hilfspriefter verſehen. 

Kruman, in älteren Zeiten Chrumbename, gewöhns 
liher au Kromayen genannt, ſcheint ein fehr alter Ort 
zu fein; denn fchon im Jahre 1249 wurde derfelbe vom Marks 
grafen Herrmann von Baden, Herrn in Defterreid, 
dem Heinrich von Ehuenring zu Lehen gegeben, Im 
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Jahre 1261 war er ein Qeibgeding der vom König Dttofar 
verftoßenen Gemahlin Margaretha, 

Bon den dem Markte betroffenen Schidfalen erwähnen 
wir: dag in ihm (das Jahr ift unbekannt) die Peſt fo ver 
heerend geherrfcht habe, daß von fammtlicher Bevölkerung nur 
eine Mannsds und zwei Weibsperfonen am. Leben geblieben 
fein follen, von welchen fohin das Votiv⸗Capellchen am 
Buße des Krumaners Berges erbaut worden wäre. Zur Zeit 
des dreißigjaͤhrigen Krieges: haben auch die-Kriegsvölfer nächſt 
dem Markte ein Lager bezogen. 


Die Herrſchaft Krumau— 


Dieſe Herrſchaft beſteht aus den’ Ortſchaften: Enzers⸗ 
dorf, Krumau, Altpölla, Meupölla, Ramfan, 
Shmerbah und Winkl, welde zufammen 269 Käufer, 
370 Familien, 797 männlihe, 850 weiblihe Perfonen und 
234 Schulfinder; dann an Viehftand: 32 Pferde,,294 Och⸗ 
fen, 335 Kühe, 412 Schafe, 40 Ziegen und:565 Schweine 
enthalten. 

Sm Bezirke der Herrfchaft: befinden: ſich an Dominicäl- 
gründen: 274 Zoch 578 Quadr. Klafter herrſchaftliche, 1175 
Joch 1397 Quadr. Klafter Privat-Waldungen; 2 Jod 
483 Quadr. Aecker, 8 Joch 936 Quadr. Klafter Wiefen, 
und 12 Joch 159 Quadr. Klafter Hutweiden. 

Die Lage der Herrfhaft ift hoch; ein Theil derfel« 
ben enthält Ebene, ein Theil Hügelland, in jenem Theile, 
ber fih gegen den Kampfluß hinzieht. Das Klima in dem 
dießherrfchaftlichen Bezirke ift gefund, das Waſſer gut. — 
Was die Erzeugniffe der Unterthanen anbetrifft, fo find fie 
in allen Ortfchaften ziemlich gleich; überal ift der Feldbau 
vorherrfhend und die Gründe hierzu find ziemlich gut. Korn, 
Weisen, Hafer und Gerfte find die Körnergattungen, welche 
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bierorts gebaut werden, doch werden auch Erbfen, Linfen, 
Wilken, Flachs und Klee gewonnen, Das gebräudlicde: 
Wirthſchaftsſyſtem ift ‚hierbei die Dreifelderwirthfchaft, wor 
bei jedoch die Brache größtentheild wegen des Kleebaues nur 
zur Hälfte gehalten wird, — 

Am Bereiche der Herrfchaft beſteht die einzige Vers 
bindungsftraße, welde von Gföhl über Alt-Pölla gegen 
Göpfrig hinführet. Die zum Behufe der Unterhaltung biefer 
Straße zu Neu Pola beftehende Mauth ift der Regie des 
FE, Kreisamtes unterworfen. 

Am Markte Krumau befteht eine Brücke über den 
großen Kampfluß, der auch die Waldungen bei Alt⸗Pölla 
begrenzet, und Weißfifche, Hechten, Sorellen und zu Zeiten 
auch Fifchotter enthält. Die übrigen Gewäſſer, welde die 
Herrfchaft durchfließen find: der Gallus: Meſtreichſer—, 
Tafen⸗, Töperniger:, Ramſauer-, Schwarzeder⸗, 
Pelzer⸗, Gegnitz- und der Raißlingbach; worinnen 
aber keine Fiſcherei beſteht. — Außer dem Krumauer- und 
Preinreichſerberge bei Krumau, und dem Krum— 
auer-Walde, gibt es keine beſonders benannte Berge und 
Waldungen. Die Jagdbarkeit gehört durchgängig der Herr— 
ſchaft Aruman, und liefert Rehe, Hafen, Füchſe, Marder 
und Rebhühner. — 

Die Märkte Srumau und Neu: Pölla, haben Privi: 
legien zur Abhaltung von Sahrmärften, der Iegtere befigt 
noch überdieg ein Privilegium auf Wochenmärfte, welde 
aber bis jegt noch nicht ind Leben gerufen werden Eonnten. 
Sabrifen beftehen bier Feine, und der Handel befchränft ſich 
auf die ſelbſt erzeugten Körnerfrüchte und das felbft erzogene 
Vieh nah den nähften Märkten, 

Bon bemerfenswerthen Gegenftänden bemerfen wir: das 
alte Schloß nähft Aruman, die Ruinen der alten Burg 
bei Schmerbach, den Ziegelofen zu Alt-Pölla, bie 
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Kalkfteinbrähe zu Krumau und Winkl, den Mar: 
morbruc zu Enzersdorf, und drei Schildwirche- 
bäufer im Markie Neu: Pölla. | 

Das Schloß Kruman, vormald Erumbename, 
insgemein Kromayen genannt, liegt hart am linken Ufer 
des Kampfluffes auf einem fteilen Zelfen und war bis zum 
Jahre 1781 bewohnt. Wer deffen Erbauer war, wie alt es 
fei, ift unbekannt, es dürfte aber ſchon im XI. Jahrhundert 
beftanden haben, indem bereits im Jahre 1057 Azzo von 
Gobatsburg dieſes Schloß ſammt Herrſchaft vom Marks 
grafen Ernft von Defterreich als Geſchenk erhielt, und 
im Jahre 1261 dasfelbe ein Leibgeding der verftoßenen Ge⸗ 
mahlin König Dttokars von Böhmen, Margaretha, 
ward. Ed mußte damals gut befeftiget gewefen fein. Im. 
Zahre 1781 war basfelde bis zur Ruine verfallen, in wels 
chem Zuftande der Verwitterung es bis im Jahre 1814 blieb, 
bis endlich in demfelben Jahre der damalige Herrſchafts— 
Eigenthümer, Heinrich von Pereira-Arnftein, foldes 
von dem gänzlichen Werfalle rettete, ed unter Dach bringen, 
und einige Zimmer neu herftellen und meubliren ließ, welche 
für gewöhnlich nicht bewohnt werden, fondern mandmal der 
Herrfchaft als Ruhepunft für einige Stunden bei einem Augs ' 
fluge nah Wetzlas, dem eigentlichen Herrſchafts und 
Amtsſitze, dienen. Die Fernſicht vom Schloſſe aus in das 
reizende Krumauer-Kampthal, iſt wunderſchön. Dem 
alten Schloſſe gegenüber, auf einer Entfernung von ungefähr. 
hundert und fünfzig Schritten, fliehen auf einem niedereren 
Selfenvorfprunge,, mitten in Arumaner»Thale, die 
Ruinen eines kleinen Caftells, oder einer Warte, von deſſen 
einftigem Beſtande gar Nichts bekannt ift, In Privathänden 
befindet fich noch ein Inventarium, wie dad Schloß Aruman 
im Sabre 1718 meublirt gewefen war, | 

Bon den einftigen Befigern find uns nach Urkunden und 
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dem ftändifchen Gültenbudye folgende befannt geworben , und 
zwar: Im Jahre 1057 oben genannter Azzo von Gobats— 
burg; im Sabre 1140 Anshelm von Chuenring; im 
Sahre 1249 Heinrich von Chuenring, dur Abtretung 
von Herrmann, Markgraf von Baden; im Jahre 1261 
Margaretha, Königin von Böhmen, ald Leibgeding vom 
Könige DOttofar; im Jahre 1403 Heinrich von Fraun— 
hofen, pfandweife vom Herzog Albrecht von Defterreich; 
im Sabre 1451 Wilhelm von Fraunbofen; im Sahre 
1462 Georg und Engelbreht von Fraunhofenz im 
Sabre 1471 Wilhelm von Auersberg, und deffen Ges: 
mahlin Margaretha, geborne von Fraunhofen; im 
Sabre 1510 Rudolph, Freiherr von Hohenfeld, pfand- 
weife vom Kaifer Marimilian J.; im Jahre 1518 Bernard 
Rauber, durh Kauf; im Sabre 1522 Gregor Rauber, 
dann Sebaftian Hager von Allentfteig; im Jahre 
1548 Johann Sigmund, Chriftoph und Seba— 
ffian von Greiffen, pfandweifevom Kaifer Ferdinand I.; 
im Sabre 1571 Vincenz Gregorozky, pfandweife vom 
Kaifer Marimilian D.; im Jahre 1601 Peter Gregos 
rozky, durch Kauf vom Kaifer Rudolph IL, bei welder 
Gelegenheit der Feldmarfhall Graf Buquoi bdemfelben die 
Merfiherung ertheilte, daß das Faiferlihe Kriegsvolf, Schloß 
und Markt nicht berühren, auch bei unnadjläffiger Strafe 
des Stranges beides Quartierfrei zu belaffen habe; im Jahre 
1620 die kak. Hoffammer, durch Einziehung der Güter des 
Vorigen, der ein Rebel war; im Jahre 1621 Nicolaus 
Eſterhazy von Galantha, pfandweife von der Obigen; 
im Sabre 1623 Sigmund von Megier, dur Heirath 
von feiner Frau Anna geborne Gregorozky, mittelft Be⸗ 
hauptung ihrer Rechte; im Jahre 1678 Ehrenreich von 
Megier, durch Erbfchaft; im Jahre 1688 Georg Ehren: 
reich, Breiherr von Megier, von feinem Water dem Woris 
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gen; im Jahre 1719 Johann Ehrenreich, Freiherr 
von Megier, von dem Morigen; im Sabre 1779 Jo— 
fepb und Sfabella Ehrmanns zum Schlugg, von 
ihrem Großvater dem Vorigen; im Jahre 1785 Iſabella, 
Sreiin von Ehrmanns zum Schlugg, dur Kauf; im 
Sabre 1790 Graf von Stiebar; im Jahre 1800 Jo— 
bann Joſeph, Graf von Stiebar; im Jahre 1806 
Profper, Fürft von Sinzgendorf, durh Kauf; im Jahre 
1814 Heinrih von Pereira Arnftein, duch Kauf 
vom Worigen; im Sabre 1837 Adolph, Freiherr von 
Pereira Arnftein. 

Nachfolgende Drtfhaften gehören zur Ortsherrlichkeit 
der Herrſchaft Srumau: 


Enzerösdorf (Klein). 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Göpfrie. _ | 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nad) Alt⸗Pölla gewies 
fen. Landgericht, Conferiptiong: und Ortsobrigkeit ift die Herr⸗ 
ſchaft Krumau, welche mit Idolsberg und Greillenftein dafelbft 
bebaufte Untertbanen und Grundholden befigt. Der WerbEreis 
unterliegt dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 26 Familien, 46 maͤnnliche, 44 weib⸗ 
liche Perſonen und 13 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 14 
Ochſen, 22 Kühe und 28 Schweine, 

Die Beſtiftung der hierortigen Einwohner ald Landbauern 
ift gering und umfaßt 1 Ganz-, 2 Halb», 3 Viertel» und 
8 Adtellehen, deren dazu gehörigen Gründe nur vom mittel: 
mäßiger Ertragsfähigkeit find. Die Einwohner treiben vorzüg⸗ 
lid den Feldbau, der Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Widen, 
Erdäpfel und etwas Flachs einbringt. Bei der nicht fehr bedeu- 
tenden Viehzucht ift der Weidegang in Anwendung. Obſt gibs 
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es (ehr wenig. Von Handwerksleuten ift bier nur ein wm. 
macher wohnhaft. 

Das Dorf liege tief, viele Gräben enthaltend ; doch ift 
ein Driteheil der Umgebung eben und zwei Drittheile bergig, bes 
fonders der darin liegende Wald. Die angrenzenden Ortfchafe 
ten find: Raabe, Alt» Pia, Nonndorf und Tiefenbady. Das Ganze 
bietet nichts Anziehendes dar ; Klima und Wafler aber find gut 
und der Geſundheit glei zuträglic. Der Tepernitzerdach 
durchfließt die Gegend, ift jedoch ohne Fiſche. Die Zagdbar- 
Peit, auf Hafen und Rehe beftehend, gehört der Herrſchaft. 

Im Bezirke des Dorfes, am Tepernigerbach, befindet ſich 
ein Marmorbrud in großen, weißen Blöcken, welder bie 
jetzt nur noch wenig benützt worden iſt. 


Alt⸗Poöͤlla. 


Ein Dorf von 56 Häuſern, mit der — Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarre und Schule, welche dem 
Decanate Alt⸗Poͤlla unterliegen und worüber der Landesfürſt 
das Patronat befist. Das Landgericht, die Orts- und Gon«- 
feriptionsobrigkeir gehört der Herrfchaft Krumau. Grunddo⸗ 
minien, welche dafelbft behaufte Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, find: Krumau, Greillenftein, Alt-Poͤlla, Gföhl und 
Maiſſau. Der Werbbezirk ift zum Linien-Infanterie:Regimente 
Nr. 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung ift in 74 Familien begründet, welde 
152 männliche, 182 weibliche Perfonen und 49 Schulfinder 
zählen. Der Viehftand weifet 3 Pferde, 64 Ochfen, 74 Kühe, 
80 Schafe, 9 Ziegen und 150 Schweine aus. 

Die Einwohner find theils Gewerbe: und Handwerks: 
leute, theils Landbauern. Unter den erfteren findet man 2 
Krämer, 1 Fleifhhauer, 1 Bäder, 1 Maurermeifter, 1 Tifch« 
fer, 1 Zöpfer, 1 Binder, 1 Schmied, 5 Schufter und 3 
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Schneider, Die Legteren, welde aus 24 Ganz⸗, 6 Halbe, 
2 Achtellehnern und 16 Kleinhäuslern beftehen, genießen eine 
ziemlich gute Beftiftung und befigen auch größtentheils gute 
- Gründe, wiewohl einige darunter nur mittelmäßig genannt 
werden Eönnen. Die Selderträgniffe beftehen in Weizen, Korn, 
Hafer, Gerfte, Wien, Erbfen, Erdäpfel und etwas Flache. 
Die Viehzucht wird im Allgemeinen mittelft des Weideganges 
betrieben, im Pfarrhofe aber ift die Stalfutterung eingeführt. 

Die Lage von Alt-Pölla ift flah, wobei die Com- 
merzialftraße von Krems nady Göpfrig an dem Orte vorüber: 
sieht, deſſen nädfte Umgebungen Enzersdorf, Raps, Neus 
Pla, Ramſau und Wegfcheid find, Er wird gegen Nordoft, 
Weſten und Süden von dem wahren Waldviertel und deſſen 
Gebirge umfcloffen, dad an dem großen Kampfluß grenzet. 
Der Poly: und der Tepernitz bach durdfließen den Be— 
zirk, wovon ein Drittel eben, ein Drittel hügelig und ein 
Drittel bergig ift. Drei liebliche Thäler, und zwar das Pöälp 
tbal im Norden, das Tepernigthal im Süden, und bas 
Kampthal mit feinen Ruinen in Südoft verleihen der Un 
gegend gewiß vielen Reiz. Wenn man vom Gföhlerwalde her. 
abfähre, und bei zweiftündiger Ferne auf einmal fi) die Aus» 
fit hinab in die tiefe aber lachende Flaͤche öffnet, wo Alts 
Pölla's fattlicher Thurm mit feiner Kirche den Mittelpunkt 
eines berrlihen Schaugemäfdes bildet, ja dann beeilt man 
gewiß die Reife und fehnt fih den freundlichen Ort zu erreichen, 
ber ſich überdieß noch eines guten Klimas und trefflihen Waffers 
zu erfreuen hat, Die Jagdbarkeit ift das Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft, Rebe, Hafen, Füchſe, Dachſen und etwas Nebhühner 
enthaltend. 

Die hierortige Pfarrkirche ift der Himmelfahrt 
Mariens geweiht. In Betreff der Zeir, wann fie erbaut 
wurde, verläßt uns die Kenntniß; ift jedoch ihr dltefter Theit 
jo alt, als die Pfarre, fo bleibt gewiß, baf fie im Jahre 2135 
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fhon beftand, und dieſer Theil iſt unftreitig der Thurm fammt 
dem Hauptfchiffe; erflerer ift maffiv, vierecfig und mit einem 
bohen, Eeilförmigen Ziegeldache verfehen, welches erft vor fünf 
Fahren, nachdem es durch einen Wetterfchlag fehr befchädiger 
wurde, erneuert, und oben mit einem Kreuze geſchmückt wurde. 
Ein neugefchaffener Bligableiter bildet nunmehr die Spige an 
der Stelle des früher barauf geftandenen Hahnes. Der Thurm- 
erhebt fi mitten über die Kirche am öftlichen Ende des Schif— 
fes, und unter feiner Halle, im Innern der Kirche, gebt die 
Ausfiht hindurch vom Hauptſchiffe auf den Hochaltar. Ges 
nannte Halle bildet gleihfam die erfte Eleine Hälfte des Press 
byteriums, nur daß diefes hinter der Halle höher auffteigt, 
und zwar in einer Höhe, die mit jener des Schiffes faft gleich 
kömmt. Die Stellung des Thurmes, in der Mitte der Kirche, 
ift gewiß eine feltfame Eigenthümlichkeit in diefem Wiertel, 
und nur mit ber Kirche zu Theras gemeinfam. 

&o alt wie der Thurm dürfte auch wohl das Hauptfchiff 
fein, auf weldem vor dem ein Stuffaturboden gelegen zu 
fein ſcheint; denn man fiebt noch jegt, wenn man ben Kirchen» 
boden befteigt, dort an den Geitenmauern, die über das ges 
genwärtige Gewölbe emporragen, ber ganzen Länge hin, einen 
halben Buß breiten, roth gemalten Streif, der unter dem 
Stuffaturboben früher die Gefimsverzierung vorftellen Eonnte. 
Jünger ift das Presbyterium, vor deſſen Zubau ber Hochaltar 
wahrſcheinlich unter der Halle ſtand, da alte Leute nod jest 
durch Tradition vom Beſtande eines Altars an dieſer Stelle 
wiſſen. Es bat Spitzbogenfenſter, dio zwei Seitenſchiffe aber, 
welche ſehr deutliche Spuren des Zubaues zeigen, haben Rund» 
bogenfenfter und dürften fomit auch aus noch fpäteren Zeiten 
fein; obgleich fie mit dem Presbyterium im Hauptſchiffe bie 
gleiche und wohl auch gleichzeitige Spigbogenwölbung befiten. 
In diefe Seitenfchiffe find durch die Seitenwände des Haupt: 
ſchiffes je drei unregelmäßige Thore durchgebrochen, durch welche 
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jetzt das Hauptſchiff fein fpärliches Licht erhätt; indem, wie 
fi zeigt, deffen Benfter, wegen der Seitenſchiffe, vermauert 
werben mußten, Als vor einigen Jahren eines jener Thore er- 
weitert wurde, zog man aus der Mauer ein angefohltes Holz 
ftück heraus, das Zeuge jenes Brandes vielleicht fein dürfte, 
welcher durch die Huffiten, im Jahre 1427, über Kirche und 
Pfarre verhängt ward, Zwar auch fpäter mag Brand und Vers 
beerung über die biefige Kirche gefommen fein, befonders zu 
Anfang des dreißigiährigen Krieges durch die Böhmen, in den 
Jahren 1619 und 1620, wo nad Ausweis bier befindlicher 
Schriften, die Kirche zu Neu: Pölla zerftört und die zu Mans 
halm, Nonndorf, Tiefenbach, Wegfcheid , Unterramfau, 
Alt⸗Poͤlla, Loibenreith 2c., damals hierher unterthänigen Haus 
fer verödet wurden. Kein Wunder, wenn in fo traurigen Zei— 
ten der alte, äußere Schmuck der Kirche allmälig unterging, 
wovon noch unlängft ſchöne Refte gefunden wurden. Als naͤm— 
lich, vom gegenwärtigen hochw. Herrn Dechant, an die Stelle 
des beftandenen ungefchladhten Portals, ein neues, fehr ziers 
liches, aufgeführt ward, brachte man beim Abbrechen die ge: 
ſchmackvollſten, gothiſchen Saͤulenſtücke, Friſe und andere 
Steinmetzarbeiten aus der alten Mauer hervor, wo fie ſtatt 
gewöhnliche Steine verbraucht waren, 

So viel vom Alter, Bau und. Umbau der Kirche, von 
deren Aeußerlichfeit noch zu bemerken ıft, daß fie rings mit 
Strebepfeilern verfehen, ganz mit Ziegeln gededt, und am 
weftlichen Ende des Dorfes liegt, frei, auf einer Eleinen Er— 
böhung , von welcher der ganze Ort überblicket wird. 

Ihr Inneres ift, felbft für das aus fremden Pfarren zus 
fkrömende Wolf, noch hinlänglich geräumig. Der Haupts 
altar, unter und vom gegenwärtigen Herrn Dedant bebeus 
tend verſchoͤnert, ift von Holz und ringsherum frei. Leopold 
Hofbauer, ein Bauer von hier, gab teflamentarifch zum 
Bau des Altard das Geld. Derfelbe ftiftete auch im Jahre 1782, 
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zum Beten des unentgeldlichen Unterrichtes, hierber 300 Qul- 
den, eben fo viel nach Krems und Waidhofen an ber Thaya, 
für fi aber allhier drei jährliche Seelenaͤmter. Ober ber Höhe 
des Altar ift hinten an der Mauer das Hauptbild, die Him- 
melfahrt Mariens vorftellend, in einer Rahme angebradt 
und von 9. L. Dapyfinger, im Jahre 1783, mit Kunft: 
werth gemalt. Vom Hochaltar zurückgehend, kömmt man rechts 
zum Eingange in die geräumige Sacriftei, welche jünger ift 
als alle anderen Wohngebäude, wie fih aus dem modernen 
Gewölbe vermutben läßt; links gegenüber aber zu einer vers 
mauerten Thüre, die in die Gruft geführet. bat, deren vier 
Fenſterchen außer der Kirche, zu ebener Erde, noch fidhtbar 
find. Wenn man bei Sonnenfcein durch diefelben hineinblickt, 
erkennt man einen offenen Sarg und darin einen Leichnam, 
ber dem Dechant Piberbofer, dem zulegt hierher Gelegten, 
angeböret haben foll. Weiter abwärts ift an dem beiderfeitigen 
Morfprunge der Thurmhalle bereits im Raume des Haupt: 
ſchiffes, rechts der Zofepbi- Altar mit dem Gemälde bes 
fterbenden Joſephs, und links der Kreuzaltar mit 
bem Bemälde des Gekreuzigten. Bom Jofephi-Altar 
gelangt man dburd den erften Ihorbogen an ber alten, hölzer- 
nen Kanzel zur Linken vorbei, in das auf der Morbdfeite gele: 
gene Nebenfhiff , worin ſich wieder ein Altar befindet, ber 
ärmlich ausgeſchmückt ıft. Won diefem Altare abwarts, nad 
dem weftlichen Ende befagten Mebenfcdiffes, tritt man in die 
Zodtenbahrfammer, welche vorher die Sacriſtei gewefen fein 
fol, und als folde wegen ibrer Lage am entgegengefeßten 
Orte vom Hochaltare, fehr unbequem war. Oberhalb diefer, 
als deren oberes Stockwerk, ift ein gleich großes Gemach mit 
Spitmwölbung , in weldes man vom Chore aus eingeht. Die: 
fe6 Gemach mit zwei fteinernen , in der Gegend der angebrad« 
ten Schlöffer von gewaltfamen Einbruch geugenden Thürftdcen, 
grün ausgemalt, ift früher die Schatzkammer geweſen. Das 
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entgegengefeßte Nebenfchiff ift etwas länger, ba beffen Bau 
noch mehrere Schritte nach Oſten vorgefchoben ward. Hier war 
vordem das nach alter Art errichtete und deßhalb aufgehobene 
heilige Grab, welches vom gegenwärtigen Herrn Dechant zu 
einer nicht unzierlichen Gapelle umgeftaltet, und wo nun ein 
beiliged Grab nad modernem Geſchmacke fidy befindet. Auf 
einem GemölbssKnauf dieſes Nebenſchiffes ift eine gothifche 
Jahreszahl, welche nach der Form der Ziffern 1461 bedeuten 
dürfte, welches demnach jenes wäre, wo die Mebenfdiffe und 
das Presbyterium zugebaut wurden, oder doch wenigftens das 
gegenwärtige Gewölbe in ihrer Art und in ihrer Knaufverzie— 
rung genau den gleichen Character an fi tragen. Die frühere 
Dede der Kirche dürfte wahrſcheinlich im Sabre 1427 durd die 
Auffiten, wie bereits ſchon bemerket worden, völlig zerftört 
und fodann nur einftweilig durch einen Stuffaturboden erfegt 
worden fein. Auf andern derlei Knaͤufen findet man verfchiedene 
Figuren. Im Hauptfchiffe erblidt man drei Knaufe; in dem 
erften ſieht man einen, rechts etwas eingefchnittenen Schild 
mit einem Querbalten, im zweiten drei, mit den Spigen ge 
gen einander fiebende Schilder, in bem dritten einen, mit ber 
Spiße aufwärts gerichteten Schild, durch welchen ein Quer: 
balk durchläuft (der berzogliche Bindenfhild von Defterreid) ; 
im rechten und linken Nebenfchiffe find zwei Knaͤufe, wovon 
der im rechten Nebenfchiffe, einen balbrund fi endenden 
Schild enthält, der mit der Halbrundung aufwärts ſteht, 
worin ein abwärts ſich neigendes Hirſchgeweihſtück gefehen 
wird; der im linken Nebenfcifte beftehende Knauf enthält eben 
diefe Sigur, jedoch in umgekehrter Stellung. Letztere Knaͤu—⸗ 
fenform findet fi übrigens auch an dem Gewölbe der vorma⸗ 
ligen Schagfammer , aus welchem Wappen das Geſchlecht des 
Erbauers zu entziffern wäre, was auch wir fhon unternom- 
men haben würden, wären nicht viele alte Gefchlechter mit 
ſolch gleihförmigen Wappen angezeigt. 
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Grabfteine find einige wenige ſehr alte vorhanden. Der 
aͤlteſte iſt bei einem geſchehenen Umbaue ſtark vermauert wor: 
den, zeigt aber noch folgende Jnſchrift: »Hie ligt frav 
anna, bern Engelhartzz grueber tochter und Jakobs 
Ebenberger bausfrav von tirrbach ann.MCCCCXLI.« 
(1441,) Diefes Tirrbach dürfte vielleicht jenes Raubſchloß 
Türrenberg (Dürrnberg) gemwefen fein, welches im Jahre 
1440 durch Ulrich von Eitzing zerftört worden ıft, und 
wovon die fehr verfallenen Refte, in der Nähe einer guten 
halben Stunde von Alt-Pölla am Kamp auf einem Hügel, 
dem fogenannten Hör, fih befinden, an beffen Fuße das 
Dörfhen Thurnberg liegt. Weit hergeholt ift diefe Wermus 
thung Feineswegs; denn wir fagen, daß jenes Schloß, wevon 
ber Name heut zu Tage gänzlich untergegangen ift, aud dem 
anliegenden Dörfhen den Namen Türrnberg (tirrberg) von 
feinem eigenen Namen gab. Wenn gleich jegt dieſes Dörfchen 
TIhurnberg (türrnberg) beißt, fo ift ja die Verwechslung 
der Sylbe »tirre« in »türre« und thurn leicht möglich geweſen, 
da gegenwärtig von den hiefigen Bauern die dürren Wald: 
bäume nit »dürren« fondern »türrnen« genannt werden. 
Zudem iftzu jener Zeit, wo die Pfarre Idolsberg entweder noch 
-nicht beftand, oder do, wie man es vom XVI. und XVII. 
Sahrhundert weiß, von Alt: Pölla verfehen ward, befagtes 
Thurnberg gewiß zur Pfarre Alt: Pölla einbezogen ges 
weſen; es kann demnach nicht auffallen, daß jener Grabſtein 
in biefiger Kirche fich befindet, um fo weniger ald auch die 
Zerftörung des befagten Schloffes mit der Jahreszahl auf dem 
Grabfteine 1441 fait ganz genau zufammen fällt. Das Grund: 
buch von Idolsberg vom Jahre 1565 macht von dem alten 
Schloſſe bei Schurnberg folgende Erwähnung: »Diefer öde 
Purgftalt zu Thurnberg ſammt feinen Zugehöruns 
gen, Führen von den Herren von Khienring,« 
(Chuenting) was auch glaublich ift; denn old Azzo von 
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Gobatsburg, der Stammpater der EChuenringer, im 
Jahre 1100 geftorben war, ımb ſich feine Söhne in fein Erbe 
getheilt hatten, erhielt der Ältefte, Anfelmus, das Schloß 
Ehrumpenaue (Krumau) am Kamp, (mozu ganz ficher 
der eine halbe Stund weit entfernte Landftrihvon Thurnberg 
gehörte), una eum tractu in Pölan. Und natürlich ift es, 
wenn auf eigenem Boden die Chuenringer fi auch diefe 
Burg Thurnberg bauten, von wo aus überdieß ein näherer 
Weg zur Pfarrfirhe Alt-Pölla führte. 

Ein zweiter Grabftein lautet: »Wilhelm von Mif: 
fendorf und feine Frau Elifabethe, geftorben den 
9. Februar 1487.« Diefer Wilhelm von Miffendorf, 
Befiger von Dobra, machte viele wohlthätige Stiftungen für 
Alt: Pölla, und trog diefer religidfen Breigebigfeit foll er 
doch im Zahre 1474 ein Naubritter gewefen fein, als einen 
folhen ihn Kurz in feinem »Defterreich unter Kaifer Fries 
drich IV.« in einer Note bezeichnet, Diefem Grabfteine gegen» 
über, auf der Evangelienfeite, ganz vorne beim Hochaltar, ift 
der von feiner, oder feines Vaters Tochter. Man lieft: »Hye 
ligt die Edel fraw Rofina geporn von mifenborff, 
bern Lienbarden Rauber £. mj. Rat und hofmar— 
ſchalk elih verpfliht gebeffen anno dmm nad 
Krifti gepurt 1513. Jar am 9 Tag februarii geftor- 
ben.« Unten ift das Wappen angebracht. Ein vierter Grab: 
fein ift dem Andenken des Haymeran Golbdte, Inhabers von 
Waldreichd, feiner Gemahlin Amaley, geborne von Dren- 
wach, und ihres Sohnes Jeronimus Goldte geweiht. Die 
darauf befindliche Zahreszahl ift der 29. Juli 1550. Darunter 
befindet fich das betreffende Wappen. Der fünfte Grabftein 
zeigt in lateinifcher Sprache den am 30. Juni 1600 erfolgten 
Hintritt bes Propften Johann Wazemwic von Zwettl an. 
Der feste Grabſtein deckt die Gebeine des gemefenen kaiſ. 
Hofcaplans und Pfarrheren zu Alt» und Neu-Pölla und 
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Krumau, welder am 14. Jänner 1630 ſtarb. Noch find Hier 
mehrere Grabfteine , welche ausführlih zu befchreiben bie 
Tendenz des Werkes überfchreiten würden. 

Die hölzerne Emporkirche ift aus neuerer Zeit; die Orgel 
aber, die fehr gut ift, ließ der Dechant Heißig im Jahre 
1795 auf feine Koften berftellen. Bon den drei Glocken im 
Thurme erwähnen wirauf der größern: »Gott allein Ehr, funft 
Niemant mer. Valtin Schreiber 1564.« Die nächft Eleinere 
Glocke muß noch viel älter fein, wie man an ihrer Abnügung 
erkennt. Die Uhr iſt ein altes Werk, zeigt und ſchlaͤgt bloß Stun 
ben. Als Filiale der hiefigen Pfarrfirhe nennen wir die ſchöne 
Capelle in dem hieher eingepfarrten Dorfe Wegſchaid, 
worin bie biefige Geiftlichfeit und der Pfarre zu Idolsberg 
in der Bittiwoche alljährlich eine Meffe lefen. Es befinden ſich in 
diefer Capelle hübſche Meßkleider, Kelche und alle übrigen zum 
Meßopfer nöthigen Stücke. Wer der Stifter diefer Capelle 
war, und wie alt fie fei, ift unbefannt. Sie ift im neueren 
Style gebaut, und der Himmelfahrt Mariens geweiht, 
mit einem Altarblatte. Außer derfelben beftehen noch in Krug, 
Ramſau, Loibenreith, Klein: Raps und Tiefenbach Betcapel: 
fen, worin die Einwohner an Sons und Feiertagen Nadhmits 
tags, und an Samftagen Abends fih zum gemeinſchaftlichen 
Gebete verfammeln. | 

Zur bierortigen Pfarrgemeinde, welche mehr als 1400 
Seelen beträgt, gehören nebft Alt: Polla. noch folgende Ort: 
fhaften; als: Wegſcheid 1%, Tiefenbah 3%, Loiben— 
reith 3%, Krug 12, Ramfau %%, Klein-Enzersdorf %A, 
Klein: Raps % Stunde, dann vierzehn zerſtreute 
Häufer 11% Stunde von hier entfernt. — Der Gottesdienft 
wird von einem Pfarrer, ber zugleih Dedant ift, und 
einem Cooperator beforge. — Der Leihenhof umgibt bie 
Kirche, ift mit einer Mauer umfangen, und wegen feiner 
hohen, trodenen und ifolirten Lage durchaus der Gefundpeit 
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nicht gefährlich. In demfelben befand fich, einige. Schritte von 
der Kirche, eine Eleine, runde, unterirdifhe Capelle, von 
welcher Einige meinen, daß hier die erften Chriften in hiefiger 
Gegend ihre Zufammenfünfte zur Andacht gehalten haben. Nach 
dem noch fihtbaren Standorte aber zu urtheilen, kann der 
‚innere Durchmeffer Eaum anderthalb Klafter betragen, es 
Eonnte fomit diefelbe auch der einftige Taufbrunnen gewefen 
fein, wie es in den älteften Zeiten des Chriftentbums üblich 
war, — Von den auf diefem Leichenhofe vorfindigen Denfs 
fteinen oder Denfmalen ift nur eines bemerkenswerth, welches 
zwifchen zwei Strebepfeilern des Presbpteriums dem Franz 
Murböcck, ledigen Standes, von Wegfchaid gebürtig, gewes 
ften Taz- und Umgeldspächter zu Gföhl im Jahre 1765 er- 
richtet wurde. Ein eifernes Gitter, von einem Pfeiler zum ans 
- dern, fohließet die der Kirchenmauer eingefügte Steinplatte 
ein, worauf feiner erwähnt wird. 

Die Pfarre Alt-Pölla (vor Jahrhunderten Polan) 
war von jeher Iandesfürftlich, und ald Beweis davon haben 
wir in.der Bogenwölbung dem Knauf bereitd erwähnt, wor: 
auf das berzoglich öfterreichifche Wappen mir dem Bindenfchild 
enthalten ift, welches aus der Periode der Babenberger 
ftammet, und ift eine der älteften in dieſem Viertel, wofür 
manche Urkunden Zeugniß geben. Es geſchieht ihrer zuerft im 
Sabre 1135 Erwähnung. Als nämlich die Markgrafen Defter« 
reichd einen großen Theil der Zehenten an ſich gezogen hatten, 
worunter auch die hiefigen pfarrherrlichen Zehente begriffen 
waren, nahm fih Regimar, Bifchef zu Paffau, defhalb 
an, und brachte ed bei dem heiligen Leopold IV. dahin; 
daß er ihn die Zehente zu Klofterneuburg, Hollabrunn, 
Gars, Pölla, Enzersdorf, Rafpah, Miſtelbach ꝛc. zc. eine 
räumte. Sm Jahre 1241 kömmt der Name diefer Pfarre 
wieder in dem Befenntniffe vor, welde Herzog Friedrich II. 
der Streitbare über die Außerft bedeutenden Lehen dem 
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Paffauer Biſchofe Nübiger machte. Die Pfarre Alt 
Pölfa ſcheint Anfangs meift auf Zehent geftiftet gewefen 
zu fein, wie diefed aus der obenerwähnten leopoldinifden 
Zehent » Zurüderftattung erfitlih wird. Nah einem alten 
Behentregiefter vom Jahre 1475 bezog damals der Pfarrer 
zu Alt:Pölla theild Dritth-, theild ganze Zehente von 
neunzig Dörfer und. 11 Pfarren und Plebanen; als von der 
Pfarre Idolsberg, Edlbach, Groß-Poppen, Döls 
lersheim, Glocknitz, Oberndorf, Weiſſenalbern, 
Sallingſtadt, von den Pfarren in Haſelbach, Allent 
fteig und Ehfenbad. Außer diefen Zehenten gehörten 
jur Pfarre urfprünglich , wie fie noch gegenwärtig vorhanden 
find, zwei ganze Feldlehen, wozu in Folge der Zeit mehrere 
Beſitzthümer theild durch Stiftungen, theild durch Ankäufe 
an Zehenten, Waldungen, Weingärten, ein. Haus in Zwettl 
und der Alt» Pöllinger Zehenthof hinzukamen. Zur Zeit 
der Reformation und durch die Sncorporation mit der Propftei 
Zwettl, wurde zwar ber biefigen Pfarre viel, befonders an 
Körnerzehent entzogen, und aud dann als die Incorporation 
mit der Propftei im Sabre 1560 aufhörte, ber von ber 
Propftei gefechfete Zehent von dreißig Dörfern zurückbehal⸗ 
ten, fo wie auch mehrere Herren und Pfarrer den wider: 
rechtlich an fich gezogenen Zehent immerfort für ſich erhoben, 
indeß erhielt diefelbe anderſeits durch die im Jahre 1544 er- 
folgte Einverleibung der Pfarre Meu-Pola, fammt dem 
Katharinenbeneficium, und dann im Jahre 1620 ebenfals 
durch Einverleibung der Pfarre und des Schloßbeneficiums 
ju Krumau mit Alt» Pölla einen reichlihen Erfag. Und 
obgleich die Pfarre Idolsberg mit jener von Alt-Pöla nicht 
incorporirt. wurde, mußte fie doch von legterer gegen Bezug 
gewifler Einkünfte verfehen werben; daher fih auch im Jahre 
1651 Liſcutin, als Pfarrer zu Alt» und Neu: Pöha, zu 
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Krumay und Jbolsberg nannte, und daher Alt» Billa eine 
der zeihften Pfarren in ganz Ofterreich: ward. 

Bon. den, hier. beitelt gewefenen Pfarrern führen wir 
einige. der. ‚Reihe nach vor, und wollen zugleich: einiges Be— 
achtengwertheg ous ihrer Zeit allemal beifügen. — Die trich 
oder Theodorich, Pfarrer zu Polan, war im Jahre 
1263 Judex delegatus in dem Handel, welchen der Pfarrer 
zu Mäusling mit, dem; Abte zu Lilienfeld, wegen-bder 
freien Wohl eines Pfarrvogtes hatte. Im Jahre 1267 war 
er Zeuge. bei. einer Schenkung an das Klofter zur Himmels⸗ 
pforte in Wien. Im. Jahre 1269 follte er, abermals als, 
Schiedsrichter. zwifchen den Kıöftern. Lilienfeld und St. Lane 
brecht in Steyermarf auftreten, er konnte aber. Krankheits⸗ 
halber nicht erfheinen. Im Sabre 1272 war er zugleich. Pros 
curator ber Prämonftratenfer »Canoniffinnen zur ‚Himmelss 
pforte in Wien, Im Jahre 1274 wagte er einen Rechtszug 
wegen den von dem Abte zu Zwettl immerfort beziehenden 
Zehent von Neingen, der vorhin der Pfarre eigen war; er 
wurde aber von dem Bifchofe Peter zu Paffau zum Still: 
fhweigen angewiefen. Im Jahre 1290 empfing er die von 
Hadmar von Schönberg, der Kirche vermachten zehn 
Zalente, durch den Abt von Zwettl. Im Jahre 1296 ſchenkte 
er obengenannten Nonnen zur Dimmelspforte. in Wien, fein 
dort eigenthümliches Haus, bei welcher Gelegenheit: er. fich 
Dietrich, von Siebenbürgen und Pfarrers zu Polan, 
unterfertigte. Er foll ein Bruder bes — dieſes None 
nenkloſters geweſen ſein. 

Ulrich, Propſt zu Polan, ſtarb den 11. Mai 1300, 
Heinrich von Ellersbach wird in einer Abſchrift des von 
Hans Polan ausgefertigten Stiftsbriefes von.dem Kathari⸗ 
nenbeneficium zu Neu-Pölla im Jahre 1384 als Pfarrer 
aufgeführt, Nachdem eben dieſer Hans von Polan für Meu—⸗ 
Polla eine fehr reiche Stiftung gemacht hatte, von welcher 
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ein Meßcaplan (Meßlefer) erhalten werben follte, wurde im 
Sahre 1384 Seifried, nach Inhalt ber mehrerwähnten Stif- 
tungs= Abfchrift, unter dem Titel eines Pfarrers als Caplan 
eingefegt, als weldher er auch nur in dem Schreiben des Pafe 
fauer Bifchofes von eben diefem Jahre anerkannt wurde. Da 
er fih aber im Jahre 1405 beifallen ließ, fich pfarrberrliche 
Rechte anzumaßen, die dem Pfarrer von Alt: Pölla allein 
zuftanden, Eagte Heinrich von Ellersbad bei dem Con⸗ 
fiftorium, welches dahin entfchied: daß dem Capellan Geis 
fried weder die Seelforge noch fonftige pfarrherrlihe Rechte 
zuftänden, welche Entfheidung auch im Sabre 1411 beftäti- 
get wurde. Welch verdienftvoller Seelforger übrigens Eller s⸗ 
bach gewefen fein mag, beweifet der Freidrief des Herzogs 
Albrecht für die Kirche von Alt: Pölla vom Yahre 1420, 
worin er lobend die getreuen und fleifigen Dienfte dieſes 
Pfarrers erwähnt. Heinrich Feucht (Beuchter) ließ fih im 
Sabre 1436 von unbefugten Patronats: Ufurpatoren ald Pfars 
rer zu Ziftersdorf an der Donau ernennen, und eignete fi 
fat dur neun Jahre die dortigen Einkünfte zu; er mußte 
aber diefe Pfarre, auf firengen Befehl Papft Eugen VI, wies 
ber abtreten. Nun Eaufte er im Jahre 1471 den Brudern 
von Königsberg ihr Haus famme Garten ab, Fonnte aber 
zur Zeit dieſes Kaufes nicht mehr Inhaber der Pfarre zu Alt 
Pölta fein, da in einer Stiftungsurkunde des Gertrudenbes 
neficiums zu Eggenburg fehon im Jahre 1468 ein anderer 
Pfarrer von Alt-Pölla vorkömmt. Diefer hieß Merth 
Rächwein (Reichwein) und mußte ein bedeutendes väterlis 
ches Erbgut befigen, fonft hätte er unmöglich auf das Ger» 
trudenbeneficium von Eggenburg und auf den Ankauf fo dies 
ler wichtiger Befigungen für die Pfarre Alt-Pblla fo viel 
aufwenden Eönnen. Aus dem Stiftbriefe jenes Beneficiums er- 
gibt fh, daß ihm diefes von den Eggenburgern iſt verlier 
ben worden, und daß er ſich zu Eggenburg in der Kirchen“ 
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gaffe ein Haus gebaut habe, worin er wahrſcheinlich als Ve: 
neficiat lebte, ehe er die Pfarre Alt: Pöälla bekam. Nach— 
dem er aber dafelbft Pfarrer geworden war, hat er zu genann- 
tem Beneficium viele Weingärten, befonders in der Nähe von 
MWien und jenes Haus für einen Beneficiaten geftiftet, der 
nach feinem Tode es erhalten würde, So lange er lebte, behielt 
er fih den Genuß diefes Beneficiums; aud machte er für die 
Pfarre Alt-Pölla dur den Kauf des Brudet- und Te 
bernigwaldes und anderer Güter, im Jahre 1492, eine höchſt 
wichtige Acquiſition. Nach dem ſchriftlichen Nachlaſſe eines 
gewiſſen Pfarrers von Haſelbach ſoll aus Urkunden bekannt 
fein, daß die Pfarre Alt-Pölla, im Jahre 1483, von Kais 
fer Sei edri ch IV. der Propftei Zwettl zum erftenmal auf 
Eurze Zeit einverleibt wurde. Wie Eonnte aber diefes gefches 
ben, indem zu diefer Zeit Raͤchwein noch Pfarrer zu Alt: 
Pölla war? Diefes laͤßt fih nur dann erklären, daß Raͤch— 
wein, fo wie gegenwärtig die Qocalcapläne passiver Pfarrer 
genannt wurde, obfchon er etwa blos ald Pfarrvifar von dem 
Propfte zu Zwettl geftelt ward. Freilich Fonnte man dann 
wieder fragen: ob er als Vikar jene wichtigen Einkäufe für 
Alt: Pölla im Jahre 1492 gemacht hätte. Ehriftoph von 
Singendorf, Domherr zu Salzburg,’ erfcheint im Jahre 
1505 als Pfarrer, Er hatte gleichzeitig einen Schwager zu 
Poppen Hans Pörnftorfer, Laut des fchriftlichen Nachlaſ⸗ 
ſes von obengenannten Pfarrer zu Hafelbadh foll im Jahre 1513 
Alt» Pölla abermald mir der Propftei Zwettl durch Kaifer 
Marimilian I, einverleibt worden fein, worüber Wigileus, 
Bifhof von Padua, zu Krems am 4. Mai 1513 eine fürmliche 
Urkunde errichtet haben fol. Aus andern Schriften findet fi 
wohl, daß im Jahre 1560 die Einverleibung mit der Prop⸗ 
ftei aufgehört habe: weil dasjenige, wozu die Pfarre 
und ihre Filialen dahin verliehen worden, nicht 
verrichtet, und die Perfonen, die man vor Zeiten 
II, 17 
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davon unterhalten bat, als: Chorherrn und Des 
hant auf der Propftei nicht mehr zu finden fein“ 
Aber über eine einmal gefhehene Incorporation findet ſich nur 
Folgendes: »Daß obgemeldete Zehenden fammt al: 
len Zugebörigen der Pfarre Alt-Pölla durch Kai 
fer $riedrid, fo die Kirche St. Joannis Evangelistae, 
auf dem Berge zu Zwettl gelegen, zu einem Colle- 
gio erhoben hatte, zu desfelben ftattliher Unter: 
haltung und damit fürbafer ein Propft, Dechant 
und Chorherrn zu leben und ihrem geiftliden 
Stande ruhig abzuwarten hätten, aus fonderer 
Eaiferlihen Gnade verehrte und einverleibt wor 
den fei, beffen zeugt höchſt gemeldeten Kaifers 
Sabbrif, fo bei der Propftei Zwettl, item der 
Propftei Zwettl Freiheiten die Pfarre Alt:Pölla 
anlangend. Anno 1574.« Dies ſtimmt mit Obigem zufams 
men, wovon der erften Incorporation durch den nämlichen 
Kaifer Friedrich die Rede ift. Joannes Zenonianus wirb 
in Urkunden Pfarrer zu Alt-Pölla, Purfhin und Nabau 
genannt; und wurde im Jahre 1556 Propft zu Zwettl. Vier 
Jahre hernach ftarb er. Won diefer Zeit (1560) wurde die Pfarre 
Alt-Polla von der Propftei durch Kaifer Ferdinand I. auf 
immer getrennt, Außer der fchon angeführten Urfache diefer 
Trennung gibt Pfarrer Gleich von Alt: Polla, im 3. 1564, 
noch eine andere an, indem er ſagt: »Wiſſentlich iſt, daß 
vor mehreren Sahren bei der Pfarre Alt: Pölla 
ein Pfarrer war, der hatte zwei Capläne, einen 
Srübmeffer und einen Shulmeifter, weil die 
Pfarre reih an Volk, damit fie wohl ift verfehen 
gewefen, Aber die Pröpfte haben die beften Zeben- 
den und die dazu gehörige FKilialfirde von ber 
Pfarre Alt: Pölla entzogen und zur Propftei ge 
fechfet, und haben einen Vikarium auf die Pfarre 
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Alt: Pdlla gefegt. — Alſo ift der Gottesbienſtund 
Prieſterſchaft und Schulmeiſter abgekommen und 
eine Zeit lang die Pfarre durch einen Vikar 
ſchlecht verſehen worden. Aber der ſelige Kaiſer 
Ferdinand J., als er davon Nachricht bekommen, 
und ihm hinterbracht ward, daß ein Priefter un 
möglich dritthalb taufend Seelen vorftehen Fann 
hatt die Pfarre Alt:Polla von der Propftei fepas 
rirt, bamit der Gottesdienft follte gehalten wer: 
den, wie vor Alterd.« — Joannes Zenonjanus junior, 
folgte im Sabre 1560 feinem Oheim Joannes Zenonianus 
senior, und war, als er zur Pfarre gelangte, erft Subbiafo- 
nus. Er mußte alfo erfi zum Priefter geweiht werden, um die 
Pfarre übernehmen zu können und erhielt einen Profurator, 
der bis zum Jahre 1564 ftatt ihn folche verfah. Zum Priefter 
geweiht, und ald Pfarrer eingefegt, führte er mir dem da— 
maligen SPropfte zu Zwettl, Doctor Caſpar Rurlandt, 
ununterbrochen Proceß, indem er von ihm alle der Pfarre 
Alt: Pölla während der Trennung zurückbehaltenen Zehen: 
den und andere Zugehörungen herauszugeben begehrte, und 
war nahe daran, den Proceß fiegreich zu behaupten: als auf 
einmal Rurlandt ftarb und im Jahre 1564 Joannes Zeno- 
nianus junior an feiner Stelle Propft wurde, was freilich 
bem Proceffe eine andere Wendung gab, indem der gegenwär- 
tige Herr Propft, gleich feinem Vorgänger, alles der Pfarre 
Alt-Pölla Entzogene bei der Propftei zu erhalten fich bes 
mühte, Thomas Gleich wurde nah ihm Pfarrer zu Alt: 
Pölla, Er war von feinem Worfahrer und felbft von feiner. 
Pfarrgemeinde und Unterthanen verfolgt, und refignirte im 
Jahre 1573 oder 1574, müde der erlittenen Ungerechtigkei- 
ten, bie Pfarre, | 

Gerne würden wir bie weitere Reihenfolge der Pfarrer, 
unter welchen wir einen Propft von Zwettl, einen Propfi 
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von Eisgarn, einen Grafen von Pergen und mehrere 
vom Adel finden, und die auf die Schickſale ber hiefigen Ge» 
gend mandes Licht werfen würden, mittheilen; allein da 
die darauf Bezug habender Schriften erft burchgeorbnet wer: 
den müßten, und dem hochwürdigen Herren Gooperator J os 
bann Mübhler, von Alt:Polla, dem wir diefe fo fehr 
intereffante Darftellung zu verdanken haben, bie zur Genüge 
von Umficht und tiefen Forſchungsgeiſt zeiget, wie wir bie» 
ber nur weniges ſolch Gediegenes aufjuweifen haben, zur wei: 
teren Zufammenfeßung derfelben in Folge des großen Andran— 
ges feiner Berufsgefchäfte die Zeit mangelt, badurd aber die 
Herausgabe unferes Werkes auf lange verfpätet werden müßte, 
fo glauben wir unfern verehrten Lefern mit dem Bishberigen, 
das ohnehin Alles auf die Gefhichte der Pfarre Alt: Pölla 
weſentlich ſich Beziehende enthalt, genügt zu haben. 

Der Dre Alt» Polla hieß auch vor Alters Polan. 
Obgleich man deffen genaues Alter und Entftehen nidt anzu: 
geben vermag , fo ift doch gewiß, daß ſchon im XU. Jahrhun⸗ 
dert ein adeliges Sefchlecht blübte, das von ihm den Namen 
führte, Schon im Jahre 1170 Eommen die Namen der Her- 
ren von Polan urkundlich vor, indem wir in biefem Sabre 
einen Godeſchalk und Udeſchalk von Polan als Zeus 
gen aufgeführt lefen. Im Sabre 1381 finden wir Johann 
von Polan als berzogliden Waldmeifter in Gföll, der in 
eben berührtem Jahre den fürftlichen Lehenzehent an das Stift 
Lilienfeld verkaufte, welchen Herzog Albrecht ILL, dem Klofter 
zu Liebe, in einen Erbzehent verwandelte. Im breißigjährigen 
Kriege waren die Schweden nah Alt=Pölla ——— und 
hatten Brandſchatzung eingehoben. 

Im Bezirke des Dorfes befinden fi ein galkſtein⸗ 
bruch und Ziegelofen für den Gemeindebedarf. 
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Polka (Ren). 


Ein Markt von 72 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfrig ; und einer eigenen Pfarre und Schule, welche dem 
Decanate Alt-Pöla unterliegen, und worüber der Landes: 
fürft das Patronat hat. 

Das Landgericht, die Orts- und Gönferiptionsobrigkeit 
ift die Herrfchaft Krumau, welche mit der Pfarre Alt-Poda 
und Greillen »zin die Grundberrlichkeit befigt. Der WerbEreis 
gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung gründet fih in 100 Familien, welde 
213 männlide, 239 weibliche Perfonen und 55 fehulfähige 
Kinder zählen. Der Viehſtand beſteht in 12 Pferden, 62 
Ochſen, 56 Kühen, 82 Schafen, 10 Ziegen und 75 Schweinen. 

Die Einwohner find Landbauern mit ziemlich guter Be— 
Rıftung und im Beſitze vieler freien Ueberländgründe. Die: 
Grunbbeftiftung befteht in 16 Halbleben, 15 Viertellehen 
und 36 Kleinhäufer, An Gewerbe: und Handwerksleuten 
befinden fi bier: 1 Wundarzt, 1 Kaufmann, 2 Weißmüller, 
2 Bleifhhauer, 2 Bäder, 1 Lebzelter, 1 Seifenfieder, 1 
Slafer, 1 Uhrmacher, 1 Handſchuhmacher, 1 Hutmader, 1. 
Schön: und Schwarzfärber, 1 Kürfchner, 1 Weißgärber, 
2 Rothgaͤrber, 1 Seiler, 1 Maurermeifter, 1 Zimmermeifter, 
1 Schloſſer, 1 Schmied, 1 Nagelfhmied, 1 Xifchler, 1 
Drechsler, 1 Sattler, 1 Wagner, 2 Binder, 2 Töpfer, 4 
Weber, 4 Schuhmader und 3 Schneider. Der Aderbau, eine 
Hauptnahrungsquelle der Einwohner, producirt Weizen, 
Korn, Hafer, Gerfte, Erdäpfel, Wilken und etwas Flache, 
wozu ziemlich ertragsfähige Gründe benügt werden. Die Obit- 
pflege ift unbedeutend, und die Viehzucht entbehrt noch immer 
die Stallfutterung ; auch werden bier zwei Jahrmärkte 
abgehalten; nämlich: am 12. und 13. Zuli-und am 24. und 
25. November, welche aber fhon. unter Kaifer Rubolph!.. 
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beftanden haben, da in dem vorhandenen Marktprivilegium 
Raifer Peopolb I. erwähnt wird, daß fchon zu jener Zeit 
zwei Jahrmärkte bier Statt gefunden hatten. 

Der Markt, ohne von Mauern umfangen zu fein, liegt 
in einer flahen, mit wenig Erhöhungen befeßten Gegend und 
wird von Alte-Pöla, Ramfau, QTautendorf, Germans, Fel— 
ſenberg, Meftreihs , Loibenreith, Raabs und Enzersdorf ums 
geben. Der Gallus: und Meftreihfer- Bad bewällern 
den Marke, welder eine Brief-Poſtſammlung und fein 
eigenes Spital bat, das von einer ehemaligen Befigerin 
der Herrfhaft Krumau, Anna Maria Juliana von 
Megyery (wann Fift unbekannt) geftiftee worden ift, und 
zu feiner Erhaltung von der Herrfchaft Deputaten bezieht. 

Die Umgegend von Neu-Pölla bat nichts Anziehen: 
bes an ſich, nur in der Berne laffen fi Berge und Waldungen 
erblicken, weldye die bier herrſchende Eintönigkeit unterbrechen 
su wollen fcheinen. Uebrigens erfreut fih der Markt eines 
gefunden Klimas; das Waffer jedoch ift nur zum Theile gut, 
und größtentheils fehr weich. — Fiſcherei befteht Eeine. Die 
Jagd, ein Regale der Herrfhaft, enthält Hafen und Reb— 
bühner, von leßteren nur wenige. 

Die hierortige Pfarrkirche (eigentlih Cocalcaplas 
ner), iftdem heiligen Apoftel Jacob dem Größern 
geweiht. Ihr Alter Laßt fih nicht mit Gewißheit angeben, 
eben fo wenig ber Name des Stifters, weil hierüber weder 
in dem Archive der Pfarre Alten-Pölla, zu welder fie bis 
sum Jahre 1784 gehörte, noch auch in der Kirchenlade, der 
biefigen Pfarre, fi eine Urkunde vorfindet. Einem in Abs 
ſchrift in der Kirchenlade vorhandenen Stiftsbriefe zu Folge, 
beftand bei der Kirche in Neu» Pölla, fhon im Jahre 1384, 
das Beneficium St. Catharinae, weldes von Hans von 
Plan, Borftmeifter zu Gfoͤhl, geftiftet wurde. Die Worte 
ber Stiftbriefs.Abfchrife Tauten alfo: »Ih Mans von Plan, 
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der Zeis Forſtmeiſter zu Gföhl, verzid und thu Bund offentlich 
mit bem Brief, allen den, die ihn ſehen oder bören Iefen, 
die nun leben oder hernach Fünftig find, daß ich mit wohl: 
bedachtem Muth, Rath, ehrbaren geiftlihen Herren und auch 
mit Willen und Gunft der ehrbaren Arn, Hrn. Heinreichs von 
Ellerbah, der Zeit Pfarrer zu Alten:Polla, und auch mit 
Willen des ehrbaren Hrn. Hrn. Seifrits derzeit Pfarrer zu 
Neu:Pölla, in dem Markt, und auch zu der Zeit da ich es 
wohl thun gemadt, fo hab ich durch Heil und Seel Geräth, 
Willen und auch durch alle Glaubhaftigen, Seel und Heil 
Willen recht und redlih und auch lediglich zu einer ewigen 
Meß, in die Kirchen mig einem neuen Altar, den ich gebaut 
bab, und der geweiht worden ift, in den Ehren der heiligen 
Sungfrauen St. Katharina ꝛc. xc. (Dann folgen die Ver: 
bindlichEeiten und Schenkungen). Diefer Brief ift gegeben nady 
Ehrifti Geburt. dreizehn Hundert Jahr, darnach in dem vier 
und adhtzigften Jahre des nachften Sonntag nad Gottesleich- 
namstag.« Hierdurd wird befannt, daß Neu:Polla fon 
im XIV. Jahrhundert eine Pfarre war, in fpäteren Zeiten 
aber, wahrfcheinlich von der Reformation an, an die Pfarre 
Alt: Polla Fam, bei welder fie bis zum Jahre 1784 ver: 
einigt blieb, von welchem Jahre an, fie aber getrennt, und 
zu einer Rocalie erhoben wurbe. 

Die Bauart der Kirche, dem Gewölbe, welches einft dem 
Einfturz gedroht zu haben ſcheinet, weil zur Erhaltung bee: 
felben Bogen unterfpannt wurden, nach zu fchließen, gebört 
fie dem grauen Mittelalter an. Bon außen ift fie nad) neuem 
Style. Sie liegt ganz frei, in der Mitte des Markiplages, 
und ift von dem ehemaligen Leihenhof, der gegenwärtig 
nicht weit außer dem Markte ſich befindet, und früher bis in 
die neueften Zeiten, von einer, bis über die Kirchenfenftern 
reichenden, und mit Schußlöcern verfehenen Mauer umfcdlofs 
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fen war, umgeben. Diefe Mauer wurde bis auf einen Schub 
body abgebrochen, und ift auf drei Seiten von Waſſer umfloffen. 

Der Hokaltar, dem heiligen Apoftel Jacob 
geweiht, ift von Holz, ſchwarz marmorirt und [parfam ver: 
siert. Die beiden Seitenaltäre find gleihfalld von Hol; 
und draun marmorirt. Der an der Epiftelfeite ift der feligften 
Jungfrau Maria, der an der Evangeliumfeite der heili- 
gen Martyrin Katharina geweiht. Außer zwei Grabftei- 
nen, welche neben dem Seiteneingange eingemauert find, und 
wovon erfterer dem Andenken Mathias Greimol, gewe- 
fenen Lebzelter in Neu: Pölla, geftorben am 20. Februar 
1736 , und der Ießtere dem Andenken feiner Gattin Anna 
Maria, gebornen Bärgmaun, geftorben am 15. Jänner 
1738, gewidmet ift, gibt es darin nichts weiteres Merkwürdiges. 

Zu diefer Kirche gehört noch das in dem Epitale befind- 
liche Capelchen , worin ein Altar, dem heiligen Martin 
geweiht, errichtet ift, und in welcher die vier Spitäler drei— 
mal im Tage ihr Gebet, für die Stifterin und ihre Wohl: 
tbäter verrichten. Gottesdienft wird in bemfelben nie gehalten. 

Zur Pfarre gehören die drei. Dörfer Felfenberg, 
Meftreihs und Germans, von denen jedes eine halbe 
Stunde von dem Pfarrorte entfernt liegt, und eine Pfarr: 
gemeinde von fat 900 Seelen bilden. Die Seelforge wird _ 
dur einen Rocalcapfan, gegenwärtig der hochwürdige Herr 
Leopold Hadl, Weltpriefter, verſehen. (Nach den gütigen 
Mitrheilungen diefes hochw. Herrn Cocalcaplans.) 

Das Alter und der Urfprung des Marktes Neu⸗Pölla 
konnte von uns nicht ausgemittelt werden, doch ſcheint er ſchon 
im XII. Jahrhundert vieleicht noch früher beftanden zu haben. 
Schon jene Bemerkungen, welche wir vorftehend bei der Beſpre⸗ 
dung der bier beftebenden Jahrmaͤrkte und bei Befchreibung der 
Kirche, in chronologiſcher Hinſicht, angeführt haben, dürften für 
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die Richtigkeit diefer Angabe bürgen; es liegen jedoch noch meh» 
rere Thatfachen vor, welche für diefelbe fprechen ; denn nad) einer 
Urkunde wird fhon im Jahre 1290 in einem Kaufbriefe über 
ein Haus zu Eckenſtein und einige Grundftüce dafelbft von 
Friedrich dem Fuchs und feiner Hausfrau, unter den 
Zeugen der Richter von Pöla gefunden. Auch wird im 
Jahre 1302? Nemwen:Pölan urkundlich erwähnt. Ferners 
fiegt ung auch ein Kaufbrief von Simon Hieſſen, Sohn 
von Newen:-Pölan (Neu Pölla), vom Jahre 1322 vor 
Augen. Auch wird von einigen Schriftftellern erwähnt, daß 
König Dttofar von Böhmen über Neu-Pölla nad 
Znaim 409- 

Der Markt dürfte einft von viel größerem Umfange ges 
weſen fein und aud Mauern gehabt haben, weil noch heut zu 
Tage ein Thor vorhanden ift. Im dreißigiährigen Kriege hatte 
Neu-Pölla viel zu erbulden und wurde faft ganz abges 
brannt. — Im Zahre 1735 erlitt diefer Ort, mit Ausnahme 
der Kirche, eine faft gänzliche Eindicherung ; hundert Jahre 
{väter (1835), traf abermals zwölf Käufer dieſes Schickſal. 
Im Jahre 1809 marſchirte die Eaiferlich- Öfterreichifche Armee 
unter dem Generalifiimus, Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog 
Cart, über Neu:Pölla, in das Mardfeld. Schlüßlich 

müffen wir noch erwähnen, daß während der feindlihen Inva— 
fionen, in den Jahren 1805 und 1809, die Franzoſen bis in 
die hiefige Gegend gedrungen waren, bie drei vereinigten Herr: 
ſchaften: Dobra, Krumau und Waldreichs, daher zwar immer: 
fort zahlreiche feindliche Einquartierungen hatten, aber fonft 
feinen Schaden litten. 


*” 


Ramſau. 


Ein Dorf von 13 Haäͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfrig, und nach Alt-Pölla eingepfarrt und eingefhult. Das 
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Landgericht, die Gonferiptiond » und Drteobrigfeis iſt die 
Herrſchaft Krumau, welche mit Greillenftein, Alt: Pölla, 
Horn und Nofenburg, auch daſelbſt im Befige der Grund: 
berrlichkeit ift. Der Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie: 
Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung, in 16 Familien begründet, zählt 40 
männlihe, 34 weibliche Perfonen und 20 Kinder; der Vieh 
ftand 6 Pferde, 30 Ochſen, 30 Kühe, 80 Schafe, 2 Zie- 
gen und 40 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner erfreuen ſich ald Landbauern fos 
wohl guter Gründe, als auch einer reichlichen Beftiftung, welche 
eilf Ganzlehen ausweifet. Unter ihnen befindet ſich blos ein 
Schmied. Weizen, Korn, Gerfte und Hafer find nebit Erb- 
äpfel die vorzüuglidhiten Erträgniffe ihrer Aeder. Die Vieh: 
zucht ift im gedeihlichen Zuftande und wird mittelft Weidgang 
betrieben. Der Obftgewinn ift unbetraͤchtlich. 

Die Lage des Dorfes gegen Neu: Pla bin iſt eben, 
gegen Krug aber zu büglig. Der Bezirk ift überhaupt mehr 
eben als hüglig, nur der Wald liegt gebirgig. Die umgeben: 
ben Derter find: Krug, Röhrenbach, Tautendorf, Neu: 
und Alt-Pölla. Die nahe liegenden Berge, womit die Umges 
bung umrungen ift, bilden eine angenehme Landfchaft. Der 
Ramſauerbach durchfließt die Freiheit des Ortes, enthält 
aber Eeine Fiſche. Die Jagd liefert Hafen, Rebe, auch etwas 
Rebhühner, und ift ein Eigenthum der Herrfchaft. 

Im Orte befindet fih ein der Gemeinde gehöriges Hei- 
ned Bethaus, das bereitd vor fehzig Jahren erbaut wor» 
den ift. 

Im bdreißigjährigen Kriege follen die Schweden in das 
Dorf gefommen fein, und dasfelbe bis auf ein Weib und ein 
Kind ganz verlaffen gefunden haben. Ueber das Fehlſchlagen 
ihrer Hofnung nach reicher Beute, in Wuth entbrannt, na» 
gelten fie das arme Weib mit Händen und Füßen an das 
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Hausthor, das Kind aber ſpießten fie an eine Lanze, und 
durchzogen damit die Gegend. 


Shmerbad. 


Ein Dorf von 20 Häufern, mit ber naͤchſten Poftftation 
Söpfrig. 
| Der Drt gehört. zus Kirche und Schule nach Franzen; 
mit dem Candgerichte, der Orts» und Confcriptionsobrigfeit 
zus Herrfhaft Krumau, welde mit Waldreichs, DOttenftein 
und Stift Altenburg , die Grundherrlichkeit befiget. Der 
Merbbezirk ift dem Linien» InfanteriesRegimente Nr. 49 
zugewiefen. | 

Die Seelenzahl begründet fih in 29 Familien, welde 
aus 65 männlichen, 66 weiblichen Perfonen und 14 Kindern 
beftehen. Der Viehftand begreift: 24 Ochfen, 18 Kühe, 30 
Schafe und 42 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner gehören zur Claffe ber Land: 
Bauern, und befißen eine fehr geringe Beftiftung, welche 
in 7 Halde, 9 Viertele, 2 Achtellehen und 2 Kleinhäu: 
fern befteht. Außer bem Orte befindet fih eine Waſen— 
meifterei. Die Feldgründe find von geringer Ertragsfähig: 
keit, bringen jedoch alle vier Hauptförnergattungen hervor, 
wiewohl an Weizen nur wenig; auch baut man Erbäpfel, 
etwas Flachs und Klee. Die Viehzucht ift ohne Erheblich— 
Eeit und wird mit dem Weidgange betrieben. Obſt kömmt 

bier nicht gut fort. 
Der Drt Tiegt tief in einem Graben. Die ihn umges 
benden Felder liegen zum Theile eben, zum Theile hüglig, 
und gegen den Kamp zu fogar fehr abhängig. Schmer: 
bachs Nahpbarsörter find: Krumau, Tiefenbach, Nonndorf, 
Kienberg und Weglas. Das Auge verweilt mit Wohlgefals 
len auf der hiefigen Gegend, die reich an abwechfelnden 
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Partien ift, und eine herrliche Fernſicht bis gegen Zwettl 
zu gewährt. Der Kampfluß und der Schwarzeder: 
bach bewäflern den Ort und feine Freiheit. Die Jagd ge: 
hört der Herrfchaft, Rehe, Hafen und Füchfe liefernd, 

Seit ſechs Jahren befteht bier eine von ber Gemeinde 
erbaute und gemauerte Betcapelle. - 

Schmerbach fheint ein alter Ort zu fein, weil von 
bemfelben bereits in einer von den Brüdern Strevene 
(Streine) im Jahre 1302 ausgefertigte Urkunde Erwäh- 
nung gefchieht; doch läßt fich von feinem eigentlichen Alter, 
feiner Entftehung und erlittenen Schickſalen nichts Genaues 
angeben. ' 

Im Bereiche des Ortes liegen die Ruinen von zwei 
Burgen, von welchen außer einigem Gefteine, die größten: 
theild von Bäumen und Befträuchen verſteckt gehalten wer: 
ben, nichts Weiteres mehr vorhanden ift, Die eine, gleich 
unweit des Dorfes, mag fteil auf einem Felfen gelegen ge- 
wefen fein, und hieß Schwarzenberg; die andere, gegen 
ben Kamp zu, Tag gleichfalls auf einem Felſen und hieß 
Schwarzeder (vielleiht Shwarzegg). Von diefen Bur: 
gen oder Velten, ift außer den Namen gar nichts bekannt, 
und jede gefhichtlihe Erinnerung daran ſchon Tängft erlofchen. 
Beide müffen übrigens fehr alt und feft, aber von feinen be— 
beutendem Umfange gewefen fein, und dürften vielleicht feit 
dem XIII. Jahrhundert in dem Kriege zwifchen Rudolph 
von Habsburg und König Ottokar von Böhmen, oder 
feit dem Huffitenfriege zerftört liegen. 


Winkl. 


Ein Dorf von 42 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz und nah Röhrnbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts» und Conferiptionsherrfchaft 
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‚ift Kruman, welche mit Greillenftein, Stift Altenburg und 
Pfarre Röhrnbach, die Grundherrlichkeit befigt. Der Werb: 
Ereis gehört zum Linien-Infanterie-Negimente Nr. 49, 

In 56 Familien leben hier 126 männliche, 122 weibliche 
Perfonen und 31 Schulkinder. Der Viehftand zähle 10 
Pferde, 60 Ochſen, 75 Kühe, 90 Schafe, 6 Ziegen und 
130 Schweine. 

Die biefigen ziemlich gut beftifteten Einwohner, welde 
24 Halb, 11 Viertel:, 2 Achtellehen und 2 Kleinhäufer be» 
figen, befchäftigen fih mit dem Ackerbau und der Viehzucht, 
dann der Kalkbrennerei. — Die ziemlich ertragsfähigen Gründe 
produciren Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erbfen, Linfen, 
Wicken, Erdäpfel und etwas Flache. Die Viehzucht ift dem 
Haus: und Wirthſchaftsbedarf vollfommen genügend, und hiers 
bei der Weidegang üblich. Obſt ift durchaus Eeines vorhanden, 
da man nur bier und da einen einzelnen Obſtbaum antrifft, 
Bon Handwerköleuten wird blos ein Schmied angemerft. 

Das Dorf liegt in einer Tiefe, von Anhöhen umgeben, 
welche aber Feine Berge, fondern blos Hügel bilden; der wei» 
tere Umkreis des Ortes ift flach. Tautendorf, Roͤhrnbach, Seins 
feld, Srankfenreith, Weiden, Apfelgfhwendt und Germans, 
gehören zu den Umgebungen desfelben, Die Gegend bat übri- 
gend nichts Ergögliches an fih, und ermüdet durch ihr mo— 
notones Anfehen; nur auf der Höhe. an der Grenze von Apfels 
gſchwendt bietet fie eine freundliche Fernficht auf die fteieri- 
[hen Gebirge dar, Umfloffen wird die Ortsfreiheit von dem 
Tafer» und Dorfbach, welche Eeine Fifche enthalten. Klima 
und Waffer find gut. Die Jagd, ein Regale. der Herrfchaft 
Krumau, und liefert blos einige Hafen und Nebhühner. 

Die im Orte befindliche Betcapelle wurde im Sopre 
- 1738 erbaut und gehört der Gemeinde, 

Den Namen Winkl mag das Dorf wahrfcheinlich von 
feiner verftecften Lage erhalten haben. 


2370 


Die Pfarrherrfchaft Alt: Polla. 


Diefe mit der landesfürftlichen Pfarre Alt⸗Pölla ver: 
einigte Herrfchaft übt die Ortsobrigfeit über den einzigen Ort 
Mannshalm aus. In demfelben befigt fie 23 Unterthanen 
und zähle in verfchiedenen DOrtfchaften zerſtreut im Ganzen 
82 Unterthanen, darunter 34 Ganze, 20 Halbe, 13 Viertels 
lehner und 15 Kleinhäufer, dann 120 Weberländgewähren. 
Die Unterthanen find in 19, die Ueberländholden aber in 30 
Drtfchaften zerftreut. Unter den Ueberländgewähren gibt es 
mehrere fogenannte Sbelehen, Brandftätten, dde Ham— 
mer, dann unter der Benennung Dietmanns, Reith und 
Neunzehn, ſolche Streden, welche fo bedeutend find, daß 
mit den dazu gehörigen Gründen Halb» und WViertellehnhäu: 
fer ganz leicht gegründet werden Eönnten. Es Täßt fih aud 
mit Grund vermuthen, daß in älteren Zeiten wirklich Käufer 
beftanden haben, zu denen diefe Gründe gehörten, indem fie 
gleich den anderen Hausgründen in verfchiedenen Feldern lies 
gen. In neuerer Zeit find auch wirklich fchon einige neue 
Häufer geitiftet worden, wovon die Bauftellen in den Dör— 
fern noch aufgefunden wurden. Feindliche Einfälle mögen ihre 
Verwuͤſtung herbeigeführt haben, wie diefed mit mehreren in 
diefer Gegend beftandenen Ortſchaften; als 3. B. Oberndorf, 
Jaͤhrings, Stierenhof (Stiechfenhof) und DOber-Namfau ges 
wiß der Fall ift. 

Die Herrfchaft und refpective Pfarre Alt⸗Pölla bes 
figet an eigenthümlichen Gründen nach dem ftabilen Katafter 
100 Joch 1464 Quadr. Klafter Aecker, 9 Joh 1546 Quadr. 
Klafter Wiefen, 2 Joch 1526 Quadr. Klafter Gärten, 10 
Joch 1413 Quadr. Klafter Huthweiden, 143 Joch 330 Quadr. 
Klafter Hochwald und 993 Quadr. Klafter öden Grund, zus 
fammen 268 Jod 872 Quadr. Klafter Gründe. Das Ader: 
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land it, befonders in ber Freiheit von Alt:Pdlla, größten: 
theild von guter Befchaffenheit, und es werden auf demfels 
ben alle vier Hauptförnergattungen, auch Hülſenfrüchte, Kraut, 
Erdäpfel und Krautrüben gebaut. Auch der ziemlich bedeu- 
tende Obftgarten, obgleich er einige edle Obftgattungen ent: 
hätt, Eönnte viel Obſt liefern, nur Schade daß die Fröfte und 
die Raupen an den Bäumen öfters ale Hoffnungen einer ge» 
fegneten Ernte zerftören, Die pfarrherrlihen Gründe Tiegen 
in den DOrtfchaften von Alt-Pölla, Tiefenbach, Neu- 
Pölla, Withalms undoibenreith. Die zu Alt-⸗Pölla 
beſtehen in vier Ganzlehen, wovon zwei den ſogenannten ros 
then Hof ausmachen, welcher mit allerhöchſter Bewilligung 
im Jahre 1701 von dem damaligen Pfarrer Johann Ernſt 
von Jamaigne für die Ortsherrlichkeit zu Nonndorf von Jo— 
hbann Reinhard Freiheren von Scheffer, Befiger der 
Herrfhaft Dobra eingetaufht wurde. Saͤmmtliche Gründe 
liegen unter denen der Bauern zerfireut, welches der Cultur 
und insbefonders der beffern Nugung fehr nachtheilig ift. Die 
Dreifelderwirthfchaft ift die übliche; aud wird der Kleebau 
ziemlich ſtark betrieben, da ed an gutem Heufutter mangelt, 
indem das vorhandene meiftentheils fauer iſt. Der eigenthüms 
liche Viehſtand der Herrfchaft befteht in 2 Pferden, 6Ochſen, 
10 Kühen und 16 Schweinen, wobei dem Rindviehe die Stall» 
fütterung eingeführt ift. 

Den Zehend, den diefe Herrfchaft einft befaß, war fehr 
beträchtlih , indem nach einem noch vorhandenen fehr alten 
Verzeichniffe bei neunzig Ortfchaften, größtentheild mit dem 
Drittelzehend hierzu gehörten, welche im Jahre 1475 tod 
fämmtlih von dem Pfarrbefiger genoffen wurden. Kaifer 
Sriedrih IV. hat wahrfcheinlih in feinen legten Regie— 
zungsjahren die Propftei Zwettl mit mehreren, früher zur 
Pfarre Alt⸗Pöolla gehörigen Zehenden beftifter, und zu: 
gleich die Pfarre Alt: Pblla biefer Propftei einverleibt, Die 
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jeweiligen Pröpfte zu Zwettl, welche zugleich auch Pfarrer zu 
Alı-Pölla waren, haben fämmtliche Zehende und Einfünfte 
der Pfarre genoffen und zu Alt-Pölla blos einen Vifar uns 
terhalten. Nachdem im Sabre 1560 diefe Einverleibung ber 
Pfarre zu Alt» Pölla wieder aufgehoben worden war, blie: 
ben viele Zehende bei ber Propftei, worüber von dem bamas 
ligen Pfarrer Zenonianus zu Alt: Polla Klage geführt 
wurde ; nachdem aber Zenonianus mittlerweile felbit zum 
Propfte von Zwettl ernannt wurde, blieb diefe Streitigkeit 
zum Machtheile der Pfarre unentfchieden. Wieder mehrere 
von diefen Zehenden genießen gegenwärtig benachbarte Do— 
minien und Pfarrer; wie und aufwelche Art diefe an folche ge: 
langten, ift unbekannt, Ueberhaupt find viele Rechte und Ein: 
Fünfte diefer Pfarre und refpective Herrfchaft im Laufe der 
Zeit gefchmälert worden. In den früher fo bewegten Zeiten 
mag fo manches Recht derfelden gewaltfam entriffen worden 
fein, wie dieß aus vielen vorhandenen alten Schriften her— 
vorgeht, in welchen nur Klagen über fo vielen Verluft enthals 
ten find, denn Recht Eonnte der Schwächere gegen den Stär— 
keren geftellt, fich nicht verfhaffen. So hat nun diefe Herr: 
fhaft Faum mehr den vierten Theil der ehemals genofjenen 
Einkünfte. 

Der Pfarrhof liegt weftlich Hinter der Kirche, außer 
dem durch eine Mauer umgebenen Reichenhsf, ganz am Ende 
des Dorfes, etwas höher als diefes, und ift ein anfehnliches 
Gebäude neuerer Bauart, mit Schindeln gebedt. Seine 
Hauptfronte ſteht gegen Dften und enthalt acht Fenſter. An 
der-füdlichen Seite ift der Körnerfaften angebaut, welcher 
den älteften Theil ded Ganzen bildet, und früher wahrſchein— 
lich das Wohngebäude war, Die Einfahrt befindet fih in 
dem nördlichen Tracte, Zu ebener Erde find nebft der pfarr⸗ 
berrfchaftlichen Kanzlei und der Gefindftube, nur die nöthigen 
Hausgemaͤcher. Der erfte Stock enthält neun, zum Theile 
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recht hübſche Zimmer und in der füböftlihen Ede die Biblio: 
thek. Die Wirtbfchafrsgebäude, ſämmtlich mit Stroh ge: 
deckt, befinden fich weftlih von den Wohngebäuden in einen 
geräumigen Hofe, welder von allen vier Seiten einge: 
ſchloſſen ift. 

Der hübſche gan; mit einer Mauer umgebene Garten 
bildet ein regelmäßiges Viereck, in welchem das Haus gleich« 
fam eingefchloffen erſcheint, und wovon die Hauptfronte des 
MWohngebäudes öſtlich in der Mitte gleihfam den Schluß 
madt. Er ift groß, und der Theil, zunächft des Wohngebäu— 
des, auch mit einem ſchönen Glashauſe verfehen, wird als 
Küchen: und Ziergarten benügt. Neben diefem heile befins 
det fich ein Eleiner Teich, der aber nur mittelft einer Regen—⸗ 
wafferleitung beftedt, und daher in trocdenen Jahren mehr 
oder weniger fein Waffer verliert. Ein großer Theil wird alg 
Dbft: und Grasgarten, und wieder ein anfehnlicher Theil als 
Aderland verwendet. Eine anmuthige Buchenlaube, und ein 
fchattiger Raubengang gewähren im Sommer einen angeneh- 
men Abkühlungsort. — Der im Jahre 1808 verſtorbene 
Dechant und Pfarrer, Franz Zaver Mohr, hat zu feiner 
Berfchönerung fehr viel beigetragen, fo wie auch durch ihn 
die noch ftehende Gartenmauer aufgeführt wurde, an welcher fich 
an drei Eden Gartenhäuschen befinden, welche aber mehr 
und mehr baufällig geworden find, num durch eine neue Eins 
dachung von dem DVerfalle bewahret werden. 

Der früher berührte tothe Hof, zu weldem zwei 
Lehen gehören, ift ein altes ziemlich hohes Gebäude, in wel— 
chem ſich zu ebener Erde einige Gemaͤcher, Keller und Ställe, 
und über diefelben die. Wohnungen befinden, welche gegen: 
wärtig für die herrfwaftlichen Drefcher und einige Inleute 
beftimmt find und benüget werden. Er liege am öſtlichen Ende 
des Dorfes, blos einen Trakt bildend, ganz frei. Zu den 
Eingängen gelanget man durch einen Eleinen Hof. Ob er den 
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Namen von des daran befindlichen uralten rothen Mahlerei 
führt, oder ob diefe feines Namens wegen angebracht wurde, 
ift unbekannt. | 

Der jegige Befiger der Herrfhaft Alt: Pölla ift der 
bohwürdige Herr Alois Schmid, Dedant, Confiftorial: 
rath und Pfarrer. 

Zur Pfarrherrfchaft gehört mis der Ortsobrigfeit nach— 
ftehend befchriebenes Dorf. 


Mannshalm. 


Ein Dorf von 25 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Zwettl. | 

Dasfelbe ift nah Groß» Poppen eingepfarrt und einge: 
ſchult. Das Landgeriht wird von der Herrſchaft Allentfteig. 
ausgeübt; die Ortsobrigkeit ſteht der Pfarrherrſchaft Alt 
Polla zu, welde mit dem Stifte Zwettl die Grundherrlich— 
keit befigt. Mit der Conſcription ift der Ort nach Greilfenftein 
gewiefen, mit dem Werbfreis aber zum Linien: Infanteries 
Kegimente Nr, 49, | 

Die in 33 Zamilien fi) gründende Bevölkerung enthält: 
60 männlihe, 61 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder, 
Der Viehftand befteht in 44 Ochfen, 28 Kühen, 86 Schafen, 
3 Ziegen und 40 Schweinen. 1 

Die Einwohner find Waldbauern, unter welchen ein 
Hufſchmied fih aufhält. Ihre Veftiftung ift gut und zahlt 
14 Ganz, 2 Halbe, 6 Viertelehner oder Hofftätter und 3 
Kleindäufer, Im Durchſchnitte gehören ihre Gründe zu ben 
mittelmäßigen, welche in trockenen Jahren ſogar für gut gelten 
können, da fie in hinreichender Menge Korn, Hofer, Weizen 
jedoeh nur für den Hausbedarf, Gerfte, Erbfen, Mohn, Erds 
äpfel, Kraut und Krautrüben produeiren, In naffen Jahren 
find aber die Gründe, wegen des vielen Unfraures, welches 
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unter den Saaten häufig wähft, minder reih am Ertrage. 
Die Körnererzeugniffe werden auf die Wochenmärfte von 
Zwettl und Waidhofen an der Thaya verführt; aud wird 
Flachs gebaut, woraus fi) die Einwohner den häuslichen Bes 
darf an Leinwand erzeugen, daher in den meiften Käufern 
MWeberftühle angetroffen werden, und die Weberei zu diefem 
Entzwecke häufig erlernt wird, welche überhaupt einen Haupt: 
Mebenerwerbözweig der Bewohner bilder. Nücfichtlih der 
Viehzucht herrfeht Hier der Gebraud, daß der Viehhirt Kühe, 
Schafe und Schweine treibt, die Ochſen aber werden von den 
Eigenthümern geweidet; ein Mißbrauch, der um fo beflagens: 
werther ift, ald hierzu gewöhnlich die fhulfähigen Kinder, 
zum Nachtheile des Unterrichtes, verwendet werden, und ber 
leider in der ganzen Gegend eingewurzelt ift. 

Das Dorf liegt in einer Eleinen Vertiefung an der öftlichen 
Abdahung und bilder zwei Reihen, größtentheils ſchlecht ge— 
bauter Käufer, wovon einige blos aus Holz gezimmert, aber 
alle mit Stroh gedecdt find. Lmgeben wird Mannshalm 
von Groß» Poppen, Schlagles, Ober: Plöttbah und Stein» 
bad. Die Gegend ift gerade nicht ſchön zu nennen, da Feine 
Abwechslungen beftehen, indejfen gibt es doh Punctr, wo 
Berge und Flächen, Wald und offenes Feld mit einander abs 
wechfeln, und hübſche Fernſichten darbieten. — Das Klima 
ift zwar etwas rauh aber gefund, das Waffer gut, in klei— 
ner namenlofer Bach, deſſen Quelle am äußerften Ende bes 
Dorfes ift, durchfließt dasfelbe. Die Jagd Liefert Hafen, 
Rebe, Nebhühner auch Füchfe, und ift ein Regale der Herr- 
fhaft, welche fie aber, wegen zu weiter Entfernung, verpachtet 
bat. — Straßen find Feine im Drtsbezirfe, zu den angren» 
zenden DOrtfchaften aber führen Feldwege, und durch den weft: 
lichen Theil des Burgfriedens, der von Allentfleig nach Zwettl 
beitehende ftarfbefahrene Weg. 
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Mitten im Dorfe fleht eine gemauerte Betcapelle in 
gutem Stande, die ein Eigenthum der Gemeinde ift. 

Mannshalm ift ein. alter Ort, denn fon im Jahre 
1314 gab Hans von Polan, der Stifter bed Katharinen: 
Beneficiums zu Neu: Pöla, zu demſelben fieben Pfund Gel: 
des, gelegen in dem Dorfe zu Mannshalben in der Döllers: 
beimer- Pfarre. Die früheren Schickſale hat der Drt mit der 
Nachbarſchaft getheilt; nad einer Tradition ift ſolcher vor vielen 
Jahren faft ganz ausgeftorben, wornac dann neue Anfiedler aus 
Schwaben in denfelben fi anfiedelten, daher auch bie Ein» 
wohner von Mannshalm noch heute zu Tage Schwaben 
genannt werden. Bei dem Einfalle der Böhmen, unter Örafen 
Thurn im Sabre 1619, feheint der Ort zerftört worden zu 
fein, da in einem dießherrfchaftlien Urbarium von dieſer 
Zeit alle Häufer als öde angegeben find, und erfi gegen das 
Jahr 1632 nach und nach wieder erbaut und geftiftet wurden. 


Die Gefchichte des Stiftes Zwettl *). 


Das Stift Zwettl befteht feit dem Jahre 1138, und 
wurde auf folgende Veranlaffung erbaut: 
Hadmar der erfte von Choufarn **) war mit fchönen 





*) Die Geſchichte haben wir meift aus der Daritellung des Stifts 
Zwettlin der kirhliden Topographie der 2. Abtheilung 
II. ‘Bandes, von dem hochw. Herrn Stiftsfämmererd Fraſt bes 
arbeitet, aus der zwettlifhen Chronik, mehreren anderen Ges 
ſchichtswerken, und den vorhandenen Manufcripten des topo— 
graphifhen Büreaus bei den hoben n. ö. Herren Ständen zus 
fammengetragen. Diefe Gefhichte fhien uns um fo wichtiger 
umftändlih anzuführen, als fie in Beziehung auf Klöfter für 
das ganze Viertel fih auch ansdehnt. 

*0) Ein Sprofje des berühmten Azzo von Trier, ded wadern 
Helden für Defterreichd Lande, der das von ihm in diefem 
Biertel erbaute Gobatsburg zu feinem ferneren Aufenthalt 
nahm, und Stammvater mehrerer berühmter Geſchlechter in 
Difterreich ward. 
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Befigthämern gefegnet, und ein hochſt gütiger Rittersmann; 
auch gegen feine Untertbanen, jedem Verarmten fuchte er auf: 
zubelfen, jedem Mitleidenden ftand fein Sädel offen, unb 
nie verließ Einer von ihnen die Thorfchwelle feiner Burg, dem 
er nicht wenigftend Troft und Linderung verfchafft hätte. Zu 
diefer Menfchenliebe gefellte ſich ein äußerft religidfer Sinn, 
den feine eben fo gütige Gattin mit ihm zärtlich theilte. 

Um dieſe Zeit war bereits zu Eifter; ber Bernhar- 
diner-»DOrden entftanden, der durch feine große Strenge 
fi) auszeichnete, und viel Anfehen und Glauben erwarb. Er 
verbreitete fih auch ſchnell in Defterreich und fchon damals leb- 
ten im Stifte Heiligenkreuz, unweit Mödling, würdige Nach: 
folger des allgemein verehrten Vaterd Bernhard, Kinderlos, 
und ohne Hoffnung einige zu befommen, befchloß diefes fromme 
Ehepaar als fhuldigen Dank für das viele irdifhe Gut, das 
ihnen Gott verlieben hatte, ein Klofter zu gründen, zu deffen 
Bewohner fie Brüder aus dem eben erwähnten Orden wählten. 

Kaum hatten fie diefes fromme Vorhaben untereinander 
befchloffen, fo eilte auch ſchon Hadmar nach Heiligenfreuz hin, 
und erbat fi von dem dortigen Abte Gottſchalk mehrere 
Drdensbrüder, von welchen ihm diefer, nach erlangter Bewils 
ligung bes General: Capiteld zu Eifterz, auch zwölf Mönche 
fammt dem Pater Hermann, als dem erften Abt zufcickte. 
In Obernhof, der jegigen Vorftadt der Stadt Zwettl, die 
fon damals fland, wurden einftweilen eine Kirche und höl⸗ 
zerne Hütten, die als Zellen dienten, erbaut, und von ben 
Brüdern bezogen; wo aber das eigentliche Klofter ftehen follte, 
darüber Eonnte Hadmar mit fich felbft nicht einig werden. 

Faſt in allen Chroniken findet man die Sagen, nad 
weldhen die Klöfter und Stifte erbaut wurden, und meift 
durch Traumgeſichte veroffenbart, da aud hier ein Traum 
als wahre Weifung des göttlihen Willens dem Stifter zw 
Hılfe Fam, 
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In eines unruhvollen Macht, nämlich, gerade in ber, 
welche den Silveftertag, und mis ihm den legten Dezember 
bringe, fland Hadmar aus feinem Bette auf, und fegte fi 
in feinen Armftuhl, fo des Eommenden Tages zu warten. Auf 
den Bauort, wo das Klofter ftehen follte, immer nachſinnend, 
befiel ihn allmälig ein fanfter Schlummer, und wunderbare 
Lichtgeftalten unterhielten freundlich den wachen Geift im 
fhlafenden Körper. Plöglich trat aus ihrem Kreife die Mutter 
bes Herrn und fagte ihm, daß er in dem mit Schnee bedeck⸗ 
ten Walde eine grüne blühende Eiche finden werde, beren 
Aefte in der Mitte des hohen Gipfels fich in einander verfchlin- 
gen, und gleihfam die Form eines Kranzes bilden würden, 
und biefes der Ort wäre, ben er zur Erbauung bes Stiftes 
wählen follte. 

Hadmar erwadte von diefem Morgentraume wie new 
geſtaͤrkt, und ließ fogleich den Abt Hermann zu ſich entbies 
ten, und vertraute ihn, als er kam, was Gott im Traume 
ibm geoffenbaret hatte. Der Abt erftaunte höchlich über die 
Erzählung, und erklärte diefe Viſion um fo mehr für einen 
Fingerzeig Gottes, als auch er aus der Mette in feine Zelle 
zurückkehrend, und nach lange vergeblich erfeufjten Schlafe 
gegen Morgen endlich in einen Schlummer verfiel, im Traume 
eben das gewahrte, weßhalb er ihn fo frühe zu ihm befchieden 
hätte. Beide befchloffen nun an den nämlihen Morgen gleich 
fo lange an dem Belfenufer bes im Wald verborgenen Kamps 
zu reiten, bis fie die erfehnte Eiche finden würden. Die Roſſe 
wurden nun unvermweilt gesäumt und beftiegen, und voll gläus 
biger Hoffnung ritten fie getroft fort. Während dem Mitte 
seigte Hadmar dem Abte, was er dem Klofter fchenfe, und 
Abe Hermann zeichnete forgfältig die Gabe auf. Lange ritten 
fie umber, ohne dem gewünfchten Gegenftand erfpähen zu Fön» 
nen; ſchon neigte fich der Tag, ſchon wollten die müden Gäule 
nicht mehr vorwärts, aldaufeinmaldurd den blendenden Schnee 
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ein grünes Schein ihnen entgegen blinzelte, und die grüne 
Eiche mit ihren in Kreuzform verfchlungenen Aeften vor ihnen 
ftand! Sie fliegen beim Anblicke detfelben mit ihrem Gefolge 
vom Pferde, Enieten nieder, beteten, und riefen dankend aus: 
Herr Gott Jeſus! Hier foll dein Hochaltar fein! 

- Der Bau wurde fogleich angefangen, aber erft fpät voll: 
ender, und die Kirche und dad Klofter nach den Mormen des 
Cifterzienferordens, zu Ehren der heiligen Mutter» Got: 
te8> Maria, eingeweiht, welche in der grünen Eiche thronet, 
und um welche der Altar aufgeführt wurde. | 

Diefe Sage, dem Geiſte jener Zeit'gemäß, wurde aber 
erft zweihundert Jahre nach der Stiftung aufgezeichnet, und 
ſelbſt fchon vom Abte Ebro am Ende des XII. Jahrhun-— 
dertd als zweifelhaft angeführt. Diefelbe bewährt ſich indeffen 
noch immer durch eine grünende Eiche, welhe Hadmars 
Nachfolger kuͤnſtlich nachbilden, und auf den Hochaltar fegen 
ließen. Auch wird zum Andenken diefer Begebenheit alljährlich 
am 1. Sänner, um ſechs Uhr früh, von dem Stifts-Abte ein 
Hochamt abgefungen. 

Hadmar mit feiner Oattin erlebten übrigens die Freude 
nicht, das Stift ausgebaut zu fehen, fondern er ftarb ſchon im 
Sabre 1148. Erft unter dem vierten Abte Napoto, im Sabre 
1158, Eonnte die Weberfiedlung aus dem Obernhof in das 
neu erbaute Stift erfolgen, und erft im folgenden Sabre bar: 
auf wurde dad Gotteshaus von Conrad, dem Sohne des 
Markgrafen Qeopolds des Heiligen, der felbft Eifterzien- 
fer und Bifchof von Paffau war, geweiht. 

Da Hadmar über fein Gut Zwettl, das er dem Klo: 
iter zum Gefchenfe beftimmt hatte, für ſich nicht verfügen 
Fonnte, fo bewarb er ſich, nach erlangter Einwilligung bes 
Herzog Leopolds, bei dem Kaifer Conrad IIE um Geneh— 
migung feiner gemachten Stiftung und erhielt fie. 

Die hierüber ausgeftellte und noch vorhandene Urkunde 
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ift vom Sabre 1189 ausgefertigt, und als die eigentliche 
Stiftungsurfunde Zwettls anzufehen. 

In derfelben wurden dem Stifte nachſtehende Ortfchaf: 
ten gefchenkt; ald: Moydrams, Geisruck (ein nun ganz 
verſchwundenes Dorf), Ratfhenhof, Pegles, Gerot- 
ten, Rudmanns, Nieder-Strahlbah und Heumat— 
ten, eine bamals uncultivirte Gegend, wo nur mähendes 
Gras wuchs. Haslau, Rabenthan und Ober: Strahl: 
bach fcheinen demnach zur Zeit der Stiftung des Klofters, 
wiewohl fie nun in dem angegebenen Bezirke liegen, noch 
nicht beftanden zu haben. 

Ueberdieß wurde das Stift von jedem Vogte befreit; 
eine für dasfelbe befonders ausgezeichnere Wohlthat, da die 
Vögte, urfprünglich beftimmet, die inneren Streitigkeiten im 
Gebiete eines Stiftes beizulegen, den Vorſitz in peinlichen 
Gerichtsfällen zu führen, die Sicherheit der Heerſtraßen zu 
überwachen, und die Güter eines Stiftes gegen andringende 
Feinde zu vertheidigen hatten, wofür ihnen gewiſſe Einkünfte 
und Vorrechte eingeraͤumt wurden, ſich aber größtentheils damit 
nicht begnügten, ſondern nur zu oft dem Stifte ſelbſt Schaden 
zufügten, und ſich deſſen Güter zueigneten. Sie drückten die 
Unterthanen bei Sterbfällen, übertrieben die Forderungen an 
Hafer, welchen fie für jedes ihrer vielen Pferde als MWogt- 
futter verlangten, begeßrten die jährliche Abreichung von Le: 
bensmitteln und die Robotleiftung der Unterthanen für fih, 
und dehnten das Beherbergungsrecdht, d. i. das Recht im Stifte 
übernachten zu dürfen, unbillig auf viele Nächte, und auf alle 
Befigungen des Stiftes aus. 

So wie der Kaifer, eben fo befiätigte auch Papft In— 
nocenz I. die Stiftung Zwettls und verlieh demfelben bes 
deutende Rechte. Nicht nur daß er dem Abte Hermann bie 
Beſitzungen feines Klofters beftätigte, fo erklärte er auch, daß 
es von den auf eigenen Gründen gebauten Früchten und in 
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eigener Wirthſchaft erzielten Thieren Eeinen Zehend geben 
dürfe. Er bewilligte fernerd, daß die Aebte von Zwettl die 
Einweihung ihrer Kirchen und Altäre und die Ertheilung der 
höheren Weihung für ihre Mönche von dem Didcefen= Bifchofe 
unentgeldlih zu verlangen befugt feien, und geftattete dem 
Aebten noch weiters, im Falle, daß derfelbe mit dem nicht in 
Gemeinfhaft ftünde, die Aebte diefe Eirchlihen Handlungen 
von jedem andern mit Rom in Gemeinfchaft lebenden Bifchofe 
verlangen Eönnen, den der Papft hiermit zugleich unter einem 
beauftragt, diefe auf Unfuchen unweigerlich zu vollziehen. 
Der Bau des Klofterd ging bei den noch geringen Ein: 
fünften des Stiftes nur langfam fort, und auch diefe wurden 
* durd den Bruder des Stifters, der Pfarrer zu Zwettl war, 
und Pilgrin von Chuefarn hieß, fehr gefchmälert. Dies 
fer Mann hatte eine nie erlöfchende Abneigung gegen das 
neue Klofter, und fuchte dem Fortfommen dedfelben, wenn 
nicht allen möglichen Abbruch zu thun, doch wenigftend alle 
nur thunlichen Hinderniffe in Weg zu legen. Zu diefem Ende 
verlangte er, der Abt folle ihm das Dorf Rudmanns auf 
einige Zeit überlaffen. Abt Hermann weigerte fich lange 
diefem Verlangen nachzugeben, um fo vielmehr als ſaͤmmt— 
lihe Conventualen dagegen fich äußerten, ließ fich endlich doch 
jur Ueberlaffung diefed Drted durch die Aebte Adam von 
Ebrach und Gottſchalk von Heiligenfreu; überreden. 
Es waren kaum zwei Jahre hierüber verfloffen, ald er mit 
dem neuen Begehren auftrat, der Abt folle ihm den Ratſchen⸗ 
Hof auf Lebenszeit übergeben, dagegen er denfelben verbeffern 
und ganz urbar machen wolle. Nachdem ihm auch diefes ges 
währt wurde, flug er ver, auf dem Boden eines großen 
Waldes ihm Anfiedlungen zu bewilligen. Der Abt ftellte ihm 
von feiner Seite die Unmöglichkeit diefer Unternehmung vor, 
allein der Pfarrer beharrte darauf, und trug ſich an, die Aus« 
rottung des Waldes ſelbſt zu unternehmen, und die nöthigen. 
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Gelder hierzu aus Eigenem vorzuftredden, wenn die künftige 
Anfiedlung ihm überlaffen bliebe; ex drang fo Tange mit fei: 
nem Begehren fort, bis endih Hermann fich genöthigt 
fühlte, auch dieſe Bedingung einzugehen. Wirklich begann 
auch Pilgrin die Richtung diefer Waldftredle vorzunehmen, 
und den Ort Ober-Strahlbach im Forfte anzulegen. 


Um diefe Zeit verehrte der Abt Adam von Ebrad dem 
Klofter Zwettl einen elfenbeinernen Krummftab, der noch heut 
zu Tage gezeigt wird. In fpäteren Zeiten wurde diefer Stab 
als eine Spende des heiligen Bernhard ausgegeben, welche 
er bei Gelegenheit eines Befuches damit dem Klofter gemacht 
haben foll. 


Ungeadtet Abt Hermann dur das harte Verfahren 
Pilgrins, des Pfarrers von Zwettl, fehr bedrängt war, 
fol er doch, wie Abt Ebro nah den Schriften feiner Vor: 
fahren erzählt, dem Herzog Leopold dem Freigebigen 
breihundert Mark Silber geliehen haben, Iſt es ung gleich 
unbekannt, wie unter den obwaltenden ungünftigen Verhält: 
niffen Abt Hermann im Stande gewefen fein follte, zu fo 
vielem entbehrlichen Gelde zu gelangen, fo wiffen wir doch, 
wozu Leopold fo ein Darlehen bedurfte, indem er nämlich 
old Herzog von Baiern gegen die empdrten Grafen von 
Scheyern und Otto von Wittelsbach fämpfen mußte. 


Wir Eönnen daher der Vermuthung des gelehrten Lin, 
daß bier eine Verwechslung mit dem (pätern Hergoge Leo 
pold dem Tugendbaften, um fo weniger beitreten, als 
Ebro ausdrücklich fagt, daß biefe Summe dem Leopold 
geliehen wurbe, der zu Altaich in Baiern ſtarb; — ein Um: 
ftand, der ganz auf Leopold dem Freigebigen paßt. 

Abt Hermann fah den angefangenen Bau feines Klo: 
fterd nicht vollenden, er ftarb den 28. December 1147 und 
hatte Ruͤcker zum Nachfolger. Unter ihın gab Kaifer Conrad 
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IH. über den ſchon in der Stiftung Hadmars begriffenen 
Klofterwald eine eigene Schenkungsurkunde, aus der erfichtlich 
wird, bas fich diefer Wald vom Kamp bis zur Straße nad 
Pölla erftreckte, alfo auch den Plag einnahm, auf dem fpäter 
durch das Stift der jegige Edelhof gegründet wurde. Durch 
den am 26. Juli 1148 erfolgten Tod des Stifterd Hadmar, der 
zu Göttweih begraben liegt, erhielt das Stift, zur Förderung 
des Klofterbaues, neuerdings ein Geſchenk von 300 Mark, Abt 
Rücker entfchlief am 29. Zänner 1149. Ihm folgte Potto 
der an Albero von Chuenring, einem Enkel Azzos von 
Gobatsburg und Hadmars Vetter, einen großen Wehlthä- 
ter fand, welcher fich der baldigen Beendigung des Klofterbaues 
thätigft annahm. Während feiner Verwaltung ftarb im Sabre 
1153 der heilige Bernhard, Stifter des Eiftercienfer» Or: 
dens, deſſen Ruhm über jede Verleumdung erhaben bleibt. 
Der im Sabre 1156 erfolgte Tod Pottos führte Rapoto 
zus Abtenwürde, den Herbord, der Vurggraf von Gars, 
mit der Schenkung des Gutes Neunzen und mehrerer Wein: 
gärten zu Loidacker freudig überraſchte. Papft Hadrian IV. 
beftätigte am 14. Februar 1157 das Befigthum Zwettls; aus 
der dießfalls ergangenen Bulle zeige es ſich, daß das Stift 
aus feinen Waldungen die Dörfer Haslau und Gerotten 
angelegt hatte; fo wie auch das Dorf Zwettl unter den Be: 
figungen bes Klofterd aufgeführt iſt. 

Endlich war das Kloftergebäude hergeftelt und Rapoto 
Eonnte im Jahre 1158 mit feinem Convente den Oberhof 
verlaffen und das neue Klofter beziehen, welches, wie wir bereits 
gemeldet, am 18. September 1159, auf Alberts von Chuen- 
rings Bitte, von dem Bifchofe Conrad von Paffan, einem 
Sohne Leopold des Heiligen und geweſenem Abte zu Hei: 
Tigenfreuz zu Ehren der heiligen Maria, dem Ordensge— 
brauche gemäß, geweiht wurde. Die Freude darüber war dem 
Abte einiger Erfag für den Kummer, welchen der Verluſt 
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des Herrſchaft Krumau in bes Nähe des Stiftes ihm verur- 
facht hatte, Die Urfache des Verluſtes war folgende: 

Azzo von Gobatsburg hatte einen Sohn Anfelm, 
ber, da er ohne eheliche Nachkommen war, in Kruman ein 
Klofter errichten wollte, allein ehe er fein Vorhaben ausfüh: 
ren Fonnte im Jahre 1140 ihn der Tod übereilte. Auf dem 
Sterbebette liegend, bat er noch den Herzog Leopold 
den Freigebigen entweder ein neues Klofter in Krumau 
zu fliften, oder doch wenigftens den Ort einem andern Klos 
fter zu ſchenken. Leopold, ein Schuldner des Stiftes Zwettl, . 
von dem er dreihundert Mark Silber entlehnt hatte, gab im . 
Jahre 1141, im Vorgefühle feines baldigen Todes, dem Adal⸗ 
bert von Berg den Auftrag, Krumau dem Stifte Zwettl 
zu übergeben. Aus unbekannten Gründen zögerte diefer Adals 
bers mit der Uebergabe, die, als fie endlih im Beifein vieler 
Edlen als Zeugen erfolgte, vom Herzoge Heinrich Jaſo— 
mirgott, der fi auf ben Freiheitsbrief Kaifer Friedrichs 
berief, Eraft welchem er alle Lehen einzuziehen berechtigt war, 
bie einem andern verliehen wurden, bevor fie nicht ihm als 
Laadesherrn angezeigt worben wären, was eigentlih Albert 
zu thun unterlaffen hatte, als nichtig — und es für fi. 
felbft nahm. 

Das Stift fand jedoch an der —— vieler Ande⸗ 
rer einen baldigen Erſatz für das mas es durch die Zögerung 
Adalberts verlor, da jedermann ſich beeiferte, dem Stifte 
Güter zuzuwenden. Alles das, was während Rapotos Vers 
waltung demfelben zugewendet worden ift, erlaubt ber be⸗ 
fhränkte Raum diefed Werkes nicht aufzuzählen, da es ber 
Gaben fo viele waren, daß damit ein eigenes Gültenbuch er: 
Öffnet werden könnte. Nur einige der vorzüglichften wollen 
wir erwähnen: 

Alberovon Chu enring gab das Gut Albern bei 
Neunzen, mit dem es in der Folge gemeinfchaftlich verwaltet 
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wurde, dann zus Hälfte das Gut Haslach bei Weikersdorf, 
die andere Hälfte überließ er dem Stifte Heiligenkreuz, und 
um feinen Wunfch, in der Gruft des Stiftes Zwettl begraben zu 
werden, ungehindert erfüllt zu wiffen, fehenkte er einen Meier- 
hof dem Stifte zu Zwettl. Heinrich von Zöbnig überließ 
demfelben einen Hof zu Hadersborf; Pilgrin von Kas 
dau aber ein Leben, das er zu Rafin bei Pulka beſaß. Rus 
dolph von Tanne vergabte an dad Stift ein Weib zu Sü— 
ßenbach mit ſechs Söhnen und zwei Enkeln, die jährlich fünf 
Pfennige Dienft zu entrichten hatten. Mormund von Eden 
dorf ließ dem Stifte, durch den Grafen Sriedrich von 
Wildberg, eine Befigung zu Heigendorf übergeben, worüber 
die Schenfungsurfunde von dem Grafen Wildberg zum Zei: 
chen der Beftätigung des Gefchenfes dem Abte Rapoto mit 
beiderfeitigen Darreichung der Hände über ein Käftchen mit 
Reliquien, dann mit Niederlegung berfelben auf dem Hoch— 
altar, in Gegenwart vieler Edlen ald Zeugen, übergeben wurde, 

Das Intereſſe, welches fo viele Ritter für das Stift 
Zwettl an den Tag legten, war die Folge der Achtung und der 
Bewunderung, die man bem Abte Rapoto und feinen 
Mönchen zollte.. Man erkannte die Strenge ihrer Ordens» 
vorfchriften, und fühlte fih an die Männer gleihfam ans 
gezogen, welche mit fo ftandhafter Hingebung diefelben zn 
erfüllen bemüht waren. Der Genuß des Fleiſches war ihnen 
durchaus unterfagt, nur fchwer Erfranften ward es erlaubt 
hiervon etwas zu effen, und felbft die Gefunden genoffen nur, 
wenn fie bamit befchenkt wurden, Milch, Eier und Fifcde. 
Hart war das Lager, worauf fie in einem gemeinfchaftlien 
Saale, ſtets mit dem Ordenshabite bekleidet, ruhten. Die 
Stunde der Mitternacht rief fie täglich zum Gebete in den 
Chor, und am Tage wechfelten Gottesdienft, körperliche Arbei» 
ten und Lefen ab. Sie waren vom Fefte der Erhöhung des 
heiligen Kreuzes bis Dftern einer fireugen Baften unterwor⸗ 
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fen, und fo bart fie gegen fich ſelbſt waren, fo viel fie aud 
entbehren mußten, fo milde handelten fie gegen Arme, fo 
gaftlich waren fie gegen Freunde und Bremde, die fie ber 
fuchten; denn alles diefes war die Erfüllung der Ordensregel! 
Aber auch die Wiffenfchaften blieben von ihnen nicht unbetrie« 
ben, wiewohl der Name von den Schriftftellern und Gelehr- 
ten, die unter ihnen als foldhe fich hervorthaten, der Welt 
bis jegt unbekannt ift und auch ſtets unbefannt bleiben wird, 
weil ihre Ordensregel, um jede eitle Neigung zu unterdrüden, 
ed nicht erlaubte, den Namen des Verfaflers, dem Werke, 
was aus der Feder eined Drdensbruder floß, beizufegen. 

In geräufchlofer Ausübung ihrer Pflichten lebten Ras 
poto und feine Gefährten fort, als fie plöglich durch eine Bes 
gebenheit aufgefchreckt wurden, woran die ganze Chriftenheit 
Theil nahm. Es erfchienen auf einmal zwei neu gewählte 
Päpfte; der eine war Roland, bisheriger Kanzler der rö» 
mifchen Kirche, von einigen Gardindien unter dem Namen 
Alrander 111. zum Papfte gewählt; der andere war Vic— 
tor IV. von der Faiferlihen Partei zu diefer hohen Würde er: 
hoben. Durh den im Jahre 1161 an den ganzen Eiftercien» 
ſer⸗Orden erlaffenen Befehl ihres General» Abrten Lamberts 
aufgefordert, und durch Conrad, Biſchof von Paffau, einem 
eifrigen Anhänger Alexander IV., unter deffen Kirchenfpren- 
gel Zwettl gehörte, anfänglich ermuntert, wiewohl nachher 
durch feinen Nachfolger, den eingedrungenen fchismatifchen 
Biſchof Ruprecht eingeſchüchtert, blieben die Eiferzienfer 
in Zwettl, fo wie aud alle übrigen Convente diefes Ordens 
dein Papſte Alerander III. treu, der ihnen auch dankte und 
dafür das Privilegium ertheilte, durch welche ihre Hausleute 
und Untersthbanen von dem Interdicte und den Kirchenftrafen 
der Bifchöfe freigefprochen wurden, und fie felbft die Er: 
laubniß befamen, ihnen die heiligen Sacramente in und außer 
der Kirche reichen zu dürfen. 
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Selbſt nah Victors Tode, ald Pascal I, zum 
Gegenpapfte erwählt ward, Eonnte ihre Treue gegen Alerans 
der nicht wanfend gemacht werden, obfchon fie fühlten, daß 
fie fi die Ungnade des Kaifer Friedrich J., der den ganzen 
Orden vertrieben wiſſen wollte, zugezogen hätten, und fie 
wahrnehmen mußten, wie fehr der Kaifer den Bifchof Conrad, 
der mittlerweile zum Erzbifchofe von Salzburg erhoben worden 
war, wegen feiner Anhänglichfeit an Alexander verfolgt, 
indem er ihn befriegte, in die Acht erklaͤrte, und zur Flucht 
zwang. Endlich gelang ed dem Erzbifhofe Peter von 
Torent, einem Cifterzienfer und warmen Anhänger Aleran- 
ders IIL, doch dem Kaifer, beidem er viel galt, mildere Ge— 
finnungen gegen den Orden einzuflößen. Auch Herzog Hein: 
rich wurde dem Stifte gewogen, und beftätigte, auf die Bitte 
des durch den Verluft von Krumau nun vorfichtiger gewordenen 
Rapoto, im Sabre 1171, nicht nur die neu erworbenen 
Schenkungen, fondern gab ihnen auch als Erfag für Krumau 
ein freied Eigen zu Pla, und fchlichtete den Streit des 
Stiftes mit dem Pfarrer Heinrih von Pöla, welder den 
Zehent von Neunzen anſprach, dahin: daß das Stift, nad» 
dem es, Kraft des ihm von Papfte Innocenz DL. verliehe— 
nen Privilegiums, frei von jeder Zehentabgabe fei, nie ver: 
pflichtet wäre, dem Pfarrer einigen Zehent zu entrichten, 
feibft auch dann nicht, wann es in dem ihm unlängft gefchenf: 
ten Dorfe Limfing einen Wirthfchaftshof anlegen würde; da- 
gegen fei dasfelbe gehalten, dem Pfarrer zwei Weingärten zu 
Haindorf abzutreten. Daß Herzog Heinrich nach dem 
Zode Pilgrins von Chuefahrn, Pfarrers von Zwettl, 
den von ihm dem Stifte abgedrungenen Raſchenhof ein- 
309, beruhte auf der irrigen Meinung, daß dieſes Gut ein 
diefem Pfarrer verliehenesd, und nun durch feinen Tod heim— 
sefallenes Leben fei. 

Zu dem bereits befigenden vielen Gütern Famen unter der 
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weiteren Verwaltung des geachteten Rapotos immer ncdy 
neue WVergrößerungen hinzu. So fhenkte Erhenbert vou 
Gars dem Gtifte ein Gut zu Zigniftorf, mit der Bedin- 
gung: im Klofter begraben zu werden. Graf Albert von 
Stein überließ dem Stifte Markarsddorf gegen dem, 
daß ihm der Fruchtgenuß desfelben auf feine Lebensdauer ge- 
bören follte, wenn er von feiner Reiſe von St. Aegid glücklich 
zurückkehren würde. Graf Conrad von Rep ftiftete fein 
Gut Münihreit zur Abtei Zwettl, weldes in der Folge 
den Namen »Klein-Zwettl« erhielt. In Mitten diefer 
Befiperweiterungen endete, vermuchlih im Jahre 1174, Ra- 
poto fein für das Stift fo wirkfames Leben, weil in einer 
Urkunde, wodurh Markard von Tige im Jahre 1175 dem 
Stifte einige Befigungen in Vepfelgfhmwend ſchenkte, 
Rüdiger ald Abt mit feinem Prior Conrad ange 
führt wird. 

Am Jahre 1175 fiel Herzog Sobieslan Il. von Bbh— 
men in Defterreih ein. Obgleich zurücgedrängt, wieder: 
holte derfelbe in dem darauffolgenden 11769 Jahre den 
Einbrug, unter dem Vorwande, einen zwiſchen den öfterreich?- 
ſchen und böhmifchen Bauern wegen einigen Waldungen bei 
Weitra entftandenen blutigen Streit zu rächen. Auf feinem 
Zuge brannte und verheerte er alle Drtfhaften bis an die 
Donau, worunter auch die Befigungen des Stiftes waren. 

Papft Alerander III., eingedenf der treuen Anhäng: 
lichkeit des Eifterzienfer » Ordens, bewies fich gegen das Stift 
Zwettl, in einer den 29. Mär; 1179 im Lateran zu Nom 
ausgeftelten Bulle noch immer dankbar. Er beftätigte darin 
nicht nur die Befigungen des Stiftes, und die von feinen 
Vorgängern demſelben verliehene Befreiung vom Zehente, 
fondern erlaubte auch dem Abte, Beiftlihe und Laien, wenn 
fie freie Menfchen find, in den Orden aufzunehmen. Er ver 
bot Jedem, der bie Gelübde abgelegt hatte, ohne Erlanbniß 
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des Abtes das Klofter zu verlaffen, und bebrobte Alle, 
welche die Güter des Stiftes auf was immer für 
eine Art beeinträchtigen oder befhädigen. 

Des Stiftes Zwettl großer Wohlthäter Albero, von 
Chuenring, ftarb am 15, Auguſt 1182, und wurde, feiner 
Anordnung gemäß im Capitel unter der Matte, einem mit 
Bretern überlegten Plage, dem Sitze des Abtes gegenüber, 
auf weldhem die Drdensbrüber ihre Fehler öffentlich ber 
fennen, und dafür Strafe dulden mußten, in die Gruft 
geſenkt. 

So wie feine Vorgaͤnger überwachte auch Abt Ruüdiger 
mit Sorgfalt das Beſte feines Stiftes, Um den von dem verftor: 
benen Herzog Heinrich in falfcher Worausfegung eingezoges 
nen Ratſchenhof und das Dorf Rudmanns in das Ei- 
genthum des Stiftes wieder zurüc zu bringen, begab er ſich 
zu Herzog Leopold VI, nah Wien, und wußte dort feine 
Rechte darauf fo glüclich durchzuführen, daß beide dem Stifte 
zurückgeſtellt wurden. | 

Aus Dankbarkeit erklärte Rüdiger, daß er beide der 
Murter des Herzogs Theobora, bis zu ihrem Ableben 
‚überlaffen und dann erft das Stift in derem Befige treten 
wolle. Durch diefe Handlung befeftigte fib Rüdiger in 
der Gnade feines Landesfürften, von welcher er bald bie 
Wirkung fühlte, indem der Herzog im Jahre 1188 dem 
Stifte zwei Theile ded Zehends von Nudmannd, welchen 
der Bifchof zu Paffau von ihm zu Leben hatte, ſchenkte, wo- 
für er diefen mir einem Theile des Gutes AIRDER, der 
jährlich vier Talente eintrug, entfchädigte, 

Nicht minder gnädig erwies fich der damalige —— 
von Böhmen gegen das Stift Zwettl. Er ſcheukte dem⸗ 
felben das Gut Baziſich, das er aber im Jahre 1186 wie: 
der gegen dad But Nifegi eintaufchte, 

Höchſt edel war der Beweggrund von dieſer Schenkung: 
1. 19 


f 
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»Ich felbft, fagte diefer Fürft, habe gefehen, daß das Stift 
Mangel an Weiden, und überhaupt viel gelitten habe; nicht nur 
als Sobieslav diefe Gegend überzog, fondern als auch 
ein Heer fi fammelte, das mir Böhmen erkämpfen follte.« 

Unter Rüdiger gründete Hadmar von SOREREINS 
das Spital bei dem Stifte. 

Wann übrigens Abt Rüdiger geftorben, läßt fich nicht 
beftimmen, und eben fo wenig die Zeit, in der Wolfing 
oder Bolfing Abt wurde, der zwar in der Beftätigungs- 
urfunde als foldher erfcheint, die aber Eeine Jahreszahl hat, 
Der eigentliche Todestag diefed Abtes, und das Jahr dei» 
feiben ift eben fo wenig befannt, ald wann Markard der 
Vorſteher des Stiftes wurde. i 

Diefe Lücken machen es baher unmöglich, genau anzus 
geben, unter welchem diefer Aebte jene Schenkungen an das 
Stift kamen, welche in einer Urkunde Herzogs Leopold VII. 
vom 28. Dezember 1201 angegeben werden, und in welder 
er zugleich gebieret, daß niemand fi ber Vogtey über die 
Güter des Stiftes anmaßen dürfe, felbft wenn er diefe Güter 
zu felben geftiftet hätte. 

In diefer Urkunde beftätiget er auch die Schenkung eines 
Waldes bei Krems, des dortigen Burgrechts von vier Käufern 
zu Pölla, und dreier zinspflichtiger Männer zu Otten, welde 
dem Stifte durch die Freigebigkeit Hadmars von Chuem- 
ring gemadt ward. Diefe Beftätigung begleiter der Herjog 
jedoch mit der Bemerkung: daß es ihm ſcheine Hadmar fei 
dazu nicht berechtigt gewefen, und fügt derfelben bei, daß er 
foihe dem Stifte hiermit aus freiem Willen überlaffen wolle, 
Bon den ‚weiteren Schenkungen , die in diefer Urkunde vor» 
kommen, werden folgende angeführt: Hadmar von Chuen: 
ring ſchenkte die Dörfer Saltenbrunn, Otten und bie 
Befigungen zu Cois, Weitra, Koppenftein, Toizen⸗ 
dorf. Sifela von Suneberg überließ Bauerngüter und eine 
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Mühle zu Offarn ; Nizzo von Blodnig, Lehen und Hofe 
ftätte; Detmin von ©t. Johann zu Stodftall einen 
Meierbof und ein Lehen zu Stockern; Heinrid 
Garz einen Meierhof in Puch, einen Wald und Wein- 
gärten; Giſela von Bars vier Leben zu Apfelgfhwend; 
Ulrich von Kirhberg fünf Lehen zu Warmunds; 
Giſela, Azzos Hausfrau, zwei Leben; Otto von Mis 
ſtelbach ein Lehen zu Hezmanftorf; Wolfker von E gs 
genburg eines zu Eggenburg und eines zu Erchen- 
bredtsdorf; Conrad von Kamp zwei Leben; Azzo einen 
Weingarten, Endlid befreite der Herzog das Stift von 
allem Zoll, den er in feinem Lande hatte. 

Urkundlich erfcheine Abt Markard zuerft im Jahre 
1204. Wir finden ihn darin vor der Pforte feines Klofters, 
wo ihm vor einer fchauluftigen Menge Heinrich von 
Rüders mit feiner Gemahlin ein Gut zu Parneis bei Mans 
golis feierlich übergibt. 

Auch Markards Verwaltung war reich an erhaltenen 
Schenkungen. Nebſt vielen kleineren, kamen folgende Güter 
an das Stift: Ein Weingarten zu Loidacker, und zwei 
Leben zu Redal, durch Sophia Gräfin von Res, Witwe 
des Burggrafen Sriedrih von Nürnberg; das Dorf 
Glocknitz durch Adelheide von Tumnave; ein Out 
zu Gundramsdorf durch Hadmar von Chuenring mit 
Bewilligung des Lehens—⸗Herrn Herzogs Heinrich von Mebd- 
Ting; das öde Gut Klaffenberg zwifchen Kühlbach und Gers 
mans durch die Witwe Heinrichs von Miffingdorf am 
Tage feiner Beerdigung im Klofterz drei freie Güter zu 
MWezelftorf durh Albero von Schwarzenau, am Tage 
als man feinen Vater Pilgrim im Kreuzgange zu Zwettl 
in die Gruft fenkte, mit der Bedingung: daß von dem Ers 
trage diefer Gabe jährlich in der Weinlefe vier Fuhren Wein 
(die Fuhr zu 16 bis 20 Eimer) gekauft, und, dem Gonvente 
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davon alle Sonnabende zum Trunke gegeben werden folle; 
ein Meierhof zu Hafnerbah durch Sophie Gräfin zu 
Ernftbrunn, mit bem Verlangen, daß die Ordensbrüder 
nad ihrem Tode, an dem Zage vor dem Palmfefte, jährlich 
fih ihrer erinnern, und dafür ein Frohmal erhalten folten. 
Hadmar erkaufte dem Stifte einen Hof außer den Mauern 
Eggenburgs, und erklärte bei diefer Schenkung, daß die Un» 
tertbanen des Klofters zu Weikersborf und der Umgegend, 
die bisher ihre Naturalleiftungen in das Stift abführen mußs 
ten, fie num in dem nähern Stiftshofe zu Eggenburg bringen 
können. Eben derfelbe baute au im Stifte drei Seiten des 
Kreuzganges, eine Wohnung für den Abt neben ber innern 
Pforte und ein eigenes Haus für Gäfte, damit durch diefe die 
Ruhe der Kranken, das Gebet, und ber fhweigfame Fleiß 
der Gefunden nicht geftört werde. Dr 

Solſehr aud die Rechte und das Eigenthum der Geift: 
lichkeit in jenen Zeiten geachtet wurden, fo ergaben ſich von 
Zeit zu Zeit gleichwohl Eingriffe in diefelben, welche den Abt 
Markard nice ſelten Beforgnifle aud für die Gerechtfamen 
und Befisungen feines Klofters einflößten. Um ſich vor ders 
gleichen Unfällen, fo viel möglich zu fihern, wandte er fid 
an den Papſt nad Rom mit der Bitte, diefelben aufs Neue 
zu beftärigen. Papft Innocenz Ill, bewilligte feine Bitte, 
und erließ unterm 30. Jänner 1209 eine Buße, wodurd nicht 
nur das Stift in allen feinen Gerechtſamen und Beſitzungen 
beftätiget, fondern ihm auch darin neue Begünftigungen und 
Breiheiten ertheilet wurden. Streng fhärfte er ein, kein Gut 
des Klofters, ohne Einwilligung des Conventes, oder doch we: 
nigftens des größeren Theiles besfelben, auf was immer für 
eine Art, bindanzugeben, Eben fo verorbnete er, daß weder 
ein Mönd, noch ein Raienbruder ohne Erlaubniß des Abtes 
und der Mehrzahl des Conventes Geld borgen, oder für Se: 
mand ſich verbürgen dürfe. In Eriminalfällen ſowohl, als in 
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den eigenen Angelegenheiten ıft das Zeugniß der Ordensbrü— 
der hinreichend, und weder ein Biſchof, noch fonft eine an- 
dere Perfon, follte befugt fein, einen Conventualen tes Stif— 
tes zu Zwettl, auf Synoden, oder vor weltlihe Gerichte zu 
fordern, und die Beſitzungen des Stiftes diefen zu unterwer— 
fen. Keinem Bifchof fei es geftattet in das Klofter zu kommen, 
um Weihen, Rechtsfälle oder öffentliche Zufammentretungen 
vorzunehmen ; Eeinem die Wahl der Aebte zu bindern, oder 
fie abzuſetzen. Würde der Didcefenbifchof ſich weigern den Abt 
zu benediciren, fo Eönne er, wenn er Priefter iſt, die eigenen 
Movizen einfegnen. Bei der Aufnahme der Angelobung habe 
der Biſchof mit der Formel ſich zu begnügen, die beim Anfange 
bes Ordens beftimmt worden ift; auch könne ein fremder Bi: 
fhof, wenn er mit dem römifhen Stuhle in Gemeinſchaft 
lebt, und nah Zwettl Eömmt, die geiftlihen Geſchäfte, 
Kleidungen, Altäre und die Ordensbrüder weiben. Wurde das 
Klofter und deffen Bewohner und Geſinde darum, weil fie kei— 
nen Zehend geben, oder Leute, die aus Liebe zum Klofter, 
an folhen Tagen für felbes arbeiten, an welchen Andere einen 
Feiertag halten, und an welchen auch die Dienftleute dem 
Klofter Arbeiten zu verrichten fchuldig find, von einem Bi— 
ſchofe, oder einer andern geiftlihen Perfon, mir Kirchen-Gen- 
furen belegt, fo follen diefe ganz ungültig fein. Sollte endlich 
das ganze Land mit dem Interdicte belegt fein, fo dürfe gleich— 
wohl im Stifte Gottesdienft gehalten werden; jedoch müffen 
Jene ausgeichloffen bleiben, welche mit der Ercommunication 
und mit dem Interdiete namentlich baftraft find. 
Diteſer Ausſpruch des Papftes hatte indeflen jenen güns 
ſtigen Erfolg nicht, der daraus zu erwarten war; vorzüglid 
gaben die Zehenden den Anlaß zu den gebälfigften Streitigfei- 
ten, und wollte MarEard fein Recht, wenigftend zum Theil, 
aufrecht bewahren, fo mußte er die vom Papft Honorius il. 
dem Cifterzienfer-Drden , im Jahre 1225, gegebene Bulle, in 
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Kraft zu bringen ſuchen, vermög welcher die Eifterzienfer von 
allen jenen Gütern, welche fie vor dem, im Jahre 1225 , ge: 
baltenen vierten Lateranenfifhen Concilium erhalten haben, 
und die von ihnen, und auf ihre Koften bebaut wurden, Eeine 
Zehendabgabe zu entrichten haben. Er ließ daber die Höfe des 
Stiftes zu Neungen, Petzles, Beisrud, Ratſchen, Dürn— 
bof, Eggenburg,, Kammern und Gundramsdorf burd Laien» 
brüder bewirthſchaften. 

Umfichtig und wachſam auch auf die Rechte des Ordens, 
ließ Markard, bevor er noch den angeführten Gnadenbrief 
vom Papfte Innocenz I. erhalten hatte, im Sabre 120% , 
einigen feiner Geiftlihen durch den Lesmürenfifhen Biſchofe 
Malachias, derin das Stift, vermuthlich auf einer Reife 
nah Paläſtina begriffen, gekommen war, weihen; was zu 
shun er beredhtiger war, weil fhon Papft Urban II. im 
Jahre 1186 allen Eifterzienfer-YUebten das Befugniß einge: 
räumt batte, die Ordensgeiftlihen von jedem fie befuchenden 
Biſchofe weiben zu laffen, wenn der Didcefanbifchof verhindert 
wäre; was bei dem Bilhofe Mangold von Paffau nun 
eben der all war, indem er gerade zu der Zeit eine Fehde 
mis dem Pfalzgrafen Napoto auszutragen hatte. 

Der Bifhof Mangold war übrigens dem Stifte fehr ger 
neigt; er weihte im Fahre 1211, in der Stiftskirche einen Altar, 
au Ehren der heiligen Maria undder heiligen Apoftel Simon 
und Juda, und fein Nachfolger Ulricy II., im Jahre 1218, 
die Spitalsfirde ein. Einen warmen Antheil an dem Gebdei- 
ben des Stiftes Zwertl nahm auch Herzog Leopold, 
der ın einer, im Jahre 1213, zu Efferding ausgeftellten Be: 
ftätigungs:Urkunde unverholen erElärte: »Er Eönne die Nei— 
gung, weldhe Hadmar für das Klofter Zwettl bege , nur 
loben und billigen.« 

Eden diefer Hadmar übergab bei der Hochzeitfeier feis 
ner, an Ulrid von Valkenberg, im Jahre 1208, ver: 
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mäblten Tochter Giſela, dem Abte Markard eine Ur: 
Eunde, über die ſchon früher gemadten Schenkungen, zu wel; 
der er noch dad Dorf Hertweigs und Radwans, einen Wald 
u Weißenbach, ein Lehen zu AltenWeitra, vier Lehen zu 
Rüders, fünf Lehen zu Weikersdorf und ein Bergrecht da: 
ſelbſt, dann noch das ganze Dorf Ternberg und ein Leben zu 
Lois beifügte. Aber nicht bios zwifhen den Mauern feines Klo— 
fters wußte Abt Markard die Gefchäfte gefchickt zu lenken, 
wir finden ihn auch außer denfelben eben fo gewandt als glück— 
lich handelnd. So z. B. war er Zeuge bei der im Jahre 1209 
zu Klofterneuburg erfolgten Schlichtung eines, zwifchen dem 
Bifchofe von Paffou und dem Propfte von St. Pölten, obwal: 
tenden Ötreites; und im Sabre 1220 fehen wir ihn, auf be: 
ſonderes Andringen des Papſtes Honorius ILL, in Wien 
ald Vermittler erfcheinen, und die erbitterten Gemüther des 
Könige Pryemisi II. von Böhmen und des Preder-Bi— 
fhofes, Andreas, glücklich ausfehnen. 

. Mittlerweile war Hadmar von Chunring der große 
Moplehäter des Stiftes Zwettl, nah Paläftina gereift, 
kehrte aber von diefer Reiſe nicht mehr zurüd, da er dort, am 
21. Juli 1217, vom Tode überrafht wurde. Sein Herz, feine 
rechte Hand und feine Gebeine follen nah Abts Ebro Er— 
zählung, im Kapitelhaufe des Stiftes begraben, und von bem 
General:Capitel zu Eifterz die Erlaubniß erwirkt worden fein, 
an feinem Sterberag für ihn und die übrigen Stifter zugleich 
feierlich den Jahrtag begeben zu dürfen, 

Im Jahre 1220 übergab Otto von Ottenftein, der 
die Schenkung feines Waters mit einem Leben zu Marbach, 
an das Stift nicht anerkannte, und die Güter des Klofters 
geplündert hatte, den Schickenhof als Erſatz des Schadens, 
wie der reumütbige Otto felbft ſich ausdrüct, dem freudig 
erftaunten Abte, der fieben Jahre hernad (1227), allgemein 
geliebt und geachtet ſtarb. 


296 


Abt Markard war nicht nur für das zeitliche Wohl 
feiner Mitbrüder beforgt, fondern auch ben Wiffenfchaften 
ſchenkte er feine Aufmerffamkeit. Manche aus biefer Zeit her- 
ftammende, abgefchriebene Werke, berühmter Eirchlicher Schrift: 
fteller und römifcher Klaffiker vs.bürgen uns, daß man die 
Wiflenfhaften Eannte, ſchaͤtzte und zu befördern beforgt war. 

Ihm folgte in der Würde als Abt (1227), Heinrid L, 
der Freifinger genannt. Woher er den Beinamen des 
Sreifingers erhalten hatte, ob von feinem Geburtsorte, 
oder von feinem Gefchlechte,, ift ungewiß. Das erfte Jahr 
feiner Verwaltung war dem neuen Abte überaus günftig, denn 
es glüdte ihm, von Kaifer Friedrich IE. eine Urkunde zu 
erhalten, der zu Folge das Stift unter den Schutz des Reichs 
genommen wurde, und jedenr Abte dad Recht zuftand, fid 
einen Vogt zu wählen, weldyer an der Stelle des Kaifers die 
Güter‘ und Rechte des Klofters zu vertheidigen ſchuldig war, 
den aber das Stift, fänd’ es fih dur ihn auf was immer 
für eine Art gekränft, entlaffen, und durch einen anbern er: 
fegen Eonnte. Im Sabre 1229 erhielt das Stift einen neuen 
Zuwachs an Bütern, indem Graf Gebhard von Wolken: 
fein demfelben das Korftfutter zu Klein: Zwettl als Geſchenk 
überließ. Auch Eaufte Abt Heinrich einen Hof zu Mangold, 
von Conrad von Rofenberg (Nofenburg), und Gülten 
su Baden von Heinrich von Steinbach. 

Briedlih, vom Glüde ſtets begünftigt, und nur wenig 
betrübt, war die Zeit dem Stifte feit feiner Entftehung ent: 
ſchwunden; aber mit Herzog Leopolds des Glorreichen 
Tode entfloh ibm Ruhe und Glück, denn es brachen trübe 
Beiten berein. 

Die ihren edlen Vater an Sinn und Handlungen fo 
ungleichen Brüder, Hadmar und Heinrich von Chuen— 
ring, mädtig und reich, wie Eein Adelgefchlecht in Defter: 
reich, ſteckten das Panier des Aufruhes auf, und brachen in 
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offener Empörung gegen ihren Landesherrn dem Herzog Fried: 
rich I. aus. Heinrich vermwüftete die ganze Gegend von 
MWeitra und Krems, und fchonte auch die Güter des Stiftes 
nicht. Obwohl von dem Herzoge überwunden und begnäbdigt, 
ließ er doch von feinen Raubzügen nicht nach, und nahm dem 
Zwettler Abte, Sirnau, Moidrams, Ober: und Nieder» 
Strahlbach mit Gewalt, Keine Bitte, Feine Vorſtellung 
konnte den harten Mann bewegen, von feinem Raube abzus 
ftehen; alles was der Abt mit unfägliher Mühe über ihn zu 
gewinnen vermochte, war die Ausftelung einer Urkunde, worin 
er fich erklärte, dem Stifte Zweihundert Eimer Wein, 80 
Much Korn und 100 Talente fhuldig zu fein. Noch nicht von 
diefer ſchwer erlittenen Kränfung erholt, wartete feiner eine 
neue. Der Pfarrer zu Alt: Pola nämlich erneuerte im Jahre 
1232 den Anfpruch auf den Zehend zu Neungen, und wußte 
feine Sache fo mir Nahdrud zu führen, das Abt Heinrich 
ihm nebft der feinem Vorfahrer bereits abgetretenen Befigung 
anh noch zu Hepfengfhwend einen Hof überlaffen 
mußte. Diefe fo tiefe und fchnell auf einander folgende Ein: 
griffe in den Wohlftand des Stiftes nöthigten den bedräng» 
ten Abtdas Haus, welches dad Stift zu Wien, der Stephans— 
Eirche gegenüber befaß, an Meifter Johann und deifen 
Frau um ſechs und dreißig Talente auf Leibgeding zu über: 
laſſen. Won fo vielen Drangfalen gebeugt, ftarb endlich Hein: 
rich am 29. Mai 1233, nachdem er die Abtenwürde Faum ſechs 
Fahre begleitet hatte. 


Sein Nachfolger war Abt Sottfhalf, der unter 
Briedrihs des Streitbaren Regierung fein Amt ver- 
waltete, welcher Herzog während feiner vielen Kriege mit 
dem Kaifer und feinen Verbündeten, den Böhmen; den Uns 
garn und Mongolen, die geiftlichen Stifte zwar hart hernahm, 
aber fpärer auch; als fein Glücksſtern über: Defterreich wieder 


298 


aufzog, nicht unterließ, ihnen fo viel möglich das zu erfeßen, 
was ihn die Noth ihnen abzunehmen zwang. 

Briedrich zeigte ſich beſonders dadurch dem Gtifte 
Zwettl gewogen, daß er dasſelbe im Jahre 1234 von jedem 
Vogte und von jeder Mauthabgabe befreite. Er übertrug auch 
ſpaͤter dem Stifte alle ſeine Rechte, die er im Dorfe Zwett⸗ 
lern hatte, als Erſatz für den Schaden, den es durch Ulrich 
von Königsbrumn erlitten hatte, und bewog den Erzbi- 
ihof von Salzburg Eberhard, und den Bifhof Rübdis» 
ger von Paffau demfelben Weinzehende zu Weikersdorf 
zu geben. 

Für das Stift fing nun abermals eine neue Glücksepoche 
einzutreten an. ©tiftungen über Stiftungen wurden gemacht, 
und fomit der vor einigen Jahren erfchütterte Wohlftand des 
Klofterd nicht nur wieder hergeftellt, fondern fogar vermehrt. 
Aus den vielen Schenkungen, womit dasfelbe um diefe Zeit 
bereichert wurde, heben wir, um micht zu weitläufig zu wer- 
den, nur zwei aus; nämlih: das Dorf Rorenrut und die 
Salzftifsung. Dieſes Dorf hatte Seifried, Stabdtpfarrer 
zu Zwettl erkauft, und durch die Hand des Herzogs Fried- 
rich, als Lehensherrn dem Abte übergeben laffen. Die Salze 
ftiftung machte der Erzbifhof Eberhard von Salzburg 
mit Einwilligung ſeines Domfapiteld. Sie beftand aus jäpr- 
fich zu entrichtenden zwei Küfeln Salz, und hatte ihre Ent- 
ftehung dem Umftande zu verdanken, daß Eberhards 
Freund, der Bifhof Heinrich von Sekau, ein Bürgerfohn 
aus der Stadt Zwettl, im Stifte begraben wurde, Bemer⸗ 
Eenswerth bleibt es übrigens, daß fo viele Stiftungen des 
Klofterd Zwettl die Bedingung eined Frohmahles für die Or— 
densbrüder enthalten, das über die gewöhnlichen Speifen aus 
weißen Brote, Kuchen (Krapfen), Fiſchen und Wein befte: 
ben mußte, und wofür die Brüder an gewiffen Tagen für den 
Geber zu beten, oder Seelenmeffen zu Iefen hatten. 
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Durh Rapoto von Volkenberg wurde dem Stifte 
das Dorf Weiſſenbach gefchenft, welche Schenkung für 
das Klofter einen um foviel höheren Werth erlangte, als 
Rapoto feinen Bruder bewog der Vogtei darüber zu Guns» 
ften des Abtes Gottſchalk zu entfagen. 

Friedrich des Streit baren Tod, ald der legte Sproffe 
der erlaucdhten Babenberger, machte Defterreich herrnlos, 
und hatte auch für das Stift Zwettl fehr betrübende Fols 
gen. Hermann von Baden, Gemahl ber Nichte Fried» 
richs, trat zwar mit Anforüchen auf das verweiste Land auf, 
fand aber damit durchaus Eeine Anerkennung. Der Adel befeh> 
dete fich unter einander, und raubte wo er Fonnte, und den 
Geiftlichen, unfähig Gewalt gegen Gewalt zu fegen, blieben 
nur Klagen über entriffene Güter und die Hoffnung auf die 
Gerechtigkeit Eünftiger Landesherrn, bie ihnen wieder zu ihr 
rem Rechte verhelfen wollen, übrig. Auch Abt Gottſchalk 
entging mit feinem Klofter dem allgemeinen Schickfale nicht, 
und mehrere deren Verfahren oder die felbft unter die Zahl 
der Wohlthäter gehörten, griffen ungeſcheucht nah den Gü— 
tern des Stiftes, Die Achtung für ihre Familien, und Bes 
rücfihtigung der einft erhaltenen Wohlthat hat ihre Namen 
der Vergeſſenheit überliefert, und wir finden nur Otto von 
Sitzendorf, ald Räuber des Stifthofed Sitzendorf aufs 
gezeichnet. Gottſchalk war indeffen nicht fo glüklih die 
Beruhigung ded Landes zu erleben, weil er ſchon im Jahre 
1248 ftarb, nachdem er kurz vorher den Kremfer= Bürger, 
Conrad den Rothen, in den Drden aufgenommen, und 
von ihm einige Weingärten erhalten hatte. 

Abt Gottſchalk genoß glei wie fein Werfahrer die 
allgemeine Achtung, und felbft der Papft fegte in feine Klug 
heit und Nechtlichkeit ein folches Vertrauen, daß er von ihm 
beauftragt wurde, gemeinfchaftlich mit dem Abte von Rein, 
über das Verlangen des Herzogs Friedrich, dem Leib des 
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heiligen Colomann an einen Drt übertragen zu bürfen, an 
dem er ein Bisthum errichten würde, Bericht zu erftatten. 
Die Bürger Wiens und Weitras, und felbft viele Böhmen 
Dinterlegten bei ihm große Geldfummen, um fie von den An— 
geiffen der Raubritter zu bewahren, und bewiefen dadurch, 
welch’ hohe Begriffe von Rechtſchaffenheit man für ihn hatte. 

Nun traf die Wahl zur Abtenwürde dem Böhmen Bo» 
buslaus, der an den Markgrafen Hermann von Baden 
und fpäterhin an den König Dttofar von Böhmen, ald Herrn 
von Defterreich fehr große Gönner fand, die ihn von den 
Mauthabgaben an der Donau und zu Horn befreiten, was aud 
Albero von Ehuenring rüdfichtlich jener Lebensmitteln für 
das Klofter that, welche auf beladenen Wägen durch fein Ge: 
biete durchgeführt wurden, Zugleich erließ derfelbe an feinen 
Candrichter in der Stadt Zwettl Verordnungen, welde bie 
Untertbanen bes Stiftes fehr begünftigten, und räumte dem> 
felben in minder wichtigen Fällen die Entfcheidung, fo wie 
auch das Habe von Mördern, Dieben und Nothzüchtigern 
ein, wenn fie Unterthbanen des Abted wären. 

Da die Stifisgüter bereits zu einem weit ausgebehnten 
Umfange angewadfen waren, die er allein zu überfehen fi 
nit im Stande fühlte, ernannte er den Subprior, nachheri— 
gem wirklihen Prior Conrad zu einem Aushelfer in der 
Führung der weltlichen Gefchäfte, und gefellte ihm den Wirth» 
fhafter Rudlib, und die Raienbrüder Arnold, Heinrich 
und Leo bei, deren Umfichtigkeit ihm wohlbefannt war, und 
bon denen nach und nad die Stiftsgüter zu Meunzen und 
Kammern verwalter wurden. 

Eufemia von Pottendorf war die Tochter Hein: 
richs von Chuenring, der fih die Unterthanstreue ver- 
letzend aufrüprerifh,, die Waffen in der Hand haltend, feinem 
rechtmäßigen Landesperen Friedrich entgegen ftellte, und 
dem Stifte Zwerti fehr vielen Schaden zufügte, auch ihm 
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ben Drt Ober⸗Strahlbach entriß Seine Söhne Hadmar 
und Heinrich. erkannten die Ungerechtigkeit ihres Waters, 
und gaben bei der Leiche desfelben, das dem Klofter entriffene 
Gut wieder zurüd, Damit war aber die habfüchtige Eufemia, 
ihre Schwefter nicht zufrieden, und hartnädig behauptete fie, 
der Drt gehöre ihr, und fie wolle ihn behalten. Nach langem 
Streiten ſchlug fie endlich den Vergleich vor, folhen gegen 
dem zurüc zu geben, wenn Abt Bohuslaus von der väter: 
lihen Schuld von 100 Talenten, hunder Eimer Wein und 40 
Muth Korn gänzlich abftehen, und ihr nebft einer baaren 
Daraufgabe von vierzig Talenten, auch noch den dritten Theil 
von Strahlbach belaffen wolle, Kriedliebend, wie Bohus— 
aus überhaupt war, ſchickte er die Brüder Conrad und 
Rudlib nah Chuenring, um mit Eufemia biefen aller 
dings nadhtheiligen Vergleich abzufchließen. 

Bohuslaus pflegte übrigens alle Jahre‘ zu dem Ges 
nerals Capitel nach Eifterz zu reifen, und brachte von dort 
nebft vielen Reliquien, beren Verzeichnig mehrere Blätter im 
Stiftbuche ausfüllen, eine Eleine Statue der heiligen Mas 
ria, und ein ſchönes Capitelkreuz mit. Von den Reliquien 
ließ er, eine große Anzahl in filbernen, vergoldeten Monftrans 
zen, in neun kriſtallenen Gefäßen und in zwölf ſchön gearbei« 
‚teten Käftchen faflen. Auch fchaffte er große Kelche an, aus 
welchen man den Ordensmitgliedern, bie Feine Priefter waren, 
nach dem Gebrauche der Eifterzienfer, die Communion in ber 
zweiten Öeftalt mittheilte. Won der Laft der Jahre gedrüdt, 
und von dem Wunfche befeelt den Neft feiner Tage ungeftörs 
dem Herren zu dienen, legte er feine Würde im Jahre 1258 
gaͤnzlich ab, ftarb aber fhon im folgenden Jahre am Feſte 
der Opferung Mariens. 

Sein Prior Conrad, thaͤtig, mit dem Gange ber 
Geſchaͤfte des Stiftes genau vertrant, und umfichtig in feinen 
Unternehmungen ward nun an feiner Stele Abt. Noch als 
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Prior hatte er ih vom Bartholomaäͤus, Biſchof vom. 
Thale Hebron, die Einweihung des Altard des heiligen M is» 
chaels erbeten, und auch von ihm erhalten. 

An dem nämlihen Jahre fah er fein Stift durh Orts: 
lieb von Winkel durch eine neue Befigung vergrößert ; denn 
diefer trat ihm in der Gapelle bes Hofes zu Kammern in Ge: 
genwart vieler Ritter feine Rechte über das Dorf Edelbach 
ſammt dem Patronate der dortigen Pfarrkirche ab, und bat 
fih für diefes Fromme Opfer nichts als ein Pferd zum Anden- 
£en von dem Abte aus, 

Alsder Abt Siegfried von Heiligenfreuzim Jahre 1259 
im Stifte Zwettl, von dem Bifhofe Otto zu Paſſau 
benedicirt wurde, gewann Abt Conrad die Achtung feines 
Dberhirten. Wiens Bürger verweigerten den verlangten 
Geldbeitrag, welcher zur Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln 
und Eriegerifhen Verfehrungen gegen einen gefürchteten Ein- 
fall den Tartaren von dem päpftlichen Regaten Jobann von 
DEra, eingefammelt werden follte; um biefe nun willfährig 
zu machen, wurde er vom gedachten Bifchofe im Jahre 1260 _ 
aufgefordert nebft andern Abgeordneten dahin zu reifen. In 
wie weit er diefe Miffion glücdlich ausführte, oder ob feine 
Bemühungen erfolglos blieben, finden wir nirgends aufge, 
zeichnet. | 

Durd feine Gaſtlichkeit gegen die böhmifchen Nitter, die 
häufig im Stifte einfehrten,, weil die Heerfiraße vorbeiging, 
erwarb er ſich den Schug des Königs Ottokars für feine 
Unterthanen, gegen die Städte Krems und Eggenburg, bie 
fih anmaßten, diefe eben fo wie die eigenen Bürger zu be— 
fteuern. Selbft die unglüdliche Gemahlin O ttoEars, Mar: 
garetha, fhenkte dem Abte ihre Gunft und ſprach Die 
Stiftsunterthanen im Gebiete von Alt-Pölla, über das 
fie, nad) dem Ausdrucke der Urkunde, aus befonderem Rechte 
herrſche, von dem Erfcheinen vor fremden Richtern frei. Auch 
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verehrte dieſe Fürftin des Stiftskirche einen rotbfeidenen Ot⸗ 
nat und einen ſchwarzen Vefper- Mantel mit goldenen Blumen 
geftickt, aus deren Kelchen Adler und Löwen bervorragen. 

Noh immer war das Stift Zwettl das Augenmerk 
frommer Gläubiger; der Zufluß neuer Schenkungen bewies, 
in welchem guten Glauben, in welcher großen Achtung das— 
felde fort und fort fand. Wulfhilde von Tyrna ſchenkte 
das Dorf Egenfhlag, nun Mapglesfhlag, bem Stifte, 
das allerdings eine bedeutende Spende war. Die Laienbrüder 
Leo, früher ein mohlgelittener Diener Friedrich des 
Streitbaren, und Heinrich Fauften eine Befigung zu 
Kammern für die Krankenftube der Taienbrüder zu Zwettl; 
Paltram, Bürgerzu Wien, und Gozze, Bürger zu Krems, 
gaben fechzig Talente, womit Abt Conrad das halbe Dorf 
Klein: Schönau Faufte. Ludmilla von Reif, Tod 
ter des alten Witigo verfaufte, um ihre Schwefter Kas 
thbarina, die ein Eifterzienfer» NonnenEfofter ftiften wollte, 
zu bezahlen, dem Abte um zwanzig Mark Silber, fünf und ein 
halb Talent jährlichen Einfünfte zu Wolkersdorf, bei Has 
dersdorf. Den Stiftshof zu VWöfendorf vertaufchte Eon 
rad gegen andere Befigungen zu Reut. 

Cardinal Guido, aus dem Cifterzienfer-Orden, hielt 
im Sabre 1167 zu Wien ein Provinzial s Concilium, das 
unferem Abte Conrad zum Verderben wurde. Obgleidy bei 
diefer Gelegenheit dem Stifte Zwettl alle Pfarren, wor: 
über es in Zukunft das Patronatsrecht erhalten würde für den 
Fall beftätigte, daß der Diöceſan-Biſchof hierzu einwillige, 
und die Seelſorge nicht vernachläffiget werde; fo zeigte er fich 
doch gegen den Abt ſehr ungeneigt. Schon geraume Zeit wa: 
ren die Conventualen mit ihrem Abte unzufrieden, vorzüglich 
beklagten fie fiy bei den Gardinälen, daß derfelbe fo häufis 
gen Umgang mit dem böhmifchen und öfterreichifchen Adel 
pflege, und fih zu nachgiebig gegen die Borderungen Hein: 
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richs von Chuenring, zum größten Nachtheil des Stiftes 
erwiefen babe, | 

Setſcho von Budweis zu Witifſchin ſchenkte nam» 
lich mit Einwilligung ſeiner Gemahlin Giſela, geborne 
Chuenring, dem Stifte das Dorf Reimprechts, bei 
Weitraz; mit dem Beiſatze: daß ed dem Bruder Giſelens, 
Heinrich von Chuenring frei ftehen folle, diefes Dorf um 
200 Mark Silber vom Klofter wieder einzuföfen. Heinrich, 
ungeneigt um diefen Preis das Dorf an ſich zu bringen, und 
doch deffen Befig wünfhend, fuchte einen kurzen Ausweg und 
zerftörte dasfelbe; ein Ereigniß, was in jenen fehdeluftigen 
Zeiten nichts Ungemöhnliches war, Kaum war das Dorf zer: 
ſtört, fo trat auh Heinrich mit dem Vorfchlage auf, diefes 
nun zerftörte Dorf zwar einlöfen, dafür aber nicht mehr als 
zweihundert Pfennige für die Ablöfung bezahlen zu wollen. 
Conrad getraute ſich anfänglich in diefer Sache nicht allein 
fürzugeben, fondern wies Heinrichen an, fich bei dem 
Eonvente mit feinem Antrage zu verwenden; dI8 aber diefer 
nicht erfhien, war er ſchwach genug, für ſich allein in diefe 
fo unbedeutende Ablöfefumme einzugehen; worüber die Ordens: 
brüder fehr ungebalten wurden. 


(Fortfegung folgt) 
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